Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 

















PROPERTY OP 


. 








Gotthold Ephraim Leſſings 
ſaͤmmtliche Schriften. 


Neue rechtmäßige Ausgabe. 


Erſter Band, 


mit Leſſings Portrait in Stablftid. 





Berlin, 
in der Voß'ſchen Buchhandlung. 


1838. 





Gotthold Ephraim Leſſings 
ſaͤmmtliche Schriften. 


Neue rechtmäßige Ausgabe. 


Erſter Band, 


mit Leſſings Portrait in Stahlſtich. 


Berlin, 
in der Voß'ſchen Buchhandlung. 


1838. 


338 
64 
PRF 


vl 


Gedruckt bei Julius Sittenfeld in Rerlin, 


inhalt 


: . Seite 
Sinngedichte. ..................... ....... 1 
1. Die Cinngebichte an ben Leber. 2. oe een en — 
2. Ebendieſelben.... ern nn — 
3. Auf den neuern Theil dieſer Sinngebichte ............. — 
4. Der Stachelrein........... rennen 2 
5. Nifander .... . Deere en ............ — 
6. An den Marull....... Fa a .... — 
7. Merkur und Amor.......... . — 
8. Thrax und Star.... — 
9. Der geizige Dichte.. . 3 
10. Auf Lucinden.. retten ne — 
11. Auf die Europa......................... — 
12. Pompils Landqgut......... — 
13. Widerruf des Vorigen......... ....4 
14. An die Herren X und ............... — 
15. Die Ewigkeit gewiſſer Gedichte.......... — 
16. Auf das Jungfernſtift zu 9° 200er — 
17. Au den Doktor Spro................... — 
18. Auf den Pinemon 2 2 He nern 0 
19. Bavs Gaſt... nn 5 
20. Auf den Rufus 22200 onen — 
21. Auf Dorinden.... ...... ...... — 
22. An das Bild der Gerechtigkeit in dem Hauſe eines Wucherers, 
nebſt der Antwort.................... — 
23. Auf einen adlichen Dummkopf ................. — 
24. An eine würdige Privatperfon rer nnnn 6 
25. Auf die Ir oo 000er ern ne ne. — 
26. Auf Frau Trixx........ ........ ........ .— 
237. Auf Lukrins Grab . © oo oo oe rer nnn — 


28. Im Namen eines gewiſſen Poeten, dem der König eine goldene 
Dofe fchenfie. 2.200 ... .... .... — 


vi 


Inhalt. | 


. Auf den falfchen Ruf von Nigrind Tode... .... ..... 
. Auf den Gargil............... ...... 
. Die Flucht............ ....... .... 
. Die Wohlthaten.......... . 
. An einen Beljign .. 2.20 c een Kerr un en 
. Binz und Kunz........ Fa ... 
. Auf eine lange Nafe. . 200er e ne . 
. Auf Stiyfen 2 0020er een .... 
. Auf den Sanktulus.............. 
. An Sıcillen. oe 0er nen ern nn 
. An den Salomon 2-2 2000er nn. .erre. 
. Auf ebentenfelben .. oe. 000. ........ ren 
. Das böfe Web 2:22 n nern ....... 
. An den Aemil.. ......... .. 
. Trux an den Sabin............. rennen 
. Antwort des Eabin . 22: 2 2er een ee ..... 
. An einen Lügner..... . rien. 


Auf Trill und Troll 2 oo 0er nenne 


. Entfcheitung des Vorige.......... 
UM .. 
. Auf AMandern 2 2000er r ne .... 
. Auf einen Brand zu 99. one ren 
. An Einen. ern n .... 
. Grabſchrift des Nitulus...........-. 
. Auf den Kodyll............. ER .... 
. An den Pomp 2000er rer EEE 
. Auf den Tod eines Alten - -- 220er een. ....... 
. Grabſchrift auf ebendenſelben.......... ... 
. Auf die Phaſis............. ... 
. Auf Nickel Fein............ ........ ... 
. Auf eine Liebhaberinn des Trauerſpiels.. ....... 
. Auf ein Schlachtftück von Hugtenburg. ........ res 
. Auf den Hablador . . 2 20 cv o nern ne 
. Auf den Mifon. 2 oo oe r rer rrrnn ne 
. Der reiche Freyer .... 
. Auf den Rufinus... nee 


Hänshen Elan .. . 0. rer ernennen . 


Un die Doris oo ea eeeeeereee een ner nenn 
. Grabfchrift eines Unglüclichen, welcher zuletzt in einem Schiff» 


bruche umfanı . 2: oo ren 


.‚ An einen fchlechten Maler............... 
. Auf eine Bildfänle des Amor . 22-20 errerr nee. 
. Auf ebendieſelbe... nn 
. Auf ebendiefelbe -.. 2. 0er . ... 
. Auf ebendieſelbe........ .... 
. Auf ebendieſelbe.....6.e 
. Auf den Fabull......... . ........ 
. An den trägen ... ernennen 
. Entfchuldigung Zegen unterlaſſenes Beſuchs........... 
. An den Paull...... 
. Belt und Polt............. .......... 
. Der kranke Star66 
.Die blaue Hand.. ...... 


















Seite 
81. Der Schuſter Franp oo oem een ee 17 
82. Das Mädhen . . . . . ren 
83. Auf den Fell. 





8. An den Her D°.. 
85. An einen geizigen Bater . 
86. Auf ben Kauz 
87. Auf ben Zupan. . 


89. An den Herrn von Dampf - 

90. An ebendenfelben . . . . - 

9. auf einen gewiſſen Dichter 
An den Wefp 


3. An dm Trill . 

94. Yin chenbenfelben . 

95. An die Zusla.. .. 2... B 

96. Auf den Tob bes D. . 

97. Auf bie fan —S Ki ſchlechten Poeten . 

98. Auf ebendieſelbe..... 

99. Auf dm Certus . . 
400. Kunz und Hinz . 
404. Auf den Bad . . 
4102. Auf Dorinden ....... 
403. Auf bie Galathee ....... 
404. Auf die Hütte des Jrus. . . 
405. Auf einen gewiffen Keichenrebner 
406. Das fhlimmfte Thier . . . 
407. Auf die Magdalis 
108. Auf auf f Rucchen . 


110. de e Aeitichi, Di 

444. Das Pferd Friedrich Wie 
112. Auf a Dumme . 
443. Eine Gefuntheit auf bie Hr 
448. Auf einen ungen Sehnen - 
445. Der Schwur ... . . . 
446. Themis Über ihr Bi 
4147. Der Zuchtfame . . 
418. An ben Herrn 8. 
449. Auf die Genefung einer & 
420. An zwey liebenswürdige Scmettern 
424, An den Silius 

















111181111851111181111511111311 











124. An — voerwalſte Wänden 
125. An bi . 
426. Auf vn har. j 
427. Der befte Wurf. An ein Paar Brettfpieler . 
428. Auf den Maler Klecks 
429. auf sine, Ameplamnf 
430. A Urfin . 
13 u EE u Be ig . 

Die Borfpiele der Ber mung . 

Auf den Pfriem 





8I11181111181111241 


X Jnhalt. 

Seite 
Das Üben. 2 0000 ern .. 63 
Die Viene..é..... — 
Die Liebe 2 00000000 ne — 
Der Tod oo 000er nen Fu ER 64 
Der Falle. oo cur e er nn ne .. 65 
Der FHobr... 200er nn ern. ..... 66 
Die wider den Cäſar verfchworne Helden... .... Pa — 
Die Eite oo 000er rennen .......... . 67 
Die drey Neiche der Natur... oo. oe er reeeee en en 68 
Das Alter. Nach der 14ten Dde Anakreons......... .. 69 
An die Echwalde. Die 12te Dde Anakreons...... 200... 70 
Die Runftrichter und der Dichter - - . or 2 eco rennen ne — 
An die Kunftrichter oo 0 no ernennen ne .. 71 

Anhang J. Aus den Kleinigfeiten 1751 und aus den Echrif- 
ten 1753: 0000er . — 
Die verſchlimmerte Zeiten... oe nern ne — 
Das Bild an Hrn. . . .. 72 
Das Umwechieln - 2.0 c 00000 Deren en ’ 
Der Better und die Muhme . .. 2.220000 error ne — 
Die Mutter 0000000 en . 73 
Die Antwort 0000000 rennen ..— 
Der Shlaf cn 00er error error ne . 74 
Der pbilofophifhe Trinfer . 202200 oo ee e rer nn en — 
Der Fehler... rer rennen 75 
DHplis lobt den Wein . ı 0er een ne u — 
An den Anafreon 2:0 0 ver ........ 0... 76 
Wem ich zu gefallen fuche und nicht fuche . 2... 000.. . — 
Das Erdbeben....... ............ .. 79 
Die Einwohner des Mondes ..: 200er ernennen 80 
Der Tauſch an Hr. We oo oo or n ne 81 
Anbang II. Aus den Kleinigkeiten. .. 2er ce een .. 82 
Die Sparfamfett ..... nn. — 
Die Abwechslung.. er. — 
Der beſcheidene Wunſch........... ....... 83 

Das Schäferleben......... 
Salomon.... ....... ... 8 
Der Fehler der Natur an Hr. M. . 2.2. oo ereeeerernne — 
Die ſchlimmſte Frau ....... er ene en — 
Die Schiffahrt.. ....... 86 
Die Redlichkeit...... 87 
Oden. .............. .......... .......... 88 
I. Der Eintritt des 1752ſten Jahres ...... ........ — 
Il. Auf eine vornehme Vermählung............ ....89 
III. Adfchied eines Framdes ........ on. 0... 92 
IV. An den Serum NP ren n nn ...... 93 
V. Der Tod eines Freundes..... .. 9 
VI Der Eintritt des Jahres 1753 in Berlin ....... ... 95 
VIL Der 24fte Ienner m Berlin oo 000er nn 97 
VOL An feinen Bruder 20200 eeneeen en ....... 98 


IX. Der Eintritt des Jahres 1754 in Berlin ...3338 


Inhalt. xI 
Seite 
Fabeln und Erzählungen. ................. se. 101 
I. Der Sperling und die Schdmaud „2 euere nen — 
N. Der Adler und die Elle oo oo euere nn en — 
II. Der Tanpbür „2.2 00er en 102 
IV. Der Hirfc) und der Ruhe . 2.200 eer nern nne — 
V. Die Some „He ................. 103 
VI Das Mufter der Ehen............. 105 
Das Geheimnis 2 un 000er nen — 
VII. Fauſtinnn................... 107 
VIII. Die eheliche Liebe...... ............... — 
IX. Die Bäre.. ........ . 108 
X. Der Löwe und die Müde „oo 200er n ne 409 
Kl. Das Krucifir... ........ oe... 4110 
XII. Der Ermit . 2.2... 2002000. ........... 112 
XI. Die Brille 0000er 121 
XIV. Nir Bodenftrom. . 2.22 c 0000. ......... 123 
Anhang aus den Ermunterungen zum Vergnügen des Ge— 
ME ren 124 
Der Wunſch zu fterben .. 2.2.02 0 een nee — 
Freye Ueberſetzung einer Erzählung aus dem Fontaine. Die 
franfe Pulcheria . 0 0 0 0 oe 0er rn 2 
Die Nuß und die Kabe 0. 2 oo rennen 128 
Kabeln. Drey Bücher....................... 130 
Erſtes Buch. 
1. Die Erſcheinung............. ... — 
2. Der Hamſter und die Ameiſe............... 131 
3. Der Löwe und ber Haſe............ — 
4. Der Eſel und das Jagdpferd................ — 
5. Zevs und das Pferd............. 132 
6. Der Affe und der Fuchh............ 133 
7. Die Nachtigall und ber Pfau 2-02 oe — 
8. Der Wolf und der Schäfe.... _ 
9. Das Roß und der Stier. 134 
10. Die Brille und die Nachtigall ..- 220er rennen _ 
414. Die Nachtigall und der Habiht . .. :: 20er nen — 
12. Der friegerifche Wolf .... . . ER . — 
13. Der Phönir 135 
14. Die Gans ........... ................ — 
45. Die Eiche und das Schwein ..... rer n ne 136 
16. Die Wespen ..... een nn — 
17. Die Sperlinge........ FE oo. — 
48. Der Strauß 2.000 nee rennen ..... 137 
19. Der Sperling und dee Strauß - 2: >20 200. ...—_ 
20. Die Hunde . . > 22020. ren en — 
24. Der Fuchs und der Str .....:.. Deere. 138 
22. Die Eule und ber ‚Shatgräber ............... — 
23. Die junge Schwalbee4 — 
24. Merops....... Pa . . 139 
25. Der Pelekan........ — 
26. Der Löwe und ber Tieger.......... ........ 140 


x Iubalt. 
Seite 
27. Der Stier und ber Sit -» .: n.- 00er. .... 480 
28. Der Efel und der Wolf . . oo von ernennen . — 
29. Der Springer im Schache........ error ne 4141 
30. Aefopus und der Ef .. ..2 220 0enenn en 
Zweytes Buch. | 
1. Die eberne Bildfäule ...-. 2220. ren ..—_ 
2. Herkules... ...... 142 
3. Der Knabe und die Schlange......... ren. . — 
4. Der Wolf auf dem Todtbette....... .. 4183 
5. Der Stier und das Kalb . „2200er nen — 
6. Die Pfauen und die Krähe....... ern “.. 4144 
7. Der Löwe mit dem Eſel......... ......... — 
8. Der Eſel mit dem Lsòwen............... . — 
9. Die blinde Heme.... ....... .... 145 
. 10. Die Eſel........ .. 0.00. 88T 0 8 0 8 0 RL 1 8 0 > “oo — . 
11. Das befchligte Kamm .. ... vorne oe .. 146 
42. Jupiter md Apollo... . v2. 0.. ........... .. 147 
13. Die Waflerfchlange . . 2... .......... vw... — 
14. Der Fuchs und die Larve. ........ — 
15. Der Rabe und der Fuchs... 148 
16. Der Bcibige 2 0000er teren ne — 
17. Der Ribe ........ 149 
18. Zevs und das Schaf......... — 
19. Der Fuchs und der Tieger......... Kernen »150 
20. Der Mann und der Hund.... ern en — 
21. Die Traube... 6 ...... — 
22. Der Fuchs............ 151 
23. Das Schaf ..... ............... ....... — 
24. Die Ziegen.... .. 4152 
25. Der wilde Apfelbaum . 2.2200 errnne. . — 
26. Der Hirſch und der Fuchs......... — 
27. Der Dornſtrauch.... rer... 453 
28. Die Furiennn.. . Pr — 
29. Tirflad . 2.2000 ee en Kerr nee — 
30. Minerva 20er ern . 154 
Dritted Buch. 
41. Der Vefißer dDed Bogns ..: 2 onen . — 
2. Die Nachtigall und die Lerche........... - 455 
3. Der Geiſt Des Salome on no m ee re 
4. Das Befchenf ber Feyen...... — 
5. Das Schaf und die Schwalbe... 2... . EEE 156 
6. Der Rabe . vo . rm 
7—410. Der Rangftreit der Thlere oe e een n ne 157 
441. Der Bär und der Elephant or nern. nn. 4158 
12. Dee Strauß.. ren — 
13. 14. Die Wohlthaten........ ............ 159 
15. Die Eiche............... — 
16 — 22. Die Geſchichte des alten Wolfs............. — 
23. Die Maus.... 163 
24. Die Schwalbe . ce eeecn ren — 


25. Der Adler oo 0 een ...... rennen. 164 


Inhalt. 


26. Der junge und der alte Hirſch................ 
77. Der Pfau und ber Hahn ee come 
28. Der Sf 220 0000er nn 
29. Der Adler und der Ruhe 22 none. 
30. Der Schäfer und die Nachtigall 222er 


Anhang, aus dem erfien Theile der Schriften, 1753. . . .. 


Der Rieſe.... ..... 
Der Falkfe............ 


Fragmente. .............................. 


Aus einem Gedichte über die menſchliche Gtücfeligfeit ...... 
Aus einem Gedichte an ben Herrn Baron vn Ep ** ..... 
Aus einem Gedichte Über den jet Geſchmack in ve Poeſie . . 
Aus einem Bedichte an den Hr MIT. ren 
An den Herrn Marpurg, Über die Regeln ber Wiffenfchaften zum 

Vergnügen; befonders der Poefle und Tonfunft . ..-.... 
Die Religion. Erfter Gefang . .. 20er nn ne 


Gedichte, fo man nad) feinem Tode unter feinen Papieren 
gefunden, und davon einige fhon in dem Göttingifchen 
Mufenalmanade geſtanden. ................. 


Auf Rabeners Tod, als nach welchem erſt feine übrigen Schrif: 
ten an das Kicht fommen follten ... 2. yore 0. 
Auf den Streit des Herrn Boſens mit ben Wittenbergifchen 
Sheologen 2: 000 ern en 
Die große Welt... 
Unter das Bildniß des Könige von Preufan . ... onen 
Doppelter Nugen einer Frau . oo 0. ee een nn .... 
Nuten emes fernen Bartn » oo 0 een ren 
Der Blinde..... 
Auf ein Caruffl 2200er rer 
Der Arme... 22200000 rer nnen 
Kunz und Hi . 2:0 oe 
auf men ine el eiicikbrigen rer ne 
- Warum ich wieder Epigramme mache... 20er nennen 
Ueber das Bildniß eines Freundes . . oe e. 
In ein Stammbuch, in welchem die bereits Verftorbenen mit fr 
nem 'F bezeichnet waren. oo 0 oo oe . 
Auf die Kage des Petrarch. Nach dem Lateinifchen des Antonio 
Querci in den Inferiptionibus agri Patavini ...-..... 
Grabſchrift auf Boltairn. ... - +. ER 
Die Berleumdung . . 2... ren ... 
An ein Stammbuh .... 20er rennen. ........ 
Lobſpruch bes ſchönen Geſchlechtss.. 
Als der Herzog Ferdinand die Rolle des Agamemnons,t des etſten 
Feldherrn der Griechen, ſpielte...........* . 
In eines Schauſpielers Stammbud) . ER 
In ein Stammbuch . .... .. rer en 


Lied aus dem Spanifhen ....» .. ern nen ..... 


196 


201 


xiv Inhalt. 


Die Diebin. . 2 20 een en nen 
DOSE nn Pa 
Bacchus und Helena...... 
An Amor. 
Heldenlied der Epartaner 2-20 er rer 
Auf Sich felbfl © oo 200er es ne .. 
Der Taback............. 
Refutatio Papatus............ ........ 
Der neue Welibau. . 
An den Herrn von Kleiſt66 1... 
An Herrn Slim 2... 200er PER 
Na) 3 1) 112 Be .. 
An Mäcen.. nen ....... 
Morydann..... 


Schlußrede zu einem Trauerſpiele, gehalten von Mat. Schuh . 
° Sittenfprühe .. oo 000er een ne 
Sn ein Stammbud), deſſen Beſitzer verficherte, daß ſein Sreumd 


ohne Mängel, und fein Mädchen ein Engel fey. . .. 
Die Thellung .» cr er ennn re 
Der Über nd 2 oo. . 
Der junge Gelehrte. Ein Luftfpiel in drey Aufzligen. . 2.2... 
Die Juden. Ein Lufifpiel in einem Aufzuge © .......... . 
Der Miſogyn. Ein Luftfpiel in drey Aufzlign. ......... 
Der Frengeift. Ein Luftfpiel in fünf Aufzügen. ......... . 
Der Schatz. Ein Luftfpiel in einem Aufzuge............ 
Minna von Barnhelm, oder das Soldatenglüd, . Ein Luft: 
fpiel in fünf Aufzägen.... 2.0220. ........ ..... 


Siınngedidte 


Ego illis non permifi tam lafeive loqui quam folent. 
Martial. 


1753. 1771.°) 





1. Die Sinngedidte an den Lefer. 


Wer wird nicht einen Klopſtock loben? 
Doch wird ihn jeder leſen? — Nein. ?*) 
Wir wollen weniger erhoben, 

Und fleißiger geleſen ſeyn. 


*22. Ebendieſelben. 


Wir möchten gern dem Kritikus gefallen: 
Nur nicht dem Kritikus vor allen. 
Warum? Dem Kritikus vor allen 

Wird auch kein Sinngedicht gefallen. 


*3. Auf den neuern Theil dieſer Sinngedichte. 


Ins zweymal neunte Jahr, mit fiummer Ungeduld, 
Bewahrt’, auf Beſſerung, fie mein verfhwiegnes Pult. 
Was fie num beffer find, das läßt fich leicht ermeſſen: 
Mein Bult bewahrte fie; ich hatte fie vergeflen. 


°) Die im erflen Theile von Leſſings Schriften, 1753, fehlenden Sinn: 
gedichte find mit ° bezeichnet. 

»°) Doc) leſen folt ihn jeber? Nein. 1753. 

Leſſings Werke J. 1 
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Sinngedichte. 
»4. Der Stachelreim. 


Craft, der gern fo nen, als eigenthümlich ſpricht, 
Nennt einen Stachelreim fein leidig Sinngedidht. 
Die Reime hör' ich wohl; den Stachel fühl’ ich nicht. 


25. Nikander. 


Nikandern glückte jüngſt ein trefflich Epigramm, 

So fein, fo ſcharf, als je von Käſtnern eines kam. 

Nun ſchwitzt er Tag und Nacht, ein zweytes auszuhecken. 
Vergebens; was er macht, verdirbt. 

So ſticht ein Bienchen uns, und läßt den Stachel ſtecken, 
Und martert ſich, und ſtirbt. 


6. An den Marull. 


Groß willſt du, und auch artig feyn?°) 
Marull, was artig ift, ift Flein. 


*7, Merkur und Amor. 


Merfur und Amor zogen 

Auf Abentheuer durch das Land. 
Einft wünſcht fi, jener Pfeil und Bogen; 
Und giebt für Amors Pfeil und Bogen 
Ihm feinen vollen Beutel Pfand. 


% 


Mit fo vertaufchten Waffen zogen, 

Und ziehn noch, beide durch das Land. 

Wenn jener Wucher fucht mit Pfeil und Bogen, 
Entzündet diefer Herzen durch das Pfand. 


*8, Thrar und Star. 


Star. Thrar! eine taube Frau zu nehmen! 
D Thrar, das nenn’ ich dumm. 

Thrax. Fa freylich, Star! ih muß mich fchämen. 
Doch fieh, ich hielt fie auch für ſtumm. 


*) Du willft gleich groß als artig ſeyn? 1753. 
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9. Der geijige Dichter. 


Du fragft, warum Semir ein reicher Geizhals iſt? 
Semir, der Lichter? er, den Welt und Nachwelt lieſt? 
Weil, nad des Schicffals ew'gem Schluß, 

Cin jeder Dichter darben muß. 


*10. Auf Lueinden. 


Eie bat viel Welt, die muntere Lucinde. 

Durch nichts wird fie mehr roth gemacht. 
Swehdeutigfeit und Schmutz und Schand' und Ende, 
Sprecht was ihr wollt: fie winft euch zu, und lacht. 
Grröthe wenigftens, Lucinde, 

Daß nichts dich mehr erröthen macht! 


11. Auf die Europa. 


Als Zevs Europen lieb gewann, 

Nahm er, die Schöne zu beſiegen, 

Verſchiedene Geſtalten an, 

Verſchieden ihr verſchiedlich anzuliegen. 

Als Gott zuerſt erſchien er ihr; 

Dann als ein Mann, und endlich als ein Thier. 
Umſonſt legt er, als Gott, den Himmel ihr zu Füßen: 
Stolz fliehet ſie vor ſeinen Küſſen. 

Umſonſt fleht er, als Mann, im ſchmeichelhaften Ton: 
Verachtung war der Liebe Lohn. 

Zuletzt — mein ſchön Geſchlecht, geſagt zu deinen Ehren! — 
Ließ ſie — von wem? — vom Bullen ſich bethören. 





” — —— — 


*12. Pompils Landgut. 


Auf dieſem Gute läßt Pompil 

Nun ſeine ſechſte Frau begraben. 
Wem trug jemals ein Gut ſo viel? 
Wer wöchte ſo ein Gut nicht haben? 


1* 
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*13. Widerruf des Vorigen. 


Ich möchte ſo ein Gut nicht haben. 

Denn ſollt' ich auch die ſechſte drauf begraben: 
Könnt ich doch leicht — nicht wahr, Pompil? — 
Sechs gute Tage nur erlebet haben. 





14. An die Herren X und 9. 


Welch Feuer muß in eurem Bufen lodern! 

Ihr habt den Muth, euch kühn berauszufodern. 
Doc eure Klugheit hält dem Muthe das Gewicht: 
Ihr fodert euch, umd ſtellt euch nicht. 


15. Die Emigfeit gewifler Gedichte. 
Berfe, wie fie Baffus fchreibt, 

Werden unvergänglich bleiben: — 
Weil dergleichen Zeug zu fchreiben, 
Stets ein Stümper übrig bleibt. 


— · 





*16. Auf das Jungfernſtift zu **. 


Denkt, wie geſund die Luft, wie rein, 
Sie um dieß Jungfernſtift muß ſeyn! 
Seit Menſchen ſich beſinnen, 
Starb keine Jungfer drinnen. 


*17. An den Doktor Sp**. 


Dein Söhnchen läßt dich nie den Namen Bater hören: 
Here Doktor ruft es dich. Ach dankte diefer Chren! — 
Die Mutter wollt’ es wohl fo früh nicht Lügen Ichren? 


— 


»18. Auf den Pinemon. 


Iſt Mnemon nicht ein feltner Mann! 
Wie weit er fich zurüc erinnern fann! 
Bis an die erften Kinderpoffen: 
Wie viel er Vögel abgefchoffen, 


Einngedidte. 
Wie manches Mädchen er begoffen; 
Bis an das Gängelband, bis an die Ammenbruft, 
ft, was er litt und that, ihm alles noch bewußt. 
Zwar alles glaub’ ich nicht; ich glaub’ indeſſen, 
Die Zeit iſt ihm noch unvergeffen, 
Als feine Mutter Dorilis 
Roc nicht nach feinem Bater hieß. 





19. Basvs Gaft. 
So oft Kodyll mic, fieht zu Baven ſchmauſen geben, 
Beneidet mic, Kodyll. Der Thor! 
Das Mahl ber Baven kömmt mir theuer gung zu fichen: 
Er lieft mir feine Berfe vor. 


20. Auf den Rufus. 


Weiß ichs, was Rufus mag fo viel Gelehrten ſchreiben? 
Dieß weiß ich, daß fie ihm die Antwort fchuldig bleiben. 


»21. Auf Dorinden. 
Iſt nicht Dorinde von Geficht 
Ein Engel! — Ohne Sweifel. — 
Allein ihr plumper Fuß? — Der hindert nicht. 
Sie ift ein Engel von Geſicht, 
Bon Huf ein Teufel. 


— 


»22, An das Bild der Gerechtigkeit, in dem Haufe eines 
Wucherers, nebft der Antwort. | 
Gerechtigkeit! wie kömmſt du bier zu fiehen? 
Hat dich dein Hausherr ſchon gefehen? 
„Wie meynſt du, Fremder, diefe Frage? 
„Er fieht und überſieht mich alle Tage.“ 





»23, Auf einen adeligen Dummkopf. 


Das nenn’ ich einen Edelmann! 
Sein Ur — Ur — Ur — Ur — Aelterahn 
War Alter Einen Tag, als unfer aller Ahn. 
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»24. An eine wirdige Privatperfon. 


Giebt einft der Leichentein von dem, was dur gewefen, 

Dem Enfel, der dic ſchätzt, fo viel er braucht, zu lefen, 

Eo fey die Summe die: „Er lebte fchlecht und recht, 

„Ohn' Amt und Gnadengeld, und niemands Herr noch Knecht.” 


25. Auf die Iris. 


Der Iris blühend volle Bruft 

Reizt uns, o D', zu welcher Lufi! 

Doch ihr erbärmliches Gefichte, 

DD’, macht Reiz und Luft zu nichte. 
Sich, Freund, fo liegen Froſt umd Flammen, 
Und Gift und Gegengift beyſammen. 


*26. Auf Frau Trix. 


Frau Trir befucht fehr oft den jungen Doktor Klette. 
Argwohnet nichts! Ihr Mann liegt wirklich franf zu Bette. 





*27. Auf Lufrins Grab. 


Welch tödtender Gejtanf bier, wo Lukrin begraben, 
Der unbarmberzige Filz! — Ich glaube gar, fie haben 
Des Wuchrers Seele mit begraben. 
’28, Im Namen eines gewiffen Poeten, dem der König von 
Preußen eine goldene Dofe fchenfte. 


Die goldne Dofe, — denkt nur! denft! — 
Die König Friedrich mir gefchenft, 

Die war — was das bedeuten muß? — 
Etatt vol Dufaten, vol Helleborus. 


29. Auf den falfhen Ruf von Nigrins Tode. 


Es fügte, fonder alle Gnade, 
Sie ganze Etadt Nigrinen todt. 
Was thut die Stadt in diefer Noth? 


Sinngedichte. 


Ein Zehntheil von der Stadt ſprach: Schade! 

Doch als man nach und nach erfuhr, daß das Geſchrey 

Ein bloßes blindes Lärmen ſey: 

So holten, was zuvor das eine Zehntheit ſprach, 

Die andern neune nach. 

30. Auf den Gargil. 

Mit richtriſch ſcharfem Kiel durchackert ſeine Lieder 
Gargil. Ins neunte Jahr ſchreibt, löſcht und ſchreibt er wieder. 
Sein Lied iſt Lieb’ und Wein. Kann man es ihm verdenken, 
Daß er der Nachwelt will vollfommme- Poffen ſchenken? 


*31. Die Kludi. 
„Ich flieh, um dfter noch zu flreiten!“ 
Nief Fir, der Kern von tapfern Leuten. 
Das hieß: (fo überſetz' ich ihn) 
Ach flieh, um öfter noch zu fliehn. 


»32. Die MWohlthaten. 
Wir’ auch ein böfer Menfch gleich einer lecken Bütte, 
Die feine Wohlthat hält: dem ungeachtet ſchütte — 
Sind beides, Bütt' und Menſch nicht allzu morfh und alt, — 
Nur deine Wohlthat ein. Wie leicht vergquillt ein Spalt! 





233. An einen Geizigen. 
Ich dich beneiden? — Thor! Erfpar’, ererb’, erwirb, 
Hab’ alles! — Brauche nichts, laß alles hier, und ftirb! 








»34. Hinz und Kunz. 
Hinz. Was doc, die Großen alles effen! 
Gar Bogelnefter; eins, zehn Thaler werth. 
Kunz. Was? Neftert Hab’ ich doch gehört, 
Daß manche Land und Leute freſſen. 
Hinz. Kann ſeyn! kann ſeyn, Gevattersmann! 
Bei Neflern fiengen die denn an. 
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*235. Auf eine lange Nafe. 


D aller Nafen Naſ'! Ach wollte ſchwören, 
Das Ohr kann fie nicht fehnauben hören. 


*236. Auf Stipfen. 


Stips iſt, trog einem Edelmann, 

Cin Dummkopf und ein braver Degen; 

Borgt, wie ein frecher Edelmann; 

Sahlt, wie ein Edelmann, mit Schlägen; 

Berpraffet fein und anderer Vermögen, 

Wie ein geborner Edelmann: 

Und doch — wer kann dergleichen Thorbeit fallen? — 
Will Stips fi) noch erft adeln laffen. 


*37. Auf den Sanftulus. 


Dem Alter nab, und ſchwach an Kräften, 
Entfchlägt ſich Sanftulus der Welt 

Und allen weltlihen Gefchäften, 

Bon denen feins ihm mehr gefällt. 

Die kleine trübe Neige Leben, 

Iſt er in feinem Gott gemeint, _ 

Der geiftlihen Beſchauung zu ergeben; 

Iſt weder Vater mehr, noch Bürger mehr, noch Freund, 
Swar fagt man, daß ein trauter Knecht 

Des Abends durch die Hinterthüre 

Manch hübfches Mädchen zu ihm führe. 

Doch, böfe Welt, wie ungerecht! 

Ihm fo was Übel auszulegen! 

Auch das gefchieht bloß der Beſchauung wegen. 


38. An Grillen. 


Sey kürzer! fprihft du, Grill. Schweig, Grit! du bift nicht klug. 
Fit das dir furz genug? 
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39. An den Salomon. 


Hochmeifer Saleınon! dein Spruch, 

„Daß unter taufenden fein gutes Weib zu finden,” 
Gehört — gerad? heraus — zu deinen Sungenfünden; 
Und jeder Fluch ift minder Aluch, 

Als diefer fchöne Sittenſpruch. 

Mer fie bey taufenden will auf die Probe nehmen, 
Wie du getban, hochweiſer Mann, 

Muß fi) bei taufenden der Probe freylich ſchämen, 
Wird drüber wild, und läftert dann. 





»40. Auf ebendenfelben. 


- Daß, unter taufenden, ein weifer Mann 
Kein gutes Weibchen finden fann: 
Das wundert mich recht fehr. 
Doc) wundert mich noch mehr, 
Daß, unter taufenden, ein weifer Daun 
Nicht Eine gut fih machen kann. 


—— 


*41. Das böfe Weib. 


Ein einzig böfes Weib lebt höchftens in der Welt: 
Nur ſchlimm, daß jeder feins für diefes einz’ge hält. 





*»42, An den Aemil. 


Mit Unrecht Flageft du, treuberziger Aemil, 

Daß man fo felten nur auf deine Worte bauen, 
Mit Gleihem Gleiches dir gar nicht vergelten will: 
Wer allen alles traut, dem kann man wenig trauen. 


»43, Rrur an den Sabin. 


Ich haſſe dich, Sabin; doc, weiß ich nicht weswegen: 
Genug, ich haſſe dih. Am Grund’ ift nichts gelegen. 


— — — — — 
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*244. Antwort des Sabin. 


Haß' mich, ſo viel du willſt! doch wüßt' ich gern, weswegen: 
Denn nicht an deinem Haß, am Grund’ iſt mir gelegen. 


?45. An einen Lügner. 


Du wmagit fo oft, fo fein, als dir nur möglich, lügen: 
Mich ſollſt du dennoch nicht betriegen. 

Ein einzigmal nur haſt du mich betrogen: 

Das fam daher, du hatteft nicht gelogen. 





»46. Auf Trill und Troll. 


Ob Tritt mehr, oder Troll mehr zu beneiden ift, 
Trill, der Dorindens Bild, Troll, der Dorinden füßt: 
Das möcht ich wohl entfchieden willen, — 

Da beide fie gemalt nur füllen. 


»47. Entſcheidung des Vorigen. 


Ich denfe, Trill ift noch am beften dran: 
Weil ihn das Bild nicht wieder küſſen fann. 


— — — 


*48. An die * *. 
Du fragſt: Wer giebt für meinen Sohn 
Mir einen Namen an? 
Für deinen Sohn, und weſſen Sohu? — 
Du ſchweigeſt? — Nenn' ihn Pan. 








*49. Auf Alandern. 


Alander, hör' ich, iſt auf mich gewaltig wild; 

Er ſpöttelt, läſtert, lügt und ſchilt. 

Kenut mich der gute Mann? — Er kennt mich nicht, ich wette. 
Doch was? als ob nicht auch ſein Bruder an der Kette 

Auf die am heftigſten, die er nicht kennet, billt. 


— m — — 
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»50. Auf einen Brand zu “er 


Gin Hurenhans gerietb um Mitternacht in Brand. 
Schnell fprang, zum löfchen oder retten, 

Ein Dusend Mönche von den Betten. 

Wo waren die? Eie warn — — beh der Hand. 
Cin Hurenhaus gerieth in Brand. 


"51. An Einen. 


Du ſchmähſt mich hinterrücks? das foll mich wenig kränken. 
Du lobſt mich ins Gefiht? das will ich dir gedenfen! 


*52. Grabfhrift des Nitulus. 


Hier modert Nitulus, jungfräuliches Gefichts, 
Der durch den Tod gewann: er wurde Staub aus Nichts. 


°53. Auf den Kodyll. 


Der findifhe Kodyll wird feiner Steigrung fatt, 
Läßt feinen Krämer laufen, 

Kauft alles, was er fiebt: um alles, was er bat, 
Bald wieder zu verfaufen. 


on nn — — 


*54. An den Pompil. 


Ich halte Spielen zwar für feine Sünde: 
Doch ſpiel' ich eher nicht, Powpil, 

Als bis ich feinen finde, 

Der mir umfonft Gefellfhaft leiften will. 





*55. Auf den Tod eines Affen. 


Hier liegt er nun, der Fleine, liebe Pavian, 
2er uns fo manches nachgethan! 

Ich wette, mas er igt gethan, 

Thun wir ihm alle nad), dem lieben Pavian. 


— — — — — 
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"56. Grabſchrift auf ebendenſelben. 


Hier faulet Mimulus, ein Affe. 

Und leider! leider! welch ein Affe! 

So zahm, als in der Welt fein Affe; 
So rein, als in der Welt fein Affe; 
So feufh, als in der Welt fein Affe; 
So ernft, als in der Welt fein Affe; 
So ohne Fall. D meld ein Affe! 
Damit ichs furz zufammen raffe: 

Ein ganz originaler Affe. 


— 


*57. Auf die Phafis. 
Bon weitem fchon gefiel mir Phaſis fehr: 
Nun ich fie in der Nähe 
Bon Seit zu Seiten febe, 
Gefällt fie mir — auch nicht von weiten mehr. 





— 


»58, Auf Nicel Fein. 
An Jahresfriſt, verfhwur fi) Nickel Fein, 
Cin reicher, reicher Mann zu fehn. 
Auch wär’ es, traun! nad feinem Schwur gegangen, 
Hit man ihn nicht vor Jahresfriſt gehangen. 


*59. Auf eine Liebhaberinn des Trauerfpiels. 


Ich höre, Freund, dein ernftes, ſchönes Kind 

WIN ſich des Lachens ganz entwöhnen, 

Kömmt in den Schauplag nur, wenn füße Thränen 
Da zu vergießen find. — 

Wie? fehlt es ihr bereits an fchönen Zähnen? 


*60. Auf ein Schlachtſtück von Hugtenburg. 


Furchtbare Täuſcherey! Bramarbas ftand vor ihr, 
Ward blaf, und zitterte, und fiel, und rief: Quartier! 
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*61. Auf den Hablador. 


Habladors Mund, Utin, iſt dir ein Mund zum füffen? 
Wie er fpricht, fpricht dir niemand nicht? — 

Wie folte fo ein Mann auch nicht zu fprechen willen? 
Cr thut ja nichts, als daß er fpricht. 


*62. Auf den Mifon. 


Ich warf dem Mifon vor, dag ihn fo viele haffen. 
Je nun! wen lieb’ ic, denn? fprah Mifon ganz gelaffen. 


»63. Der reihe Srever. 


Cin Bettler gieng auf Srehersfüßen, 
Und fprach zu einer Magd, die er nah Wunfche fand: 


Nimm mich! Sie fragt: worauf? „Auf diefe dürre Sand: 


„Die fol uns wohl ernehren müſſen!“ 
Die Magd beſann fich furz, und gab ihm ihre Sand. 


— — — — — 


*264. Auf den Rufinus. 


Rufinus endet nichts, er fängt nur alles an. 
Ob alles? Lesbia, fpric doch! du Fennft den Mann. 


?65. Hänschen Schlau. 


„Es ift doc fonderbar beitellt,‘ 

Sprach Hänschen Schlau zu Better Fritzen, 
„Daß nur die Neichen in der Welt 

„Das wmeifte Geld beſitzen.“ 


66. An die Dorilis. 
Dein Hündchen, Dorilis, ift zärtlich, tändelnd, rein: 
Daß du es alfo leckſt, fol das mic, wundern? nein! 
Allein dein Hlndchen lecket dich: 
Und diefes wundert mid). °) 


——— 





°*) Das wundert mich. 1753. 
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*67. Grabſchrift eines Unglücklichen, welcher zuletzt in einem 
Schiffbruche umkam. 


Hier warfen mich die Wellen an das Land. 
Hier grub mich todt, mit frommer Hand, 
Ein Fiſcher in den leichten Sand. 


Dein Mitleid, Leſer, iſt bey mir nicht angewandt! 
Im Sturme ſcheitern und erſaufen, 
Hieß mir Unglücklichen, mit Sturm in Hafen laufen. 


*68. An einen ſchlechten Maler. 


Ich ſaß dir lang' und oft: warum denn, Meiſter Steffen? 
Ich glaube faſt, mich nicht von ungefähr zu treffen. 


— —— — — 


69. Auf eine Bildſäule des Amor. 


Hier blieb, als Amor, ſich noch mächtiger zu ſehen, 
Eleonora ward, fein Körper geiſtlos ſtehen.“) 


— — — — — — 


*70. Auf ebendieſelbe. 


So lieb euch, Kinder, Ruh und Glück: 

Zurück von ihm, dem Schalke! weit zurück! — 
(IH hätte viel für dieſen Rath gegeben!) 
Er ſtellt fih fo nur ohne Leben. 


*71. Auf cbendiefelbe. 
Kommt diefem Amor nicht zu nah, 
Und fort ihn nicht in feinem Staunen! 
Noch fteht er fo, in Einem füßen Staunen, 
Seit er Philinden fah. 


—— — — — — — 


®) Auf eine marmorne Bildfäule des Amors. 


Hier blieb, als Amor fich noch mächtger wollte fehen, 
Und drum zur Phyllis ward, fein Körper geiitlos ftehen. 1753. 
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72. Auf ebendicfelbe. 


Die Unfhuld naht fi, ihm, und bebt: 
Eie fühlt, fie fühlt es, daß er lebt. 


*73. Auf ebendiefelbe. 


D Chloe, halte deinen Blick 

Bon diefem Schalke ja zurüd! 

Befegt, er wär? auch ohne Leben: 

Mas er nicht hat, das kann dein Blick ibm geben. 


74. Auf den Fabull. 


Fabull verfchließet alle Kiſten 

Bor Freunden, Dienern, Weib und Kind, 
Damit fih niemand läßt gelüſten 

au ſehen, daß fie ledig find. 


— 





75. An den trägen 9. 


Mit dir und Über dich zu lachen, 
Soll ih ein Sinngedichte machen? 
Gut! dag du ohne Müh fannit lachen, 
So will ichs fonder Einfall machen. 


*76. Entſchuldigung wegen unterlaffenes Befuche. 


So wahr ich lebe, Freund, ic) wollte ganze Tage 

Und ganze Nächte bey dir fehn: 

Um mid, mit dir die ganzen Tage, 

Die ganzen Nächte zu erfreun. 

Doch taufend Schritte finds, die unfre Wohnung trennen; 
Und hundert wohl noch oben drein. 

Und wollt' ich fie auch gern, die tauſend Schritte, rennen, 
Und jene hundert oben drein: 

So weiß ich doch, daß ih am Ende 

Des langen Wegs, dich zwanzigmal nicht finde. 

Denn öfters bift du nicht zu Haufe, 
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Und manchmal bift du’s nicht für mid): 

Wenn nad) dem langen Zirkelfchmaufe 

Der Fleinfte Gaft dir hinderlich. 

Ich mollte, wie gefagt, gern taufend Echritte rennen, 
Dich, liebſter Freund, dich fehn zu Ffönnen: 

Doch, allzu weiter Freund, dich nicht zu fehn, 
Berdreuft michs, Einen nur zu gehn. 


—— 





77. An den Paul). 


Es fcheinet, daß du Paul ?), der einz’ge Trunfne bift: 
Denn du willſt nüchtern feyn, wo feiner nüchtern ift. 


— —— — — — 


*278. Belt und Polt. 


Zum Henker! fluchte Polt zu Velten, 

Mußt du mich einen Lügner ſchelten? 

Zum Heuker! fluchte Belt zu Polten, 

Ich einen Lügner dich geſcholten? 

Das leugſt du, Polt, in deinen Hals, 

Das leugſt du als ein Schelm, und als ⸗⸗ 
Ha! das hieß Gott dich fprechen, Belten! 
Denn Lügner laß ich mich nicht fchelten. 


79. Der franfe Star. 


„Romm’ ich vom Lager auf, und giebt Gott Fried’ im Staat 
Gelobt der franfe Star, „fo werd’ ich ein Soldat.“ 


*80. Die blaue Hand. 


Ein Richter war, der fab nicht wohl: 

Ein Färber kömmt, der ſchwören fol. 

Der Färber hebt die blaue Hand; 

Da ruft der Richter: Unverftand! 

Mer ſchwört im Handſchuh? Handſchuh aus! 
Nein! ruft der Färber, Brill’ heraus! 


— — — — —24 


) Matz, 1753. 
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81. Der Schuſter Franz. 


Es hat der Schuſter Franz zum Dichter ſich entzückt. 
Was er als Schuſter that, das thut er noch: er flickt. 


82. Das Mädchen. 


Zum Mädchen wünſcht' ich mir — und wollt' es, ha! recht lieben — 
Ein junges, nettes, tolles Ding, 

Leicht zu erfreun, ſchwer zu betrüben, 

Am Wuchſe ſchlank, im Gange flinf, ‚ 
Bon Aug’ ein Fall, 

Bon Mien’ ein Schalf; 

Das fleißig, fleißig lieft: 

Weil alles, was es Tieit, 

Sein einzig Buch — der Spiegel ilt; 

Das immer gaufelt, immer fpricht, 

Und fpricht und fpricht von taufend Sachen 
Berfieht es gleich das Zehnte nicht 

Bon allen diefen taufend Sachen: 

Genug, es fpricht mit Lachen, 

Und kann fehr reisend lachen. 


Solch Mädchen wünfhr ih mir! — Du, Freund, magft deine Zeit 
Nur immerhin bey fchoner Sittfamfeit, 

Nicht ohne ſeraphin'ſche Thränen, 

Bey Tugend und Verſtand vergühnen. 

Solch einen Engel 

Ohn' alle Mängel . 

Zum Mädchen haben: 

Das hieß' ein Mädchen haben? — 

Heißt eingefegnet feyn, und Weib und Hausitand haben. 


*83. Auf den Fell. 


Als Fell, der Geiferer, auf dumpfes Heu fich firedte, 
Stach ihn ein Eforpion. Was meynt ihr, dag gefchah? 
Fell farb am Stich? — Eh ja doch, ja! 

Der Sforpion verredte. 


nun — — — — 
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Sinngedichte. 
84. An den Herrn D'. 
Dein Epigramm, o D*, iſt fein! 
Es hat mich trefflich durchgezogen; 
Und iſt, vollkommen ſchön zu ſeyn, 
Erſtunken und erlogen. 


*85. An einen geizigen Vater. 


Berlangt dein Kind ein Freher, 

Der wenig nad) der Mitgift fragt; 
So denfe, mas das Sprichwort fagt: 
Sehr mohlfeil iſt ſehr theuer. 


*86. Auf den Kunz. 


Mer fagt, daß Meifter Kauz Satiren anf mich fchreibt? 
Mer nennt gefchrieben das, was ungelefen bleibt? 





*87. Auf den Lupan. 


Des beißigen Lupans Befinden wollt ihr wiffen? 
Der beifige Lupan bat jüngſt ins Gras gebiffen: 


— | 


*88. An den Lefer. 


Tu, dem fein Epigramm gefällt, 

Es ſey denn lang und reich und ſchwer: 
Wo ſahſt du, daß man einen Speer, 
Statt eines Pfeils, vom Bogen ſchnellt? 


— — — — — 





*89. An den Herrn von Dampf. 


Dein Diener, Herr von Dampf, ruft: Platz da! vor dir her. 
Wenn ich an deiner Stelle wär', 

Den Diener wollt? ich beſſer brauchen: 

Du kannſt dir freyen Weg ja durchs Gedränge — hauchen. 
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+90. An ebendenfelben. 


Dem haft du nur die Hand, und dem den Kuß befchieden. 
Ich, gnäd'ger Herr von Dampf! bin mit der Hand zufrieden. 


91. Auf einen gewilfen Dichter. 


Ihn fingen fo viel mäß'ge Dichter, 

Ihn preifen fo viel dunkle Richter. 

Ihn abmt fo mancher Stümper nad, 

Ihm nicht zum Ruhm, und fid zur Schmach. 

Freund, dir die Wahrheit zu geitehen, 

Ich bin zu dumm es einzufehen, 

Wie fih für wahr Verdienft ein folcher Beifall fchidet. 
Doch fo viel feh ich ein, 

Das Eingen, das den Froſch im tiefen Sumwpf entzücket, 
Das Eingen muß ein Quaken fehn. 


*92. An den Weſp. 


Nur Neues liebejt du? nur Neues willft du machen? 
Zu bift, mein guter Wefp, fehr nen in allen Sachen, 





— — 


*93. An den Trill. 


Bald willſt du, Trill, und bald willſt du dich nicht beweiben: 
Bald dünkt dichs gut, bald nicht, ein Hageſtolz zu bleiben. 
Ich ſoll dir rathen? Wohl! Thu, was dein Vater that: 
Bleib frey; heyrathe nicht! — Da haſt du meinen Rath. 


— — —— — 


*94. An ebendenſelben. 


Du nenneſt meinen Rath ein ſchales Sinngedicht? 
Trill, einen andern Rath befömmft du wahrlich nicht. 
Zum Hängen und zum Freyen 

Muß niemand Rath verleiben. 








2* 
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*95. An die Fuska. 


Sey nicht mit deinem rothen Haar 
Co Außerft, Fuska, unzufrieden! 
Ward dir nicht ſchönes braunes Haar, 
So ward dir braune Haut beſchieden. 


— — — — — 


*96. Auf den Tod des D. Mead. 


As Mead am Styr erſchien, rief Pluto voller Schrecken: 
Web mir! nun kömmt er gar, die Todten zu erweden. 


— — — —— 


97. Auf die ſchöne Tochter eines ſchlechten Poeten. 


Der Vater reimt und ſuchet allen, 
Richt wenig Kennern, zu gefallen. 
Die Tochter buhlt: o! firaft fie nicht! 
Das gute Kind will allen, 

Wie ihres Vaters Reim, gefallen. 


— — — — — 


-98. Auf ebendieſelbe. 


Dein braunes Mädchen, Freund, iſt ſchön: 
Das muß ihr auch der Neid geſtehn. 

So ſchön, daß man es gern vergißt, 

Daß fie ein wenig bubleifch °) iſt; 

So fon, dag man es gar vergißt, 

Daß ihr Papa ein Reimſchmied iſt. 


ö— — —— — — 


*99. Auf den Sertus. 


Die, der Ein Ange fehlt, die will fih Sertus wählen? 
Ein Auge fehlet ihr, ihm müſſen beide fehlen. 


*100. Kunz und Hinz. 


Kunz. Hinz, weißt du, wer das Pulver bat erfunden? 
Der leid'ge böfe Geift. 


°) buhlend 4753. 
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Hinz. Wer hat dir, Kunz, das aufgebunden? 
Ein Pfaffe wars, der Berthold heißt. 

Kunz. Een drum! fo ward mir doch nichts aufgebunden. 
Denn fieb! Pfaff' oder böfer Geift 
Iſt Maus wie Mutter, wie mans heißt. 


—  -. 


101. Auf den ap. °) 
Ein fchlechter Dichter Bav? ein fchlechter Dichter? nein! 
Denn der muß wenigftens ein guter Reimer fehn. 


— 





102. Auf Dorinden. 
Sagt nicht, die ihr Dorinden kennt, 
Daß ſie aus Eitelkeit nur in die Kirchen rennt; 
Daß ſie nicht betet, und nicht höret, 
Und andre nur im Beten ftöret. 
Sie bat, (mein eignes Ohr ift Zeuge; 
Denn ihre Schoͤnheit gebt allmälig auf die Neige) 
Sie bat mit ernftlihen °°) Geberden: 
„Laß unfer Augeficht, Herr, nicht zu Schanden werden!“ 


— —— — — — 


103. Auf die Galathee. 
Die gute Galathee! Man fagt, fie ſchwärz' ihr Haar; 
Da doch ihr Haar ſchon ſchwarz, als ſie es kaufte, war. 


*104. Auf die Hütte des Irus. 
Borbey, verwegner Dieb! denn unter diefem Dache, 
In jedem Winkel bier, hält Armuth treue Wache. 


105. Auf einen gewiſſen Leichenredner. 
O Nedner! dein Geſicht zieht jaͤmmerliche Falten, 
Indem dein Maul erbaͤrmlich fpricht. °°°) 

Eh du mir ſollſt die Leichenrede halten, 
Wahrhaftig, lieber fterb’ ich nicht! 


°) Auf den reimlofen ap. 1753. ° 
°*) prünftigen 4751 (in den Kleinigkeiten) und 1759. 
**°) O Redner lege doch dein Maul erft in die Kalten, 
Dein Maul, das fo erbärmlich ſpricht. 1753. 
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*106. Das fhlimmfte Thier. 
Mie heißt das fchlimmfte Thier mit Namen? 
So fragt’ ein König einen weifen Mann. 
Der Weife fprach: non wilden heißts Tyrann, 
Und Schmeichler von den zahmen. 


*107. Auf die Magdalie. 


Die alte reihe Magdalis 

Wünfcht mich zum Manne, mie ich höre. 
Reich wäre fie genug, das iſt gewiß; 
Allein fo alt! — Ja, wann fie Älter wäre! 


108. Auf Lorchen. 


Lorchen heißt noch eine Jungfer. Wiffet, die ihrs noch nicht wißt: 
So heißt Lucifer ein Engel, ob er gleich gefallen ift. 


— — — — — 


*109. Klimps. 


Der alte fromme Klimps, bey jedem Biſſen Brodt, 

Den er genoß, ſprach: Segne Gott! 

Den ſchönen Spruch nicht halb zu laſſen, ſprach 

Und ſtirb! ſein frommes Weib mit Hiobs Weib' ihm nach. 


*110. Der fpielfüchtige Deutfche. 
So äußerſt war, nad) Tacitus Bericht, 
Der alte Deutſch' aufs Spiel erpicht, 
Daß, wenn er ins Berlieren fam, 
Er endlich feinen Anſtand nahm, 
Den letzten Schatz von allen Schätzen, 
Sich ſelber, auf das Spiel zu ſetzen. 


Wie unbegreiflich raſch! wie wild! 
Ob dieſes noch vom Deutſchen gilt? 
Vom Seutſchen Maune ſchwerlich. — Doch, 
Vom Deutſchen Weibe gilt es noch. 
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*111. Das Pferd Friedrich Wilhelms auf der Brücke zu Berlin. 


Ihr bleibet vor Verwundrung ſtehn, 

Und zweifelt boch an meinem Leben? 
Laßt meinen Reiter mir die Ferſe geben: 
So follt ihr fehn! 


*112. Auf die feige Mumma. 


Wie fümmts, dag Mumma vor Gefpenftern flieht, 
Eie, die doch täglih eins im Spiegel fieht? 


113. Eine Geſundheit auf die Gefundbeiten. 
Weg, weg mit Wünfchen, Reimen, Ehmwinfen!*) 
Trinkt fleckig, aber trinket ſtill! 

Wer wird an die Geſundheit denken, 

Wenn man die Gluäſer leeren will? 








114. Auf einen unnützen Bedienten. **) 
Im Eſſen biſi du fchnell, im Gehen biſt du faul. 
Iß mit den Züßen, Freund, und nimm zum Gehu das Maul. 
115. Der Schwur. 


Ich ſchwöre Lalagen, daß fonder ihre Küffe 

Kein königliches Glück mein Leben mir verfüße. 

Dieß ſchwör' ich ihr im Ernſt, wofern fie fich ergießt; 

Ind ſchwör' es ihre im Scherz, wofern fie mich nicht liebt. *°°) 


*116. Themis über ihr Bildniß in dem Haufe eines Richters. 


Womit, o Zeus, hab’ ih den Echimpf verfchuldet, 
Daß man mein Bild in diefen Haufe duldet? 





*) Weg mit den längft befannten Schwänfen! 1753. 
°°) An einen. 1753. 
»?9) Ich ſchwöre der Iris, dag ohn ihre Küffe 
Kein königlich Glücke mein Leben verfüße. 
Dieß ſchwör ich im Eruft, wenn fie ſich ergicht, 
Und ſchwör es im Scherze, wenn fie mic) nicht liebt. 
- 4751 (in den Kleinigkeiten) und 4753. 
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117. Der Furchtſame. 
Kaum ſeh ich °) den Donner die Himmel umziehen, 
So flieh ich zum Keller hinein. 
Was mennt ihr? ich fuchte den Donner zu fliehen? 
Ihr itrt euch; ich fuche den Wein. . 





— — 


118. An den Herrn 3. 
Du ladeſt zwanzig Schmaufer ein, 
Wovon ich feinen fenn’; und dann mid, oben drein. 
Doch zürnft du, und erftaunft, warum ich nicht erfcheine? 
Ich ſchmauſe, Freund, nicht gern alleine. 


119. Auf die Genefung einer Buhlerinn. 


Dem Tode wurde jüngft vom Pluto anbefohlen, 

Die Lais unfrer Stadt nach jener Welt zu holen. 

Sie war fo alt doch nicht, umd reiste manchen noch, 
Durch Willigfeit und Scherz in ihr gemächlich Zoch. °°) 
„Was?“ fprac der fchlaue Tod, der ökonomiſch denfet, 


Und nicht, wie man wohl glaubt, den Wurfpfeil blindlings fhwenfet: °°*) 


„Die Lais brächt’ ich ber? das wäre dumm genung! 
Nein! Aerzt' und Huren — nein! die hol’ ich nicht fo jung!“ **°*) 


*120. An zwey lichenswürdige Schweftern. 
Reiz, Jugend, Unfchuld, Freud’ und Echerz 
Gewinnen Euch ein jedes Herz; 

Und kurz: Ihr brauchet Eures gleichen, 
Den Grazien, in nichts, als an der Zahl, zu weichen. 


"121. An den Silius. 
Mein Urtheil, Silius, von deiner Weberfchrift, 
Dieß Urtheil fol nichts gelten, 
Weil es die Reime nur betrifft? 
Was kann man fonft als Reim’ an einem Neimer fchelten? 


— — — — —. 


*) Kaum ſieht er u.f.w. 4753. 

ee) Durch Scherz und Willigfeit in das verliebte Roh. 1753. 
°*2) Die Senfe blindlings lenket: 4753. 
**89) Die Huren und den Arzt, die Hohl ich nicht fo jung. 41753. 
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*122. Auf den D. Klyſtill. 
Klyſtill, der Arzt — (der Mörder follt’ ich fagen —) 
Will niemands frühern Tod mehr auf der Eeele tragen, 
Und giebt, aus frommer Neu, fi) zum Hufaren an; 
Um das nie mehr zu thun, mas er fo oft gethan. 


*123. Auf Muffeln. 
Freund Muffel fhwört bey Gott und Ehre, 
Ich koſt' ihn fhon fo manche Zähre. — 
Nun? frommer Mann, wenn das auch wäre; 
Was koſtet Dich denn deine Zähre? 


*124. An ein Paar arme vermwaifete Mädchen. 
Ihr holden Kinder, daß ihr Waifen ſeyd, 
Das ift mir herzlich, herzlich leid. 
Auch bin ich euch zu dienen gern erbötig 
Mit Cut und Blunt; euch, die ihr, ohne Streit, 
Das beite Blut des beten Blutes ſeyd. 
Nur, Kinder, dag ihr arme Waifen ſeyd, 
Das fen euch felber ja nicht leid! 
Nun habt ihr feines Vormunds nöthig. 


*125. An den Bar. 
Du lobeft Todte nur? Bar, deines Lobes wegen 
Hab’ ich blutwenig Luft, mich bald ins Grab zu legen. 


*126. Auf den Cythariſt. 
Jahr aus, Jahr ein reimt Cythariſt 
Zwehyhundert Verf’ in Einem Tage; 
Doc, druden läßt er nichts. Entfcheidet mir die Frage, 
Ob er mehr Flug, mehr unklug ift. 


*127. Der beite Wurf. 

An ein Paar Brettipieler. 
Swen Vierer wünſcheſt du, und du verlangt zwey Einer: 
Der beſte Wurf im Brett bleibt darum dennoch — Feiner. 


— — nn — 
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*128. Auf den Maler Klecks. 


Dich malte Simon Kleds fo treu, fo meifterlich, 
Daß aller Welt, fo gut als mir, das Bildniß glich. 


129. Auf einen Zweykampf. 
Warum zog das erzürnte Paar, 
Eiftan, und wer fein Gegner war, 
Die Degen? Alter Welt zum Schreden 
Sie — friedlich wieder einzufterfen. 


*130. Auf den Urfin. 
Urfin ift ärgerlich, und gebt mir auf die Haut, 
Daß ic) ihm jüngft mein Buch, den Phädon, weggenommmen; 
Gelefen bab’ er ihn, allein noch nicht verdaut. 
Fa, ja! zu Etande wir’ er bald damit gekommen: 
Sein Windfpiel, oder er, bat ihn ſchon brav gefaut. 


— — 





*131. Auf den Veit. 
Veit iſt ein witz'ger Kopf, und zählet ſechiig? — Mein! 
Er hat noch lange hin, ein kluger Kopf zu ſeyn. 


132. Die Vorſpiele der Verſöhnung. 
Korinne ſchwur, mich zu vergeſſen: 
Und doch kann ſie mich nicht vergeſſen. 
Wo ſie mich ſieht, und wo ſie kann, 
Fängt ſie auf mich zu läſtern an. 
Doch warum thut fie das? warum erhitzt ſie fidh? 
Ich wette was, noch liebt ſie mich. 


Ich ſchwur, Korinnen zu vergeſſen: 
Und doch kann ich ſie nicht vergeſſen. 
Wo ich ſie ſeh, und wo ich kann, 
Fang' ich mich zu entſchuld'gen an. 
»Doch warum thu ich das? und warum ſchweig' ich nic? 
Ich wette was, noch lieb’ ich fie. °) 


°) Dies Gedicht fieht in den Ausgaben von 1751 und von 1753 m: 
ter den Liedern. 





Er. 


Eie, 


er. 


Fr. 
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*133, Auf den Prien. 
Pfriem ift nicht bloß mein Freund; er iſt mein andres ch. 
Dieß ſagt er nicht allein, dieß zeigt er meifterlich. 
Er ſteckt in feinen Sad ein Geld, das mir geböret, 
Und thut mit Dingen groß, die ihn mein Brief gelehret. 


ID 
u | 


*134. Auf den Avar. 


Avar jtirbt, und vermacht dem SHofpital dus eine, 
Damit fein Erbe nicht verftellte Thränen weine. 


*135. Geufjer eines Kranfen. 


Hier lieg’ ich ſchwach und ſiech; 

Und ach! die liebe Eophilette 

Weicht feinen Schritt von meinem Bette, 
O! daß der Himmel mich 

Bou beiden Uebeln bald errette! 


*136. Auf den Laar. 


Daß Laar nur müßig geb, wie fann man diefes fagen? 
Hat er nicht ſchwer genug an feinem Wanſt zu tragen? 


— - 


*137. Ihr Wille und fein Wille. 


Nein, liebe Fran, das gebt nicht an: 
Ich muß bier meinen Willen haben. 
Und ich muß meinen haben, lieber Manın. 
Unmöglich! 

Eie. Was? nicht meinen Willen haben? 
Schon gut! fo ſollſt du mich in Monatsfriſt begraben. 
Den Willen kannt du haben. 








*138. Grabſchrift der Tochter eines Freundes, die vor der 


Taufe ftarb. 


Hier lieget, die Beate heißen follte, 
Und lieber ſeyn, als heißen wollte. 
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*139. Auf den Marius. 
Dem Marius ward prophejchet, 
Sein Ende fen ibm nah. 
Nun lebet er drauf los; verfchwelgt, verfpielt, verfirenet: 
Sein End’ ift wirklich da! 





*140. . Auf den einäugigen Spieler Pfiff. 
Indem der Spieler Pfiff — erzürnte Götter! — 
Durch einen fchlimmen Wurf ein Auge jüngft verlor: 
„Brav, Rammerade!” rief ein Spötter; 

„Du giebit uns jedem nun Ein Auge vor.‘ 


*141. An einen Autor. 
Mit fo befcheiden ſtolzem Weſen 
Trägft du dein neuſtes Buch — weld ein Geſchenk! — mir an. 
Doch, wenn ichs nehme, grundgelehrter Mann, 
Mit Sunft: muß ich es dann auch lefen? 


*142. Auf den Ley. 
Der gute Mann, den Ley bey Seite dort gezogen! 
Was Ley ihn fagt, das ijt erlogen. 
Wie weiß ih das? — Ich hir’ ihn freylich nicht: 
Allein ich ſeh doch, daß er ſpricht. 





. *143, Die Sinngedidhte über ſich felbft. 
Weiß uns der Lefer auch für unfee Kürze Dank? 
Wohl faum. Denn Kürze ward durch Bielheit leider! lang. 


— — — — — — — 


*144. Abſchied an den Leſer. 
Wenn du von allem dem, was dieſe Blätter füllt, 
Mein Leſer, nichts des Dankes werth gefunden: 
So ſeh mir wenigſtens für das verbunden, 
Was ich zurück behielt. 





Anmerk. In der Verlinifchen Zeitung vom Jahr 1751 ſteht das Yte und 
das 29ſte Sinngedichtz in dem Neueften aus dem Reiche des Witzes, 
einer Beylage zur Berlinifchen Zeitung 1751, folgende. 11. 91. 101. 
117. 15 (8 ** für Baflus). 74. 129. 79. 19. 66. 6. 20. 
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Anhang, 
aus Leſſings Schriften, 1753. 


An den Herrn R. 
Es freuet mich, mein Herr, daß ihr ein Dichter ſeyd. 
Doc, ſeyd ihr ſonſt nichts mehr, mein Herr? Das iſt mir leid. 


Auf einen befannten Dichter. 
Den nennt der Dichter Mars, und die nennt er Cpthere; 
Hier fommen Grazien, Hier Mufen ihm die Quere. 
Apoll, Minerva, Zevs verfchönern was er fpricht; 
Wen er zum Gott nicht macht, den lobt er lieber nicht. 
Ihr, die ihr Ihn der Welt verachtungswerth gewieſen, 
Troz allen Tugenden, die er verftellt gepriefen; 
Wenn er bie Götter all auf fertger Zunge trägt, 
Was wunderts euch, daß er im Herzen feinen begt? 


Der Swang. 
Ich Habe feinen Stof zum Lachen, 
Und fol em Sinngedichte machen. 
Dody wahrlich, Stofs genug zum LKachen, 
Ich fol ein Sinngedichte machen. 


Auf das Heldengedichte Herrmann. °) 
Dem Dichter, welcher ung den Herrmann bergefungen, 
Iſt wahrlih, © °° fagts, ein Meifterftück gelungen. 
Und ich, ich fag es auch. Mir müflen es verftehn. 
Nur wünſcht ich vom Geſchick, noch eins von ihm zu fehn. 
Und was? Ein Tranerfpiel. Ein Trauerfpiel? Wovon? 
Wenn mein Rath etwas gilt, fo ſeys vom Phaeton. 


Geſpräch. 
X. Soll ich vergebens flehn, 
Und feinen rief von dir in Verſen fehn? 
Du fchentft ja wohl an Schlechtre deine Lieder. 
2. Nun wohl, das nächftemal will ich In Werfen fchreiben. 
X. Top! und ich fehreibe dir gewiß in Verſen wieder. 
2. So? Groſſen Dant! Nun laß ichs bleiben. 


*) Zuerft in der Berlinifchen Zeitung 1753, wo Gottfcheds Name ausgefchrieben it. 
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Zuran. °) 


Die Knabenliebe log dem reblichen Turan 

Der ungerechte Pöbel an. 

Die Ligen zu beitrafen, 

Mas konnt er anders thun, als bey der Schweiter fchlafen? 


Eertor. °*) 


Sagt nicht, daß feiner Frau, dem Inventar der Zeit, 
Sertor den Tod gewünſcht. Was fonft? Die Ewigkeit. 


Auf den Dorilas. 


Sagt nicht, daß Dorilas ſich ſchämt, mit mir zu gehen. 
Sein Rock ifts, der ſich ſchämt, bey meinem fich zu fehen. 


Auf die Thefiylie. 


Die fchiele Theſtylis Hat Augen In dem Kopfe, 
So hat ein Luchs fie nicht. 

Glaubt ihr, fie fieht euch Ins Beficht, 

So fieht fie nad) den Hofenfnopfe. 


— — u 


Auf den Sophron. 


Damit er einft was fann von ſeinen Xeltern erben; 
So laſſen fie ihn jeßt vor Hunger weislich fterben. 


Nahahmung des SAften Sinngedihts im Iten Buche des Martinls. 


Mas macht dein Weib? Das heißt im myſtiſchen Verſtand, 
Wem man es Staren fragt: Star, was macht deine Hand? 


Auf das Gediht die Sündfluth. 


Durch den erften Negenbogen 
Sprach der Mund, der nie gelogen: 
Keine Sindfluth komme mehr 
. Ueber Welt und Menfchen ber. 


*) Zuerſt in dem Neueſten aus dem Reiche des Witzes, September 1751- 
++) Deödgleichen. 
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Die ihr die Verſprechen höret, 
Menfchen fünbigt ungeftdret! 
Kommt bie zweyte Sünbfluth fchon, 
Sie trift nur ben Helicon. 


—.. - 


Auf den Urban. 


> Gr mwiberfprach = = Was fann an ihm gemeiner ſeyn? 
Und wiederlegte nicht = = Auch das ift ihm gemehn. 


— — — — — 


Charlotte. *) 


Die jüngft ließ ihren guten Mann begraben, 
Charlotte wünfcht, ftatt feiner, mich zu Haben. 
Gewiß Charlott ift klug. 

Wir haben uns vor dem ſchon oft geſehen, 
Drum glaub ich wohl, die Sache möchte gehen, 
Wär ich nur dumm genug. 


— — — — 


Auf den Herrn M°° den Erfinder der Quadratur des Zirkels. 


Der mathematfche Theolog, 

Der fi) und andre nie betrog, 

Saß zmwifchen zweymal zweyen Wänden, 
Mit archimedſcher Düſternheit, 

Und hatte = = welche Kleinigkeit! 

Der Zirkels Vierung unter Händen. 
Kühn ſchmäht er auf das x + z 
(Denn was ift leichter als gefchmäht?) 
Als ihn der Hochmuth facht und fachte 
Bey feinen Zahlen drehend machte. 

Eo wie auf einem Fuß der Bube 

Sich dreht, und dreht fich endlich dumm, 
So gieng Be tetragonfche Stube, 

Und Stuhl und Tifch mit ihm herum. 
O Wimder, fehrie er, o Natur! 
Da Hab ich fie, des Zirkels Quadratur. 


— — — — — — 


*) Auch in den Kleinigkeiten, 1751. 
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32 Sinngedichte. 


Auf einen elenden komiſchen Dichter.“) 


Ein elend jämmerliches Spiel 

Schrieb Koromandels °°) ſtumpfer Kiel, 
Als er in der Entzückung bachte, 

Daß er wohl Plautos ſchamroth machte, 
Und dag fein Molier 

Ihm zu vergleichen wär. 

Er der fie beyde kennt, 

Wie ich den groffen Mogul fenne, 

Und fie zu kennen breamt, 

So wie ich ihn zu kennen brenne. 

Er, der der Keinheit Feufcher Ohren, 
Dem Wiß, den Regeln, den Berftand, 
Den lücherlichiten Krieg gefchworen, 
Der je im Neich der Sittenlehr entftand; 
Kür ihn ein unentdecktes Land! 

Doch muß ich, critiſch zu verfahren, 
Dem Leſer treulich offenbaren, 

Daß ich an feinem Stücke 

Auch etwas trefliches erblicke. 

Und was? s » Er macht damit, Trog einem komſchen Werke 
Bol ungeborgter Stärke, 

Den dümmſten Wikling in der Welt, 
Den je ein Schauplak vorgeftellt, 
Unnachzuahmend lächerlich. 

Und wen denn? Welche Frage! Eich. 





— — · * 


Auf»: : = 


Dem. fchlaueften Hebräer in Be 

Dem fein Betrug zu ſchwer, fein Knif zu ſchimpflich fchien, 
Dem Juden, der im Lügen, 

Im Schachern umd Betriegen, 

Trotz Galgen und Gefahr, 

Mehr als ein Jude war, 

Dem Helden in der Kunft zu brellen, 

Kams ein = = = Was giebt der Geiß nicht feinen Sklaven cin! 
Von Franfreichs Witzigen den Witzigſten zu fchnellen. 


*) Zuerft in der Verlinifchen Zeitung vom X. 1751. 
**) Knochenackers 1751. 


Sinngedichte. | 33 


Wer kann das fonft als = = = = fepn? 

Recht, B*° wars, der von dem fchrecflichen Oedip 
Den faubern Wit bis zu Montperniaben trieb. 

Schon war die Schlinge ſchlau geſchlungen; 

Schon war fein Zuß dem Unglück wantend nah, 

Schon fehlen die Lift dem Juden als gelungen, 

Als der Betrieger fchnell ſich felbft gefangen fa. 

Sagt Mufen, welcher Bott ſtand hier dem Dichter bey, 
Und wies ihm unverhüllt verhfillte Schelmerey ? 

Wer fonft, als der fürs Geld den frommen Thor betrog, 
Wenn er vom Dreyfuß felbft Drafelfprüche log? 

Er der Betrug und Lift aus eigner Uebimg kemet, 
Durch den Vee gebrammt, und jeder Dichter brennet, 
Ya, ja, du wachteft felbft für deinen braven Sohn, 
Apoll, und Spott und Neu ward feines Keindes Lohn. 
Du felbft s « doch wackrer Gott dich aus dem Spiel zu lafſſen, 
Und kurz und gut den Grund zu fallen, 

Warum bie Lift 

Dem Juden nicht gelungen if; 

So fült die Antwort obngefehr: 

Here B°° war ein größter Schelm ale er. 


Auf > > > 


„D käm der groffe Geift bald in dieß raue Land, 

„Wohin aus Frankreichs Rom mich Nafos Glück verbannt, 

„So wär doc) einer bier noch auffer mir zu finden, 

„In deffen Munde fit) Geſchmack und Wit verbinden. 

„Komm Boltair!“ = s A°° guug! Der Himmel hört bein Flehn. 
Er kömmt, und läßt fogleich des Beiftes Proben fehn. 

„Was? ruft er; A°° bier? Wenn mic) ber König liebt, 

„So weis ich, daß er ftradts dem Schurfen Abfchied giebt.“ 


Sinnſchriften anf das fogenannte Heldengedichte Herrmann. °) 


1. 
FKürft Herrmann brach der Deutfchen alte Treu, 
Natur: und Völkerrecht ward kühn durch Ibn verleket; 


*) Sie ſtehen in der Berlinifchen Zeitung vom $-. 1753, Et. 17, und find wohl, 
wie alle Gedichte in diefem Jahrgange der Zeitung, von Lelling. In die Schrirten 
hat er fie nicht autgenommen. 

Leſſings Werke I. 3 


Einngedichte, 


Und noch heit er ein Held? noch wird Verrätherey 
Den größten Thaten gleich gefchäget? 

Doch immer fchläft des Himmels Rache nicht, 

Und feine Rache muß der Welt ein Beyſpiel geben. 
Zur Strafe (fo ergehte, wenn man bie Treue bricht) 
Zur Eirafe muß ein Sch ihn erheben. 


2, 


Wie reimet nicht der große Sch ** rein! 

Was am Verſtande fehlt, wird durch den Reim erfcket, 
Die Leſer fchläfert er alerandrinifch ein, 

In W' ſelbſt wird er hoch geſchätzet. 

Doch immer ſchläft des Himmels Rache nicht, 

Und feine Rache muß der Welt ein Beyvſpiel geben. 
Zur Strafe für fein heetifches Gedicht, 

Zur Strafe muß ein &** ihn erheben. 


3. 


Dir Gott der Dichter muß ichs flagen, 
Eprad) Herrmann, Sch** darf ed wagen, 
Und fingt ein ſchläfrig Lied von mir. 

Sey ruhig, hat Apoll gefprochen, 

Der Frevel ift bereits gerochen, 

Denn ®”* krönet ihn dafür. 


4. 


Ihr die ihr Wis und Ehre richtet, 
Sagt, wer ift fehimpflicher gehöhnt, 
Der Held von dem ein Sch ** dichtet, 
Der Dichter den ein &** frönt? 


Epigrammata 
1753. 1771. 


Ad Turanium. 


Viventi decus atque [entienti, 

Turani, tibi_ quod dedere amici. 
Rarus poft cineres habet pocta. 
Nec tu polt cineres habebis ipfe. 


In Arıltum. 


Nefeio, dum dieit, multum, mentitur Ariftus. 
Qui nefeit multum, paucula [cire potelt. 





Ad Gelliam. 


Vota tui breviter fi, Gellia, nofcere vatis, 
Dignorum juvenum publica cura, cupis: 

Spernit opes regum, regum quoque fpernit honores; 
Effe ſuus primum, tunc petit efle tuus. 


— nn — - 


Ad Pompillam. 


Vir fovet amplexu, nec tu prohibebis? amicas. 
„Hunc ego? qui nobis jura dedit paria.“ 

Aft velit amplexu quis te, Pompilla, fovere” 
Sie vir jura dedit, nec dedit illa fimul. 


— 


3* 


Epigrammata. 


Ad Amicum. 


Lætus es et pauper: ſciat hoc fortuna caveto, 
Ne te felicem jam putet eſſe nimis. 





Ad Ponticum. 


Qua tua fronte legam, mi Pontice, carmina, quaeris? 
Num, precor, illa legam, Pontice, quære prius. 





Ad **®, 


Abs te cum laudor, tibi cur laudatur et Aldus? 
Dicam te laudis poenituiffe mes? 


— 


In Albam. 


Alba mihi femper narrat fua fomnia mane. 
Alba fibi dormit: fomniat Alba mili. 





—— 


Ad Prifcum. 


Commendare tuum dum vis mihi carmine munus, 
Carmen commendas munere, Prifce, mihi. 


In Paulum. 


Carmina tentemus: num quid tentare nocebit? 
Paulus ait. Tenta! nil nifi fama perit. 





Ad Cecilianum. 


Garrula fama refert te, Cæciliane, difertum, 
Nec minus elle pium, garrula fama refert. 

Nil video cur he ceredamus, Cæciliane. 
Credo tamen: verum fama referre [olet. 


Epigrammata. 
Ad Olum. 
In prece qui multus nimiusque elt, otia dum funt, 
Ille malas horas collocat, Ole, bene. 


In prece qui multus nimiusque eft, otia ncc funt, 
'Ille bonas horas collocat, Ole, male. 


Ad Nævolam. 


Vis fieri fanus? Mentiris, Nxvola; non vis. 
Naın fieri fi vis, quid tibi cam Medico? °) 


Ad Sofibianum. 


Sofibiane, rogas, prodat Galathea quot annos? 
Annos quot prodat nocie? diene rogas? 


— — 





Ad Tuccam Iudimagifirum. 


Die mihi, quis furor eft ludo fpectante cacare? 
Num gravitatem aliter frontis habere nequis? 


Ad eundem. 


Quid te, Tucca, juvat gravitatem fingere vultu, 
Ridetur gravitas fi gravitate tua? 


In Canem. 


Nonne Canis germana Cani appellatur amica? 
Cur ergo inceltus infimulare Cancm? 


Ad Pofthumum. 


Quis melos auditu redimat, die, Posthume, fodes. 
Qui famam redimit, Postlıume, morte fua. 


— 


°) Dice Epigramm fehlt der Ausgabe von 1771. . 


38 Epigrammata. 
Ad Neæram. 


Te tam deformem qui pinxit, pulchra Neæra. 
Blanditus Veneri, pulchra Nesera, fuit. 


In Armillum. 


Cui dedit, haud dedit Armillus, qui munera egeno 
Non fine tefte dedit. Cui dedit ergo? Sibi. 


Ad Murlam. 


Define, Murla monet, nunc define feribere nugas. 
Tu legere aft nugas define, Murla. prior. 


Lieder. 


[Nota lexes quaedam, ſed lima raſa recenti; 
Pars nova major erit: Lector utrique fave! 


Martial. 1753.] 
1751. 1753. 1771. ®) 


[Erſtes Bud. 1753. ] 
*Aı die Leyer. 


Line, frobe Leyer, 
Töne Luft und Wein! 
Zone, fünfte Lehner, 
Zone Liebe drein! °°) 


°) Einige Rieder ftehen in den Ermunterungen zum Vergnügen des Ge⸗ 
müths, von denen fieben Stücke 1747 und das achte 1748, als erfter Band, 
Samburg bey Johann Adolph Martini, herausgekommen find. 

Im Jahr 4751, Franffurt und Leipzig (Stuttgart bey Mekler) 
erichienen die Lieber unter dem Zitel Kleinigfeiten, mit folgenden Motto 


über einer Vignette: 
Parva mei mibi sunt cordi monumenta laboris; 
At populus tamido gaudeat Antimacho. 
Catullus. 


Auf dem zweiten Blatte ſteht nur das Wort Zufchrift, auf dem britten 
Borrede. Am Schluffe, S. 94, 
Bericht an den Buchbinder. 

Borrede und Zufchrift muß gleich auf das Titelblatt folgen, 
das Negifter aber fümmt an das Ende des ganzen Werfs zu 
tehen, die Rupfer geben fich von felbft. 
Auf den beiden legten Seiten das Negifter der wichtigften Sachen 
beſteht nur aus den Buchſtaben A bie Z. 

Die den Kleinigkeiten fehlenden Gedichte find mit * bezeichnet, die in 
den Ermunterungen enthaltenen mit der Jahrzahl 1747. 


*°) Töne, fanfte Leyer, 
Tone Luft und Wein. 
Töne mir getreue Leyer, 
Töne fanfte Liebe drein. 1753. 





38 Epigrammata. 
Ad Nezeram. 


Te tanı deformem qui pinxit, pulchra Nesera. 
Blanditus Veneri, pulchra Nesera, fuit. 


— — mn nn 


In Armillum. 


Cui dedit, haud dedit Armillus, qui munera egeno 
Non fine tefte dedit. Cui dedit ergo? Sibi. 


Ad Murlam. 


Define, Murla monet, nunc define feribere nugas. 
Tu legere aft nugas define, Murla. prior. 


Lieder. 


[Nota lexes quaedam, fed lima rafa recenti; 
Pars nova major erit: Lector utrique fave! 


Martial. 1753.] 
1751. 1753. 1771. °) 


— 





[Erſtes Buch. 1753. ] 
An dic Leyer. 


Line, frohe Leyer, 
Töne Luft und Wein! 
Zone, fanfte Lehner, 
Zone Liebe drein! °°) 


°) Einige Lieder ftehen in den Ermunterungen zum Vergnügen des Ge: 
müthe, von denen fieben Stücke 1747 und das achte 4748, als erfter Band, 
Hamburg bey Johann Adolph Martini, herausgefommen find. 

Im Sabre 1751, Sranffurt und Leipzig (Stuttgart bey Metzler) 
erichlenen die Lieder unter dem Zitel Kleinigfeiten, mit folgendem Motto 


über einer Bignette: 
Parva mei mibi sunt cordi monumenta laboris; 
At populus tamido gaudeat Antimacho. 
Catullus. 


Auf dem zweiten Blatte fteht nur das Wort Zufchrift, auf dem dritten 
Borrede Am Schluſſe, S. 9, 
Bericht an den Buchbinder. 

Borrede und Zuſchrift muß gleich auf das Titelblatt folgen, 
das Negifter aber fömmt an das Ende des ganzen Werfg zu 
ſtehen, die Kupfer geben ſich von felbft. 
Auf den beiden legten Seiten das Regiſter ber wichtigften Sachen 
beſteht nur aus ben Buchſtaben A bis Z. 

Die den Kleinigkeiten fehlenden Gedichte find mit * bezeichnet, die in 
den Ermunterungen enthaltenen mit der Jahrzahl 1747. 


*°) Töne, fanfte Leyer, 
Tone Luft und Wen. 
Töne mir getreue Leyer, 
Töne fanfte Liebe drein. 1753, 


Lieder. 


Milde Krieger fingen, 
Haß und Rach' und Blut 
In die Laute fingen, 
Iſt nicht Luft, ift Wut. °) 


Swar der Seldenfänger °°) 
Sammelt Xorbeern ein; 

Ihn verehrt man länger; 
Lebt er länger? Nein. °°°) 


Cr vergräbt im Leben 

Sich in Tiefſinn ein: 

Um erft dann zu leben, 

Wann er Staub wird feyn. T) 


Lobt fein göttlich Feuer, 
Zeit und Afterzeit! 

Und an meiner Leber 
Lobt die Zröhlichkeit. FF) 


nn. 


Die Namen. 


Ich fragte meine Schöne: 
Wie fol mein Lied dic) nennen? 
Sol Tih als Porimene, 


°) Ungeheuer ewig fingen, 
Iſt Vegeiftrung? = = Nein, iſt Wuth. 4753. 
°°) Zwar ber fühne Sänger 1753. 
»2°) Seinen Namen nennt man länger; 
Und er lebt auch länger? Nein, 
Seht, er ftampft und glühet, 
Bis er, voll von Gott, 
Den Olymp geöfnet ſiehet, 
Aber nicht den nähern Tod. 1753. 
T) Um, gelingts ihm, dann zu leben, 
Wann er Staub und Nichts wird ſeyn. 1753. 
Tr) Lobt fein göttlich Feuer, 
Werth der Emigfeit! 
Und an mir und meiner Leyer 
Lobet den Genuß der Zeit! 4753. 


Lieder. 41 


Als Galatbee, als Chloris, 

Als Lesbin, als Doris, 

Die Welt der Eufel fennen? 

Ah! Namen find nur Töne: °) 
Sprach meine holde Schöne. 

Mühl ſelbſt. Tu kaunſt mic Doris, 
Und Galathee und Chlorig, 

Und — wie du willſt mich nennen; 
Nur nenne mich die Deine. 


Die Küffe. 1747. 


Ein Küfchen, das ein Kind mir fchenfet, 
Das mit dem Küffen nur noch fpielt, 

Und bey dem Küffen noch nichts denfet, 
Das iſt ein Kup, den man nicht fühlt. °°) 


Ein Kuß, den mir ein Freund verchret, 
Das ift ein Gruß, der eigentlid, °*°) 
zum wahren Küffen nicht geböret: 

Aus Falter Mode füßt er mid). °°°°) 


Ein Kuß, den mir mein Bater giebet, 
Ein wohlgemeynter Segenskuß, 

Wenn er ſein Söhnchen lobt und liebet, 
Iſt etwas, das ich ehren muß. 7) 


Ein Kuß von meiner Echwefter Liebe 
Steht mir als Kuß nur fo weit an, 77) 
Als ich dabey mit heigerm TFT) Triebe 

An andre Mädchen denken fann. 


°) Die Namen find ſehr fchöne, 1751. 53. 
⸗0) Iſt nun fo was, das man nicht fühlt. 1747. 51. 53. 
ee») Iſt nun fo was, das eigentlich 1747. 51. 53. 
esse) Es Heißt hier nur, fo fickt es ſich. 1747. 
+) Wenn er mich lobt und lobend liebet, 
Iſt was, das ich verehren muß. 1747. 51. 53. 
TT) Geht in fo ferne noch wohl an, 1747. 51. 53. 
Trr) fremdem 4747, reinem 1751, freyem 1753. 


/ 


Rieder. 


Fin Kuß, den Lesbian mir reichet, 

Den fein Berrütber ſehen muß, 

Und der dem Kuß der Tauben gleicher: *) 
Ya, fo ein Kuß, das iſt ein Kuf. 


— — — — 000 


Die Gewißheit. 
Ob ich morgen leben werde, 
Weiß ich freylich nicht: 
Aber, wenn ich morgen lebe, 
Daß ich morgen trinfen werde, 
Weiß ih ganz gewiß. 


— — — — — 


Die Betrübniß. 
Der Dichter und ſein Freund. 


Der Freund. 
Freund! welches Unglück, welche Reue 
Macht dir fo bittern Schmerz? °*°) 
Der Tichter, 
Ah Freund! fie flieht, die Ungetreue! 
Und fie befag mein Herz. 


Der Freund. 
Um eine Falſche dich betrüben?! 
Zu biſt ja °*°) flug genug. 

Der Dichter. 
O ſchweig! das heißt nicht lieben, 
Läßt uns die Liebe klug. 


— — — — — nen 


Antwort eines trunknen Dichters. 


Ein trunkner Dichter leerte 
Sein Glas auf jeden Zug; 


°) Aus meiner Klagen Ueberdruß, 
Und dann befchämt zurücke weichet, 1747. 51. 93. 
»°) Magt dich mit finſterm Schmerz? 1751. 53. 
*°*) ſchon 1754, fonft 1753. 


) 


..) 
eo) 


»...) 
+) 
t+) 


Lieder. 43 


Ihn warnte fein Geführte: 


Hör' auf! du haft genug. °) 


Bereit vom Stul zu finfen, 

Sprach der: °°) Du biſt nicht klug; 
au viel kann man wohl trinfen, 
Doch nie trinft man genug. 


Das aufgebobene Gebot. 
Elife. 
Eiehit du Wein im Glafe blinfen, °°°) 
Lerne von mir deine Pflicht: 
Zrinfen kannſt du, du kannſt trinfen; 
Doch betrinfe dich nur nicht. 


Lyſias. 
Wallt dein Blut von Jugendtrieben, °°°°) 
Lerne von mir deine Pflicht: 
Lieben kannſt du, du kannſt lieben; 
Doch verliebe dich nur nicht. 
Eliſe. 
Bruder! T) ich mich nicht verlieben? 
Lyſias. 
Schweſter! FF) ich mich nicht betrinfen? 
Elife. 
Wie verlangſt du das von mir? 
Lyſias. 
Wie verlangſt du das von mir? 


Ich ſpielte jüngft den Sittenrichter; 

Gewiß ein ſchweres Spiel! 

Und ſprach zu einem trunknen Dichter: 

Hör auf! du trinkſt zu viel. 1751. 53. 
Schon fertig untern Tiſch zu finfen, 

Sprach er: 1751. 53. 

Liebfter, wenn die Gläſer winten, 1751. 93. 
Mägdchen bey den zarten Trieben 1751. 53. 
Damon, 1751. 53. 

Phyllis, 1761. 53. 
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Lieder. 


Elife. 

Lieber mag ich gar nicht lieben. 
Lyſias. 

Lieber mag ich gar nicht trinken. 
Beide. 

Geh nur, ich erlaub' es dir. 


— —— — — 


Die Beredſamkeit. 
Freunde, Waſſer machet ſtumm: 
Lernet dieſes an den Fiſchen. 
Doch beym Weine kehrt ſichs um: 
Dieſes lernt an unſern Tiſchen. 
Was für Redner ſind wir nicht, 
Wenn der Rheinwein aus uns ſpricht! 
Mir ermahnen, ſtreiten, lehren; 
Keiner will den andern hören. 


Die Haushaltung. 
Zankſt du ſchon wieder? ſprach Hans Lau 
Zu ſeiner lieben Ehefrau. 
„Verſoffner, unverſchämter Mann“ — — — 
Geduld, mein Kind, ich zieh' mich an — — 
„Wo nun ſchon wieder hin?“ Zu Weine. 
Zank' du alleine. 


„Du gehſt? — — Berdammtes Kaffeehaus! 

„Ja! blieb’ er nur die Nacht nicht aus. 

„Bott! ich foll fo verlaffen feyn?! — 

„Wer pocht? — — Herr Nachbar? — — mur herein! 
„Mein böfer Teufel ift zu Weine: 

„Wir find alleine.“ 


Der Regen. 
Der Regen hält noch immer an! 
So flagt der arme Bauersmann; 
Doch eher ſtimm' ich nicht mit ein, 
Es rege denn in meinen Wein. 


Lieder. 45 


Die Stärke des Weins. 


Wein ift ftärker als das Waſſer: 
Die geſtehn auch feine Haffer. 
Waſſer reißt wohl Eichen um, 
Und bat Häufer umgeriflen: 

Und ihr wundert euch darım, °) 
Daß der Wein mich umgeriffen ? 





Der Sonderling. 


So bald der Menſch fich fennt, 
Sieht er, er ſey ein Narr; 
Und gleihwohl zürnt der Narr, 
Wenn man ihn aljo nennt. 


Eo bald der Menſch ſich Fennt, 
Sieht er, er fey nicht Flug; 
Doch iſts ihm lieb genug, 
Wenn man ibn weife nennt. 


Ein jeder, der mich fennt, 
Spridt: welcher Sonderling! 
Nur diefem ifts Ein Ping, 
Wie ihn die Welt auch nennt. 


Der alte und der junge Wein. 


Ihr Alten trinft, euch jung und froh zu trinfen: 
Drum mag der junge Wein 
Für euch, ihr Alten, ſeyn. 


Der Tüngling trinft, ſich alt und Flug zu trinfen: 
Drum muß der alte Wein 
Für mid), den Jüngling, ſeyn. 


°) Und bat Häufer umgeſchmiſſen: 
Und doch wundert fih Hans Dumm, 1751. 53. 
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Lieder. 


Die Türken. 1747. 


Die Türken haben ſchöne Töchter, 
Und dieſe ſcharfe Keuſchheitswächter; 
Wer will, kann mehr als eine freyn: 
Ich möchte ſchon ein Türke ſeyn. 


Wie wollt' ich mich der Lieb' ergeben! 
Wie wollt' ich liebend ruhig leben, 

Und = = doc fie trinken feinen Wein; 
Nein, nein, ich mag fein Türfe feyn. 


— — — nn m 


Alerander. 


Der Weife ſprach zu Nlerandern: 

„Dort, wo die lichten Welten wandern, 
„Iſt manches Volk, iſt manche Stadt.“ 
Was thut der Mann von taufend Eiegen? 
Die Meinme weint, daß dort zu friegen, 
Der Himmel feine Brücken bat. 


Iſts wahr, was ihn der Weife lehret, 
Und finden, mas jur Welt gehöret, 
Dafelbft auch Wein und Mädchen ftatt: 
So laſſet, Brüder, Thränen fließen, 
Daß dort zu trinfen und zu küſſen, 
Der Himmel feine Brüden bat. 


Die Schöne von hinten. 1747. 


Eich Freund! fieh da! mas gebt doc, immer 


Dort für ein reijend Frauenzimmer? 
Der neuen Tracht Bollfommenbeit, 
Der engen Schritte Nettigfeit, 

Die bey der Ffleinften Hindrung ftorfen, 
Der weiße Hals voll ſchwarzer Locken, 
Der wohlgewachſne fchlanfe Leib, 
Berrüth ein junges art’ges Weib. 


Lieder. 


Komm Freund! komm, laß uns ſchneller gehen, 
Damit wir ſie von vorne ſehen. 

Es muß, triegt nicht der hintre Schein, 

Die Venus oder Phyllis ſeyn. 

Komm, eile doch! — O welches Glücke! 

Jetzt ſieht ſie ungefähr zurücke. 

Was wars, das mich entzückt gemacht? 

Ein altes Weib in junger Tracht. 


An eine kleine Schöne. 


Kleine Schöne, füffe mic. 

Kleine Schöne, ſchämſt dur dich? 
Küffe geben, Küffe nehmen, 

Darf dich igo nicht beſchämen.“) 
Küffe mich noch hundertmal! 

Küß' und merk' der Küffe Zahl. 

Ich will dir, bey meinem Leben! 
Alle zehnfach wiedergeben, 

Wenn der Kuß fein Scherz mehr iſt, 
Und du zehn Jahr Alter bit. 


— — — — 


Nach der 10. Ode Anakreons. 1747. 


Was frag' ich nach dem Großſultan, 
Und Mahomets Geſetzen? 

Was geht der Perſer Schach mich an, 
Mit allen feinen Schigen? 


Was fory’ ich ihrer Kriegesart 
Und ihrer Treffen halben? 

Kann ih nur meinen lieben Bart 
Mit Specerchen falben. 


°) Die Drucde von 1751 und 1753 fügen. hinzu 
D mie zärtlich (ſchmackhaft 1751) küſſet fie! 
Kleiner Engel fchon fo früh? 


Lieder. 


Kann ich nur mein gefalbtes Haupt 
Mit Roſen ftolz umfchließen, 

Und wenn mir fie ein Midchen raubt, 
Das Mädchen ftrafend küſſen. 


Ein ‚Thor forgt für die künft'ge Zeit. 
Für heute will ich forgen. 
Wer kennt, mit weifer Gründlichfeit, 
Den ungewiffen Morgen? 


Mas fol ich bier, fo lang’ ich bin, 
Mich um die Sufunft kränken? 

Ich will mit fummerlofem Sinn 
Auf Wein und Liebe denken. °) 


Denn plöglich ſteht er da, und fpricht, 

Der grimme Tod: „Bon dannen! 

„Du trinfft, du küſſeſt laͤnger nicht! 
„Zrin®® aus! küß' aus! Bon dannen!” **) 


Das Paradies. 


Sein Glück für einen Apfel geben, 
D Adam, welche Lülternheit! 

Statt deiner hatt? ich follen leben, 
So wir das Paradies nody heut. — 


Mie aber, wenn alsdann die Traube 

Die Probefrucht gemwefen wir’? 

Wie da, mein Freund?! — Ey nun, ich, glaube — 
Das Paradies mir auch nicht mehr. 


°) Drum will ich, weil ich glücklich bin, 

An Spiel und Wein nur denfen; 

And oft mit kummerloſem Sinn 

Dir, Bachus, Opfer fchenfen. 1747. 51. 53. 
°°) Damit nicht eine Krankheit fpricht, 

In die ich fchnell verfunfen: 

Nein, länger, länger teinfe nicht: 

Du Haft genug getrunfen. 1747. 51. 53. 


Lieder. 


Die Gefpenfter. 

Der Alte. 
O Züngling! ſey fo ruchlos nicht, 
Ind leugne die Gefpenfter. 
Ich felbft fah eins beym Mondenlicht 
Aus meinem Kammerfenfter, 
Das ſaß auf einem Leichenftein: 
Drum müffen wohl Gefpenfter ſeyn. 


Der Tüngling. 
Ich wende nichts dawider ein; 
Es müffen wohl Gefpenfter ſeyn. 


Der Alte. 
Als meiner Schweiter Sohn verfchied, 
(Das find nunmehr zehn Jahre!) 
Sah feine Magd, die trefflich fieht, 
Des Abends eine Bahre, 
Und oben drauf ein Zodtenbein: 
Drum müflen wohl Gefpenfter feyn. 


Der Jüngling. 
Ich wende nichts dawider ein; 
Es müſſen wohl Geſpenſter ſehn. 


Der Alte. 
Und als mein Freund im Treffen blieb, 
Das Frankreich jüngſt verloren, 
Hört' ſeine Frau, wie ſie mir ſchrieb, 
Mit ihren eignen Ohren 
Zu Mitternacht drey Eulen fhrehn: °) 
Drum müfen wohl Gefpenfter ſeyn. 


Der Tüngling. 
Ich wende nichts damider ein; 
Es müſſen wohl Gefpenfter feyn. 


°) Zur Nacht zwey Hund’ und Katzen ſchreyn; 41751. 
Leffingd Werte 1. 4 


0 Lieder. 


Der Alte. 


In meinem Keller felbft gehts um. 

Ich hör’ oft ein Gefaufe; 

Doch werden die Geſpenſter ſtumm, 

Iſt nur mein Sohn zu Hauſe. 

Denk' nur, ſie ſaufen meinen Wein: 

Das müſſen wohl Geſpenſter ſeyn. 
Der Juüngling. 

Ich wende nichts dawider ein; 

Doch wüuſcht' ich eins davon zu ſeyn. 

Der Alte. 

Auch weiß ich nicht, was manche Nadıt °) 

In meiner Tochter Kammer 

Sen Wefen bat, bald feufjt, bald lacht; *°) 

Dft bringt mirs Angit und Jammer. 

Ich weiß, das Mädchen fchläfe allein; 

Drum müffen es Gefpenfter fehn. **°) 
Der Rüngling. 

Ich wende nichts damider ein; 

Doc, wünſcht' ich ihr Gefpenft zu fehn. 


Der trunfne Dichter lobt den Wein. 


Mit Ehren, Wein, von dir bemeiftert, 
Und deinem flüß’gen Feur begeiftert, 
Stimm’ ih zum Danfe, wenn ich fann, 
Cin dir geheiligt Loblied an. 


Dod wie? in was für fühnen Weifen 
Werd’ ich, o Göttertranf, dich preifen? 
Dein Rubm, hör’ ihn fummarifch an, 
Iſt, daß ich ihm nicht fingen kann. 


2) Noch mehr. Ach weiß nicht, was die Nacht 17531. 53. 
*°) Das fchlitternde Getöfe macht. 1751. 53. 
+6) Drum muß es ein Gefpenfte fepn. 1751. 53. 


Rieder. 51 


Lob der. Zaulheit. 
Faulheit, iko will ich dir 
Auch ein Fleines Xoblied bringen. *) — 
Ds» wies * fü ser - - wird es mir, = - 
Di) = » nad) Würden » » zu befingen! °*) 
Doch, ich will mein beſtes thun, 
Nach der Arbeit ift gut rubn. 


Höchſtes Gut! wer dich nur bat, 

Deffen ungeitörtes Xeben — — 

Ah!» = ich ⸗⸗gähn' + = ich » » werde matt - - 
Nun > » fo = » magft du = » mirs vergeben, 
Daß ich dich nicht fingen fann; 

Du verhinderft mich ja dran. 


Die Faulheit. 
Fleiß und Arbeit lob' ich nicht. 
Fleiß und Arbeit lob’ ein Bauer. 
Ta, der Bauer felber fpricht, 
Fleiß und Arbeit wird ibm faner, 
Faul zu feyn, fey meine Pflicht; 
Diefe Pflicht ermüdet nicht. 
Bruder, laß das Buch voll Staub. 
Willſt dan länger mit ihm wachen? 
Morgen biſt du felber Staub! 
Laß uns faul in allen Sachen, 
Nur nicht faul zu Lieb’ und Wein, 
Nur nicht faul zur Faulheit feyn. 


Die Planetenbewohner. 

Mit fügen Griffen ſich ergögen, 
Einwohner in Planeten fegen, 
Ch man aus fihern Gründen fchliekt, 
Daß Wein in den Planeten ift: 
Das beißt zu früh bevölkern. 

*) fchenfen. 1751. 53. 

°*, Kam es nur gleich aufs Papier, 

Ohne lange nachzubenfen. 1751. 53. 


4 


Qi 
DD 


Lieder. 


Freund, bringe nur zuerſt aufs reine, 
Daß in den neuen Welten Weine, 
Wie in der, die wir fennen, find: 
Und glaube mir, dann fann ein Kind 
Auf feine Trinker fchliegen. 


Der Geſchmack der Alten. 


Ob wir, wir Neuern, vor den Alten 
Den Borzug des Geſchmacks erhalten, 
Was left ibe darum vieles nad), 
Was der und jener Franze ſprach? 
Die Franzen find die Leute nicht, 
Aus weldhen ein Drafel fpricht. 


Ich will ein neues Urtheil wagen. 
Geſchmack und Witz, es frey zu fagen, 
War bey den Alten allgemein. 

Warum? fie tranfen alle Mein. 

Doch ihre Geſchmack war noch nicht fein; 
Warım? fie mifchten Waffer drein. 


Die lügenhafte Phyllis. 


Mein Damon fpricht: 

Kind, lüge nicht! 

Sonft werd ich ftrafen müffen, 

Und dich zur Strafe füllen. 

Er droht mir, fieht verdrüßlich aus, 
Und firafet mich fhon im voraus. 


Sonft log id nicht. 

Nur feit er fpricht: 

Du ſollſt mir fein mit Küffen 

Die Iofen Lügen büßen, 

Red’ ic) fein wahres Wörtchen mehr. 

Nun, Schweftern, fagt, wo fümmt das her? 


Lieder. 


Die ATfte Dde Anakreons. 


Alter tanze! Wenn du tanzeft, 
Alter, fo gefüllt du mir! 

Züngling, tanze! Wenn du tanzeft, 
Jüngling, fo gefällt du mir. 


Alter, tanze, troß den Jahren! 
Welche Freude, wenn es heißt: 
Alter, du bift alt an Haaren, 
Biübend aber ift dein Geift! 


Nahahmung diefer Ode. 
Jüngling, lebſt du nicht in Freuden, 
Tüngling, o fo haß' ich dich! 

Alter, lebſt du nicht in Freuden, 
Alter, o fo haß' ich dich! 


Tüngling, trauerfi du in Jahren, 
Wo die Pflicht fich freuen beißt? — 
Schäme did! fo frifh an Haaren, 
Jüngling, und fo ſchwach an Geiſt! 


Der Wunſch. 1747. 


Wenn ich, Augenluft zu finden, 
Unter fchatticht fühlen Linden 
Schielend auf und nieder gebe, 
Und ein häßlich Müdchen fehe, 
 Wlinfch’ ic) plöglich blind zu ſeyn. 


Wenn ic, Augenluft zu finden, 
Unter fchatticht fühlen Linden 
Scielend auf und nieder gehe, 
Und ein ſchönes Mädchen fehe, 
Möcht' ich lauter Auge feyn. 





Lieder. 


Der größte Mann. 


Lat uns den Priefter Orgon fragen: *) 
Wer ift der größte Mann? 

Mit ſtolzen Mienen wird er fagen: 
Wer fih zum Fleinften machen kann. 


Laßt uns den Dichter Kriton hören: °*) 
Wer ift der größte Mann? 

Cr wird es uns in Berfen ſchwören: 
Wer ohne Mühe reimen kann. 


Laßt uns den Hofmann Damis fragen: *°*) 
Wer ift der größte Mann? 

Er bückt fid) lächelnd; das will fagen: 7) 
Wer lächeln und fih büden fann. FT) 


Wollt ihr vom Philoſophen wiffen, 
Wer ift der größte Mann? 
Aus dunkeln Reden müßt ihr ſchließen: FT) 
Wer ihn verfiehn und grübeln kann. 


Was darf ich jeden Thoren fragen: 
Wer ift der größte Mann? 

Ahr febt, die Thoren alle fagen: 
Wer mir am nächſten fommen fan. 


*) Wie häufig find die größten Männer! 
(Wie viel giebt es nicht gröfte Männer! 1751) 
Kaum, daß fie zählbar find; 
Weil jeder angemafte Kenner 
Sein Mufter dazu dienlich findt. 
Zuerft laßt uns den SPriefter fragen: 1751. 53. 
»2) Iſts wahr? Laßt uns den Dichter hören: 1751. 53. 
»»2) Sch bin es, weil ich reimen fann. 
Mie nun? Laßt ung den Hofmann fragen: 1751. 53. 
T) Er büct fi), lächelt und wird fagen: 1751. 53. 
TT) Die Ausgabe von 4751 fügt hinzu: 
Wollt ihr ben weibfchen Sänger fragen: 
Mer iſt der gröfte Mann? 
Er wird in fchönen Trillern fagen, 
Ein Kapphahn fey der gröfte Hahn. 
TTT) Aus dunkeln Plaudern wird er fchliegen: 1751. 53. 


Lieder. 


Wollt ihr dem Flügften Thoren fragen: 
Wer it der größte Mann? 

So fraget mich; ich will euch fagen: 
Mer trunfen fie verlachen kann. 


Der Irrthum. 


Den Hund im Arm, mit bloßen Brüſten, 
Sah Lotte frech herab. 

Wie mancher ließ ſichs nicht gelüften, 
Daß er ihre Blicke gab. 


Ich Fam gedanfenvoll gegangen, 

Und ſahe fteif heran. 

Ha! denkt fie, der iſt auch gefangen, 
Und lacht mich fchalkhaft an. 


Allein, gefagt zur guten Stunde, 
Die Jungfer irrt ſich bier. 

Ich fah nad ihrem bunten Hunde: 
Es iſt ein artig Thier. 


An den Hein. 


Wein, wenn ich dic) igo trinke, 
Wenn ich dich als Jüngling trinfe, 
Sollſt du mid in allen Sachen 
Dreift und klug, beherzt und weife, °) 
Mir zum Nug, und dir zum Preife, 
Kurz, zu einem Alten machen. 


Wein, werd’ ich dich fünftig trinfen, 
Werd’ ich dich als Alter trinfen, 
Sollſt du mid, geneigt zum Lachen, 
Unbeforgt für Tod und Lügen, 

Dir zum Ruhm, mir zum Bergnügen, 
Kurz, zu einem Rüngling machen. 


*) Frey, doc) ug, bebächtig, weile, 1751. 93. 
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Rieder. 


Phyllis an Damon. 
Lehre mi, 0 Damon, fingen, 
Singen, wie du trunfen fingft. 
Laß auch mich dir Lieder bringen, 
Wie du mir begeiftert bringt. 
Wie du mich willſt ewig fingen, 
Möcht' auch ich dich ewig fingen. 
Durch des Meines Feuerkräfte, 
Nur durch fie fingft du fo ſchön. 
Aber diefe Götterfäfte 
Darf ih ſchmachtend nur befehn. 
Dir rieth Venus Wein zu trinfen, 
Mir rieth fie, ihn nicht zu trinfen. 


Was wird nun mein Lied beleben, 
Kann es diefer Tranf nicht ſeyn? — 
Wie? Du willſt mir Küffe geben, 
Küffe, feuriger, als Wein?! — 
Damon, ach! nad) deinen Küffen 
Werd’ ich wohl verſtummen müſſen.“) 


[3weytes Bud. 1753.] 


Für wen ich finge. 
Ih finge nicht für Fleine Knaben, 
Die voller Stolz zur Schule gehn, 
Und den Dvid in Händen haben, 
Den ihre Lehrer nicht verftehn. 


Ich finge nicht für euch, ihr Richter, 
Die ihr voll fpig’ger Gründlichfeit 
Ein unerträglih Joch dem Dichter, 
Und euch die Mufter felber fend. 


*) Mas wird nun mein Lieb beleben, - 
Wenn es nicht der Wein belebt: 
Doch, dein Kuß foll es erheben, 
Wenn es nad) ber Höhe firebt. 
Damon, ja du ſollſt mich füffen, 
Und den Wein vertreten müffen. 1751. 53. 


Lieder. 


Ich finge nicht den fühnen Geijtern, 
Die nur Homer und Milton reijt; 
Weil man den unerfchöpften Meiftern 
Die Lorbeern nur umfonft begeizt. 


Ich finge nicht, durch Stolz gedrungen, 
Für dich, mein deutfches Vaterland. 
Ich fürchte jene Läſterzungen, 

Die dich bis an den Pol verbannt. 


Ich finge nicht für fremde Reiche. 
Wie kim’ mir fol ein Ehrgeiz ein? 
Das find verwegne Autorftreiche. 
Ich mag nicht Üüberfeget fehn. 


Ich finge nicht für Fromme Schweitern, 
Die nie der Liebe Reiz gewinnt, 

Die, wenn wir munter fingen, läftern, 
Daß wir nicht alle Schmolfen find. 


Ich finge nur für euch, ihr Brüder, 
Die ibe den Wein erhebt, wie ich. 
Für euch, für euch find meine Lieder. 
Eingt ihr fie nach: o Glück für mich! 


Ich finge nur für meine Schöne, 
O muntre Phyllis, nur für dich. 
Für dich, für dich find meine Tone. 
Stehn fie dir an, fo küſſe mid). 


* Die fchlafende Laura. 


Nachläßig bingeftredt, 

Die Brut mit Flohr bededt, 
Der jedem Lüftchen wich, 

Das ſäuſelnd ihn durchftrich, 
Ließ unter jenen Linden 

Mein Glück mich Lauren finden. 


Lieder. 


Sie fhlief, und weit und breit 
Schlug jede Bluhm' ihr Haupt zur Erden, 
Aus mißvergnügter Traurigfeit, 

Bon Lauren nicht gefehn zu werden. 

Sie fchlief, und weit und breit 

Erſchallten feine Nachtigallen, 

Aus weifer Furchtſamkeit, 

Ihr minder zır gefallen, 

Als ihr der Schlaf gefiel, 

Als ihr der Traum gefiel, 

Den fie vielleicht igt träumte, 

Bon dem, ich hoff’ es, träumte, 

Der flaunend bey ihr ftand, 

Und viel zu viel empfand, 

Um deutlich zu empfinden, 

Um noch es zu empfinden, 

Wie viel er da empfand. 

Ich ließ mic, fanfte nieder, 

Ich fegnete, ic füßte fie, 

Ich feguete, und füßte wieder: 

Und ſchnell erwachte fie. 

Schnell thaten fi die Augen auf. 

Die Augen? — nein, der Himmel that fi) auf. 


"Der Donner. 


Es donnert! — Freunde, laßt uns trinfen! 
Der Frevler und der SHeuchler Heer 

Mag knechtiſch auf die Kuiee finfen. 

Es donnert! — Macht die Gläfer leer! 
Laßt Nüchterne, laßt Weiber zagen! 

Zevs iſt gerecht, er ftraft das Meer: 

Sollt' er in feinen Nektar fchlagen? *) 


) Es donnert. Ya es domnert fehr. 
Weg mit dem Weine! Was? nicht trinken? 
Nein, Bruder, nein; der Heuchler Heer 
Mag fnechtifch auf die Knie, finten. 


Lieder. 59 
> Der müßige Pöbel. *) 
Um einen Arzt und feine Bühne 
Stand mit erfiaunungsvoller Miene 
Die leicht betrogne Menge 
In lobendem Gedrenge. 
Ein weifer Trinfer gieng vorbey, 
Und fchriee: welche Policey! 
So müßig bier zu ſtehen? 
Kann nicht das Bolf zu Weine gehen? 


Die Mufik. 


Cin Orpheus fpielte; rings um ihn, 

Mit laufchendem Gedrenge, 

Stand die erftaunte Menge, 

Durchs Ohr die Wolluſt einzuziehn. 

Ein Trinker kam von ungefähr, 

Und taumelte den Weg daher. 

Schnell faßt' er ſich, blieb horchend ſtehn, 

Und ward entzückt, und ſchriee: ſchön! 

So ſchön, als wenn bey meinem wackern Wirthe 
Das helle Paßglas klirrte! 


Noch zitterſt du? O ſchäme dich. 
Ein Trinker hat ein gut Gewiſſen. 

Es donnert. Trink und ſieh auf mich; 
Nicht auf der Blitze ſchmetternd Schieſſen. 
Die Furcht flieht vor der Trunkenheit. 

Im Glaſe liegen Muth und Scherze. 

Was ſoll die weibſche Furchtſamkeit? 

Auf Bruder, trink und trink dir Herze. 
So! mach das Glas noch einmal leer. 

Die nüchtern Leute mögen zagen. 

Zevs iſt gerecht; er ſtraft das Meer. 

Sollt er in ſeinen Nektar ſchlagen? 1753. 


*) Zuerſt in dem Neueſten aus dem Reiche des Witzes, Auguſt 1751. 
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Rieder. 


* An den Hora;. 


Horaz, wenn ic) mein Mädchen küſſe, 
Entflammt von unferm Gott, dem Wein, 
Dann ſeh ich, ohne Fritfche Schlüffe, 
Did, tiefer als zehn Bentley ein. 


Dann fühl ich fie, die ſüßen Küffe, 
Die ein barbarfcher Biß verlegt, 

Sie, welche Benus, nebft dem Bifle, 
Mit ihres Nektars Zünftheil negt. °) 


Dann fühl ich, mehr als ich kann fagen, 
Die Göttinn, durch die Laura füßt, 
Wie fie fih Amathunts entfchlagen, 
Und ganz in mich geſtürzet ifl. °°) 


Sie herrſcht im Herzen, fie gebietet; 

Und Laura löfcht die Phyllis aus. 

Sie herrſcht im Herzen? nein, fie wütet; 
Denn Laura hält mid ab vom Schmaus. 





» Niklas. +) 


Mein Efel ficherlich 

Muß Flüger ſeyn, als ich. 

Fa, flüger muß er fehn! 

Cr fand ſich felbft in Stall hinein, 
Und fam doch von der Trenfe. 
Man denfe! 


*) — — — dulcia barbare 
Liedentem ofeula, que Venus 
Quincta parte ſui Nectaris imbauit. 
»22) — — — in me tota ruens Venus 


Cyprum deferuit. 


T) Dies und das folgenden in dem Heueften aus dem Neiche bee 
geb, Auguſt 1751. 


Rieder. 61 


» Die Külfe. 
Der Neid, o Kind, 
zahle unfre Küffe: 
Drum küß' geſchwind 
Ein Tauſend Küſſe; 
Geſchwind du mich, 
Geſchwind ich dich! 
Geſchwind, geſchwind, 
O Laura, küſſe 
Manch Tauſend Küſſe: 
Damit er ſich 
Verzaͤhlen müfle. °) 


* Der ſchwörende Liebhaber. 
Ich ſchwör' es dir, o Luura, dich zu haſſen; 
Gerechten Haß ſchwör' ich dir zu. 
Ih ſchwör' es allen Schönen, fie zu baffen; 
Weil alle treulos find, wie du. 
Ih ſchwör' es dir, vor Amors Hhren, 
Daß ich » > ach! daß ich falfch gefchmoren.°”) 


»Trinklied. 
Voll, voll, voll, 
Freunde, macht euch voll! 


°) Verzählen miiſſe, 
Der ungeküßte Neid! 1751. 1753. 
°°) Der Schwur. 
Ich ſchwör es, Lauren nicht zu lieben, 
Das ungetreue Kind! 
Ich ſchwör es, nie ein Kind zu lieben, 
Weil alle treulos find! 
Sch ſchwör es, und vor Amors Ohren 
Sey, was ic) willig fchwur, gefchworen. 
Ich ſchwör es, Laura, dic) zu baffen! 
Den Haß ſchwör ich bir zu! 
Ich ſchwör es, jedes Kind zu haſſen; 
Denn jedes ift wie bu. 
Ich ſchwör es dir vor Amors Ohren, 
Daß ich = = ady! daß ich falfch gefchworen! 1753. 


Lieder. 


Wein, Wein, Wein, 
Freunde, ſchenkt ihn ein! 
Küßt, Füße, küßt, 

Die euch wieder küßt! 
Voll von Wein, 

Voll von Liebe, 

Voll von Wein und Liebe, 
Freunde, voll zu ſeyn, 
Küßt und ſchenket ein! 


»Der Verluſt. 


Alles gieng für mich verloren, 

Als ih Sylvien verlor. 

Du nur giengft nicht mit verloren, 
Liebe, da ich fie verlor! 





*Der Genuß. 


So bringft du mic) um meine Liebe, 
Unfeliger Genuß? Betrübter Tag für mid! 
Sie zu verlieren, — meine Liebe, — 

Eie zu verlieren, wünſcht' ich dich? 

Nimm fie, den Wunſch fo mancher Lieder, 
Nimm fie zurück, die kurze Luft! 

Nimm fie, und gieb der öden Bruſt, 

Der ewig öden Bruft die befre Liebe wieder! 


"Das Leben. 

Echs Tage kannt' ich fie, 

Und liebte fie ſechs Tage. 

Am fiebenten erblaßte fie, 

Dem eriten meiner ew’gen Klage. 
Noch leb' ich, zanderndes Geſchick! 
Ein pflanzengleiches Leben, 

O Himmel, iſt für den kein Glück, 
Dem du Gefühl und Herz gegeben! 


Lieder. j 63 


D! nimm dem Körper Wärm' und Blut, 
Dem du die Seele fon genommen! 
Hier, wo ich wein’, und wo fie ruht, 
Hier laß den Tod auf mid berab gebeten fommen! 
Was hilft es, daß er meine Jahre 
Bis zu des Reſtors Alter ſpare? 
Ich habe, Trotz der grauen Haare, 
Womit ich dann zur Grube fahre, 
Sechs Tage nur geliebt, 
Sechs Tage nur gelebt. 


Die Biene. 


Als Amor in den goldnen Zeiten 
Berliebt in Schäferlufibarfeiten 

Auf bunten Bluhmenfeldern, lief, 

Da ſtach den Fleinften von den Göttern 
Gin Bienchen, das in Rofenblättern, 
Wo es fonft Honig holte, fchlief. 


Durch diefen Stich ward Amor flüger. 
Der unerfhöpfliche Betrüger 

Sann einer neuen Kriegslift nad): 

Er lauſcht' in Rofen und Biolen; 
Und kam ein Mädchen fie zu holen, 
Flog er als Bien’ heraus, und flach. 


* Die Kiche. *) 
Ohne Liebe 
Lebe, wer da kann. 


Wenn er au ein Menfh ſchon bliebe, 
Bleibt er doch fein Mann. 

Süße Liebe, 

Mach’ mein Leben füg! 

Stille nie die regen Triebe 

Sonder Hindernif. 


*) Querft gedruckt in dem Meneften aus dem Reiche des Wites, Auguft 17°° 


Lieder. 


Schmachten laffen 

Sen der Schönen Pflicht! 

Nur uns ewig fchmachten laffen, 
Diefes fen fie nicht. 


— — — — — 


Der Tod. 1747. 


Geftern, Brüder, könnt ihrs glauben? 
Geitern bey dem Saft der Trauben, 
(Bilder euch mein Schreien ein!) 
Kam der Tod zu mir berein.°) 


Drohend ſchwang er feine Hippe, 
Drohend fprach das Furchtgerippe: 
Fort, du theurer Bacchusknecht! 

Fort, du haft genug gezecht! 


Lieber Tod, fprach ich mit Thränen, 
Sollteſt du nad) mir dic, fehnen? 
Eich, da ſtehet Mein für dich! 
Lieber Tod, verfhone mic! 


Lächelnd greift er nad) dem Glafe; 
Lichelnd macht ers auf der Baafe, 
Auf der Peſt, Gefundbeit leer; 
Lächelnd ſetzt ers wieder ber. 


Fröhlich glaub’ ich mich befrehet, 
As er ſchnell fein Drohn erneuet. 
Narre, für dein Gläschen Wein 
Denfft du, fpricht er, los zu ſeyn? 


Tod, bat ich, ich macht” auf Erden 
Gern ein Mediciner werden. 
Laß mich: ich verfpreche dir 
Meine Kranfen halb dafür. 


*) (Stellt euch mein Erfchreden für!) 
Geftern kam der Tod zu mir. 1747. 51. 53. 


Lieder. | 65 


But, wenn das sit, magft du leben: 
Ruft er. Nur fey mir ergeben. 
Lebe bis du fatt gefüßt, 

Und des Trinfens müde biſt. 


O! wie fhön klingt dieß den Ohren! 
Tod, du haft mich neu geboren. 
Diefes Glas vol Rebenſaft, 

Tod, auf gute Brüderfchaft! 


Ewig muß ich alfo leben, 

Ewig! denn beym Gott der Neben! 
Ewig fol mich Lieb’ und Wein, 
Ewig Wein und Lieb’ erfreun! 


— 1 — — 


Der Faule. 


Rennt dem ſcheuen Glücke nach! 
Freunde, rennt euch alt und ſchwach!“) 
Ich nehm’ Theil an eurer Müh: 
Die Natur gebietet ſie. 

Ich, damit ich auch was thu, — 

Seh' euch in dem Lehnſtul zu. 


un ln. 


*) Rennt dem fcheuen Glücke nach, 
Sorgt und fchwißt euch alt und ſchwach! 
Muthet mir es nur nicht zu, 
Blinde Räuber eigner Ruh! 
Iſt auf deiner Lifte, Glück, 
Auch mein Nam ein fennbar Stüd, 
O fo fomm zu mir ins Haug = - = 
Dder = = ftreicdh den Namen aus. 
Kommft du, und ich ruhe gleich, 
O fo tritt den Boden weich! 
Iſt dein Reichthum fo viel werth, 
Daß er meine Träume ftört? 
Ach will = = doch jegt fallt mirs ein, 
Daß der Menfch muß elend feyn. 
Wohl, ihr Freunde, ſchwitzt und rennt, 
Daß ihr todt ausruhen könnt. 1751. 53. 
Leſſings Werfe I. 5 
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Lieder. 
*Der Flohr. 


D Reize voll Berderben! 
Wir fehen euch, und fterben. 
D Augen, unfer Grab! 

O Ehloris, darf ich flehen? 
Dich ſicher anzufeben, 

Laß erſt den Flohr herab! 


— — — — — 


Die wider den Cäſar verſchworne Helden. 


Caſſius. Decimus. Brutus. Cimber. 

Caſſius. 

Jetzt, Helden, laßt uns rühmlich ſterben, 

Eh Rom noch Königsfeſſeln trägt. 

Wer ſollte nicht mit Luſt verderben, 

Wenn ihn der Staat mit niederſchlägt? 
Decimus. 

Ja — aber ohne Rache ſterben, 

Und ohne Nutz dem Vaterland — — 

Freund, das heißt pöbelhaft verderben. 

Und wozu hätt' ich Muth und Hand? 
Caſſius. 

O Brutus! voller tiefen Sorgen 

Seh' ich dein Herz für Nom zertheilt. 

D Freund! nod Einen freyen Morgen, 

So hat die Knechtſchaft uns ereilt. 
Brutus, 

Wenn Cäſar Rom will unterdrüden, 

Muß Brutus ihn zur Strafe ziehn. 

Ich will den Dolch ins Herz ihm drüden: 

Mit Zittern zwar, doch drück ich ihn. 
Caſſius. 

Du? deinem Freunde? Brutus! Götter! 

Rom ſteht, wenn Brutus Brutus iſt. 

Schon war ein Brutus Roms Erretter; 

Komm! zeige, daß du beyde biſt. 


Rieder. 


Cimber. 
Auch ich will alles mit euch magen; 
Auch ih muß ohne König ſeyn. 
Denn konnt’ ich einen Herrn ertragen, 
Ertrüg' id, allererit den Wein. 


.—_— — — — — 


Die Ente. 


Ente, wahres Bild von mir, 
Wahres Bild von meinen Brüdern! 
Ente, jetzo ſchenk' ich dir 

Auch ein Lied von meinen Liedern. 


Oft und oft muß dich der Neid 
Sechend auf dem Teiche ſehen. 
Oft ſieht er aus Trunkenheit 
Taumelnd dich in Pfützen gehen. 


Auch ein Thier — — o das iſt viel! 
Hält den Satz für wahr und ſüße, 
Daß, wer glücklich leben will, 

Fein das Trinken lieben müſſſe. 


Ente, iſts nicht die Natur, 

Die dich ſtets zum Teiche treibet? 
Ja, ſie iſts; drum folg' ihr nur, 
Trinke, bis nichts übrig bleibet. 


Ja, du trinkſt und ſingſt dazu. 
Neider nennen es zwar ſchnadern; 
Aber, Ente, ich und du 

Wollen nicht um Worte hadern. 


Wem mein Singen nicht gefällt, 
Mag es immer Schnadern nennen. 
Wil uns nur die neid’fhe Welt 
Als verfuchte Trinfer kennen. 


5* 
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Lieder. 


Aber, wie bedaur’ ich did), 

Daß du nur mußt Waffer trinfen: 
Und wie glücklich ſchätz' ich mich, 
Wenn mir Weine daflir biinfen! *) 


Armes Thier, ergieb dich drein. 
Laß dich nicht den Neid verführen. 
Denn des Meins Gebraud allein 
Unterfcheidet uns von Thieren. 


In der Welt muß Ordnung fehn. 
Menfchen find von edlern Gaben. 
Du trinfit Waffer, und id Mein: 
Eo will es die Ordnung haben. 


Die drey Reiche der Natur. 


IH trink', und trinfend füllt mir bey, 
Warum Naturreic, dreyfach fe. 

Die hier? und Menfhen trinfen, lieben, °°) 
Cin jegliches nach feinen Trieben: 


°) minfen. 4751. 53. 

*°) Ich trink, und srinfendb fällt mir bep, 
Daß fie, die Schöpfung, dreyfach ſey, 
Die nach der Reih der fihtbarn Wefen 
Der Almacht Winf zum Seyn erlefen. 
Linnäus fügte; doch fagt er wohl, 
Wie man fie recht befchreiben foll? 
(„Drey Neiche finde, die mit der Melt 
„Der Welten Schöpfer, Gott, erhält, 
„Verſchieden an Vollkommenheiten.“ 
Ganz recht! die Zahl iſt auſſer Streiten. 
Doch irret ein Linnäus wol, 
Wann er ſie uns beſchreiben ſoll. 1751) 
Vielleicht, daß ich es beſſer (gründlich 1751) kann. 
Ihr lacht? O hört mich doch erſt an. 

Die Thiere ſind dem Menſchen gleich; 

Und bepde find das erſte Reich. 
Die Thiere leben, trinfen, lieben, 1751. 53. 


Lieder. 69 


Delphin und °) Adler, Floh und Hund 
Empfindet Lieb’ umd next deu Mund. 
Mus alfo trinft und lieben fann, 
Wird in das erfte Neich gethan. 


Die Pflanze macht das zweyte Neid), 
Dem eriien nicht an Güte gleich: 

Sie liebet nicht, doch fann fie trinfen, 
Wenn Molfen träufelnd niederſinken; 
So trinft die Jeder und der Klee, 

Der Weinftof und die Aloe. 

Drum, was nicht liebt, doch trinfen kann, 
Wird in das zweyte Neich gethan. 


Das Steinreich macht das dritte Reich; 

Und hier find Sand und Demant gleidy: 

Kein Stein fühlt Durft und zarte Triebe, 

Er wächſet ohne Trunf und Liebe, 

Drum, was nicht liebt noch trinfen kann, 

Wird in das legte Neich gethan. 

Denn ohne Lich’ und ohne Wein, 

Sprich, Menſch, was bleibit du noch? — Cin Stein. 


"Das Alter. \ 
Nach der Ilten De Anakreons. 


Euch, lofe Mädchen, hör' ich fagen: 

„Du bift ja alt, Anafreon. 

„Eich ber! du fannft den Spiegel fragen, 
„Sieh, deine Haare ſchwinden fon; 
„Und von den trodnen Wangen 

„Iſt Blüth' und Neiz entflohn‘ - - 
Mahrhaftig! ob die Wangen 

Noch mit dem Lenze prangen, 

Wie, oder ob den Wangen 

Der kurze Lenz vergangen, 


) Der König, 1751. 53. 
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Rieder. 


Das weiß ich nicht; Doch was ich weiß, 
Will ich euch ſagen: daß ein Greis, 
Sein Bißchen Zeit noch zu genießen, 
Ein doppelt Recht hat, euch zu küſſen. 


»An die Schwalbe. 
Die 12te Dde Anafreons. 


Schwatzhafteſte der Schwalben, ſprich, 
Was thu ich dir? wie ftraf’ ich dich? 
Soll id did) um die Schwingen 

Mit meiner Scheere bringen? 

Soll id), zu deiner Wein, 

Ein andrer Tereus fehn? 

Und willft du gern der Progne gleichen? 
Mußt du, zu frühe Schwätzerinn, 

Mußt du von meiner Schäferinn 

Mir meinen fohönen Traum verfcheuchen? 


-— — — —— — — 


»Die Kunſtrichter und der Dichter. 


Die Kunſtrichter. 
Ihr Dichter! ſeyd des Stoffes voll, 
Den eure Muſe ſingen ſoll: 
Alsdann geräth das Lied euch wohl. 


Der Dichter. 
Wohl! wohl! ihr Herren Richter, wohl! 
Seht ber! ich bin des Stoffes voll, 
Den meine Mufe fingen foll; 
Ih bin, ich bin des Weines voll: 
Und doch geräth fein Lied mir wohl. 
Die Runftrichter. 
Bu biſt des Stoffes allzu voll, 
Den deine Mufe fingen foll: 
Darum geräth fein Lied dir wohl. 


 .—- — — — — 


Lieder. 71 
*An die Kunftrichter. 


Schweigt, unberaufchte, finftre Richter! 
Ich trinfe Wein, und bin ein Dichter. 
Thut mir e8 nach, und trinfet Wein, 
So ſeht ihr meine Schönheit ein. . 
Eonft wahrlid, unberaufchte Nichter, 
Sonft wahrlid, ſeht ihr fie nicht ein! °) 


Admoneo, ante bibas. 
Jejunis nil feribo. Meum poft pocula fi quis 
Legent, hic ſapiet. 
Aufon. 





Anhang. 
I. Aus den Kleinigkeiten 1751 und aus den Schriften 1753. 


Die verfchlimmerte Seiten. 


Anafreon tranf, liebte, fcherzte, 
Anafreon tranf, fpielte, herzte, 
Anafreon trank, fchlief, und träumte 
Was ſich zu Wein und Liebe reimte: 
Und hieß mit Necht ber Weiſe. 


Wir Brüder trinfen, lieben, ſcherzen, 
Wir Brüder trinken, fpielen, herzen, 
Wir Brüder trinken, fchlafen, träumen, 
Wozu fi) Wein und Liebe reimen; 
Und Heiffen nicht die Weiſen. 


°) Diefes hätte ich vor ungefehr 50. Jahren auf das Titelblat fegen 
laffen und darüber gefchrieben: 
Für den Momus. 

„Verſchweige doch nur deine Lieder!) 
„Anafreon kömmt ung nicht wieder, 
„Und wer fo leichte fingt wie du, 
„Den fchuf das Schiekfal nicht darzu.“ 

D fchweiget doch ihr nüchtern Richter! 
Sch trinfe Mein, und bin cin Dichter. 
Thut mir es nach und trinfet Wein, 
So feht ihr meine Schönheit ein. 1751. 
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Rieder. 


Da feht den Neid von unfern Zeiten! 
Uns diefen Namen abzuftreiten! 

D Brüder lernet hieraus fchlieffen, 
Daß fie fich ſtets verfchlimmern müiſſen. 
Sie nennen ung nicht weije! 


Das Bild an Hrn. 9. 
Das, Mahler, iſt bein Meifterftiicke! 
Fa, H°°, ja; an Anmuth reich, 
Sieht dieß Kind meinem Kinbe gleich. 
Das ift fein Haar; dieß feine Vice; 
Das iſt fein Mund; das ift fein Kinn. 
D Freund, o laß dichs nicht verbrüffen, 
Und fieh auf jene Seite Hin: 
Ich muß, ich muß das Bildchen füffen. 
Wie zärtlich nimts den Kuß nicht an: 
Nur Schade, daß es Ihm nicht wiedergeben fan. 


Das Umwechſeln. 
Der Bruder. 


Liebe Schweſter, wer iſt bie? 


Deine Freundin? darf ich küſſen? 
O wie frey, wie ſchön iſt fie! 
Liebe Schweſter darf ich küſſen? 
Die Schweſter. 
Pfuy! Ihr Bruder iſt ja hier. 
Willſt du, daß ers ſieht, ſie küſſen? 
Schäm dich! dieſesmal wird dir 
Wohl die Luſt vergehen müſſen. 
Der Bruder. 
Schweſter, geh zum Bruder hin; 
Laß dich von dem Bruder küſſen; 
Dann, weil ich dein Bruder bin, 
Darf ich ſeine Schweſter küſſen. 


Der Vetter und die Muhme. 
O fluche, Freund, nicht alles Wetter 
Auf deinen eigenſinngen Vetter. 
Schmält er manchmal; ſo laß es ſeyn. 
Er hat ja guten Wein. 





Lieder. 3 


Auch fluche nicht der alten Muhme. 

Man muß ihr Brummen, ſich zum Ruhme, 
Mit ſtiller Sanftmuth übergehn. 

Die Tochter iſt ja ſchön. 


— —— — — — — 


Die Mutter. 
Strenge Phyllis, dich zu küſſen, 
Dich ein einzigmal zu küſſen, 
Hab ich dich nicht bitten müſſen! 
Und doch darf ich dich nicht kuͤſſen. 
Sagft du? „Meine Mutter fpricht: 
„Phyllis, Tochter küſſe nicht!” 
At es fo was böfes, Füffen? 
Liegt fein Trieb dazu im Blut? 
Doch) = = weg mit den ſchweren Schlüffen! 
Laß fie warnen! kurz und gut; 
Was gebt der die Mutter au, 
Die ſelbſt Mutter werden fan? 


— 


Die Antwort. 
Der Nachbarin Climene 
Schrieb ich von Lieb und Gluth. 
Die chriſtlich holde Schöne 
War allen Dienfchen gut. 
Sie hat den Brief befommen, 
Boll Scehnfucht angenommen, 
Gefüßt und aufgemacht, 
Gelefen und gelacht. 
Ach Bott, das gute Kind! 


Sie wird wohl wieder fchreiben?' 
Kein: fchreiben kann fie nicht. 
Nur fich die Zeit vertreiben, 
Iſt ihre Kunft und Pflicht. 
Doc ohne Troft mich laſſen, 
Hieß meine Xiebe haſſen; 

Drum kömmt fie felbft zu mir, 
Durch unfre Hinterthür. 

Ah, gar zu gutes Kind! 





Lieder. 


Der Schlaf. 
Sch trinke bis um Mitternacht. 
Wenn neben mir der Geitzhals wacht, f 
Und mit befümmertem Berlangen 
Forſcht, ob dem Schaße nichts entgangen; 
Da teinf ich noch, und freue mich, 
Und trinfend Bacchus lob ich dich. 
Da flieht der Durft! da flieht der Kummer! 
Doch wärft du nicht, du ſüßer Schlummer, 
Bann follt ich wieder durſtig werden? 
Und würd ich nicht mehr burftig feyn, 
So tränf ich ja auch nicht mehr Wein. 
O Schlaf, welch Gut bift du der Erben! 


Der pbilofophifche Trinfer. 
Mein Freund, der Nare vom pbilofophfchen Orden, 
Hat fich befehrt, und ift ein Trinfer worden. 
Er zecht mit mir und meinen Brübern, 
Und fühlet ſchon in unfern Liedern 
Mehr Weisheit, Wi und Kraft, 
Als Jacob Böhm und Newton fchaft. 
Doc) bringt er feine fpiggen Fragen, 
Die minder als fie fagen, fagen, 
Noch dann und wann hervor, 
Und plagt mit Schlüffen unfer Ohr. 
Jüngſt fragt er mich am vollen Tifche, 
Warum wohl in der Welt der Fiſche, 
In Flüffen und im Meer, 
Nicht Wein flatt Waffers wär? 
Ohn Urfach, fprad) er, kann nichts ſeyn. 
Die Antwort fiel mir ſchwer; 
Sch dachte Hin und her, 
Doch endlich fiel mirs ein. 
„Die Urſach ift leicht zu erdenfen,“ 
Sprach ich mit aufgeftemmten Arm. 
Und welche? fchrie der ganze Schwarm. 
„Damit, wenn Efel davon tränfen, 
„Die Efel, nur verdammt zu Bürden, 
„Nicht Flüger als die Menfchen würden.“ 
Die Antwort, fehrie man, läßt fi) hören. 
Drum trinfet eins der Weltweishelt zu Ehren: 


Lieder. 
Der Fehler. 


Angelica iſt jung und reich, 

An Schönheit meiner Phyllis gleich. 
Ich kann nichts ſchöners nennen; 
Das wiſſen bie, die Phyollis kennen. 
Sie redet ungezwungen rein; 

Sie ſcherzt empfindlich und doch fein; 
Ihr biegſam redlich Herze fühlt; 

Sie tanzt, ſie ſingt, ſie ſpielt. 

Wenn meine Phyllis untreu wird = = = 
D werde fie es nie! 

Wenn fie e8 aber wird, 

So lich id) feine ſonſt als fie. 

Doch = = hab ichs auch bedacht? 
Nein, einen Fehler tref ich an, 

Der alles nichtig macht. 

Sie liebet ihren Mann, 


Phyllis lobt den Wein. 


Seht, mein Damon tanzt und fpringet! 
Seht, wie wiegt er Leib und Ruß! 
Seht, mein Damon lacht und finget, 
Eingt von Ruhe, Wein und Kuß. 
Seht, wie Mund und Augen glähn! 
Wir beleben uns durch ihn. 


Hört die ungezwungnen Scherze! 
Hört, die Liebe fcherzt durch ihn! 
Wie die Dämmrung vor ber Kerze 
Seht die Schwermuth vor ihm fliehn, 
Seht, er taumelt, wanft im gehn, 
Seht, fo gar er taumelt fchön. 


Seht, wie locken feine Lippen! 
Seht, wie glüht fein Mund fo roth! 
Macher mich ihr rothen Lippen, 
Macht mic) halb gezwungen roth! 
Ja, er fümmt, er füffet mich. 

O wie feurig füßt er mid)! 


Lieder. 


Wein, du Mein haft ihn begeiftert, 
Du theilft ihm dein Feuer mit.. 
Durch dich küßt er fo begeiftert 
Und theilt mir fein Feuer mit. 
Drum foll, wie von ihm, der Wein 
Auch von mir vergöttert feyn! 


— —— — — 


An den Anakreon. 
Anakreon ſingt, alles fühlet: 
Und alles gähnt wenn Codrus?) ſpielet. 
Anakreon, ſprich, wie man ſpielt, 
Daß niemand gähnt, daß alles fühlt. 


Du ſchweigſt? Doch mit beredtern Blicken, 
Die mich in Bacchus Laube ſchicken, 
Sprichſt du: mein Lehrer war der Wein. 
Wohl! Wohl! Er ſoll auch meiner ſeyn! 


Wem ich zu gefallen ſuche und nicht ſuche. *°) 
Alten, alt zu unfrer Pein, 
Denen von der Luſt im Lieben, 
Bon der Jugend, von dem Wein 
Das Erinnern faum geblieben; 
MWeibern, die der Tauffchein drück, 
Wenn ihre Neiß, ber fonit entzüct, 
Sonft geftritten, fonft geflegt, 
Unter Schichten Nunzeln liegt; 
Dichtern, bie den Wein nicht loben, 
Die die Liebe nicht erhoben; | 
Mägdchen, bie nicht Gleimen kennen, 
Noften nicht vortreflich nennen; 
MWeifen, die mit leeren Grillen 
Leere Köpfe ftroßend Füllen; 
Männern, die die Sitten lehren, 
Und dich, Molier, nicht ehren, 
Stolz auf ihr Syftema fehn, 
Und dich muntern Schauplaz *°*) ſchmähn; 
*) Kiefer 1751. 


*+) Zuerft in den Ermunterungen 1747. 
*+*) weifer Schauplas, 1751. 


Lieder. 


Handelsleuten, die das Geld 

Und ihr Stolz zu Fürften ftellt; 
Falſchen Prieſtern,“) die die Tugend 
Mir nicht munter wie bie Jugend, 
Mir nicht ſchmackhaft, mir nicht fürfe, 
Mie den Wein und wie bie Küffe, 
Dir nicht reikend, wie die Strahlen 
Aus ber Phyllis Augen, mahlen; 
Stußern, deren weiffer Scheitel, 
Deren reich und wißge Tracht 
Dumm gelobte Schönen citel 

Und zu ihres gleichen madıt; 
Unverfuchten ftolgen Kriegern; 
Aufgeblafnen Federfiegern; 
Aeltlichflugen jungen Leuten; 
Seufzenden nach beffern Zeiten; 
Schwermuthsvollen Gallenchriften; 
Allen Narren, die fich iſten, 

Zum Erempel Pietiften, 

Zum Erempel Atbeiften, 

Zum Erenpel Nabuliften, 

Operiſten und Chymiften, 

Quietiſten und Sopbiften, 

Und nicht wenigen AJuriften, 
Publiciſten und Statiften, 

Und nicht wenigen Linguiſten, 

Und nicht wenigen Styliften, 

Und nicht wenig Componiften = » = °*) 
D ber Athem will mir fehlen 

Alle Narren zu erzehlen = = = 


*) Schwarzen Prieftern, 1747. 

*+) Zum Erempel Pietiften, 
3um Exempel QAuietiften, 
Zum Exempel Atheiften, 
Zum Exempel. Rabuliſten, 
Zum Exempel Alchymiſten, 
Wie den ſchlechten Componiſten, 
Schmeichelnden Panegyriſten, 
Theologiſchen Sophiſten, 
Und nicht wenigen Juriſten, 
Und nicht wenigen Statiſten, 
Und nicht wenigen Linguiſten, 
Und nicht wenigen Styliſten, 
Und nicht wenig Publiciften = = = 1747. 


Rieder. 


Allen, die mich tadelnd haſſen, 
Die mein Leben voller Freude 
Mich nicht, aus verftelltem Neite, 
Ungeftört genieffen laſſen; 
Diefen Thoren, diefen allen 
Mag ich *°* F) nicht gefallen, 
Mag ich, fag ich, nicht gefallen. 
Alten die der Wein verjlingt, 
Die mit zitternd fchwachen Tönen, 
Wenn bie Jugend munter fingt, 
Ihr noch gleich zu ſeyn fich fehnen; 
Meibern, die, was an fich zieht, 
Reitz und Jugend noch nicht flieht, 
Die des Schickſals harte Hand 
Meibfchen Männern zugewandt; 
Jungen Wittwen, die fich grämen 
Flohr und Trauer um zu nehmen, 
Und mit fchwergereigten Zähren 
Nur den andern Mann begehren; 
Dichtern, die wie Dichter küſſen, 
Nichts als ſich zu freuen willen; 
Dichtern, bie wie Dichter zechen, 
Nie verfagten Befall rächen; 
Dichtern, die bei Kuß nnd Wein 
Miltons laffen Miltons ſeyn; FF) 
Dichtern, die im Scherze ftarf, 
Mit Gefchichten voller Mark 
Muntern Mägdehen munter lehren, 
Mas die Mütter ihnen wehren; 
Dichtern die mich fpottend beffern, 
Kleine Fehlerchen vergröffern, 
Daß Ich fie in ihrem Spiele 
Defto lächerlicher fühle; 
+)8=:= 41747. 
tr) Dichtern, die wie Dichter lieben, 

Alte Weiber nur betrüben; 

Dichtern, die wie Dichter trinken, 

Bolt in Schlaf, wie Dichter, finfen; 


Dichtern, die bey Kuß und Wein 
Sid) wie würdge Dichter freun; 1747. 
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Rednern, die ſtark im Verſtellen 
Uns vergnügend Hintergehn, 

Wenn wir fie in zwanzig Fällen 
Zwanzigmal nicht felber fehn, 

Bald als Unglücshelden fprechen, 
Bald die Tugend fpottend rächen, 
Bald als Könige befehlen, 

Bald als alte Männer fchmählen; 
Künftiern die auf Zauberſaiten 
Sorg und Harm durchs Ohr beftreiten, 
Und mit heilſam falfchen Leide 
Dämpfen übermäßge Freude; 
Federbüſchen, die nicht prahlen; 
Reichen, welche reich bezahlen; 
Kriegern, die ihr Leben wagen; 
Armen, welche nicht verzagen; 
Allen liebenswürdgen Mägdchen, 
Liebenswürdgen weiſſen Mägdchen, 
Liebenswürdgen braunen Mägdchen, 
Liebenswürdgen ſtillen Mägdchen, 
Liebenswürdgen muntern Mägdchen, 
Wären es gleich Bürgermägdchen, 
Wären es gleich Kaufmannsmägdchen, 
Wären es gleich Prieſtermägdchen, 
Wären es gleich Kammermägdchen, 
Wären es gleich Bauermägdchen, 
Wenn ſie nur die Liebe fühlen, 
Lachen, ſcherzen, küſſen, ſpielen; 
Dieſen, Freunde, dieſen allen 
Wünſch ich“ P) zu gefallen, 
Wünſch ich, ſag ich, zu gefallen. 


Das Erdbeben. FF) 
Bruder, Bruder, halte mich! 
Warum fanıı ich denn nicht ftehen? 
Warum fanft du denn nicht geben? 
Bruder geb, ich führe dich. 
+) 82: : 1747. 


+}r) Dies und das folgende Gedicht ftehen nicht in den Kleinigkeiten, ſondern 
nur in den Schriften 1753. 
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Rieder. 


Sacte, Bruder, ftolperft bu? 
Was? du füllt mir gar zur Erden? 
Halt! ich muß dein Netter werden. 
Nu? ich falle felbft dazu? 


Sieh doch Bruder! Siehſt du nicht, 
Wie die lockern Wände ſchwanken? 
Sieh, wie Tiſch und Flaſche wanken! 
Greif doch zu! das Glas zerbricht! 


Himmel, bald, bald werden wir 
Nicht mehr trinken, nicht mehr leben! 
Fühlſt du nicht? des Grunds Erbeben 
Droht es Bruder mir und dir. 


Limas Schickſal bricht herein! 
Bruder, Bruder, wenn wir ſterben, 
Soll der Wein auch mit verderben? 
Der auf heut beſtimmte Wein? 


Nein, die Sünde wag ich nicht. 
Bruder, wollteſt du ſie wagen? 

Nein, in letzten Lebenstagen 

Thut man gerne ſeine Pflicht. 

Sieh, dort ſinket ſchon ein Haus! 
Und hier auch! Nun muß man eilen! 
Laß uns noch die Flaſche theilen! 
Hurtig! Hurtig! trink doch aus! 


— — — 





Die Einwohner des Mondes. 
Die Mägdchen die in ſechzehn Jahren 
Noch nicht das lockre Glück erfahren, 
Wozu ſie ihre Mütter ſparen; 
Das Stutzerchen, das was gelernt; 


Das Weib, das-nie fi) aus den Schranken 


Der ehelichen Pflicht entfernt, 

Und um den Mann die Welt vergißt; 
Der Bettler, der bey dem Bedanken 
So höflich wie beym Bitten iſt; 

Der Dichter, welcher nie gelogen, 
Den ftets der Reim, und niemals er 
Dem lieben Reime nachgezogen; 


Lieder. 8 


Der Pfaffe, der ftolz auf fein Ant, 

Um Kleinigkeiten nicht verbammt, 

Und weis durch Thaten zu ermahnen; 
Der Edle, der von feinen Ahnen 

In ungertrennter Ordnung ſtammt, 

Ohn daß ein wackrer Bauerfnecht 

Nicht oft das Heldenblut gefchwächt;. 

Ein Arzt, der keinen todt gemacht; 

Der Krieger, ber mehr fämpft als fluchet; 
Der Hageftolz, der in ber Nacht, 

Was er am Tage flieht, nicht fuchet; 
Das fromme Weib, das nie gefchmäßlt; 
Der reiche Greis, dem nichts gefehlt; 

Und Hundert andre ſchöne Sachen, 

Die unfern Zeiten Ehre machen: 

Wo trift man die? = = Wielleicht im Mond, 
Wo jedes Hirngefpinfte wohnt. 


Der Zaufh an Hr. W. 
Ein Mägdchen, bas Verſtand und Geiſt 
Gemeiner Schönen Zahl entreift, 
Ein Mägdchen, das bey Büchern fchwißet, 
Wenn Phyllis vor bem Spiegel ſitzet, 
Das ihrer Seelen Schönheit beffert, 
Wenn die die leibliche vergröffert, 
Das gründlich benft und gründlich ſcherzt, 
Platoniſch liebt, platonifch herzt: 
Freund, ſo ein Mägdchen iſt für dich, 
Und nicht für mich. 


Ein Mägdchen, deſſen zärtlich Bild 
Mit Zärtlichkeit die Herzen füllt, 
Ein Mägdchen mit beredten Blicken, 
Mit Füffen, die verſteckt entzücken, 
Mit Händen, die liebfofend fchlagen, 
Und drückend, dich nur lieb ich, fagen, 
Mit fchwarzem Haar, mit voller Bruft, 
Gemacht zu dauerhafter Luſt: 
Freund, fo ein Mägbchen ift für mich, 
Und nicht für dich. 

Leſſings Werke I. 6 
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Das Glück ift ungerecht und blind; 

Wenn nicht die Dichter Lügner find. 

Wie oft bat es mit deinem Hoffen, 

Wie oft mit meinem eingetroffen? 

Wie wenn es, dich und mich zu kränken, 

Dir mein, und mir dein Kind wird fchenfen? 

D Freund, was foll die Rache feyn? 

Der Taufch, o Freund, der Taufch allein. 
Doc) giebft dur, geb ich meine dir, 

Auch deine mir? 


II. Aus den Kleinigkeiten 1751. 
Die Sparfamfeit. 
Bon nun an muß Ich fparfam werden. 
Warum denn das? Der Wein fchlägt auf. 
So gehts, das beite diefer Erben 
Erhält man nur durch theuren Kauf. 


Mer pocht? Ey der verwiinfchte Schneider 
Macht mich faft durch fein Mahnen toll. 
Da feht die Menſchenliebe! leider, 

Daß man doch ftets bezahlen foll. 


„Veliebet morgen einzufprechen. 

„Die Wechfel laufen fpäter ein.“ 

Er geht. Geh! geh! nun fan ich zechen. 
Seht! feht! fo muß man fparfam ſeyn. 


Die Abwechslung. 
Sch trinke nicht ftets einen Mein. 
Das möchte mir zu efel fepn. 
Wem aus Burgund, Wein von ber Mofel Strante, 
Einheimfchen Wein, Wein aus dem Franfenlande, 
Die wehft ich täglich mit Bedacht, 
- Weil Wechfeln alles füffer macht. 


Und mid) ſoll nur ein artig Kind, 

Wenn mehrere zu finden find, 

Durch füflen Zwang geprießner Liebe binden? 
O, dieß zähle ich mit unter meine Sünden. 
Nein, nein, ich folge meinem Brauch, 

Mit artgen Kindern wechſ'l ich: auch. 


Lieder. 


Ter beſcheidene Wunſch. 


Der Pfennig, den gan Andachtsvoll 

Dem Prieſter beichtend geben foll, 

Gilt mehr als Im gemeinen Leben 

Ein Pfennig, den wir Iro geben. 

Die Klügften müſſen durch Ducaten , 
Den Sinn bes feinen Worts errathen. 
Dan nehm es nicht buchftäblich an, 

Der Buchftab bringet Tod und Bann. 


„Ach! fchenfte mie mein lieber Gott 
„Nur einft mein Liebes Bißchen Brod; 
„Ich mwolte mich begnügen laffen 
„Und feinen Reichen neidifch haſſen.“ 
O, das iſt Staxen leicht zu ſagen, 
Doch, wolt ihr eine Wette wagen, 
Star fchlieffet Fiſche, Braten, Wein 
Mit in den Wunfch des Brodes ein. 


D Liebfte! machet bir mein Mund 

Den heiffen Wunfch nach Kiffen fund, 
So wiſſe, daß ich mehr begehret 

Als dir mein fcheuer Mund erfläret. 

Ein Kuß bey mir ift = = Soll ichs fagen? 
Doch ſtill! Du mwilft mic) heimlich fragen. 
Komm! jener Luſtwald ruft bir zu: 

O Mägdchen! was du thun wilſt, thu! 


Das Schäferleben. 


Komm Freund! wir wollen Schäfer werden. 
Dieß ſtille Volk beſttzet noch 

Die ſüſſe Ruh, das Glück der Erden. 

Was zauderſt du? Komm Freund! komm doch! 


Dort blüht bei aufgeräumten Sinnen 
Noch alte Treu und Redlichkeit, 

Auch in den ſchönſten Schäferinnen. 
Dort, dort iſt noch die güldne Zeit. 
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Ein Weib, das mit dem Manne fcherzet 
Wie ein gebilbter Marmorftein, 

Das ohne Glut und Neiz ihn Herzet, 
Das fan fein gutes ſeyn. 


Ein Weib, das wie ein Drache geizet, 
Und gegen Kind und Magd genau, 

— Den Dieb, mich zu beſtehlen, reizet, 
O eine ſchlimme Frau! 


Ein Weib, das gegen alle lachet, 

In Liebesſtreichen frech und ſchlau 
Uns täglich neue Freunde machet, 
O eine ſchlimmre Frau! 


Ein Weib, das nichts als bet und ſinget, 
Und bey der Kinder Zeitvertreib 

Mit Seufzen Ihre Hände ringet, 

O ein noch fchlimmer Weib! 


Ein Weib, das ftol; aufs Eingebrachte 
(Und welche nimmt der Stolz nicht ein?) 
Den Dann fich gern zum Sclaven machte, 
Das muß ein Teufel ſeyn! 


Ein Weib, das ihrem Manne fluchet, 
Wenn er Gefellfchaft, Spiel und Wein, 
Wie heimlich fie Liebhaber, fuchet, 

Das muß = = ein Weibsbild ſeyn! 


Die Schiffahrt. °) 
„Bewagt! Freund, fomm mit mir aufs Meer! 
„Das Trinfen macht den Beutel leer, 
„Drum hohl ich mir in fernen Landen, 
. „Die unfre Väter niemals fanden, 
„Bold, Silber, Perlen, Edelftein; 
„Und folglich Wein.“ 


+) So hat 8. ©. Leffing aus feined Bruders Papieren drucken Iniren. In den 
Sleinigkeiten ſteht Der Schifbruch. 


Lieder. 


Nein Freund! nein Freund! Dieß wag ic) nicht. 
Gefeßt daß unfer Schiff zerbricht, 

So müffen wir ins Waſſer finfen, 

Und Waſſer wohl gezwungen trinken: 

Und Waſſer, Waſſer ſchmecket ſchlecht; 

Hab ich nicht Recht? 


Ja, wär im Meere lauter Wein, 

So gieng ich, Freund, die Schiffahrt ein. 
O Freund! o Freund, mit Freuden 

Wollt ich auch Schiifbruch leiden. 

Doc) dies iſt nicht. Drum bfeibe bier 
Und trinf mit mir! *) 


— un... - — 2 


Die Redlichkeit. 
So weit ſich läßt die Welt durchwandern, 
Klagt ein verlarvter Schelm dem andern 
Die ſelbſtverſchuldte Seltenheit | 
Der nie geübten Redlichfeit. 


Und doch flucht ihre Luft zum Schwärzen = - 
Da feht die Thorheit ihrer Kerpen! 
Seht, klagen fie nicht bios zum Schein? 
Doc) fluchen fie auf dich, o Wein! 


So flogen, und dem Trinfen fluchen, 
Heißt Zwecke fonder Mittel fuchen. 
Nun, Brüder, red Ich nicht gelehrt? 
Wie man es kaum von Wolfen hört. 


Wer hat die Neblichfeit erhoben 
Ohn unfre Väter mit zu loben? 
‘a, ja, die trunfen wader Wein, 
Wie fonten fie nicht redlich ſeyn? 


Drum, Brüder, bleibet euern Ahnen, 
Die euch, fo oft ihr dnrſtt, ermahnen, 
An Treu und Trunfe Eindlich gleich. 


Trinkt veblich aus und küſſet euch! en 





. 
— — 


*) Ju den Kieinigkeiten fieht Man borget bir. - 2 
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J. 
Der Eintritt des 1752ften Jahres.“*) 


Re Spiel, dem Huld und Macht 

Die Welt zur Bühne gab, das Weisheit ausgedacht, 
In diefem Spiel zur kurzen Scen? erlefen, 

Jahr! Zeit, für Sterbliche geweſen! 

Für ihn, der ch du Tamft, dich als gefommen fah, 
Zür Gott noch da! 


Sp wie ein Strom, der aus der Erde bricht, 

Und wenig Meilen rollt, und wieder fich verfriecht, 
Bit du, aus der du. dich ergoffen, 

Zur Ewigkeit, — die Gott mit aller Welten Lafı 
Im Sipfel feines Kleides faßt, — 

Zur Ewigkeit zurück gefloffen. 


Bom Dürftigen verfeufjt, mit thränenvoflen Blicken 

Des Reuenden verfolgt, zurück gewünſcht vom Thor, 
Bom Glüdlihen erwähnt mit trunkenem Eutzüden: 

Jahr, welche Botfchaft von der Erde — 

Jetzt unwerth jenes Rufs: Sie werde! — 

Bringft du dem Himmel vor? 


Botſchaft ad! vom Triumph des Lafters Über Tugend, 
Sier, vordem ihrem liebſten Sie; 

Bon Vätern böfer Art; Botfchaft von ſchlimmrer Jugend; 
Bon Feinden Gottes, ſtolz auf Witz; 

Botſchaft von feiler Ehr, womit die Schmach ſich ſchmücket; 
Von ungerechtem Recht, das arme Fromme drücket. 


> Zuerſt gedruckt in ber Voſſiſchen Berliniſchen Zeitung 1752. 
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Botſchaft, dag die Natur längſt unſrer müde worden, 
Die dort mit Flüffen Feuers fchredt, 

Das paradiefifhe Gefilde überdedt, 

Und dort, gefchäfftig im Ermorden, 

Der aufgebotuen Peſt 

Die giftgen Schwingen fhütteln läßt. 


Botſchaft von bingerifnen Göttern 

Der einft durch fie regierten Welt; 
Botſchaft von finftern Kriegeswettern, 

Die hier ein Gott zurücke hält, 

Und dort ein Gott, der graufamer verführt, 
Mit immer neuen Blitzen nührt. 


Doch Botſchaft auch von einem Lande, 

Wo Stiederich den weichen Zepter führt, 

Und Ruh und Glüd, im fehwefterlichen Bande, 

Die Schwellen feines Thrones jiert; 

Des Thrones, ungewiß, ob ihn mehr Borficht ſchützt, 
Als Liebe ftügt. 


O ihr, die Friedrich liebt, weil er geliebt will feyn, 
Ihr Völker jauchzt ihm zu! Der Himmel flimmet ein. 
Anf! firebt, dag er mit diefem Jahre, 
Wenn er fie jegt nicht ſchon erführt, 
Die wicht’ge Botfchaft froh erfahre: 
Ihr wäret eures Sriedrichs werth. 
1. 

Auf eine vornehme Vermählung. 
Daar, das, vom Glück geliebt, auch Liebe glücklich macht — 
Sie, die ein fühlend Herz, und nicht die Ahnen ſchätzet, 
Und nicht der Würden faure Pracht, 
Und nicht der Thaten Glanz, die man in Marmor ätzet, — 
Er fümmt = » bier ift er ſchon, der ſchönſte deiner Tage, 
Der fchönfte, weil die Lieb’ ihn ſchmückt, 
Und ihr erfüllter Wunfc der Hoffaung füße Plage 
Im Wechfelfuß erſtickt. 
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Dort in Aurorens Reh, am Quell vom ew’gen Licht, 
Mo unſre Tage ftiehn, die Wieg und Grab umgränzen, — 
Ein fterblih Auge zählt fie nicht — 

Sort fah, Beglüdte glaubts, der Dichter eure glänzen! 
Schnell bob fid) diefeer Tag, fenntbar am Rofenfrauze, 
Aus der gemeinen Tage Schaar. 

Es wuchs fen Glanz, und wuchs und überftieg am Glanze 
Den Tag, der euch gebar. 


So wie ein Bah, der in der Wüſte fihleicht, *) 

. Bergebens fein Kryſtall auf lauten Kiefeln vollet, 

Wenn ihn der Wandrer nicht erreicht, 

Dem er den füßen Trunf, und dann das Schlaflied zollet: 

So fliegt in Falter Still, in ungenofnen Stunden, 
In Tagen, die Verdruß umbült, 

Das faule Leben fort, die traurigen Sekupnden, — 

Wenn fie wicht Liebe füllt. 


Fühlt ihr es, felig Paar? Und felig, wer es fühle! 

Der Menſch, fi felbit ein Feind, fehrt oft den blinden Rücken 
Der Wolluft zu, auf die er zielt, 

Eudt in Zerfireuung Ruh, und Ruhm in Bubenftüden, 

Seht fie, vom Traum getäuſcht, in Sorg’ und Lüften ſchweben, 
Dem fräß'gen Strudel unfrer Zeit! | | 

Dann wägt ihr Glück und fagt: gebt ihr für al ihr. Leben 

Eo einen Tag als heut? 


Dort finnt, in banger Nacht, ein Sklav von flücht'gem Ruhm 
Bon Amt auf Aemter bin. Der Märtyrer der Titel, 

Des franfen Wahnes Eigenthum, | 
Schämt ſich, vor lauter Chr, auch nicht entehrter Mittel, 

Hier häuft der bleiche Geiz das Geld zur eignen Plage, 

Und athmet kaum vor Hunger mehr. 

Sagt, liebend Paar, gebt ihr für ihre ganzen Tage 

So einen Tag, als dert u 


*) Und ja = = fo wie ein Bach der in der Wüſten ſchleicht, 1753. 


Dden. 


Er felbft, der fühne Held, wenn er vom Kriegegott glüht — 
Du weißt es, Bräutigam! — fprih, wenn im blut'gen Etreite, 
Er ſtarr mit Einem Blide fieht | 

Bor fih den wilden Tod, und Ewigkeit zur Eeite; 

Wenn er, da über ibm die Himmel Kamen hören, 

Zür Friedrihen und durch ihn ſiegt — — 

Bift du — gefteh es nur der Menfchlichfeit zu Chren — 

So ſchön als jegt vergnügt? 


D Braut, pre’ ihm dieg Nein — vermag dein Neiz es doch — 
Aus der bewegten Bruft. Und ja, dir wird ers fagen. 

Der fanften Lieb unfchimpflic Jod) 

Ward aud) vom Tapferftien im Lorbeerfran; getragen. 

Mur tolle Härte wähnt, es trät' ein zurtlich Herze 

Dem Muth, dem finhlern Muth, zu nab. 

Cr felbft, der Krieger Gott, voll Blut und Staub und Schwärze, 
Mars tennt Chtheren ja. 


Den Prunk der großen Welt, und die verlarute Stadt 

Floh zwar feit langer Seit die Gottheit holder Liebe. 

Wo Buhlerey den Tempel bat, 

Sind, die Berliebte find, Verräther oder Diebe. 

Sie floh zur ftillen Flur, wo, bey gelaßner Jugend, 

Die Einfalt Schöne ſchöner macht. | 
Da brannt' ihr Rauchaltar! — Doc jüngft hat fie die Tugend 
Zu euch zurück gebracht. 


Sie fam. Ich fah den Zug; ein Dichter fiebt ihn nur. 
Der Frühling, vor ihr ber, verfheuchte Froſt und Wetter, 
Und Weſte folgten ihrer Spur, 

Und in den Weften lacht' ein Schwarm der Liebesgätter. 
Es führten Tugend fie und Luft in enger Mitten, 

Luft, welche nie der Liebe fehlt, 

Und nie die Zugend haft; und unter ihren Fritten 

Ward aud) der Stein befeelt. 


91 


‚Ir 


93 Oden. | 


Su euch, glüdfelig Paar, zu euch zog diefer Zug. 

Berbergt die Göttinn nit! Sie glüht in euren Bliden, 

(Die find fie zu verrathen gnug,) 

Sie, die euch mehr beglüdt, als Schätz' und Stand beglüden. 
Berbergt die Liebe nicht! Das Lafter mag fie haſſen, 

Denn das fol ewig ſich nicht freun. 

Wie traurig wird die Flur, die fie um euch verlaffen, 

Den CS chäferinnen fehn! 


ns 


III. 
Abſchied eines Freundes. 


Schon haſt du, Freund, der letzten letzte Küſſe 
Auf naſſe Wangen uns gedrückt; 

Schon ſchon, beym Zaudern unentſchloßner Füße, 
Den ſchnellen Geiſt vorweg geſchickt. 


Für uns dahin! Doch nein, dem Arm entführet, 
Wirſt du dem Herzen nicht entführt. 
Dieß Herz, 0 Freund, einmal von dir gerühret, 
Bleibt ewig, trau! von dir gerührt. 


Erwarte nicht ein täufhend Wortgeprünge, 
Für unfre Freundſchaft viel zu Fein. 
Empfindung baft der Neime falte Menge, 
Und wünſcht unauspofaunt zn ſehn. 


Ein feuchter Blick ſind ihre Zaubertöne; 

Ein ſchlagend Herz ihr rührend Lied. 

Sie ſchweigt beredt, ſie ſtockt, ſie ſtammelt ſchöne, 
Ums flärfre Wort umſonſt bemüht. 


Es winken dir beneidenswerthe Fluren, 

Nur unſers Neides minder werth. 

Zieh hin! und find' auch da der Vorſicht goldne Spuren, 
Um dich beſorgt, von dir verehrt. 
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Dort °) herrſcht die Ruh, dort iſt der Lärm vergangen, 
Der bier °°) noch Muſen ſtören darf, 

Seit Pallas gern, auf Friederichs Verlangen, 

Die ſpitze Lanze von ſich warf. 


— 


| IV. 
An den Herrn NR®*. 


zreund, noch find ich und du dem Hide 
Ein leichter ES chleiderball. 

Und doc, belebt auf feine Tücke 

Kein beigend Lied den MWiderhall? 


Der Thor gedeiht, der Spötter fteiget, 
Dem Böfen fehlt fein Heil. 

Berdienft fieht nad), und fühlt gebenget 
Cin lohnend Amt dem Golde feil. 


Auf, Freund! die Geißel zu erfaffen, 
Die dort vermodern will. 

Seit Juvenal fie fallen laffen, 

Liegt fie, Triumph ihr Lafter! ſtill. 


Geduld! Schon raufcht fie durch die Lüfte, 
Blutgierig rauſcht fie her! “ 
Berbergt, verbergt die bloße Hüfte! 

Ein jeder Schmiß ein gift’ger Schwär! 


Erft räche dich, dich Freund der Mufen. 
Du rächeſt fie in dir! 

Doc, dann auch mich, in deffen Bufen 
Ein Geiſt ſich regt, zu gut für bier. 


Bielleiht, daß einft in andern Welten 
Wir minder elend find. 

Die Tugend wird doch irgends gelten. 
Das Gute kömmt nicht gern geſchwind. 


*) Halle. °°) Mittenberg. 
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So träg, als hübe fi ein Adler in die Lüfte, 

Den man vom Raube ſcheucht: 

Noch ſchwebt er drüber ber, und witternd fette Düfte, 
Entfliebt ee minder leicht. 


Welch langfam Phänomen durchftreicht des Aethers Wogen, 
Dort wo Saturn gebeut? 

Iſt es? Es iſts, das Fahr, das reuend uns entflogen, 

Es fliegt zur Ewigkeit. 


Das reuend uns entflog, Dir Sriedrich zuzufehen, 
Kein Sefulum zu ſeyn; 

Mit deinem ganzen Ruhm belaftet fort zu geben, 
Und fih der Laſt zu freum. 


Noch oft fol manches Fahr fo traurig von uns fliegen, 
Noch oft, zu unſerm Glück. 

Vom Himmel biſt Du, Herr, zu uns herabgeſtiegen; 
Kehr' ſpät! kehr' ſpät zurück! 


Laß Dich noch lange, Herr, den Namen Vater reizen, | 
Und den: menfchlicher geld! 

Dort wird der Himmel zwar nad) feiner Zierde geizen; 
Doc) bier braucht Dich die Welt. 


Noch feh’ ich mich für Dich mit rafchen NRichteraugen 
Nach einem Dichter um. 

Dort einer! hier und da! Sie taugen viel, und taugen 
Dod nichts für deinen Ruhm. 


Iſt er nicht etwa fchon, und fingt noch wenig Ohren, 
Weil er die Kräfte wiegt: 

Sp merd’ er diefes Jahr, der ſeltne Geijt, geboren, 
Der diefen Kranz erfliegt. 


Wenn er der Mutter dann fich leicht vom Herzen windet, 
O Mufe lady’ ihn an! | 

Damit er Feur und Wig dem Edelmuth verbindet, 

Poet und Biedermann. °) 


°) Poet ımb braver Mann. 1753. 
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Hört! oder täufhen mich beliebte Raſereyen? 
Rein, nein, ich hör' ihn fchon. 
Der Heere ziehend Lärm find feine Melodeyen, 


VII. 
Der 24ſte Jenner in Berlin. *) 


Welch leichter Morgentraum ließ, auf den heil’gen Höhen, 
Der Mufen Feſt um Sriedrichs Bild 

Mid bey Aurorens Glanz mit frommem Schauer fehen, 
Der noch, der noch die Seele füllt. 


Ein Traum? Nein, nein, fein Traum. Ich fah mit wachen Sinne, 
Die Mufen tanzten darum ber. 

Wach ward ich nah dabey Cäfars und Solons inne, 

Doch feinen, daß er neidiſch wir”. 


Ein füßer Eilberton durchzitterte die Lüfte, 

Bis in des Ohres frummen Gang; | 
Die Bluhmen brachen auf, und freuten Balfamdäfte; 
Der Berg lag laufchend; Klio fang: 


„Heil dir! feftliher Tag, der unfern Freund geboren. 
„Ein König, Schweftern, unfer Freund! 

„Heil dir! uns neues NReih, zum Schauplag ihm erforen, 
„Dem frommen Krieger, niemands Feind! 


„Laßt freudig um fein Bild, vol Majeſtät in Bliden, 
„Der Tänze Hieroglyphen ziehn! | 
„Einſt, Schweftern, tanzen wir, mit trunfenern Entzüden, 
„Einſt, freut ench, tanzen wir um ihn!“ 


Einſt tanzen wir um ihn? Prophetinn banger Schrecken! 
Nie werde diefes Wort erfüllt! 

Nie mög” ein Morgenroth zu diefem Glück euch wecken! 
Tanzt, Mufen, ewig um fein Bild! 


*) Zuerſt in der voffifchen Zeitung, 25. Jan. 1753. 
Leſſings Were I. 7 
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VII. 
An feinen Bruder. 


Auch dich bat, da du wardſt geboren, 

Die Muſe lächelnd angeblidt; 

Auch du haft dih dem Schwarm der Thoren 
Auf jungen Flügeln kühn entrückt! 


Ihm nach, dem Liebling des Mücenen! 
Ihm nad, fein Name fporne dich! 

Er lehrte dich das Laſter höhnen; 

Gr mache dich ihm fürchterlich! 


O! ſchnitten wir mit gleihem Kluge 
Die Lüfte durch zur Cwigfeit! 

O! fhilderte mit Einem Zuge 
Zwey Brüder einjt die Nichterzeit! 


„Die zwey, fo foll die Nachwelt fprechen, 
„Betanmelte fein Modewahn, 

„Die Sprache ſchön zu radebrechen, 

„Su ftolz für eine Nebenbahn.“ 


Betritt der Alten fichre Wege! 
Ein Zeiger nur gebt davon ab. 
Er fuchet bluhmenreichre Stege, 
Und findet feines Ruhmes Grab. 


Doc lerne früh das Lob entbehren, 
Das hier die Scheelfucht vorenthält. 
Gnug, wann verfegt in höhre Sphüren, 
Ein Rahfomm uns ins Helle ſtellt! 


— — — — — — — 
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IX. 
Der Eintritt des Jahres 1754. in Berlin. *) 


Wem tönt dieß kühnre Lied? dieß Lied, zu weſſen Lobe 
Hört es noch manche fpüte Welt? 

Hier fich’ ih, finne nach, und glüh' und flampf’ und tobe, 
Und fuche meiner Hymnen Held. 


Wer wird es ſeyn? Vielleicht im blut'gen Panzerfleide 
Des Krieges fürchterlicher Gott? 
Um ihn tönt dur das Feld gedunguer Krieger Freude, 
Und der Ermürgten lauter Tod. 


Wie, oder iſts vielmehr in fabellofen Zeiten 

Ein neuer göttlicher Apoll, 

Der, ſchwer entbehrt, mit ſchnell zurücfberufnen Saiten 
Den Himmel wieder füllen fol? 


Wo nicht, fo werde der der Vorwurf meiner Xieder, 

Der ſich als Themis Rächer wies, 

Und deffen frommes Schwerdt der gift'gen Zankſucht Hyder 
Nur drey von taufend Köpfen lief. 


Doch ihn, Apoll und Mars, in Sriedrichen vereinet, 
Bereine, mein Geſang, aud du! 
Wann einft ein junger Held bey feinem Grabe meiner, 
So zähl' ihm feine Thaten zu! 


Fang an von jenem Tag’ — Pod, weld ein nenes Feuer 
Reißt mic vom niedern Staub’ empor? 

Auch Könige find Staub! Seyd ihnen treu; dem treuer, 
Der fie zu beſſerm Staub' erfohr. 


Mer wird, voll feines Geiſis, mir feinen Namen melden? 
Sen Nam’ iſt ihm allein bewußt. 

Gr ift der Fürſten Fürſt, er ift der Held der Helden; 

Gr füllt die Welt und meine Bruft. 


?) Sn der voffiichen Zeitung 1754, im bamburgifchen Muſenalmanach fr 
4782, im zweiten Bande der vermifchten Schriften gedruckt 1771, erfchienen 1 
* 
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Dden. 
Er rief fie aus des Nichts nur ihm folgfamen Schlunde; 


Er ruft fie noch, daß fie beſteht. 


Sie bebt, fie wanft, fo oft ein Hauch aus feinem Munde 
Den Fluch in ihre Sphären meht. 


D dreymal Schredliher! — — doch voller Duell des Guten, 
Du bift der Schredliche nicht gern. 
Den weiten Drient zerfleifchen deine Ruthen; 


Uns, Bater, zeigft du fie von fern. 


Wie, daß des Undanks Froft die trägen Lippen bindet, 
Bolf, dem er Heil, wie Flocken, giebt! 

Ihm dank' es, wenn ein Yahr in füßer Ruh verfchwindet; 
Ihm danf’ es, dag dich Sriedrich liebt. 


Fabeln und Erzählungen. 
1753. 1772. 


m u 


I. 
Der Sperling und die Yeldmaus. *) 


Fur Feldmaus fprach ein Spag: Sieh dort den Adler figen! 
Sieh, weil du ihn noch ſiehſt! ‘er wiegt den Körper fchon; 
Bereit zum fühnen Flug, befannt mit Sonn' und Bligen, 
Sielt er nad) Zovis Thron. 

Doch wette, — ſeh' ich ſchon nicht adlermäßig aus — 
Ich flieg’ ihm gleih. — Fleug, Praler! rief die Maus. 
Indeß flog jener auf, fühn auf geprüfte Schwingen; 

Und diefer wagts, ihm nachzudringen. 

Doch kaum, daß ihr ungleicher Flug 

Sie beide bis zur Höh' gemeiner Bäume trug, 

Als beide ſich dem Blick der blöden Maus entzogen, 

Und beide, wie ſie ſchloß, gleich unermeßlich flogen. 


Ein unbiegſamer 5° will kühn wie Milton fingen. 
Rach dem er Nichter wählt, nad) dem wirds ihm gelingen. °*) 


— — — — — 


II. 
Der Adler und die Eule. ***) 


Der Adler Aupiters und Pallas Eule ftritten. | 
„Abfcheulich Nachtgeſpenſt!“ — „Beſcheidner, darf ich bitten. 
„Der Himmel. beget mic) und dich; | 

„Was bift du alfo mehr als ich?” | 
*) Schon in dem Neueften aus dem Neiche bes Wites, April 4751. 


*°) Die Schlußzeilen ſtehn erſt in den Schriften 4753. , 
»0°) Ebenfalls in dem Neueften, October 1751. 
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Der Adler fprah: Wahr ifts, im Himmel find wir beide; 
Doch mit den Unterfcheide: 

Ich fam durch eignen Flug, 

Wohin dic) deine Göttinn trug. 


III. 
Der Tanzbär. *) 


Ein Tanzbär war der Kett' entriffen, 

Kam wieder in den Wald zurüd, 

Und tanzte feiner Schaar ein Meifterftüd 

Auf dem gewohnten Hinterfüßen. 

„Seht, fchrie er, das iſt Kunſt; das lernt man in der Welt. 
„Thut mir es nach, wenns euch gefällt, 

„Und wenn ihr könnt!“ Geh, brummt ein alter Bär, 
Dergleihen Runit, fie feh fo fehwer, 

Sie ſey fo rar fie fen, 

Zeigt deinen niedern Geiſt und deine Sflavereh. 


o 
4 a 


Ein großer Hofmann ſeyn, 

Ein Mann, dem Schmeicheley und Liſt 

Statt Witz und Tugend iſt; 

Der durch Kabalen fleigt, des Fürſten Gunſt eriehl, 
Mit Wort und Schwur als Komplimenten ſpielt, 

Ein ſolcher Mann, ein großer Hofmann ſeyn, 
Schließt das Lob oder Tadel ein? 


— — “⸗ 





IV. 
Der Hirſch und der Fuchs. 
„Hirſch, wahrlich, das begreif' ich nicht, 
Hört' ich den Fuchs zum Hirſche ſagen, 
„Wie dir der Muth ſo ſehr gebricht; 
„Der kleinſte Windhund kann dich jagen. 


*) In dem Neueſten aus dem Reiche des Witzes, October 1751, aber. 
ohne die Anwendung. 
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„Befich dich doch, wie groß du biſt! 

„Und ſollt' es dir an Stärke fehlen? 

„Den größten Hund, ſo ſtark er iſt, 

„Kann dein Geweyh mit Einem Stoß’ eutfeelen., 
„Uns Füchſen muß man wohl die Schwachheit überfehn; 
„ir find zu ſchwach zum widerfichn. 

„Doch dag ein Hirfch nicht weichen muß, 

„Iſt fonnenklar. Hör’ meinen Schluß. 

„Iſt jemand ftärfer, als fein Feind, 

„Der braucht ſich nicht vor ihm zurüd zu ziehen; 
„Du biſt den Hunden nun weit überlegen, Freund: 
„Und folglidy darfft du niemals fliehen.“ 


Gewiß, ich hab’ es nie fo reiflich überlegt. 

Bon nun an, ſprach der Hirfh, ſieht man mic unbewegt, 
Wenn Hund’ und Jäger auf mic fallen; 

Nun widerfich’ ich allen. 


Sum Unglüd, dag Dianens Schaar 

So nah mit ihren Hunden war. 

Sie beflen, und fobald der Wald 

Bon ihrem Bellen wiederſchallt, 

Fliehn ſchnell der ſchwache Zus und ſtarke Hirfh davon. 


9 o 
Natur thut allzeit mehr als Demonjtration. 


— — — — — 


V. 
Die Sonne. *) 
Der Stern, durch den es bey uns tagt — 
„Ah! Dichter, lern’, wie unfer einer fprechen! 
„Muß man, wenn du erzählit, 
„Und uns mit albern Zabeln quälſt, 
„Sich denkend noch den Kopf zerbrechen?” 


°) Zuerft in den Ermunterungen, 1747, ©. 558. 
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Nun gut! die Sonne ward gefragt: °) 

Ob fie es nicht verdröffe, 

Daß ihre unermeßne Gröffe 

Die duch den Schein betrogne Welt \ 

Im Durchſchnitt' gröffer faum, als eine Spanne, bilt? 


Mich, fpricht fie, follte diefes kränfen? 

Wer ift die Welt? wer find fie, die fo denfen? 

Ein blind Gewürm! Genug, wenn jene Geijter nur, 
Die auf der Wahrheit dunfeln Spur, 

Das Wefen von dem Scheine trennen, 

Wenn diefe mich nur beffer kennen! °°) 


Ihr Dichter, welche Feur und Geiſt 
Des Pöbels blödem Blick entreißt, 
Lernt, will euch mißgeſchätzt des Leſers Kaltſinn Frinfen, °*°) 
Zufrieden mit euch F) felbit, ftolz wie die Sonne denfen! 


— — — — — — 


°) Die Ermunterungen fügen hinzu: 
Bon wen? das weis ich nicht. 
Wie die gemeine Sage fpricht, 
Und wie wir Hin und wieder lefen, 
&o ifts ber Engel gar gemein, 
Der ihren ſchweren Schwung regiert 
Und wälzend um die Pole führt; 
Wie dich der göttlich blinde Mann, 
Den Gottfched nicht vertragen fann, 
Und den die Schweizer, » nein » » die Dichtkunft felber ehret, 
Nach Dichterart, das ift, demonſtrativ gelehret. 
Es fommt nicht viel auf diefen Umſtand an. 
Denn kurz, die Frage ward formell an fie gethan: 

°°) Die Ermunterungen 1747 und bie Schriften 1753 fügen hinzu: 
So acht ich jener Thorheit nicht, 
Die von mir nad) den Sinnen ſpricht. 

°°®) Lernt, will durch Tadel euch der Geiſter Pöbel kränken, 1753. 

Ta, wär ich nur an eurer Statt, 
(Wenn diefer Wunſch nichts freches bat) 
Co würd ich, wollte mich der tolle Tadel fränfen, 1747. 

7) von mir 1747. 
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VL 
Das Mufter der Eben. 


Ein rares Beyſpiel will ich fingen, 
Moden die Welt erftaunen wird. 
Daß alle Ehen Zwietracht bringen, 
Glaubt jeder, aber jeder irrt. 


Ah ſah das Mufter aller Ehen, 
Still, wie die ſtillſte Sommernadt. 
O! daß fie feiner möge fehen, 

Der mid zum frechen Lügner macht! 


Und gleichwohl war die Frau fein Engel, 
Und der Gemahl fein Heiliger; 

Es hatte jedes feine Mängel. 

Deun niemand ift von allen leer. 


Doch follte mid ein Spötter fragen, 

Wie diefe Wunder möglich find? 

Der laffe fid zur Antwort fagen: 

Der Mann war tanb, die Frau war blind. 


— 


Das Geheimniß. °) 
Hans war zum Pater hingetreten, 
Ihm feine Sünden vorzubeten. 
Hans war noch jung, doch ohne Ruhm, 
&o jung er war, von Herzen bumm. 


Der Pater hört ihn an. Hans beichtete nicht viel. 

Mas follte Hans auch beichten? 

Bon Sünden wußt er nichts, und defto mehr vom Spiel. 

Spiel ift ein Mittelding, das braucht er nicht zu beichten. 

„Nun, fol das alles ſeyn? 

„Fällt, fprac der Pater, dir fonft nichts zu beichten ein?‘ 
„Ehrwürdger Jerr, fonft nichts“ ⸗„Sonſt weißt du gar nichts mehr 2” 
„Bar nichts, bey meiner Ehr!“ 


*) Diefe Erzählung hat Leffing im 3. 1772 nicht wieder mit abdrucken laſſen. 
Sie Hand zuerft in der Voffifchen Zeitung vom Jahr 1751. 
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„Sonſt weißt du nichts? Das wäre ſchlecht! 

„So wenig Sünden? Hans beſinn dich recht.“ 

„Ach Berr, mit feinem ſcharfen Fragen⸗⸗ 

„Ich wüßte wohl noch was.“ 

„Nur Nur heraus!“⸗⸗„Ja das, 

„Zerr Pater, kann ich ihm bey meiner Treu nicht ſagen.“ 
„So? weißt du etwa ſchon, worüber junge Dirnen, 

„Wenn man es ihnen thut, und ihnen nicht thut, zürnen?“ 

„Zerr, ich verfteh euch nicht” = » „Und deſto befferz gut. 

„Du weißt doch nichts von Dieberey, von Blut? 

„Dein Bater hurt doch nicht?” « » „O® meine Mutter fprichts; 
„Doch das ift alles nichts.” 

„Nichts? Nu, was weißt du denn? Beftch! bu mußt es fagen! 

„Und ich verfpred) es dir, | 

„Was dur geftcheft bleibt bey mir.” 

„Auf fein Derfprechen, Zerr, mag es ein andrer wagen; 
„Daß ic) Fein Narre bin! 

„Kr darfs, Ehrwürdger Serr, nur einem Jungen fagen, 
„So ift mein Blüde bin.” 

„Berftockter Böfewicht, fuhr ihn der Pater an, 

„Weißt du, vor wen du ftehft? = - daß ich dich zwingen kann? 

„Beh! dein Gewiſſen ſoll dich bremen! 

„Kein Heiliger dic) kennen! 

„Dich kenn Maria nicht, auch nicht Mariens Sohn!“ 

Hier wär dem armen Bauerjungen 

Bor Angſt bey nah das Herz zerfprungen. 

Er weint und fprach voll Reu: „Ich weis” « = „Das weis ich fchon, 
„Daß bu was weißt; doch was?“ »= „Was fi) nicht fagen läßt“ - - 
„Noch zauberft du?“ = „Jc weis”: „Was denn?” „Ein Vogelneft. 
„Doch wo es ift, fragt nicht; ich fürchte drum zu Kommen. 
„Vorm Jahre bat mir May wohl zehne weggenommen.“ 
„Beh Narr, ein Bogelneft war nicht der Mühe werth, 

„Daß du es mir gefagt, und ichs von dir begehrt.“ 


° 
o % 


Ich kenn ein drolligt Volk,“) mit mir fennt es die Welt, 
Das fchon feit manchen Jahren 

Die Neugier auf der Folter hält, 

Und dennoch kann fie nichts erfahren. 


*) Die Freymäurer. Anmerkung, 1753. 
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Hör auf, leichtgläubge Schaar, fie forfchend zu umfchlingen! 
Hör auf, mit Ernft in fie zu dringen! 

Wer kein Geheimniß bat, kann leicht den Mund verfchlieflen. 
Das Gift der Plauderev ift, nichts zu plaudern wiffen. 

Und wiffen fie auch was, fo kann mein Mährchen lehren, 
Daß oft Geheimniffe ung nichts geheimes lehren, 

Und man zuleßt wohl fpricht: war das der Mühe werth, 
Daß ihr es mir gefagt, und ichs von euch begehrt? 


VII. 
Fauftin. *) 

Zauftin, der ganze funfzehn Jahr 
Entfernt von Haus und Hof und Weib und Kindern wur, 
Ward, von dem Wucher reich gemacht, 
Auf feinem Schiffe heimgebracht. 
„Gott, feufjt der redlihe Zauftin, 
Als ihm die Baterftadt in dunkler Kern erfchien, 
„Bott, ftrafe mich nicht meiner Sünden, 
„Und gieb mir nicht verdienten Lohn! 
„Laß, weil du gnädig bift, mich Tochter, Weib und Sohn 
„Befund umd fröhlich wieder finden.” 
So feufzt Kauftin, und Gott erhört den Sünder. 
Gr fam, und fand fein Haus in Ueberfluß und Ruh. 
Cr fand fein Weib und feine beiden Kinder, 
Und — Segen Gottes! — zwey dazu. 





\ 


VII. 
Die eheliche Kiche. *) 5 
Klorinde ftarb; fechs Wochen drauf 
Gab auch ihr Mann das Leben auf, 
Und feine Seele nahm aus diefem Weltgetümmel 
Den pfeilgeraden Weg zum Himmel. | 
*) Zuerft gedruckt in dem Neueften aus dem Neiche des Witzes, S 


tember 1751. 
°*) Zuerit in der Bofftichen Zeitung 41751. 
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„Herr Petrus, rief er, aufgemacht!“ 

„Wer da?“ — „Ein wackrer Chriſt.“ — 

„Was für ein wadrer Chriſt?“ 

„Der manche Nacht, » 

„Set dem die Schwindfuht ihn aufs Kranfenbette brachte, 
„In Furcht, Gebet und Zittern wachte. 

„Macht bad!" — — Das Thor wird aufgethan, 

„aa! ba! Blorindens Wann! 

„Mein Sreund, fpriht Petrus, nur berein; 

„Noch wird bey eurer Stau ein Pläschen ledig feyn. “ 
„Was? meine Frau im Himmel? Mie? 

„Klorinden habt ihr eingenommen? 

„Lebt wohl! habt Dank für eure Müh'! 

„Ih will ſchon fonft wo unterfommen.‘ 


-— 


IX. 
Die Büre. *) 


Den Bären glüdt es, nun fchon feit geraumer Seit, 

Mit Brummen, plumpem Ernſt und ftolger Frömmigfeit, 
Das Sittenrichteramt bey allen ſchwächern Thieren 

Aus angemaßter Macht, gleid, Wütrichen, zu führen. 

Ein jedes fürchte fi, und feines war fo fühn, 

Sich um die faure Prlicht nebit ihnen zu bemühn; 

Bis endlich noch im Fuchs der Patriot erwachte, 

Und bier und da ein Fuchs auf Sittenfprliche dachte. 

Nun ſah man beide ftets auf gleiche Zwecke fehn; 

Und beide ſah man doch verfhiedne Wege gehn. 

Die Bäre wollen nur durch Strenge heilig machen; 

Die Füchſe firafen auch, doc firafen fie mit Lachen. 

Dort brauchet man nur Fluch, bier brauchet mau nur Scherz; 
Dort befiert man den Schein, hier beflert man das Herz; 
Dort fieht man Düfternheit, bier ſieht man Licht und Leben; 
Dort nach der Heuchelen, bier nad) der Tugend fireben. 

Du, der du weiter denfit, fragit du mich nicht gefchwind: 
Ob beide Theile wohl auch gute Freunde find? 


°) Zuerft in den Ermunterungen, 1747, ©. 479. 
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D wären fies! Welch Glüd für Tugend, Wig und Sitten! 

Doch nein, der arme Fuchs wird von dem Bär beftritten, 

Und, trog des guten Sweds, von ihm in Bann gethan. 

Warum? der Fuchs greift felbft die Wäre tadelnd an. 

Th kann mich diegmal nicht bey der Moral verweilen; 

Die fünfte Stunde ſchlägt; ih muß zum Schauplag eilen. 

Freund, leg die Predigt weg! Willft du nicht mit mir gehn? 

Was fpielt man? Den Tartüff. Dieß Schandftüäd ſollt' ich febn?°) 


X, 
Der Löwe und die Mücke. 


Ein junger Held vom muntern Heere, 
Das nur der Sonnenfchein belebt, 

Und das mit faugendem Gewehre 

Nah Ruhm geftochner Beulen firebt, 
Doc die man noch, zum großen Glücke, 
Durch zwey Paar Strümpfe hindern kann, 
Der junge Held war eine Mücke. 

Hört meines Helden Thaten an! 


Auf ihren Kreuz: und Ritterzügen 

Fand fie, entfernt von ihrer Schaar, 

Im Schlummer einen Löwen liegen, 

Der von der Jagd entfräftet war. 

Seht, Schweitern, dort den Löwen fchlafen, 
Scrie fie die Schweitern gaudelnd an. 
Jetzt will ich bin, und will ihn firafen. 

Er fol mir bluten, der Tyrann! 


Sie eilt, und mit verwegnem Sprunge 

Setzt fie fih) auf des Königs Schwanz. 

Sie ftiht, und flieht mit ſchnellem Schmunge, 
Stolz auf den fauern Lorbeerfran;. 


*) Geh, den mag ich nicht fehn. 1747. 53. 
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Der Löwe will ſich nicht bewegen? 

Wie? iſt er todt? Das heiß ich Wut! 
Zu mördriſch war der Mücke Degen: 
Doch ſagt, ob er nicht Wunder thut? 


„Ich bin es, die den Wald befreyet, 

„Wo ſeine Mordſucht ſonſt getobt. 

„Seht, Schweſtern, den der Tyger ſcheuet, 
„Der ſtirbt! Mein Stachel ſey gelobt!“ 
Die Schweſtern jauchzen, voll Vergnügen, 
Um ihre laute Siegerinn. 

Wie? Löwen, Löwen zu beſiegen! 

Wie, Schweſter, kam dir das in Sinn? 


„Ja, Schweſtern, wagen muß man! wagen! 
„Ich hätt' es ſelber nicht gedacht. 

„Auf! laſſet uns mehr Feinde ſchlagen. 
„Der Anfang iſt zu ſchön gemacht.“ 

Doch unter dieſen Siegesliedern, 

Da jede von Triumphen ſprach, 

Erwacht der matte Löwe wieder, 

Und eilt erquickt dem Raube nach. 


XI. 
Das Krucifir. 


Hans, ſpricht der Pater, du mußt laufen, 

Uns in der nächſten Stadt ein Kracifir zu kaufen. 
Nimm Magen mit, bier haft du Geld. 

Du wirft wohl fehn, wie theuer man es halt. 


Sans fümmt mit Magen nach der Stadt. 

2er erfte Künfiler war der beſte. 

„Herr, wenn Er Krucifire hat, 

„Eo laß’ Er uns doch eins zum heil'gen Oſterfeſte.“ 
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Der Künftler war ein ichalkicher Mann, 
Der gern der Einfalt lachte, 

Und Dumme gern noch dümmer machte, 
Und fing im Scherz zu fragen an: 
„Bas wollt ihr denn für eines?‘ 


„Je nun, fpriht Mag, ein wader feines. 
„Wir werden fehn, was ihr uns gebt.” 


„Das glaub’ ich wohl, allein Das frag’ ich nicht. 
„Kin todtes, oder eins Das lebt?“ 


Hans gudte Matzen und Mag Hanfen ins Gelicht. 

Sie öffneten das Maul, allein es redte nicht. 

„Yun gebt mir Doch Bericht. 

„Babt ihr den Pater nicht gefragt?" 

„Mein Blut! fpricht endlich Hans, der ans dem Traum ermachte, 
„Mein Blut! er bat uns nichts gefagt. 

„Weißt du es, Mag?" — „Ach dadıte; 

„Wenn du’s nicht weißt; wie foll ich's wiſſen?“ 

„So werdet ihr den Weg noch einmal geben muͤſſen.“ 
„Das wollen wir wohl bleiben laſſen. 

„Ja, wenn es nicht zur Frohne wir.” 


Eie denfen lange bin und ber, 

Und wiſſen feinen Rath zu faflen. 

Doch endlich füllt es Magen ein: 

„Je! Hans, follt’s nicht am beften feyn, 

„Wir kauften eins das lebt? — Denn fieb, 
„Iſt's ibm nicht recht, fo macht's ja wenig Müh, 
„Wär's auch ein Ochs, es todt zu ſchlagen.“ 
„Ru ja, ſpricht Hans, das wollt’ ich eben fagen: 
„So haben wir nicht viel zu wagen.” 


8 
° v 


Das war ein Argument, ihr Herren Theologen, 
Das Hans und Matz ex tuto zogen. 


— 
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XII. 
Der: Eremit. *) 


Im Walde nah bey einer Stadt, 
Die man mir nicht genennet hat, 
Ließ einſt ein ſeltenes Gefieder, 
Ein junger Eremit ſich nieder. 


„In einer Stadt, denkt Applikant,“ 

„Die man ihm nicht genannt? 

„Was muß er wohl für eine mehnen? 
„Beh nahe follte mir es fcheinen, 

„Daß die, — nein die — gemennet wir.“ 
Kurz. Applikant denft bin und ber, 

Und ſchließt, noch eh er mic, gelefen, 

Es ſey gewiß Berlin gewefen. 


„Berlin? 3a, ja, das fiebt man bald; 
„Denn bey Berlin ift ja ein Wald.“ 


Der Schluß ift ftark, bey meiner Ehre: 
Ich dachte nicht, daß es fo deutlich wäre. 
Der Wald paßt herrlich auf Berlin, 
Ohn' ihn beym Haar’ herbey zu ziehn. 
Und ob das Uebrige wird paffen, 

Will ich dem Lefer überlaffen. 

Auf Griechiſch weiß ich, wie fie hieß; 
Doc, wer verfiehts? Kerapolis. 


Hier, nahe bey Kerapolis, 

Wars, wo ein junger Eremite, 

In einer Fleinen leeren Hütte, 

Im dickſten Wald fich niederlieh. 

Was je ein Eremit gethan, 

Fieng er mit größtem Eyfer an. 

Cr betete, ex fang, er ſchrie, 

Des Tags, des Nachts, und ſpät und früh. 


°) Der Eremite. Eine Erjehlung. Kerapolis 4749, 15 Selten in Quart. 
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Er aß fein Fleiſch, ex trank nicht Wein, 
Ließ Wurzeln feine Nahrung ſeyn, 

Und feinen Trank das heile Waſſer; r 
Bey allem Appetit fein Praffer. °) 

Er geißelte fih bis aufs Blut, 

Und wußte wie das Wachen thut. 

Er faftete wohl ganze Tage, 

Und blieb auf Einem Fuße ſtehn; 

Und machte ſich rechtfchaffne Plage, 

In Simmel mühſam einzugehn. 

Was Wunder alfo, daß gar bald 

Bom jungen Heiligen im Wald 

Der Ruf bis in die Stadt erfchallt? 


Die erfte, die aus diefer Stadt 

Su ihm die beige Wallfahrt that, 

Mar ein betagtes Weib. 

Auf Krüden, zitternd, fam fie an, 

Und fand den wilden Gottesmann, 

Der fie von weiten fommen fabe, 

Dem bölzern Kreuze Inieend nahe. 

Re näher fie ihm kömmt, je mehr 
Schlägt er die Bruft, und weint, und winfelt er, 
Und wie es ſich für einen Heil’gen fchidet, 
Erblickt fie nicht, ob er fie gleich erblicket; 
Bis er zulegt vom Knieen matt, 

Und heiliger Verſtellung ſatt, 

Vom Faſten, Kreuz'gen, Kloſterleben, 
Marienbildern, Opfergeben, 

Von Beichte, Salbung, Seelenmeſſen, 
Ohn' das Vermächtniß zu vergeſſen, 

Von Roſenkränzen mit ihr redte, 

Und das ſo oratoriſch ſagt, 

Daß ſie erbärmlich weint und klagt, 

Als ob er fie geprügelt bitte. = 


°) Und fluchte auf die reichen Praſſer. 1749. 53. 
Leffings Werte 1. 8 
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Sum Schluß bricht fie von feiner Hütte, 
Mozu der faure Eremite 

Mit Noth ihr die Erlaubniß gab, 

Sich einen heil'gen Splitter ab, 

Den fie befüffet und belecket, 

Und in den welfen Bufen fledet. 

Mit diefem Schag von’ Helligfeit 

Kehrt fie zurüf begnadigt und erfreut, 
Und läßt daheim die frömmſten Frauen 
Ihn küſſen, andre nur befchauen. 

Sie gieng jugleih von Haus zu Haus, 
Und rief auf allen Gaſſen aus: 

„Der ift verloren und verflucht, 

„Der unfern Eremiten nicht befucht!‘ 
Und brachte hundert Gründe bey, 
Warım es fonderlih den MWeibern nüglich fen. 


Ein altes Weib kann Eindruf machen; 
Zum Weinen ben der Frau, und bey dem Munn zum Lachen. 
Zwar ift der Sag nicht allgemein; 
Auh Männer können Weiber feyn. 
Doch dießmal waren fie. es nicht. 

Die Weiber ſchienen nur erpicht, 

Den thenern Waldſeraph zu ſehen. 

Die Männer aber? — wehrtens nicht, 
Und ließen ihre Weiber gehen. 

Die Häßlichen und Schönen, 

Die Alteften ımd jüngften Frauen, 

Das arme wie das reihe Weib, — 
Kurz jede gieng, fih zu erbauen, 

Und jede fand erwünfchten Zeitvertreib. 


„Was? Zeitvertreib, wo man erbanen will? 

»Was foll der Widerfpruch bedeuten?“ 

Ein Widerfpruh? Das wäre viel! 

„Er ſprach ja fonft von lauter Seligfeiten!” — 

D! davon fprach er noch, nur mit dem Unterfcheide: 
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Mit Alten fprach er flets von Tod und Gitelfeit, 

Mit Armen von des Himmels Freude, 

Mit Häßlichen von Ehrbarkeit, 

Kur mit den Schönen allezeit 

Vom erften jeder Chriftentriche. 

Was it das? Wer mic fragt, kann der ein Chriſt wohl feyn? 
Denn jeder Chrift kömmt damit überein, 

Es fen die liebe Liebe. 


Der Eremit war jung; das hab’ ich ſchon gefagt. 
Doc ſchön? Wer nad der Schönheit fragt, 

Der mag ihn bier befehn. 

Genug, den Weibern war er fchon. 

Ein ftarfer, frifcher, junger Kerl, 

Nicht dicke wie ein Faß, nicht hager wie ein Querl — 
„Run, nun, aus feiner Koft ift jenes leicht zu ſchließen.“ 
Doch folte man auch wiflen, 

Daß Gott dein, den er liebt, 

zu Steinen wohl Gedeihen giebt; 

Und das ift doc) fein fett Gerichte! 

Ein bräunlich männliches Geſichte, 

Nicht allzu klein, nicht allzu groß, 

Das ſich im dichten Barte ſchloß; 

Die Blicke wild, doch ſonder Anmuth nicht; 

Die Naſe lang, wie man die Kayſernaſen dicht't. 

Das ungebundue Haar floß firaubicht um das Haupt; 
Und wefentlichre Schönheitsftüde 

Hat der zerrißne Rock dem Blicke 

Nicht ganz entdeckt, nicht ganz geraubt. 

Der Waden nur noch zu'gedenken: 

Sie waren groß, und hart wie Stein. 

Das follen, wie man fagt, nicht fehlimme Zeichen fehn; 
Allein den Grund wird man mir fchenfen. 


Nun wahrlid, fo ein Kerl kann Weiber lüftern machen. 
Ich fag’ es nicht für’ mich; es find gefchehne Sachen. 
„Geſchehne Sahen? was? 

8* 
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„So iſt man gar zur That gekommen?“ 

Mein lieber Simpler, fragt ſich das? 

Weßwegen hätt’ er denn die Predigt unternommen? 
Die ſüße Lehre ſüßer Triebe? 

Die Liebe heifchet Gegenliche, 

Und wer ihr Prieſter ift, verdienet feinen Haß. 


D Andaht, mußt du doch fo manche Sünde deren! 
Smwar die Moral ift bier zu ſcharf, 

Weil mancher Menſch ſich nicht befpiegeln darf, 
Aus Furcht, er möchte vor fich felbft erſchrecken. 
Drum will ih nur mit meinen Lehren 

Banz ſtill nach Haufe wieder fehren. 

Kömmt mir einmal der Einfall ein, 

Und ein Verleger will für mich fo guädig fen, 
Mid in groß Quart in Drud zu nehmen; 

So könnt ich mich vielleicht bequemen, 

Mit hundert englifhen Moralen, 

Die ih im Laden fah, zu pralen, 

Erempelfchige, Sittenrichter, 

Die alten und die neuen Dichter 

Mit wig’gen Fingern nachzuſchlagen, 

Und mas die fagen, und nicht fagen, 

In einer Note abzufchreiben. 

Bringt, fag’ ich noch einmal, man mic, gedrudt an Tag; 
Denn in der Handfchrift laß ichs bleiben, 

Weil ich mich nicht belügen mag. 


Ich fahr’ in der Erzählung fort — 

Doch möcht’ ich in der That geftchn, 

Ach hätte manchmal mögen fehn, 

Was die und die, die an den Wallfahrtsort 
Mit heiligen Gedanken kam, 

zür fremde Mienen an fid) nahm, 

Wenn der verwegne Eremit, 

Fein liſtig, Schritt vor Schritt, 

Vom Geift aufs Fleiſch zu reden kam. 
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Ich zweifle nicht, daß die verlegte Scham 

Den Zorn nicht ins Geficht getrieben, 

Daß Mund und Hand wicht in Bewegung kam, 
Weil beide die Bewegung lieben; 

Allein, dag die Verſöhnung ausgeblieben, 
Glaub’ ih, und wer die Weiber fennt, 

Nicht eher, als fein Stroh mehr brennt. 

Denn wird doc wohl ein Löwe zahm; 

Und eine Frau ift ohnedem ein Lamm. 

„Ein Lamm? du magft die Weiber. kennen.” 
Le nun, man fann fie doch in fo weit Lämmer nennen, 
Als fie von felbft ins Feuer renuen. 


„Faͤhrſt du in der Erzählung fort? 

„Und bleibft mit deinem fritificen 

„Doch ewig an demfelben Dre?“ 

So kann das Nüglihe den Dichter auch verführen. 
Nun gut, ich fahre fort, 

‚Und fag’, um wirflich fort zu fahren, 

Daß nah fünf BVierteljahren 

Die Schelmerenen ruchbar waren. 

„Erſt nad fünf Vierteljahren? Nu; 

„Der Cremit hat wader ausgehalten. 

„So viel trau ich mir doch nicht zu; 
„Ich möchte nicht fein Amt ein Vierteljahr verwalten. 
„Allein, wie ward es ewig, fund? 

„Hat es ein fchlauerr Mann erfahren? 

„Verrieth es einer Frau mwafchhafter Mund?. 

„Wie? oder dag den Hochverrath 

„Ein alt neugierig Weib, aus Neid, begangen patze 
D nein; bier muß man beffer ratben, 

Swen muntre Mädchen hatten Schuld, 

Die voller frommen Ungeduld. | 

Das thaten, was die Mütter. thbatnz 

Und dennody wollten ſich die Mütter nicht bequemen, 
Die guten Kinder mit zu nehmen, 

„Sie merkten alfo wohl den Braten?" — 
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Und haben ihn gar dem Papa verrathen. 

„Die Töchter fagtens dem Papa? 

„Wo blieb die Liebe zur Mama?“ 

O! die fann nichts darımter leiden; 

Denn wenn ein Mädchen auch die Mutter liebt, 
Daß es der Mutter in der Noth 
Den legten Biffen Brodt 

Aus feinem Munde giebt; 

So fann das Mädchen doc die Mutter bier beneiden, 
Hier, wo fo Lieb’ als Klugheit fpricht: 

Ahr Schönen, trog der Kinderpflicht, 

Vergeßt euch felber nicht! 

Kurz, durch die Mädchen fams ans Licht, 

Daß er, der Eremit, behnah die ganze Stadt 

Su Schwägern oder Kindern bat. 


D! der verfluchte Schelm! Mer hätte das gedacht! 
Tie ganze Stadt ward aufgebraht, 

Und jeder Ehmann ſchwur, dag in der erfien Nacht 
Er und fein Mitgenoß, der Hain, 

Des Feuers Beute mäfle fehn. 

Schon rotteten fih ganze Schaaren, 

Die zu der Rache fertig waren. 

Doch ein hochweifer Magifirat 


Beſetzt das Thor, und fperrt die Stadt, 


Der Eigenrache vorzufommen, 


Und ſchicket alfobald 


Die Schergen in den Wald, 
Die ihn vom Kreuze weg, und in Verhaft genommen. 
Man redte ſchon von Galgen und von Rad, 

So ſehr ſchien ſein Verbrechen häßlich; 

Und keine Strafe war ſo gräßlich, 

Die, wie man ſagt, er nicht verdienet hat. 

Und nur ein Hageſtolz, ein ſchlauer Advokat, 

Sprach: „o! dem kömmt man nicht ans Leben, 
„Der es unzählichen zu geben, 

„So rühmlich ſich befliſſen hat.“ 
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Der Eremite, der die Nacht 

Im Kerker ungewiß und forgend durchgemacht, 
Ward morgen ins Berhör gebradit. 

Der Richter war ein fchalffcyer Mann, 
Der jeden mit Vergnügen ſchraubte, 

Und doh — (mie man fich irren kann!) 
Bon feiner Frau das befle glaubte, 

„Sie ift ein Ausbund aller Frommen, 
„Und nur einmal in Wald gekommen, 
„Den Pater Eremit zu fehn. 

„Einmal! Was fan da viel gefchehn?‘ 
So denft der gütige Herr Richter. 

Denf’ immer fo, zu deiner Ruh, 

Lacht gleich die Wahrheit und der Dichter, 
Und deine fromme Frau dazu. 


Nun tritt der Eremit vor ihn. 

„Mein Freund, wollt ihr von felbft die nennen, 
„Die — die ihr kennt, und die euch Fenuen: 
„So könnt ihr der Tortur entiliehn. 

„Doch“ — „Darum laß ich mich nicht plagen. 
„sch will fie alle fagen- 

„Berr Richter, fchreib’ Er nur!“ And wie? 
Der Eremit eutdedet fie? 

Ein Eremite kann nicht fhweigen? 

Sonſt ift das Plaudern nur den Stugern eigen. 
Der Richter fchrieb. „Die erfie wear 
„Kamilla“ — „Wer? Kamilla?“ „Ja fuͤrwahr! 
„Die andern find: Sophia, Laura, Doris, 
„Angelike, Rorinns, Chloris“ — 

„Der Henker mag fie alle faflen, 

„Gemach! und eine nad) der andern fein! 

„Denn eine nur vorbei zu laſſen“ — 

Wird wohl fein großer Schade fehn. 

ziel jeder Rathsherr ihm ins Wort. 

„Hort, ſchrieen fie, erzählt nur fort!“ 

Weil jeder Rathsherr in Gefahr 
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Sein eigen Weib zu hören war. 

„Ihr Herren, fchrie der Richter, nein! 

„Die Wahrheit muß am Tage fehn; 

„Was fünnen wir fonft für ein Urtheil faſſen?“ 


Ihn, ſchrieen alle, gehn zu laffen. 


„Nein, die Gerechtigkeit“ — und kurz der Delinguent 
Sat jede noch einmal genennt, 

Und jeder bieng der Nichter dann 

Ein lofes Wort für ihren Sahnren an. 

Das Hundert war fchon mehr als voll; 

Der Eremit, der mehr gefteben fol, 

Stoft, weigert fich, ſcheut fich zu fprehen — 
„Nu, nu, nur fort! was zwingt euch wohl, 
„So unvermuthet abzubrechen? 

„Das find fie alle!” „Seyd ihr toll? 

„Ein Held wie ihr! Geftehet nur, gejteht! 

„Die legten waren, wie ihr febt, 

„Klara, Pulcheria, Sufanne, 

„Charlotte, Mariane, Hanne. 

„Denft nad! ich Taf euch Seit dazu!“ 

„Das find fie wirklich alle!" „Nu — 
„Macht, eb wir fchärfer in euch dringen!“ 
„Vein Eeine mebr; ich weiß genau” — 
„Ha! ba! ic feh, man fol euch zwingen” — — 


Mun gut, Jerr Richter, — Seine Sau." — 


Daß man von der Erzählung nicht 

Als einem Weibermährchen fpricht, 

So mad’ ich fie zum Lehrgedicht 

Durch beygefügten Unterricht: 

Wer feines Nächſten Schande fucht, 

Wird felber feine Schande finden! 

Nicht wahr, fo lieft man mich mit Frucht? 


Und ich erzähle fonder Sünden? 





— — 
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XII. 
Die Brille. °) 
Dem alten Freyherrn von Chrufant, 
Wagts Amor, einen Streich zu ſpielen. 
Für einen Hageſtolz bekannt, 
Fieng, um die Sechzig, er ſich wieder an zu fühlen. 


Es flatterte, von Alt und Jung begafft, 

Mit Reizen ganz beſondrer Kraft, 

Ein Bürgermädchen in der Nachbarſchaft. 

Dieß Bürgermädchen hieß Finette. 

Finette ward des Frehherrn Siegerinn. 

Ihr Bild ſtand mit ihm auf, und gieng mit ihm zu Bette. 
Da dacht' in ſeinem Sinn 

Der Freyherr: „Und warum denn nur ihr Bild? 

„Ihr Bild, das zwar den Kopf, doch nicht die Arme füllt? 
„Sie felbft ſteh' mit mir auf, und geh’ mit mir zu Bette. 
„Sie werde meine Frau! Es fhelte, wer da fhilt; 
„Genäd'ge Tant' und Nicht’ und Schwägerinn! 

„Finett' ift meine Frau, und — ihre Dienerinn.” 


Schon fo gewiß? Man wird es hören. 

Der Freyherr kömmt, ſich zu erflären, 

Er greift das Mädchen beh der Hand, 

Thut, wie ein Freyherr, ganz befannt, 

Und fpriht: „Ich, Freyherr von Chrufant, 

„sh babe Sie, mein Kind, zu meiner Frau erfehen. 
„Sie wird fich hoffentlich nicht felbft im Lichte flehen. 
„Ich babe Guts die Hüll' und Fülle.“ 

Und hierauf las er ihr, durch eine große Brille, 
Von einem großen Zettel ab, 
Wie viel ihm Gott an Gütern gab; 

Wie reich er ſie beſchenken wolle; 

Welch großen Wittwenſchatz ſie einmal haben ſolle. 
Dieß alles las der reiche Mann 


°) Zuerſt in den vermiſchten Schriften, 1772. 
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Ihr von dem Zettel ab, und guckte durch die Vrille 
Bey jedem Punkte ſie begierig an. 


„Nun, Kind, was iſt ihr Wille?“ 

Mit dieſen Worten ſchwieg der Freyherr ſtille, 
Und nahm mit dieſen Worten ſeine Brille — 

( Denn, dacht' er, wird das Mädchen nun 

So wie ein kluges Mädchen thun; 

Wird mich und ſie ihr ſchnelles Ja beglücken; 
Werd' ich den erſten Kuß auf ihre Lippen drücken: 
So könnt' ich, im Entzücken, 

Die theure Brille leicht zerfniden!) — 

Die theure Brille wohlbedüchtig ab. 


Finette, der dieß Zeit fich zu bedenken gab, 
Bedachte fih, und ſprach nach reiflichem Bedenten: 


Sie fprechen, gnäd’ger Herr, vom Freyen und vom Schenfen: 


„Ach! gnäd'ger Herr, das alles wär’ ſehr ſchöu! 
„Ih würd’ in Sammt und Seide gehn — 
„Was gehn? Ach würde nicht mehr gehn; 
„Ich würde ſtolz mit Sechſen fahren. 
„Mir würden ganze Schaaren 
„Bon Dienern zu. Gebote ftehn. 
„Ach! wie gefagt, das alles wär’ fehr ſchön, 
„Wenn id — wenn ih — —“ 
„Kin Wenn? Ich will doch ſehn, 
(Bier ſahe man den alten Herrn ſich blähn,) 
„Was fuͤr ein Wenn mir kann im Wege ſtehn!“ 


„Wenn ich nur nicht verſchworen hätte — —“ 
„Verſchworen? was? Sinette, 
„Verfchworen nicht zu freyn? — 

„G Grille, rief der Freyherr, Brille!” 

Und griff nad) feiner Brille, 

Und nahm das Miüdchen durch die Brille 
Nochmals in Augenfchein, 

Und rief beftändig: „Brille! Brille! 
„Verfchworen nicht zu freyn!“ 
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„Behüte!“ ſprach Zinette, 

„Verſchworen nur mir keinen Mann zu freyn, 
„Der ſo, wie Ihre Gnaden pflegt, 

„Die Augen in der Taſche trägt!“ 


. 
— — — — — 


XIV. 
Nix Bodenftrom. *) 


Nir Bodenftrom, ein Schiffer, nahm — 
War es in Hamburg oder Amfterdaur, 
Daran ift wenig oder nichts gelegen — 
Cin junges Weib. 

„Das it auch fehr verwegen, 
Freund!“ ſprach ein Kaufherr, den zum Hochzeitſchmauſe 
Der Schiffer bat. „Du bift fo lang’ und oft von Haufe; 
„Dein Weibchen bleibt indeß allein: 
„Und dennoh — willſt du mit Gewalt denn Hahnrey ſehne 
„Indeß, daß du zur See dein Leben wagſt, 
„Indeß, dag du in Surinam, am Amajonenfluſſe, 
„Dich bey den Hottentotten, Kannibalen plagft: 
„Indeß wird fie — — 

„Mit Eurem fchönen Schluffe' 

Berfegte Nir. Indeß, indeß! Ey nun! 
Das nebmlicbe kann Euer Weibchen tbun — 
Denn, Yerr, was brauchts dazu für Zeit?! — 
Inder ihr auf der Boͤrſe feyd.“ 


⸗2) Zuerſt gedruckt in der Göttinger voetifchen Blumenleſe auf das J 
4772, und im zweiten Bande der vermiſchten Schriften 1772 (ATRSA\. 
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Anhang, 
aus den Ermunterungen zum Vergnügen des Gemüths, 1747. 


Der Wunſch zu ſterben. 


Ein durch die Jagd ergrimmter Bär 
LZatſcht Hinter einem Wandrer ber. 
Aus Nacye will er ihn zerreiffen. 
(Das mag dem Wandrer wohl ein unverbientes Unglück heiffen.) 
Aus Nache, dummes Thier? wird mancher Leſer fprechen, 
Kannft dur dich nicht an beinen Jägern rächen? 
D fchimpft mir nicht das gute Vieh: 
Es folgt den Trieben nur; Vernunft regiert es nie. 
Es hat ja unter ung » » » was fagt ich? nein » » bey Hunden 
Gewiß nicht wenige von gleicher Art gefunden. 
Geſchwinde! Wanderer, gefehwind und rette dich. 
Er läuft, der Bär läuft nah. Er ſchreyt, will fich verſtecken, 
Der Bär nicht faul, fucht Ihn, bricht brummend durch die Hecken, 
Und jagt ihn wieder vor. Der Ändert oft den Lauf; 
Bald rechts, bald vor, bald links. Doch alle diefe Ränke 
Sind Hier umfonft. Warum? Der Bär hat auch Gelenke. 
Gewiß fo eine Jagd wär mir nicht lächerlich! | 
Jedoch zu was wird fich ber Wandrer nun entfchliefen? 
Er fpringt den nächſten Baum hinauf. 
D! das wird niemand wohl das befte Mittel nennen. 
Er mußte doch in aller Angft nicht wiſſen, 
Daß Bäre gleichfalls Flettern können. 
Das tolle Thier erblickt es kaum, 
So ftußt es, brummt und fraßt den Baum, 
Es bäumt ben fchmweren Leib, es fett die Vordertatzen 
An Rind und Aeften ein, fo fchnell, als fcheue Kaken. 
So langfam gegentheils hebt es des Körpers Wucht; 
Doc) kömmt es fchon fo hoch, daß der ben Bipfel fucht. 
Was giebt ung oft die Angft nicht ein? 
Der Wandrer fucht des Feindes loß zu ſeyn. 
Er ftößt, und ſtößt den Fuß mit voller Leibesftärfe 
Dem Bäre vor den Kopf. Doc) große Wunderwerfe 
That diefes Stöfchen nicht. Wie fann es anders ſeyn? 
Wer Bäre tödten will, braucht ber den Fuß allein? 
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Er taumelt nur, anftatt zu fallen, 

Und faffer ſchnell mit feinen Krallen 

Des Wandrers Fuß, ber nach ihm ftieh. 

Er Hält ihn, wie ein Bär. Durch Zerren und durch Beiſſen 
Sucht er den Raub herabzureiſſen. 

Jedoch je mehr er rieß, 

Jemehr hält jener ſich 

An Aeſten feſt und ritterlich. 

Wenn Witz und Tapferkeit uns nicht erretten kann, 

Beut oft das blinde Glück uns ſeine Rettung an. 

Der wütend plumpe Bär 

Iſt für den bünmen Aſt zu ſchwer; 

Der bricht, und er fällt fchütternd fchnell zu oben. 

Der Fall bringt Ihn faft um den Oden, 

Und keuchend fchleicht er zornig fort. 

Bon Echreden, Zurcht und Schmerzen eingenommen, 
Sieht faum der Wanderer, daß er der Noth entfommen. 
Run lobt er wohl, durch jedes Wort, 

Mit zärtlich danfbarem Gemüthe . 

Des Himmels unverhoffte Güte? 

D weit gefehlet! nein! mit zitternd ſchwacher Sprache 
Flucht, läftert, fchrepet er felbft wider Gott um Rache. 
Er frieht vom Baum herab und läßt fi) murrend nieber. 
Sein naffes Auge fieht das Blut der wunden Glieder. 

Der Schmerz verführet ihn, daß er den Tod begehrt, 
Den Tod, vor dem er fich mit Fliehn und Schreyn gewehrt. 
Bald flucht er auf den Bär, der Ihn nicht ganz zerriflen; 
Bald Flucht er auf fich felbft, daß er fich retten müſſen. 
„D nähre dic), erwünſchter Tod! 

„Benimm mir Xeben, Schmerz und Noth! 

„Entfühe mir diefer Wunſch doch mit dem letzten Hauche!“ 
Et! St! was rafchelt dort, dort hinter jenem Strauche? 
Beglückter Wanderer! dein Wunfch ift fchon erhört. 

Es fümmt ein neuer Bär, der Dich im Klagen ftöhrt. 

Ein Bär? Erfchri nur nicht! Ein Bär: 

Ohn Zweifel ſchickt der Tod ihn ber. 

Der Tod? Ya, ja, der Zod, den bu gemwünfchet haft, 
Gewünſchet und erfleht. „Das ift ein fchlimmer Gaſt. 
„Der Henker! weis er denn gar nichts von Complimenten? 
„Wenn meine Beine mic) doch nur erretten könnten!‘ 


an 
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Mit Mühe ſucht er aufzuftehn; 

Doch farm er nicht vom Flecke gehn. 

Hier fam ihm ſchnell ein ander Mittel ein, 

Das Ihm vorher nicht eingefommen. 

Er hatt? es einft (zehn Jahre mocht es ſeyn) 

Bon einem Neifenden vernommen, 

Und hatt’ es nie, nur in der Noth, vergeffen, 

Daß Bäre felten Todte freffen. 

Sein Einfall wirft ihn hurtig nieder; 

Die fchon vor Schreden falten Glieder 

Stredt er ftare von fich weg, fo fehr er immer fan, 

Und Hält den Oden 'mühfam an. 

Der Bär befchnopert ihn, findt feines Lebens Spur, 

Mag ſich an Todten nicht begnligen, 

Kehrt fittfam um, und brummet nur, 

Und läßt den Schalt in Ruhe liegen. 

Was tft bey dir ein Wunfch? Mein Kreund, laß michs verftchen. 
Du wünfchft den Tod: er kömmt; bu fuchft ihm zu entgehen. 
Steh auf! der Bär ift fort. Was fluchſt du ihm noch nach? 
Zum Danfe, daß er dir nicht Hals und Beine brach? 

Was foll die Läfterung? Werringert fie die Schmerzen? 

Noch wünfcheft du den Tod? Das geht dir wohl von Herzen? 
Nur Schade, daß er dich vorhin fo fpotien fah: 

Sonft wär er warlich längſt auf dein Erfuchen da. 


‘ Der fchwühle Tag vergeht; der Abend bricht berein. 


O könnt' er, in geborftnen Feldern, 
Wie durch die Hitze matten Wäldern, 
Mein Wandrer, ebenfalls dir zur Erquickung fern! 
Man fieht die Luft, fich abzufühlen, 
Mit ftummen Bligen häufig fpielen. 
„O! ſchreyt der Wanderer, zög fich ein Wetter auf! 
„D hemmten Blitz und Schlag mir Pein und Lebenslauf!“ 
Schnell zeigt der Dommergott dem Wunſche fich gewogen. 
Des ganzen Himmels weite Kerne 


. Verdeckt viel Dunſt; bie heilften Sterne 


Sind ſchwarz mit Wolfen überzogen, 

Schnell fährt der Bit herans, Eracht hier und dort ein Schlag. 
Auf, Wandrer, freue dich! das iſt dein Sterbetag! 

Nun wird der Tod auf Donnerfeilen 

Zu bir verlaßnem Armen eilen. 
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Was ſcherzſt du noch voll Furcht? = = hr Freunde, gebt doch acht; 
Doch bitt ich, zwinget euch, daß ibr nicht drüber lacht. . . . 
„Ja! das ift Pen = - 0 ſtürb ich doch! = » 
„Komm Tod! fomm doch = = du zauderft noch? 
„Jedoch Hier mag ich wohl nicht allzuficher liegen? 
„Ich habe ja einmal gehört, 
„Wie die Erfahrung oft gelehrt, 
„Daß Donner gern in Eichen fchlügen. 
„D machte mir ein Lorbeerbaum  _ 
„Doch unter feinen Aeften Raum. 
„D weh! wie fchmerzt das Bein! Erbarm dich doch o Tod! 
„Jedoch dort fchlug es ein⸗-Nun iſts bie höchſte Noth, 
„Soll mich das Wetter nicht verletzen, 
„Mich ſchnell in Sicherheit zu ſetzen!“ 
Geh! dummer Wandrer, geh! ſuch einen ſichern Ort; 
Und wünſche bald den Tod; bald wünſch ihn wieder fort. 
Mich ſoll dein Wankelmuth der Menſchen Zagheit lehren, 
Muß ich ſie ſo, wie dich, verwegen wünſchen hören. 
Glaubt, Freunde, glaubet mir! der iſt ein weiſer Mann, 
Der zwar das Leben liebt, doch muthig ſterben kann! 

2. a. ©. 


Freye lleberfegung einer Erzählung aus dem Fontaine, 
im I. Theile. 157. €. 


Die franfe Pulcheria. 


Pulcheria ward franf. ... „Vielleicht die Luft zu büßen, 
„Die... Pfuy, wer wird nun gleich fo voller Argwohn fepn? 
Schweigt, Neider! Hört mir zu! ich lenke wieder ein. 

Pulcheria ward frank. Unruhig im Gemiffen, 

Lie ihr der Schmerz manchmal, die Schwermuth niemals Ruh. 
„Wie? Was? Pulcheria wär melancholifcd) worden? 

„Sprich, Lügner, lieber gar, fie trat in Nomnenorben.“ 

Schon wieder ſtört ihr mich? Schmweigt doch, und hört mir zu! 
Als fie einft ihre Noth zu lauten Seufjern trieb, 

Sprach Lady, ihre Magb: „Laßt doch den Prieſter holen; 
„Legt dem die Veichte ab, fo ſeyd Ihr Bott empfohlen; 

„Und beichten miffet ihr, iſt euch der Himmel lieb.“ 

„Ja diefer Rath ift gut, foricht unſre kranke Schöne, 
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„Lauf, oder ſchicke gleich zum Pater Andres hin; 

„Andres ⸗⸗⸗merks wohl » » weil ich auch ſonſt fein Beichtkind bin, 

„So oft ich mich mit dir, o lieber Gott! verſöhne.“ 

‚ Gleich Läuft ein Diener hin, Flopft an das Kiofter an, 

Und fo, als wenn das Thor davon zerfpringen folle, 

„Nu, nu! Gemach! gemah!” Man fragt, zu wen er wolle. 

„Je, macht nur erftlich auf.” Das Thor wird aufgethan. 

„Der Pater Andres wird zu meiner Frau begehret, 

„Die gerne beichten will, weil fie bald fterben kann.“ 

„Wer? fragt ein Bruder ihn; Andres? ber gute Mann! 

„Zehn Jahr ifts: fchon, daß der im Himmel Beichte Hörer.“ 
2. 


Die Nuß und die Rage. 


„Gewiß, Here Wirth, dieß Obſt iſt nicht für meinen Magen. 
„Denn wenn ich mir, es frey zu fagen, 

„Ja eine Baumfrucht Toben muß, 

„So lob ich mir die welfche Nuf. 

„Die ſchmeckt doch noch! = Bey meiner Treu! 

„Der zartfte Apfel kömmt der Nuß, der Nuß nicht bey.‘ 
Ein Kätzchen, das der Wirthinn Liebe 

Nie mit Gewalt zum maufen triebe, 

Und ist in Ihrem Schooße faß, 

War fchlau, vernahm und merfte bas. 

„Was? dacht es, eine Nuß fol fo vortrefflich ſchmecken? 
„Halt! diefe Wahrheit fol mein Maul gleich feibft entdecken.” 
Es fprang vom Schoofe weg, und lief dem Garten zu. 
Nu, Kate, nu, wie dumm bift du! 

Der fchönen Ehloris Schooß um eine Nuß zu laffen? 
Wärſt du eim junger Herr, wie würde fie dic) haffen. 
Nein, Schönen, räumet mir nur biefen Ort erft ein; 

So wahr er mich ergetzt, ich will fein Kätzchen ſeyn. 
Doc) diefes fag Ich nur fo im Vorübergehen. 

Horcht! ich erzähle fort. Beym Garten blieb ich fliehen? 
Nicht? Fa. Wohl gut. Hier fand der Kate Lüſternheit 
Beym nächften Nußbaum nun, worauf fie fich gefreut. 
Wollt ihr etwan ein Bild zu meiner Fabel malen, 

So malt bie Nüffe ja noch in ben grünen Schalen, 

Die unfre Kae fand. Darauf kömmt alles an. 
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Denn als fie faum darein ben erften Biß getban, 

So fihnaubt und fprudelt fie, als wenn fie Glas gefreffen. 
„Dich, fpricht fie, lobt der Menfch: fo mag er dich auch effen. 
„O! pfuy, was muß er nicht für eine Zunge haben! 

„An folder Säure: fich zu laben!“ 


D ſchweig nur dummes Thier! 

Du ſchmähſt zur Ungebühr. 

Du hätteft auf den Kern nur erftlich fommen follen, 

Denn den, die Schale nicht, Hat Lydas loben wollen! 
2. 


Leſſings Werfe T. 9 


Kabeln. Drey Bücher. 


1759.°) 


Erſtes Buch. 
1. Die Erfdeinung. 


In der einſamſten Tiefe jenes Waldes, wo ich ſchon manches 
redende Thier belauſcht, lag ich an einem ſanften Waſſerfalle 
und war bemüht, einem meiner Mährchen den leichten poetiſchen 
Schmuck zu geben, in welchem am liebſten zu erſcheinen, la 
Fontaine die Fabel faſt verwöhnt hat. Ich ſann, ich wehlte, 
ich verwarf, die Stirne glühte — — Umfonft, es Fam nichts 
auf das Blatt. Voll Unwill ſprang ich auf; aber ſieh! — 
auf einmal ſtand ſie ſelbſt, die fabelnde Muſe, vor mir. 

Und ſie ſprach lächelnd: Schüler, wozu dieſe undankbare 
Mühe? Die Wahrheit braucht die Anmuth der Fabel; aber 
wozu braucht die Fabel die Anmuth der Harmonie? Du willſt 
das Gewürze würzen. Genug, wenn die Erfindung des Dichters 
iſt; der Vortrag ſey des ungekünſtelten Geſchichtſchreibers, ſo wie 
der Sinn des Weltweiſen. 

Ich wollte antworten, aber die Muſe verſchwand. „Sie 
„verſchwand? höre ich einen Leſer fragen. Wenn du uns doch 
„nur wahrſcheinlicher täuſchen wollteft! Die ſeichten Schlüffe, 
„auf die dein Unvermögen dich führte, der Mufe in den Mund 
„zu legen! Zwaxr ein gewöhnlicher Betrug —“ 

Vortreflih, mein Lefer! Mir ift Feine Mufe erfchienen. Ich 
erzchlte eine bloße Fabel, aus der du felbft die Lehre gezogen. 
Sch bin nicht der erfte und werde nicht der legte feyn, der feine 
Grillen zu Orakelſprüchen einer göttlichen Erfheinung macht. 


°) Folgende ftehen fchon im erften Theile der Schriften, 1753. II, 10. 1, 14. 
II, 15. 1, 29. 17. 1, 7. 8. 
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2. Der Hamſter und die Ameiſe. | 


Ihr armfeligen Ameifen, fagte ein Hamfter. Verlohnt es 
fid) der Mühe, daß ihr den ganzen Sommer arbeitet, um ein 
fo mweniges einzufammeln? Wenn ihr meinen Vorrath fehen 
folltt! — — 

Höre, antwortete eine Ameife, wenn er größer ift, als du 
ihn brauchft, fo ift es ſchon recht, daß die Menfchen dir nach— 
graben, deine Scheuren ausleeren, und did deinen räubrifhen 
Geig mit dem Leben büßen laffen! 








3. Der Löwe und der Hafe. 


Aelianus de natara animalium lib. I. cap. 38. Ogpwösı 6 Edeyag x. " 
eaoTmv xgLov “au xorgov Bonv. Idem lib. III. cap. 31. Adsxrgvova 


poßeırau 0 Aswv. 

Ein Löwe würdigte einen drolligten Hafen feiner nähern Be: 
kanntſchaft. Aber ift es denn wahr, fragte ihn einft der Hafe, daß 
eudy Löwen ein elender Frähender Hahn fo leiht verjagen kann? 

Allerdings ift es wahr, antwortete der Löwe; und es ift 
eine allgemeine Anmerkung, daß wir große Thiere durdgängig 
eine gewiſſe Eleine Schwadhheit an uns haben. So wirft du, 
zum Exempel, von dem Elcphanten gehört haben, daß ihm das 
Grunzen eines Schweins Schauder und Entfegen erwedet. — 
Wahrhaftig? unterbrach ihn der Hafe. Ja, nun begreif 
ih auch, warum wir Hafen uns fo. entfeglich vor den Hunden 
fürchten. 

4. Der Efel und das Jagdpferd. 


Ein Efel vermag fid, mit einem Jagdpferde um die Wette 
zu laufen. Die Probe fiel erbärmlih aus, und der Efel ward 
ausgelaht. Sch merke num wohl, fügte der Eſel, woran es 
gelegen hat; ic trat mir vor einigen Monaten einen Dorn 
‚in den Zuß, und der ſchmerzt mid) noch. 

Entfhuldigen Sie mid, fagte der Kanzelredner Kiederhold, 
wenn meine heutige Predigt fo gründlich und erbaufich nicht gewe⸗ 
fen, als man fie von dem glüdlihen Nadahmer eines Mosheims 
erwartet bätte; ich babe, wie Sie hören, einen beifhern Hals, 
und den ſchon feit acht Tagen. 
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5. Zevs und das Pferd. 


Kaumıov 7 ÖgboLxeV IxXxog, Eyvw Kvgog re aa Kooscos. Aelianus 
de nat. an. lib. III. cap. 7. 


Vater der Thiere und Menſchen, fo fprad das Pferd und 
nahte fi dem Throne des Zevs, man will, ich ſey eines der 
fchönften Gefchöpfe, womit du die Welt gezieret, und meine Ei: 
genliebe beißt mic es glauben. Aber follte gleichwohl nicht 
noch verfchiednes an mir zu beffern feyn? — 

Und was meinft du denn, dag an dir zu beffern fey? Rede; 
ih nehme Lehre an: fprad der gute Gott, und lächelte. 

Vielleicht, ſprach das Pferd weiter, würde ich flüchtiger feyn, 
wenn meine Beine höher und ſchmächtiger wären; ein langer 
Schwanenhals würde mic nicht verftellen; eine breitere Bruſt 
würde‘ meine Stürfe vermehren; und da du mich doch einmal 
beftimmt baft, deinen Liebling, den Menfchen, zu tragen, fo 
fönnte mir ja wohl der Sattel anerfchaffen feyn, den mir der 
wohlthätige Reiter auflegt. 

But, verfeßte Zevs; gedulde dich einen Augenblid! Zevs, 
mit ernftem Gefihte, fprah das Wort der Schöpfung. Da 
quoll Leben in den Staub, da verband ſich organifirter Stoff; 
und plöglich ftand vor dem Throne — das häßliche Kameel. 

Das Pferd fah, fhauderte und zitterte vor entfegendem Abfcheu. 

Hier find höhere und fhmächtigere Beine, ſprach Zevs; bier 
ift ein langer Schwanenhals; bier ift eine breitere Bruft; bier 
ift der anerfhaffene Sattel! Willſt du, Pferd, daß ich dich fo 
umbilden foll? 

Das Pferd zitterte noch. 

Gch, fuhr Zevs fort; diefesmal fey belchrt, ohne beftraft zu 
werden. Dich deiner Vermeſſenheit aber dann und wann reuend 
ju erinnern, fo daure du fort, neues Gefhöpf — Zevs warf 
einen erbaltenden Blid auf das Kameel — — und das Pferd 
erblicke di nie, ohne zu fehaudern. 
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6. Der Affe und der Fuchs. 


Nenme mir ein fo gefchicktes Thier, dem ih nicht nachahmen 
Eönnte! fo prahlte der Affe gegen den Fuchs. Der Fuchs aber 
erwiederte: Und du, nenne mir ein fo geringfhägiges Thier, 
dem es einfallen Eönnte, dir nachzuahmen. 

 Schriftfteller meiner Nation! — — Muß ih mid noch 
deutlicher erklären? 


7. Die Nachtigall und der Pfau. 


Eine gefellige Nachtigall fand, unter den Sängern des 
Waldes, Neider die Menge, aber feinen Freund. Vielleicht finde 
ih ihn unter einer andern Gattung, dadıte fi ſi e, und floh ver⸗ 
traulich zu dem Pfaue herab. 

Schöner Pfau! ich bewundere dich — — „Ich dich auch, 
liebliche Nachtigall!“ — So laß uns Freunde ſeyn, ſprach die 
Nachtigall weiter; wir werden uns nicht beneiden dürfen; du 
biſt dem Auge ſo angenehm, als ich dem Ohre. 

Die Nachtigall und der Pfau wurden Freunde. 

Rneller und Pope waren beſſere Freunde, als Pope und 
Addiſon. 


8 Der Wolf und der Schäfer. 


Ein Schäfer hatte dur eine graufame Seuche feine ganze 
Heerde verloren. Das erfuhr der Wolf, und Fam feine Con: 
dolenz abzuftatten. 

Schäfer, ſprach er, iſt es wahr, daß dich ein fo graufames 
Unglüd betroffen? Du bift um deine vs Heerde gekommen? 
Die liche, fromme, fette Heerde! Du Tauerft mih, und id 
möchte blutige Thränen weinen. 

Habe Dank, Meifter Sfegrim; verfeßte der Schäfer. Ich 
fehe, du haft ein fehr mitleidiges Herz. 

Das bat er aud wirklich, fügte des Schäfers Hylar hinzu, 
fo oft er unter dem Unglüde feines Nächften felbft leidet. 
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9. Das Roß und der Stier. 


Auf einem feurigen Roſſe floh ſtolz ein dreiſter Knabe daher. 
Da rief ein wilder Stier dem Roſſe zu: Schande! von einem 
Knaben ließ ich mich nicht regieren! | | 

Aber ih; verfegte das Noß. Denn was für Ehre könnte 
es mir bringen, einen Knaben abzumwerfen? | 


10. Die Grille und die Nachtigall. 


Ich verfihre dich, fagte die Grille zu der Nachtigall, daß 
es meinem Gefange gar nicht an Bewundrern fehlt. — Nenne mir 
fie doch, fprah die Nachtigall. — Die arbeitfamen Schnitter, 
verfegte die Griffe, bören mich mit vielem Vergnügen, und daß 
diefes die nützlichſten Leute in der menſchlichen Republik find, 
das wirft dur doch nicht leugnen wollen? 

Das will ih nicht leugnen, fagte die Nachtigall; aber des: 
wegen darfft du auf ihren Beyfall nicht ftolz feyn. Chrlichen 
Leuten, die alle ihre Gedanken bey der Arbeit haben, müffen 
ja wohl die feinern Empfindungen fehlen. Bilde dir aljo ja 
nichts eher auf dein Lied ein, als bis ihm der forglofe Schäfer, 
der felbft auf feiner Flöte ſehr lieblich ſpielt, mit ſtillem Ent⸗ 
zücken lauſchet. 


11. Die Nachtigall und der Habicht. 


Ein Habicht ſchoß auf eine ſingende Nachtigall. Da. du 
ſo lieblich ſingſt, ſprach er, wie vortreflich wirſt du ſchmecken! 

War es hoͤhniſche Bosheit, oder war es Einfalt, was der 
Habicht ſagte? Ich weis nicht. Aber geftern hört ich fügen: 
diefes Arauenzimmer, das fo unvergleichlich dichtet, muß es nicht 
ein allerlichftes rauenzimmer feyn! Und das war gewiß Einfalt! 





12. Der kriegrifhe Wolf. 


Mein Bater, glorreichen Andenken, fagte ein junger Wolf 
zu einem Suche, das war ein rechter Held! Wie fürdhterlid) 
hat er ſich nicht in der ganzen Gegend gemadht! Er bat über 
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mehr als zweyhundert Feinde, nad) und nad, triumphirt, und 
ihre ſchwarze Seelen in das Reich des Verderbens gefandt. Was 
Wunder alfo, daß er endlidy doch einem unterliegen mußte! 

Sp würde fi ein Leichenredner ausdrüden, fagte der Fuchs; 
der trodene Geſchichtſchreiber aber würde hinzufegen: die zwey⸗ 
hundert Seinde über die er, nad) und nad), triumphiret, waren 
Schafe und Efel; und der eine Feind, dem er unterlag, war 
der erfte Stier, den er fih anzufallen erfühnte. 


— — —— — — 


13. Der Phoͤnix. 


Nah vielen Jahrhunderten gefiel es dem Phönir, fi wieder 
einmal ſehen zu laffen. Er erfhien, und alle Thiere und Voͤgel 
verfammelten fih um ihn. Sie gaften, fie flaunten, fie bewun⸗ 
derten und bradyen in entzückendes Lob aus. | 

Bald aber verwandten die beften und gefelligften mitleidsvoll 
ihre Blicke, und ſeufzten: Der unglüdlihe Phönir! Ihm ward 
das harte Loos, weder Geliebte noch Freund zu haben; denn 
er iſt der einzige ſeiner Art! 


— 


14. Die Gans. 


Die Federn einer Gans befhämten den neugebohrnen Schnee?). 
Stolz auf diefes blendende Gefchenf der Natur, glaubte fie cher 
zu einem Schwane, als zu dem was fie war, gebohren zu 
ſeyn. Sie fonderte fih von ihres gleichen ab, und ſchwamm 
einfam und majeftätifh auf dem Teiche herum. Bald dehnte 
fie ihren Hals, deffen verrätherifher Kürze fie mit aller Macht 
abbelfen wollte. Bald fuchte fie ihm die prächtige Bügung zu 
geben, in welder der Schwan das würdigfte Anfehen eines Vo⸗ 
geld des Apollo bat. Doc vergebens; er war zu fteif, und 
mit aller ihrer Bemühung brachte fie es nicht weiter, als daß 
fie eine lächerlihe Gans ward, ohne ein Schwan zu werden. 


— 





°) in welchem noch fein ſchmutziger Wanderer den Abdruck feines Fuſſes 
gelaffen hat. 1753. 
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45. Die Eiche und das Schwein. 


Ein gefräßiges Schwein mäftete fi, unter einer hohen Eiche, 
mit der berabgefallenen Frucht. Indem c8 die eine Eichel zer- 
dig, verſchluckte es bereits eine andere mit dem Auge. 

Undanfbares Vieh! rief endlih der Eihbaum herab. Du 
nähreft dich von meinen Früchten, ohne einen einzigen danfbaren 
Blick auf mich in die Höhe zu richten. 

Das Schwein hielt einen Augenblid inne, und grunzte zur 
Antwort: Meine dankbaren Blicke follten nit auffenbleiben, 
wenn id nur wüßte, daß du deine Eicheln meinetwegen hätteſt 
fallen laffen. 


16. Die Wespen. 


Ixxog Egoumıevosg agpmauv yevecıs torıv. Aelianus de nat. animal. 
lib. I. cap. 28. 

Fäulniß und Verweſung zerftörten das ftolze Gebäu eincs 
friegerifchen Roſſes, das unter feinem kühnen Reiter erfchoffen 
worden. Die Nuinen des einen braucht die alfeit wirkfame 
Natur zu dem Leben des andern. Und fo floh auch ein Schwarm 
junger Wespen aus dem befchmeißten Aafe hervor. D, riefen 
die Wespen, was für eines göttlichen Urfprungs find wir! Das 
prächtigfte Noß, der Liebling Neptuns, ift unfer Erzeuger! 

Diefe feltfame Prahlerey hörte der aufmerkſame Fabeldichter, 
umd dachte an die heutigen Staliäner, die ſich nichts geringers 
als Abkömmlinge der alten unfterblihen Römer zu feyn einbil- 
den, weil fie auf ihren Gräbern gebohren worden. 





17. Die Sperlinge. 


Cine alte Kirche, melde den Sperlingen unzähliche Nefter 
gab, ward ausgebeffert. Als fie nun in ihrem neuen Glanze 
da ftand, Famen die Sperlinge wieder, ihre alten Wohnungen 
zu ſuchen. Allein fie fanden fie alle vermauert. Zu was, fhrien 
fie, taugt denn nun das große Gebäude? Kommt, verlaßt den 
unbrauchbaren Steinhaufen! 


Erſtes Buch. . 137 
18. Der Strauß. 


H oreouJog m MEYyAAm AagLoLG MEY TOLG XrEQOLg EXTEQWTAL, agImvan öE 
ROLL &ig BaIsuv 200 METEWELCITVAL PUaLY oUXx EXEL" o8ı ÖE WXLOTO, 
XL TAG KURS TTV KNEUGAV EXaTEgAv XTEEVYAG AxhoL, OL EUNLRTOV 
TO xvevun xoAxoı ÖLxmv torwv aurag' xrncıv Ös 0oUx olöev, Aelia- 


nus lib. II. cap. 26. 


Itzt will ich fliegen; rief der gigantifhe Strauß, und das 
ganze Volk, der Vögel ftand in ernfter Erwartung um ihn ver: 
fammelt. Set will ih fliegen, rief er nochmals; breitete die 
gewaltigen Fittige weit aus, und ſchoß, gleih einem Schiffe 
mit aufgefpannten Segeln, auf dem Boden dahin, ohne ihn 
mit einem Tritte zu verlieren. 

Sehet da, ein poctifches Bild jener unpvetifchen Köpfe, die 
in den erften Zeilen ihrer ungeheuren Dden mit ftoljen Schwins 
gen prablen, fid) über Wolfen und Sterne zu erheben drohen, 
und dem Staube doch immer getreu bleiben! 


19. Der Sperling und der Strauß. 


Sey auf deine Größe, auf deine Stärke fo ſtolz als du 
willft: fprah der Sperling zu dem Strauße. Ich bin dod 
mehr ein Vogel als du. Denn du Fannft nicht fliegen; ich aber 
fliege, odgleih nicht hoch, obgleih nur Ruckweiſe. 

Der leichte Dichter eines fröhlichen Trinkliedes, eines kleinen 
verliebten Geſanges, ift mehr ein Genie, als der ſchwungloſe 
Schreiber einer langen Hermaniade. 


20. Die Hunde. 


Asovrı Ouoce xXwos auwv Ivdsxog — AMο aUuTov Nurncas xaı 
[4 e “ ® “ 
xATATQWOaG, TELEUTWV grraraı 0 xuwv. Aelianus lib. IV. cap. 19. 


Wie ausgeartet ift bier zu Lande unfer Geflecht! fügte ein 
gereifter Budel. In dem fernen Welttheile, welches die Men⸗ 
hen Indien nennen, da, da giebt es noch rechte Hunde; Hunde, 
meine Brüder — — ihr werdet mir es nicht glauben, und 
doch habe ich es mit meinen Augen gefehen — die aud) einen 
Löwen nicht fürchten, und kühn mit ihm anbinden. 
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Aber, fragte den Budel ein gefegter Sagdhund, überwinden 
fie ihn denn auch, den Löwen? 

Ucberwinden? war die Antwort. Das Fann ih nun cben 
nicht fagen. Gleichwohl, bedenke nur, einen Löwen anzufallen! — 

D, fuhr der Zagdhund fort, wenn fie ihn nicht überwinden, 
jo find deine gepriefene Hunde in Indien — beffer als wir 
fo viel wie nichts — aber ein gut Theil dümmer. 


21. Der Fuchs und der Stord). 


Erzehle mir doch etwas von den fremden Ländern, die du 
alfe gefehen haft, fagte der Fuchs zu dem meitgereiften Storche. 
Hierauf fing der Storch an, ihm jede Lache und jede feuchte 
Wieſe zu nennen, wo er die fhmadhafteften Würmer und die 


fetteften Fröſche geſchmauſet. 


Sie ſind lange in Paris geweſen, mein Herr. Wo ſpeiſet 


man da am beſten? Was für Weine haben Sie da am meiſten 
nach ihrem Geſchmacke gefunden? 





22. Die Eule und der Schatzgräber. 


Jener Schaggräber war ein fehr unbilliger Dann. Er wagte 
fi in die Ruinen eines alten Raubfchloffes, und ward da ge- 
wahr, daß die Eule eine magere Maus ergrif und verzehrte. 
Schickt fih das, fprad) e, für den philoſophiſchen Liebling Mi⸗ 
nervens? 

Warum nicht? verſehte die Eule. Weil ich ſtille Betrach⸗ 
tungen liebe, kann ich deswegen von der Luft leben? Ich weis 
zwar wohl, daß ihr Menſchen es von euren Gelehrten verlanget. — 


23. Die junge Schwalbe. 


Was macht ihr da? fragte eine Schwalbe die geſchäftigen 
Ameiſen. Wir ſammeln Vorrath auf den Winter; war die 
geſchwinde Antwort. 

Das iſt klug, ſagte die Schwalbe; das will ich auch thun. 
Und ſogleich fing fie an, eine Menge todter Spinnen und lie: 
gen in ihr Net zu tragen. 


. 
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Aber wozu folf das? fragte endlih ihre Mutter. „Wozu? 
„Borrath auf den böfen Winter, liebe Mutter; fammle doch 
„auh! Die Ameifen haben mic, diefe Vorficht gelehrt.‘ 

D laß den irrdifchen Ameifen diefe Eleine Klugheit, verfeßte 
die Alte; was ſich für fie ſchickt, ſchickt ſich nicht für beffere 
Schwalben. Uns bat die gütige Natur ein holdres Schickſal 
beſtimmt. Wenn der reihe Sommer ficy endet, ziehen wir 
von himen; auf diefer Reife entfchlafen wir allgemach, und da 
empfangen ung warme Sümpfe, wo wir ohne Bedürfniffe ra: 
ften, bis uns ein neuer Krühling zu einem neuen Leben erwecket. 


24. Merops. 


O Moon ro 0gvE0v Zuxadım, Pacı, ToLs ANdoLG AXATL KETETAL" Ta 
R) 0 22 0 X 
ALEV YOQ EL5 TOVUTLOOIEV LETOL RU KAT OPIAAALOUG, TO ÖE EIG TOUXLAW. Fur 


Ich muß did doch etwas fragen; ſprach ein junger Adler” 
zu einem tieffinnigen grundgelehrten Uhu. Man fügt, cs gäbe: 
einen Vogel, mit Namen Merops, der, wenn er in die Luft 
fteige, mit dem Schwanze voraus, den Kopf gegen die Erde 
gefehret, fliege. Iſt das wahr? 

Ey nicht doch! antwortete der Uhu; das ift eine alberne 
Erdichtung des Menſchen. Er mag felbft ein folder Merops 
feyn; weil er nur gar zu gern den Himmel erflicgen möchte, 
ohne die Erde, auch nur einen Augenblid, aus dem Gefihte 
zu verlieren. 


25. Der Pelekan. 
Aelianus de nat. animal. lib. II. cap. 30. 


Kür wohlgeratdene Kinder fönnen Aeltern nicht zu viel thun. 
Aber wenn fih ein blöder Vater für einen ausgearteten Sohn 
das Blut vom Herzen zapft; dann wird Liebe zur Thorheit. 

Ein frommer Pelekan, da er feine Jungen ſchmachten fahe, 
rigte fi mit fharfem Schnabel die Bruft auf, und erquidte 
fie mit feinem Blute. Ich bemundere deine Zärtlichkeit, rief 
ihm ein Adler zu, und bejammere deine Blindheit. Sich doch, 
wie manden nihtswürdigen Gudud du unter deinen Zungen 
mit ausgebrütet haft! 


’ 


4140 Fabeln. 


So war es au wirklich; denn auch ihm batte der Ealte 
Guduc feine Eyer untergefhoben. — Waren es undankbare 
Guckucke werth, daß ihr Leben fo theuer erfauft wurde? 


26. Der Löwe und der Tieger. 


Aelianus de natura animal, lib II. cap. 12. 


Der Löme und der Hafe, beyde fchlafen mit offenen, Augen. 
Und fo ſchlief jener, ermüdet von der gewaltigen Jagd, einft 
vor dem Eingange feiner fürchterlichen Höhle. 

Da fprang ein Tieger vorbey, und lachte des leichten Schlum: 
mers. „Der nichtsfürchtende Löwe! rief er. Schläft er nicht 
„mit offenen Augen, natürlid) wie der Haſe!“ 

Wie der Hafe? brüllte der auffpringende Löwe, und war 
dem Spötter an der Gurgel. Der Tieger wälzte fi in feinem 


x«Blute, und der beruhigte Sieger legte fi) wicder, zu fchlafen. 


27. Der Stier und der Hirſch. 


Ein fchwerfälliger Stier und ein flüdhtiger Hirſch weideten 
auf einer Wieſe zufanmen. 

Hirſch, fagte der Stier, wenn ung der Löwe anfallen follte, 
fo laß uns für einen Mann fichen; wir wollen ibn tapfer 
abweifen. — Das muthe mir nicht zu, erwiederte der Hirſch; 
denn warum follte ih mid mit dem Löwen in ein ungleiches 
Befcht einlaffen, da ih ihm fichrer entlaufen kann? 


28. Der Efel und der Wolf. 


Ein Efel begegnete einem bungrigen Wolfe. Habe Mitlei- 
den mit mir, fügte der zitternde Eſel; ih bin ein armes kran⸗ 
kes Thier; fich nur, was für einen Dorn ih mir in den Fuß 
getreten habe! — 

MWahrhaftig, du tauerft mich; verfegte der Wolf. Und idy 
finde mid in meinem Gewiffen verbunden, did von diefen 
Schmerzen zu befreyen. — | 

Kaum war das Wort gefagt, fo ward der Efel zerriffen. 
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29. Der Springer im Schade. 


Zwey Knaben wollten Schach zichen. Weil ihnen ein Sprin- 
ger fehlte, fo machten fie einen überflüffigen Bauer, dur ein 
Merkeichen,*) dazu. 

Ey, riefen die andern Springer, woher, Herr Schritt vor 
Schritt? 

Die Knaben hörten die Spötterey und fprahen: Schweigt! 
Thut er uns nit cben die Dienfte, die ihr thut?**) 


30. Aefopus und der Efel. 


Der Efel fprah zu dem Aefopus: Wenn du wieder ein 
Geſchichtchen von mir ausbringft, fo laß midy etwas recht ver: 
nünftiges und finnreiches fügen. 

Did etwas finnreiches! fügte Achop; wie würde fi) das 
ſchicken? Würde man nicht fprehen, du ſeyſt der Sittenlchrer, 
und ich der Eſel? 


Zweytes Bud). 


1. Die eherne Bildfäule. 


Die cherne Bildſäule eines vortrefliden Künſtlers ſchmolz 
durch die Hige einer wüthenden Feuersbrunft in einen Klumpen. 
Diefer Klumpen fam einem andern Künftler in die Hände, und 
durch feine Geſchicklichkeit verfertigte er eine neue Bildfüule dar: 
aus; von der erftern in dem, was fie vorftellete, unterfchieden, 
an Geſchmack und Schönheit aber ihr gleich. 

Der Neid fah cs und knirſchte. Endlich befann er fi) auf 
einen armfeligen Troft: „Der gute Mann würde diefes, noch 


?) durch eine Marke 1753. 

ee) Was wollen fie mit dieſem albern Mährchen fagen? fchrie ber 
Herr von Fahnen ſtolz. Nichts, Ewr. Gnaden. Bielleicht aber würbe ber 
Herr in meinen Reden etwas gefunden haben, über welchen fie ſich furz vor⸗ 
ber aufhielten. Es war ber Herr °° welchen ber Monarch, weil er ihn brau- 
chen fann, aus dem Staube zu ben wichtigften Bebienungen erhoben hat. 1753. 
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„ganz erträgliche Stück, auch nicht hervorgebracht haben, wenn 
„ihm nicht die Materie der alten Bildſäule dabey zu Statten 
„gekommen wäre.“ 


2. Herkules. 
Fab. Aesop. 191. edit. Hauptmannianæ. Phædrus lib. IV. Fab. 11. 


Als Herkules in den Himmel aufgenommen ward, machte 
er feinen Gruß unter allen Göttern der Juno zuerft. Der ganze 
Himmel und Juno erftaunte darüber. Deiner Feindin, rief man 
ihm zu, begegneft du fo vorzügliht Sa, ihr felbft; erwicderte 
derfules. Nur ihre Verfolgungen find cs, die mir zu den Tha- 
ten Gelegenheit gegeben, womit id) den Simmel verdienet habe. 

Der Olymp billigte die Antwort des neuen Gottes, und 
Juno ward verföhnt. 


3. Der Knabe und die Schlange. 
Fab. Aesop. 170. Phædrus lib. IV. Fab. 18. 


Ein Knabe fpielte mit einer zahmen Schlange. Mein liebes 
Thierchen, fügte der Knabe, ih würde mid mit dir fo gemein 
nicht madyen, wenn dir das Gift nicht benommen wäre. Ihr 
Schlangen feyd die boshafteften, undankbarften Gefhöpfe! Ich 
habe es wohl gelefen, wie es einem armen Landmann ging, 
der eine, vielleicht von deinen Urältern, die- er halb. erfroren 
unter einer Hece fand, mitleidig aufhob, und fie in feinen er 
wärmenden Bufen ſteckte. Kaum fühlte fid) die Böfe wieder, 
"als fie.ihren Wohlthäter big; und der gute freundlihe Mann 
mußte fterben. 

Ich erftaune, fagte die Schlange. Wie partheyifch eure Ge: 
ſchichtſchreiber ſeyn müffen! Die unfrigen erzehlen diefe Hiſtorie 
ganz andere. Dein freundliher Mann glaubte, die Schlange 
fey wirklich erfroren, und weil e8 eine von den bunten Schlan- 
gen war, fo ftedte er fie zu fih, ihr zu Haufe die ſchöne Haut 
abzuftreifen. War das rer? 

Ah, ſchweig nur; erwiederte der Knabe. Welcher Undanf: 
bare hätte fich nicht zu entfchuldigen gewußt! 
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Recht, mein Sohn; fiel der Vater, der diefer Unterredung | 
zugebört hatte, dem Knaben ins Wort. Aber gleihwohl, wenn 
du einmal von einem. außerordentlihen Undanke hören follteft, 
fo unterfuhe ja alle Umftände genau, bevor du einen Men: 
ſchen mit fo einem abfcheulihen Schandflede brandmarken Läffeft.. 
Wahre Wohlthäter . haben felten Undankbare verpflidtet; ja, 
ih will zur Ehre der Menfchheit hoffen, — niemals. Aber 
die Wohlthäter mit Eleinen eigennügigen Abfichten, die find 
es werth, mein Sohn, daß fie Undanf anſtatt Erkenntlichkeit 
einwuchern. 


— — — — — 


4. Der Wolf auf dem Todtbette. 
Fab. Aesop. 144. Phædrus lib. J. Fab. 8. 

Der Wolf lag in den legten Zügen und ſchickte einen prü- 
fenden Blid auf fein vergangenes Leben zurüd. Ich bin frey⸗ 
lid) ein Sünder, fagte er; aber doch, hoffe ich, Feiner von den 
größten. Sch habe Böſes gethan; aber auch viel Gutes. Eins: 
mals, erinnere ih mich, Fam mir ein blöckendes Lamm, welches 
ſich von der Hcerde verirret hatte, fo. nahe, daß ich es gar 
leicht hätte würgen fünnen; und ich that ihm nichts. Zu eben 
Diefer Zeit hörte ich die Spöttereyen und Schmähungen eines 
Schafes mit der bewundernswürdigften Gleichgültigkeit an, ob 
ic, ſchon Feine ſchützende Hunde zu fürchten hatte, 

Und das alles Fann ich dir bezeugen; fiel ihm Freund Fuchs, 
der ihn zum Tode bereiten half, ins Wort. Denn ich erinnere 
midy noch gar wohl aller Umftände dabey. Es war zu eben 
der Zeit, als du dih an dem Beine fo jümmerlich würgteft, 
das dir der gutherzige Kranich hernach aus dem Schlunde zog. 


5. Der Stier und das Kalb. 
Phiedrus lib. V. Fab. 9. 


Ein ftarfer Stier ‚zerfplitterte mit feinen Hörnern, indem 
er fi durch die niedrige Stallthüre drengte, die obere Pfoſte. 
Sieh einmal, Hirte! fehrie ein junges Kalb; folhen Schaden 
thu ich dir nicht. Wie lich wäre mir cs, verfeßte diefer, wenn 
du ihn thun könnteſt! 
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Die Sprache des Kalbes iſt die Sprache der kleinen Phi: 
loſophen. „Der böfe Bayle! wie manche rechtſchaffene Seele 
„hat er mit ſeinen verwegnen Zweifeln geärgert!“ — D ihr 
Herren, wie gern wollen wir uns ärgern laſſen, wenn jeder 
von euch ein Bayle werden kann! 


6. Die Pfauen und die Krähe. 
Fab. Aeſop. 188. Phædrus lib. I. Fab. 3. 


Cine ftolze Krähe ſchmückte ſich mit den ausgefallenen Fe— 
dern der farbigten Pfaue, und mifchte fih Fühn, als fie gnug 
geſchmückt zu feyn glaubte, unter diefe glänzende Vögel der Juno. 
Sie ward erkannt; und fehnell fielen die Pfaue mit fharfen 
Schnäbeln auf fie, ihr den betriegrifhen Putz auszureißen. 

Laſſet nach! fchrie fie endlich; ihr habt num alle das eurige 
wieder. Doc die Pfaue, welche einige von den eignen glän= 
senden Schwingfedern der Krähe bemerft hatten, verſetzten: 
Schweig, armfelige Närrin; auch diefe können nicht dein fern! — 
und badten weiter. 


— 


7, Der Löwe mit dem Efel. 
Phædrus lib. I. Fab. 11. 


Als des Aeſopus Löwe mit dem Efel, der ihm durch feine 
fürdterlibe Stimme die Thiere follte jagen helfen, nad dem 
Walde ging, rief ihm eine nafenweife Krühe von dem Baume 
zu: Gin fhöner Gefellfchafter! Schämft du dich nicht, mit einem 
Efel zu gehen? — Wen ic) brauchen Fann, verfegte der Löwe, 
dem kann ich ja mohl meine Seite gönnen. 

Sp denfen die Großen alle, wenn fie einen Nicdrigen ihrer 
Gemeinfhaft*) würdigen. 

8. Der Efel mit dem Löwen. 
Phxdrus lib. I. Fab. 11. 


Als der Efel mit dem Löwen des Aeſopus, der ihn ftatt 
feines Jäägerhorns brauchte, nad) dem Walde ging,**) begegnete 


°) Freundſchaft 1753. °°) zu ging, 1753. 
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ihm ein andrer Efel von feiner Bekanntſchaft, und rief ihm 
zu: Guten Tag, mein Bruder!*) — Unverfhänter! war die 
Antwort. — | 

Und warum das? fuhr jener Efel fort. Bift dus deßwegen, 
weil du mit einem Löwen gebit, beſſer als ich? mehr als ein 
Efel? **) 


9. Die blinde Henne. 
Phædrus lib. IH. Fab. 12. 


Eine blind gewordene Henne, die des Scharrens gewohnt 
war, hörte auch blind noch nicht auf, fleißig zu feharren. Was 
half es der arbeitfamen Närrin? Cine andre fehende Henne, 
welche ihre zarten Süße fchonte, wich nie von ihrer Seite, und 
genoß, ohne zu feharren, die Frucht des Scharrens. Denn fo 
oft die blinde Henne ein Korn aufgefharret hatte, fraß es die 
fehbende weg. 

Der fleißige Deutfche macht die Collectanea, die der mwigige 
Franzoſe nut. 


10. Die Efel. 
Fab. Aefop. 112. 


Die Efel beklagten fi bey dem Zevs, daß die Menfchen 
mit ihnen zu graufam umgingen. Unſer ftarfer Rüden, fagten 
fie, trägt ihre Laften, unter welden fie und jedes ſchwächere 
Thier erliegen müßten. Und doch wollen fie uns, durch**) 
unbarmberzige Schläge, zu einer Gefhwindigfeit nöthigen, die 
uns durch die Laft unmöglich gemacht würde, wenn fie uns 
auch die Natur nicht verfagt hätte. Werbiete ihnen, Zeus, fo 
unbilfig zu feyn, wenn fi die Menfchen anders etwas böfes 
verbieten laffen. Wir wollen ihnen dienen, weil es fcheinet, 


2) Guten Tag, Herr Bruder, rufte diefer. 1753. 

°) Nur nicht fo ftolz, rief ihm der Bruder wieder zu. 
Du bift nichts mehr ale ich; ich bin nichts mehr als du! 
Geh mit dem Löwen, geb allein, 
Du Efel wirft ein Efel ſeyn. 4753. 

99) durch wiederhohlte 1753. 

Leffings Werke I. \0 
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daß du uns darzu erſchaffen haſt; allein“) geſchlagen wollen 
wir ohne Urſach nicht ſeyn. 

Mein Geſchöpf, antwortete Zevs ihrem Sprecher, die Bitte 
iſt nicht ungerecht; aber ich ſehe Feine Möglichkeit, die Men⸗ 
ſchen zu Überzeugen, daß eure natürliche Langſamkeit Feine Saul: 
beit fey. Und fo lange fie diefes nicht glauben, werdet ihr gefchla- 
gen werden. — Doch ich finne euer Schiefal zu erleichtern. — 
Die Unempfindlikeit foll von nun an euer Theil feyn; eure 
Haut foll fi gegen die Schläge verhärten, und den Arm des 
Treibers ermüden. 

Zevs, ſchrien die Efel, du bift allezeit weife und gnädig! — 
Sie gingen erfreut von feinem Throne, als dem Throne der 
allgemeinen Liebe. **) 


11. Das befhüste Lamm. 
Fab. Aefop. 157. 


Hylar, aus dem Geſchlechte der Wolfshunde, bewachte ein 
frommes Lamm. Ihn erblickte Lykodes, der gleichfalls an Huar, 
Schnauge und Ohren einem Wolfe ähnliher war, als einem 
Hunde, und fuhr auf ihn los. Wolf, fehrie er, was machſt 
du mit dieſem Lamme? — 

Wolf felbft! verfegte Hylar. (Die Hunde verfannten fid) 
beyde.) Geh! oder du follft es erfahren, daß ich fein Be: 
ſchützer bin! 

Doch Lykodes will das Lamm dem Hylar mit Gewalt neh: 
men; Hylar will es mit Gewalt behaupten, und das arme 
Lamm — Trefflihe Beſchützer! — wird darüber zerriffen. 


*) gemacht haft, aber 1753. 

»*) Gott, mein Gebet fol künftig weiſer ſeyn. Iſt mein Unglück un: 
vermeidlich; wohl, es gefchehe. Nur mache mich ftarf genug, das, was 
andre tödlich niederfchlägt, nicht zu achten; und wann es ſeyn fann, nicht 
zu fühlen. Doc) thue was du wit! Du bift immer gnädig und weiſe. 1753. 
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42. Jupiter. und Apollo. 
Fab. Aefop. 187. 


Jupiter und Apollo firitten, welcher von ihnen der befte 
Bogenfhüge ſey. Laß uns die Probe machen! fagte ‚Apollo. 
Er fpannte feinen Bogen, und fhoß fo mitten in das bemerfte 
Ziel, daß Jupiter Feine Möglichkeit ſahe, ihn zu übertreffen. — 
Ich fehe, ſprach er, daß du wirklich fehr wohl ſchießeſt. Ich 
werde Mühe haben, es befler zu machen. Doch will ih es 
ein andermal verfuchen. — Er ſoll es noch verſuchen, der kluge 
Jupiter! 


— — — — — · — 


13. Die Waſſerſchlange. 
. Fab. Aefop. 167. Phædrus lib. I. Fab. 2. . 


Zevs hatte nunmehr den Froͤſchen einen andern König ge: 
geben; anftatt eines friedlihen Kloges, eine gefräßige Waſſer⸗ 
ſchlange. 

Willſt du unſer König ſeyn, ſchrieen die Fröſche, warum 
verſchlingſt du uns? — Darum, antwortete die Schlange, weil 
ihr um mich gebeten habt. — 

Ich habe nicht um dich gebeten! rief einer von den Frö⸗ 
ſchen, den fie ſchon mit den Augen verſchlang. — Nicht!? fagte 
die Wafferfchlange. Defto fhlimmer! So muß id) did fill 
gen, weil du nicht um mic) gebeten haft. 


14. Der Fuchs und die Larve. 
Fab. Aefop. 11. Phadrus lib. L Fab. 7. 

Bor alten Zeiten fand ein Fuchs die hohle, einen weiten 
Mund aufreigende Larve eines Schaufpielers. Weld ein Kopf! 
fagte der betrachtende Fuchs. Ohne Gehirn, und mit einem 
offenen Munde! Sollte das nicht der Kopf eines Schwätzers 
geweſen feyn? 

Diefer Fuchs Fannte euch, ihr ewigen Redner, ihr Straf: 
gerichte des unfchuldigften unerer Sinne! 


— ·— 





—W 
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15. Der Rabe und der Fuchs. 
Fab. Aeſop. 205. Phœdrus lib. I. Fab. 13. 


. Ein Nabe trug ein Stück vergiftetes Fleiſch, das der er- 
zürnte Gärtner für die Katzen feines Nachbars hingeworfen 
hatte, in feinen Klauen fort. 

Und eben wollte er es auf. einer alten Eiche verzehren, 
als ſich ein Fuchs herbey ſchlich, und ihm zurief: Sey mir ge- 
fegnet, Vogel des Jupiters! — Für wen fiebft du mid an? 
fragte der Rabe. — Für wen ich dich anſehe? eriwiederte der 
Fuchs. Bift du nicht der rüftige Adler, der täglich von der 
Rechte des Zevs auf diefe Eiche herab kömmt, mid Armen zu 
fpeifen? Warum verftellft du dich? Sehe ich denn nicht in der 
fiegreihen Klaue die erflehte Gabe, die mir dein Gott durch 
Dich zu ſchicken noch fortfährt ? 

Der Nabe erftaunte, und freute fih innig, für einen 
Adler gehalten zu werden. Ih muß, dachte er, den Fuchs 
aus diefem Irrthume nicht bringen. — Großmüthig dumm ließ 
er ihm alfo feinen Raub berabfallen, und flog ftolz davon. 

Der Fuchs fing das Fleiſch lachend auf, und fraß es mit bos- 
bafter Freude. Doch bald verfehrte ſich die Freude in ein ſchmerz⸗ 
baftes Gefühl; das Gift fing an zu wirfen, und er verredte. 

Moͤchtet ihr euch nie etwas anders als Gift erloben, verdammte 
Schmeidhler! 


— 


16. Der Geitzige. 
Fab. Aeſop. 50. 

Ich Unglücklicher! klagte ein Geitzhals ſeinem Nachbar. Man 
bat mir den Schag, den id) in meinem Garten vergraben batte, 
diefe Nacht entwendet, und einen verdammten Stein an deflen 

Stelle gelegt.. 
| Du wirdeft, antwortete ihm der Nachbar, deinen Schag 
doch nicht genugt haben. „Bilde dir alfo ein, der Stein fey 
dein Schatz; und du bift nichts ärmer. 

Wäre ih auch ſchon nichts ärmer, erwiederte der Geighals; 
ift ein andrer nicht um fo viel reicher? Ein andrer um fo viel 
reicher! Sc möchte rafend werden. 
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17. Der Rabe. 
Fab. Aefop. 132. 


Der Fuchs fahe, daß der Nabe die Altäre der Götter be: 
raubte, und von ihren Dpfern mit lebte. Da dachte er bey 
fi ſelbſt: SH möchte wohl wiſſen, ob der Rabe Antheil an 
den Opfern bat, weil er ein propbetifcher Vogel ift; oder ob 
man ihn für einen propbetifchen Vogel bält, weil er frech ges 
nug ift, die Dpfer mit den Göttern zu theilen. 


18. Zevs und dis Schaf. 
Fab. Aefop. 119. 


Das Schaf mußte von allen Thieren vieles leiden. Da 
trat es vor den Zevs, und bat, fein Elend zu mindern. 

Zevs ſchien willig, und ſprach zu dem Schafe: Ich ſehe 
wohl, mein frommes Gefchöpf, ich babe dich allzu wehrlos er- 
ſchaffen. Nun wähle, wie ich diefem Fehler am beften abbelfen 
fol. Soll ich deinen Mund mit fehredlichen Zähnen, und deine 
Füße mit Krallen rüften? — 

D nein, fagte das Schaf; ich will nichts mit den reißenden 
Thieren gemein baben. 

Dder, fuhr Zeus fort, foll ih Gift in deinen Speichel legen? 

Ach! verfegte das Schaf; die giftigen Schlangen werden 
ja fo fehr gehaſſet. — 

Nun was foll ih denn? Sch will Hörner auf deine Stirne 
- Pflanzen, und Stürfe deinem Naden geben. 

Auch nicht, gütiger Vater; ich Eönnte leicht fo ftößig werden, 
als der Bock. 

Und gleihwohl, ſprach Zeus, mußt du felbft fhaden Fönnen, 
wenn ſich andere dir zu fehaden hüten follen. 

Müpt ih das! feufjte das Schaf. D fo laß mich, gütiger 
Bater, wie ih bin. Denn das Vermögen, ſchaden zu können, 
erwedt, fürchte ich, die Luft, fchaden zu wollen; und es ift 
beffer, Unrecht leiden, als Unrecht thun. 

Zevs fegnete das fromme Schaf, und es vergaß von Stund 
an, zu Flagen. 


— — — — — 
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19. Der Fuchs und der Tieger. 
Fab. Acfop. 159 


Deine Gefhiwindigfeit und Stärke, fagte ein Fuchs zu dem 
Tieger, möchte ic mir wohl wünſchen. 
Und fonft hätte ich nichts ‚ was dir anſtünder fragte der 
Tieger 

Ich wüßte nichts! — — Auch mein ſchones Fell nicht? 
fuhr der Tieger fort. Es iſt ſo vielfärbig als dein Gemüth, 
und das Aeußere würde ſich vortrefflich zu dem Innern ſchicken. 

Then darum, verfegte der Fuchs, danke ich recht ſehr dafür. 
Ich muß das nicht ſcheinen, was ich bin. Aber wollten die 
Götter, daß id meine Haare mit Federn vertauſchen könnte! 


20. Der Mann und der Hund. 
Fab. Aefop. 25. Phædrus lib. II, Fab. 3. 


Ein Mann ward von einem Hunde gebiffen, gerieth dar: 
über in Zorn, "und erfhlug den Hund. Die Wunde fdhien 
geführlih, und der Arzt mußte zu. Nathe gezogen werden. 

Hier weis ich Fein befferes Mittel, fagte der Cmpiricus, 
als dag man ein Stüde Brodt in die Wunde tauche, und es 
dem Humde zu freffen gebe. Hilft dieſe fumipathetifche Cur nicht, 
fo — Hier zudte der Arzt die Achſel. 

Unglücklicher Jachzorn! rief der Mann; fie kann nicht bel- 
fen, denn ich babe den Hund erfchlagen. 


21. Die Traube. 
Fab. Aelop. 156. Phædrus lib. IV. Fab. 2. 


Ich Fenne einen Dichter, dem die fhreiende Bewunderung 
feiner Eleinen Nadjahmer weit mehr geſchadet hat, als die nei⸗ 
difhe Verachtung feiner Kunftrichter. 

Sie ift ja doch fauer! fagte der Fuchs von der Traube, 
nad) der er lange genug vergebens gefprungen war. Das hörte 
ein Sperling und fprad: Sauer follte diefe Traube feyn? Dar: 
nach ficht fie mir doch niht aus! Er flog bin, und Foftete, 
und fand fie ungemein füße, und rief hundert näſchige Brüder 


! 
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herbey. Koſtet doch! ſchrie er; koſtet doch! Dieſe treffliche 
Traube ſchalt der Fuchs ſauer. — Sie koſteten alle, und in 
wenig Augenblicken ward die Traube ſo zugerichtet, daß nie 
ein Fuchs wieder darnach ſprang. 


22. Der Fuchs. 
Fab. Aeſop. 8. 


Ein verfolgter Fuchs rettete fi) auf eine Mauer. Um auf 
der andern Seite gut herab zu kommen, ergriff er einen nahen 
Dornenftraud. Er ließ fih auch glüdlih daran nieder, nur daß 
ihn die Dornen fhmerzlih verwundeten. Elende Helfer, rief 
der Fuchs, die nicht helfen können, ohne zugleid zu fchaden! 





: 23. Das Schaf. 
Fab. Aeſop. 189. 


Als Jupiter das Feſt feiner Vermählung feyerte, und alle 
Thiere ihm Gefchenfe brachten, vermißte Juno das Schaf. 

Wo bleibt das Schaf? fragte die Göttin. Warum verfäumt 
das fromme Schaf, uns fein wohlmeinendes Geſchenk zu bringen? 
Und der Hund nahm das Wort und ſprach: Zürne nicht, 
Göttin! Ich habe das Schaf noch heute geſehen; es war fehr 
betrübt, und jammerte laut. 

Und warum janmerte das Schaf? fragte die fhon gerührte 
Böttin. 

Sch ärmfte! fo fprah es. Sch babe igt weder Wolle, noch 
Milch; mas werde ih dem Jupiter fhenfen? Soll id, ic) 
allein, Icer vor ihm erfcheinen? Lieber will ich hingehen, und 
den Hirten bitten, daß er mid ihm opfere! 

Indem drang, mit des Hirten Gebete, der Raudy des ge: 
opferten Schafes, dem Jupiter ein füßer Geruch, durd die 
Wolfen. Und igt hätte Juno die erfte Thräne geweinet, wenn 
Thränen ein unfterblihes Auge benetzten. 


— — — —— 
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24. Die Ziegen. 
Phxdrus  lib. IV. Fab. 15. 


Die Ziegen baten den Zevs, auch ihnen Hörner zu geben; 
denn Anfangs hatten die Ziegen Feine Hörner. 

Ueberlegt es wohl, was ihr bittet: fagte Zeus. Es ift mit 
dem Geſchenke der Hörner ein anderes unzertrennlidy verbunden, 
das euch fo angenehm nicht feyn möchte. 

Doch die Ziegen beharrten auf ihrer Bitte, und Zevs ſprach: 
Sp habet denn Hörner! 

Und die Ziegen befamen Hörner — und Bart! Denn An: 
fangs hatten die Ziegen auch feinen Bart. D wie fehmerzte 
fie der häglihe Bart! Weit mehr, als fie die ftolzen Hörner 
erfreuten! 

25. Der wilde Apfelbaum. 
Fab. Aefop. 173.: 


In den boblen Stamm eines wilden Apfelbaumes ließ ſich 

ein Schwarm Bienen nieder. Sie füllten ihn mit den Schägen 
ihres Honigs, und der Baum ward fo ftols darauf, daß er alle 
andere Bäume gegen fich verachtete. 

Da rief ihm ein Rofenftod zu: Elender Stolz auf gelie⸗ 
bene Süßigkeiten! Iſt deine Frucht darum weniger berbe? 
In diefe treibe den Honig herauf, wenn du es vermagft; und 
dann erft wird der Menfch dich fegnen! 


26. Der Hirfh und der Fuchs. 
Fab. Aefop. 226. Phædrus lib. I. Fab. 11. et lib. I. Fab. 5. 


Der Hirſch fprah zu dem Fuchſe: Nun wehe ung armen 
ſchwächern Thieren! Der Löwe hat fi mit dem Wolfe verbunden. 

Mit dem Wolfe? fagte der Fuchs. Das mag noch hinge- 
ben! Der Löwe brüllet; der Wolf heulet; und fo werdet ihr 
euch noch oft bey Zeiten mit der Flucht retten Eönnen. Aber 
alsdenn, alsdenn möchte es um uns alle gefchehen feyn, wenn 
es dem gewaltigen Löwen einfallen follte, fih mit dem fahlei: 
enden Luchſe zu verbinden. 


— | — — — — 
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27. Der Dornftraud). 
. Fab. Aefop. 42. 

Aber ſage mir doch, fragte die Weide den Dornſtrauch, warum 
du nach den Kleidern des vorbengehenden Menfchen fo begierig 
bit? Was willft du damit? Was Fönnen fie dir helfen? 

Nichts! fagte der Dornſtrauch. SH will fie ihm aud nicht 
nehmen; ich will fie ihm nur zerreißen. 


28. Die Kurien. 
Suidas in Asızag$evoc. 

Meine Furien, fagte Pluto zu dem Bothen der Götter, 
werden alt und ftumpf. Sch brauche frifhe. Geh alfo, Mer: 
fur, und fuche mir. auf der Dberwelt drey tüchtige Weibesperſo⸗ 
nen dazu aus. Merkur ging. — 

Kurz bierauf fagte Juno zu ihrer Dienerin: Glaubteſt du 
wohl, Sris, unter den Sterblichen zwey oder drey vollfommen 
firenge, züchtige Mädchen zu finden? Aber volllommen ftrenge! 
Berftehft du mih? Um Cytheren Hohn zu fpreden, die fi 
das ganze weibliche Gefchleht unterworfen zu baben rühmet.- 
Geh immer, und fich, wo du fie auftreibeft. Iris ging — 

An welchem Winkel der Erde fuchte nit die gute Sris! 
Und dennoh umfonft! Sie fam ganz allein wieder, und Juno 
rief ihr entgegen: Iſt es möglich? O Keufchheit! D Tugend! 

Göttin, fagte Iris; ich hätte dir wohl drey Mädchen brin- 
gen können, die alle drey vollkommen ftreng und züchtig gewe⸗ 
fen; die alle drey nie einer Mannsperfon gelädhelt; die alle drey 
den geringften Funken der Liebe in ihren Herzen erftidt: aber 
ih Fam, leider, zu ſpät. — 

Zu fpät? fagte Juno. Wie fo? 

„Eben hatte fie Merkur für den Pluto abgeholt.“ 

Für den Pluto? Und wozu will Pluto diefe Tugendhaften? — 

„zu Yurien. 


29. Tireſias. 
Antoninus Liberalis c. 16. 
Tirefias nahm feinen Stab, und ging über Feld. Sein 
Weg trug ihn durch einen heiligen Hain, und mitten in em 
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Haine, wo drey Wege einander durdfreugten, ward er ein Paar 
Schlangen gewahr, die ſich begatteten. Da hub Tireſias fei: 
nen Stab auf, und flug unter die verlichten Schlangen. — 
Aber, o Wunder! Indem der Stab auf die Schlangen berab- 
fanf, ward Tireſias zum Weibe. 

Nah neun Monden ging das Weib Tireſias wieder durd 
den heiligen Hain; und an eben dem Drte, wo die drey Wege 
einander durdhfreugten, ward fie ein Paar Schlangen gewahr, 
die mit einander kämpften. Da hub Tireſias abermals ihren 
Stab auf, und fhlug unter die ergrimmten Schlangen, und — 
D Wunder! Sudem der Stab die kimpfenden Schlangen fdhied, 
. ward das Weib Tireſias wieder zum Mann. 


30. Minerva. 


Laß fie doch, Freund, laß fie, die Eleinen hämiſchen Neider 
deines mwachfenden Ruhmes! Warum will dein Witz ihre der 
Vergeffenbeit beftimmte Namen verewigen? 

In dem unfinnigen Kriege, welchen die Niefen wider die 
-GSötter führten, ftellten die Rieſen der Minerva einen fehredli: 
hen Draden entgegen. Minerva aber ergriff den Drachen, und 
fhleuderte ihn mit gewaltiger Hand an das Firmament. Da 
glänzt er noch; und was fo oft großer Thaten Belohnung war, 
ward des Draden beneidenswürdige Strafe. 
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4. Der Befiser des Bogens. 


Ein Mann hatte einen trefflihen Bogen von Ebenhoßz, mit 
den er fehr weit und fchr fiber ſchoß, und den er ungemein 
werth hielt. Einſt aber, als er ihn aufmerffam betrachtete, fprad) 
er: Ein wenig zu plump bift du doch! Alle deine Zierde ift die 
Glätte. Schade! — Dod dem it abzuhelfen! fiel ibm cin. 
Ich will hingehen und den beften Künftler Bilder in den Bogen 
fhnigen laffen. — Er ging bin; und der Künftler ſchnitzte eine 
ganze Jagd auf den Bogen; und was hätte ſich beffer auf einen 
Bogen gefhickt, als eine Jagd? 
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Der Maın war voller Freuden. „Du verdieneſt diefe Zier: 
„rathen, mein lieber Bogen!’ — Indem will cr ihn verfuchen; 
er fpannt, und der Bogen — zerbridt. | 


— — 





2. Die Nadhtigall und die Lerche. 


Was foll man zu den Dihtern fagen, die fo gern ihren 
Flug weit über alle Saffung des größten Theiles ihrer Lefer 
nehmen? Was fonft, ald was die Nachtigall einft zu der Lerche 
fagte: Schwingft du dih, Areundin, nur darum fo hoch, um 
nicht gehört zu werden? 


3. Der Beift des Salome. 


Ein chrliher Greis trug des Tages Laft und Hiße, fein Feld 
mit eigner Hand zu pflügen, und mit eigner Hand den reinen 
Saamen in den lodern Schooß der willigen Erde zu ftreuen. 

Auf einmal ftand unter dem breiten Schatten einer Linde 
eine göttliche Erfcheinung vor ihm da! Der Greis ftugte. 

Ich bin Salome: fagte mit vertrauliher Stimme das Phan- 
tom. Was mahft du bier, Alter? 

Wenn du Salome bift, verfegte der Alte, wie Fannft du 
fragen? Du fhickteft mid in meiner Jugend zu der Ameiſe; 
ih fahe ihren Wandel, und Ternte von ihr fleißig feyn, und 
fammeln. Was ich da lernte, das thue ih noch. — 

Du haft deine Leetion nur halb gelernet: verfegte der Geift. 
Geh noch einmal hin zur Ameife, und lerne nun aud von ihr 
in dem Winter deiner Sabre ruhen, und des Gefammelten 
genießen. 


—— — — · —ñ —ñ—— 


4. Das Geſchenk der Feyen. 


Zu der Wiege eines jungen Prinzen, der in der Folge einer 
der größten Regenten feines Landes ward, traten zwey wohl: 
thätige Feyen. 

Ich ſchenke dieſem meinem Lieblinge, ſagte die eine, den 
ſcharfſichtigen Blick des Adlers, dem in ſeinem weiten Reiche 
auch die kleinſte Mücke nicht entgeht. 
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Das Geſchenk ift ſchön: unterbrad fie die zweyte Feye. 
Der Prinz wird ein einfichtsvoller Monarch werden. Aber der 
Adler beſitzt nicht allen Scharfſichtigkeit, die Eleinften Mücken 
zu bemerken; er beſitzt auch edle Verachtung, ihnen nicht nad: 
zujagen. Und diefe nehme der Prinz von mir zum Gefchenf! 

Ich danfe dir, Schwefter, für dieſe weife Einſchränkung: 
verfegte die erfte Feye. Es ift wahr; viele würden weit grö⸗ 
Bere Könige gewefen feyn, wenn fie fi weniger mit ihrem 
durchdringenden Verftande bis zu den Heinften Angelegenheiten 
hätten erniedrigen wollen. 


nn — — — 


5. Das Schaf und die Schwalbe. 


e 
H x ν — EXL TO vura TWr xooßarwv ıdaveı, XL axooza ToU 
e . 
MOALAOU, RL EvrEeVIEV Toıs EwUrng PaEepEOı To AExXog Madaxor 
zorgwoev. Aelianus lib. III. c. 24. 


Eine Schwalbe flog auf ein Schaf, ihm ein wenig Wolle, 
für ihr Neft, auszurupfen. Das Schaf fprang unwillig bin 
und wieder. Wie bift du denn nur gegen mich fo karg? fagte 
die Schwalbe. Dem Hirten erlaubeft du, daß er dich deiner 
Wolle über und über entblößen darf; und mir vermweigerft du 
eine Heine Flocke. Woher kömmt das? 

Das fommt daher, antwortete das Schaf, weil du mir 
meine Wolle nicht mit cben fo guter Art zu nehmen weißt, als 
der Hirte. 


6. Der Rabe. 


Der Rabe bemerkte, daß der Adler ganze dreyßig Tage 
über feinen Eyern brütete. Und daber kömmt es, ohne Zweifel, 
fpra er, daß die Jungen des Adlers fo allfehend und ftarf 
werden. Gut! das will ih auch thun. 

Und feitdem brütet der Nabe wirflih ganze dreyßig Tage 
über feinen Eyern; aber noch hat er nichts, als elende Raben 
ausgebrütet. 
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7» Der Rangftreit der Thiere, 
in vier Kabeln. 
[1] 

Es entftand ein hitziger Rangftreit unter den Thieren. Ihn 
zu ſchlichten, ſprach das Pferd, laßet uns den Menſchen zu 
Rathe ziehen; er ift feiner von den ftreitenden Theilen, und 
kann defto unpartheyifcher feyn. 

Aber hat er aud den Verftand dazu? ließ fih ein Maul: 
wurf hören. Gr braucht wirflih den allerfeinften, unfere oft 
tief verſteckte Vollfommenheiten zu erfennen. 

Das war fehr weislih erinnert! ſprach der Hamſter. 

Sa wohl! rief auch der Igel. Sch glaube es nimmermehr, 
daß der Menſch Scarflihtigkeit genug befiget. 

Schweigt ihr! befahl das Pferd. Wir wiffen es ſchon: 
Wer fi auf die Güte feiner Sade am wenigften zu verlaffen 
bat, ift immer am fertigftien, die Einfiht feines Richters in 
Zweifel zu ziehen. 


8. [2] 

Der Menfh ward Richter. — Noch ein Wort, rief ihm 
der majeftätifche Löwe zu, bevor du den Ausſpruch thuft! Nach 
weldyer Negel, Menſch, willft du unfern Werth beftimmen? 

Nach welcher Regel?! Nach dem Grade, ohne Zweifel, ant: 
wortete der Menſch, in welchem ihr mir mehr oder weniger 
nützlich ſerd. — 

Vortrefflich! verſetzte der beleidigte Löwe. Wie weit würde 
ich alsdenn unter dem Eſel zu ſtehen kommen! Du kannſt 
unſer Richter nicht ſeyn, Menſch! Verlaß die Verſammlung! 


9. [3] 

Der Menſch entfernte fih. — Nun, fprad der höhnifche 
Maulwurf, — (und ihm ftimmte der Hamfter und der Igel 
wieder bey) — fiehft du, Pferd? der Löwe meint c8 auch, daß 
der Menſch unfer Richter nicht feyn kann. Der Löwe denkt, 
wie wir. 

Aber aus beffern Gründen, als ihr! fagte der Löwe, und 
warf ihnen einen verädtlihen Blick zu. 


— m — — 
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Der Löwe fuhr weiter fort: Der Nangftreit, wenn ich cs 
recht überlege, ift ein nichtswirdiger Streit! SHaltet mich für 
den Vornehmſten, oder für den Geringften; es gilt mir gleich 
viel. ‚Genug ich kenne mich! — Und ſo ging er aus der Ver⸗ 
ſammlung. 

Ihm folgte der weiſe Elephant, der kühne Tieger, der ernſt⸗ 
hafte Bär, der kluge Fuchs, das edle Pferd; kurz, alle, die ihren 
Werth fühlten, oder zu fühlen glaubten. 

Die ſich am letzten wegbegaben, und über die zerriſſene 
Verſammlung am meiſten murreten, waren — der Affe und 
der Eſel. 


11. Der Bär und der x Elephant. 
Aelianus de nat. animal. lib. II. cap. 11. 


Die unverftindigen Menfhen! fagte der Bär zu den Ele: 
phanten. Was fordern fie nicht alles von uns beffern Thieren! 
Ich muß nah der Mufif tanzen; ich, der ernfthafte Vär! Und 
fie wiffen es doch nur allzumohl, daß fi ſolche Poſſen zu 
meinem ebrwürdigen Wefen nicht ficken; denn warum lachten 
fie fonft, wenn ich tanze? 

Ich tanze auch nady der Mufif: verfegte der gelehrige Ele⸗ 
phant; und glaube eben fo ernfthaft und ehrwürdig zu feyn, 
als du. Gleihwohl haben die Zufhauer nie über mid) gelacht; 
freudige Bewunderung bloß war auf ihren Gefichtern zu lefen. 
Glaube mir alfo, Bär; die Menfhen laden nicht darüber, daß 
dur tanzeft, fondern darüber, daß du dich fo albern dazu anſchickſt. 


12. Der Strauß. 


Das pfeilfänelle Nennthier fahe den Strauß, und fprad: 
Das Laufen des Straußes ift fo außerordentlich eben nicht; 
aber ohne Zweifel fliegt er defto beffer. 

Gin andermal ſahe der Adler den Strauß, und fprad: 
liegen kann der Strauß nun wohl nidt, aber ich glaube, er 
muß gut laufen koͤnnen. 


— — —— — — 
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13. 14. Die MWohlthaten, 
in zwey Kabeln. 
[1] 

Haft du wohl einen größern Wohlthäter unter den Thieren, 
als uns? fragte die Biene den Menfchen. 

Ja wohl! erwiederte diefer. 

„Und wen?” | 

Das Schaf! Denn feine Wolle ift mir nothwendig, und 
dein Honig ift mir nur angenehm. 

[2] 

Und willft du noch einen Grund wiſſen, warum id) das 
Schaf für meinen größern Wohlthäter halte, als dich Biene? 
Das Schaf fhenfet mir feine Wolle ohne die geringfte Schwie: 
rigfeit; aber wenn du mir deinen Honig ſchenkeſt, muß ic 
mid noch immer vor deinem Stachel fürdten. 

15. Die Eide. 

Der rafende Nordwind hatte feine Stärke in einer ftürmis 
fhen Naht an einer erhabenen Eihe bewiefen. Nun lag fie 
geftredt, und eine Menge niedriger Sträuche lagen unter ihr 
zerfehmettert. Ein Fuchs, der feine Grube nicht weit davon hatte, 
fahe fie des Morgens darauf. Was für cin Baum! rief er. 
Hätte ich doch nimmermehr gedacht, daß er fo groß gewefen wärc!*) 








16. Die Gefhichte des alten Wolfe, 
in fieben Zabeln. 
Aelianus lib. IV. cap. 15. 
[1] 

Der böfe Wolf war zu Sahren gekommen, und faßte den 
gleißenden Entfhluß, mit den Schifern auf einem gütlihen Fuß 
zu leben. Er madte fih alfo auf, und fam zu dem Schäfer, 
deffen Horden feiner Höhle die nächſten waren. 


e) hr die Ihr vom Befchick erhöht, 
Weit über uns erhaben ſteht, 
Wie groß ihr wirklich ſeyd, zu wiſſen, 
Mird euch das Glück erft ſtürzen müſſen. 1753. 
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Schäfer, ſprach er, du nenneſt mich den blutgierigen Räu⸗ 
ber, der ich doch wirklich nicht bin. Freylich muß ich mich an 
deine Schafe halten, wenn mid hungert; denn Hunger thut 
weh. Schüge mid nur vor dem Hunger; made mid nur fatt, 
und du follft mit mir recht wohl zufrieden feyn. Denn ich bin 
wirflih das zahmſte, fanftmüthigfte Thier, wenn ich fatt bin. 

Wenn du fatt bift? Das kann wohl ſeyn: verfegte der 
Schäfer. Aber wenn bift du denn ſatt? Du und der Geig 
werden es nie. Geh deinen Weg! 


17. [2] 


Der abgewiefene Wolf fam zu einem zweyten Schäfer. 

Du weißt, Schäfer, war feine Anrede, daß ich dir, das 
Jahr durch, mandes Schaf würgen könnte. Willſt du mir 
überhaupt jedes Jahr ſechs Schafe geben; fo bin ich zufrieden. 
Du kannſt alsdenn ficher fchlafen, und die Hunde ohne Beden⸗ 
fen abfchaffen. 

Schs Schafe? ſprach der Schäfer. Das ift ja eine ganze 
Herde! — 

Nun, weil du es bift, fo will ich mich mit fünfen begnügen: 
fagte der Wolf. | 

„Du fcherzeftz fünf Schafe! Mehr als fünf Schafe opfre 
„ich Faum in ganzen Jahre dem Pan.“ 

Auch nicht viere? fragte der Wolf weiter; und der Schäfer 
fchüttelte fpöttifch den Kopf. 

„Drey? — Zwey?“ — — 

Nicht ein einziges; fiel endlich der Beſcheid. Denn es wäre 
ja wohl thöricht, wenn ich mich einem Feinde zinsbar machte, 
vor welchem ich mich durch meine Wachſamkeit ſichern kann. 





18. [3] 
- Aller guten Dinge find drey; dachte der Wolf und kam zu 
einem dritten Schäfer. 
Es gebt mir recht nahe, ſprach er, daß ih unter euch Schä— 
fern als das graufamfte, gewiffenlofefte Thier verfchricen bin. 
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Dir, Montan, will ich igt beweifen, wie unreht man mir 
thut. Gib mir jährlid ein Schaf, fo foll deine Heerde in je: 
nem Walde, den niemand unfiher macht, als ih, frey und 
unbefhädigt weiden dürfen. Ein Schaf! Welche Kleinigkeit! 
Könnte ih großmütbiger, könnte ich "uneigennügiger handeln? 
— Du ladft, Schäfer? Worüber lachſt du denn? 

D über nihts! Aber wie alt bift dur, guter Freund? ſprach 
der Schäfer. 

„Was geht dih mein Alter an? Immer no alt genug, 
„dir deine Tiebften Zimmer zu würgen. ” 

Erzürne dich nicht, alter Iſegrim. Cs thut mir Leid, daß 
du mit deinem Vorfchlage einige Jahre zu fpät kömmſt. Deine 
ausgebiffenen Zähne verrathen did. Du fpielft den Uneigen- 
nügigen, bloß un dic) defto gemädjlicher, mit deito weniger 
Gefahr nähren zu Eönnen. 


19. [4] 

Der Wolf ward ärgerlih, faßte fi) aber doch, und ging 
auch zu dem vierten Schäfer. Diefem war eben fein treuer 
Hund geftorben, und der Wolf machte ſich den Umftand zu Nutze. 

Schäfer, ſprach er, ich habe mich mit meinen Brüdern in 
dem Walde veruneiniget, und fo, daß ih mich in Ewigkeit 
nicht wieder mit ihnen ausfühnen werde. Du weißt, wie viel 
du von ihnen zu fürchten haft! Wenn du mich aber anftatt 
deines verftorbenen Hundes in Dienfte nehmen willft, fo ſtehe 
ih) dir dafür, daß fie feines deiner Schafe auch nur feel 
anfchen follen. 

Du willſt fie alfo, verfegte der Schäfer, gegen deine Brü⸗ 
der im Walde beſchützen? — 

„Was meine id) denn fonft? Freylich.“ 

Das wäre nicht übel! Aber, wenn ich dich nun in meine 
Horden einnähme, fage mir do, wer follte alsdenn meine ar- 
men Schafe gegen dih befhügen? Einen Dieb ins Haus 
nehmen, um vor den Dieben außer dem Haufe fiher zu fenn, 
das halten wir Menſchen — — 

Sch höre fhon: fagte der Wolf; du Tingf an.zu moralifi- 
ten. Lebe wohl! 

Leſſings Werte 1. \\ 
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Wäre ih nicht fo alt! Enirfchte der Wolf. Aber ich muß 
mid, leider, in die Zeit fhiden. Und fo Fam er zu dem fünf: 
ten Schäfer. | 

Kennft du mih, Schäfer? fragte der Wolf. 

Deines gleichen wenigftens kenne ih: verfegte der Schäfer. 

„Meines gleihen? Daran zweifle ich fehr. Ich binein fo 
„fonderbarer Wolf, daß ic) deiner und aller Schäfer Freund— 
„ſchaft wohl werth bin. “ 

Und wie fonderbar bift du denn? 

„Ich Fönnte Fein lebendiges Schaf würgen und freffen, und 
„wenn es mir das Leben Foften follte. Ich nähre mich blos 
„mit todten Schafen. Iſt das nicht löblich? Erlaube mir 
„alfo immer, daß ich mid) dann und wann bei deiner Hecrde 
„einfinden, und nachfragen darf, ob dir nicht —“ 

Spare der Worte! fagte der Schäfer. Du müßteft gar 
feine Schafe freſſen, auch nicht einmal todte, wenn ih dein 
Feind nicht feyn follte. in Thier, das mir ſchon todte Schafe 
frißt, lernt leiht aus Hunger Franke Schafe fiir todt, und ge: 
funde für Frank anfchen. Mache auf meine Freundſchaft alfo 
feine Rechnung, und geh! 


21. [6] 


Ich muß nun ſchon mein Liebftes daran wenden, um zu 
meinem Zwecke zu gelangen! dachte der Wolf, und kam zu dent 
ſechſten Schäfer. 

Schäfer, wie gefällt dir mein Belz? fragte der Wolf. 

Dein Belzt fügte der Schäfer. Laß fehen! Er ift ſchön; 
die Hunde müffen dich nicht oft unter gehabt haben. 

„Nun fo höre, Schäfer; ih bin alt, umd merde cs fo 
„lange nicht mehr treiben. Füttere mich zu Tode; und id 
„vermache dir meinen Belz.“ 

Ey fieb-dodh! fagte der Schäfer. Kömmft du auch binter 
die Schlihe der alten Geighälfe? Nein, nein; dein Bel; 
würde mid am Ende fiebenmal mehr koſten, als er wertb 
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wäre. Iſt cs dir aber ein Ernft, mir ein Gefchenf zu machen, 
fo gieb mir ihn gleih igt. — Hiermit grif der Schäfer nad 
der Keule, und der Wolf fobe. 


— — —- 


22. [7] 


D die Unbarmherzigen! ſchrie der Wolf, und gerieth in die 
äußerſte Wuth. So will ih auch als ihr Feind fterben, che 
mid) der Hunger tödtet; denn fie wollen es nicht beffer! 

Er Tief, brad in die Wohnungen der Schäfer ein, riß ihre 
Kinder nieder, und ward nicht ohne große Mühe von den Schi: 
fern erfchlagen. 

Da fprad der MWeifefte von ihnen: Wir thaten doch mohl 
Unrecht, daß wir den alten Räuber auf das Yeußerfte brachten, 
und ihm alle Mittel zur Veſſerung, ſo ſpät und erzwungen ſie 
auch war, benahmen! 


.,_— · — 


23. Die Maus. 


Eine philoſophiſche Maus pries die gütige Natur, daß ſie 
die Mäuſe zu einem fo vorzüglichen Gegenſtande ihrer Erhal⸗ 
tung gemadt babe. Denn eine Helfte von uns, ſprach fie, er: 
hielt von ihr Slügel, daß, wenn wir hier unten aud) alle von 
den Katzen ausgerottet würden, fie doch mit leichter Mühe aus 
den Fledermäuſen unfer ausgerottetes Geflecht wieder herſtellen 
koͤnnte. 

Die gute Maus wußte nicht, daß es auch geflügelte Katzen 
giebt. Und fo beruhet unſer Stolz meiſtens auf unfrer Un: 
wiffenheit! 


24. Die Schwalbe. 


Glaubet mir, Freunde; die große Welt ift nicht für den 
Weifen, ijt nicht für den Dichter! Man fennet da ihren wah- 
ren Werth nicht, und ach! fie find oft ſchwach genug, ihn mit 
einem nichtigen zu vertaufchen. 

In den erften Zeiten war die Schwalbe ein eben fo tonrei⸗ 
cher, melodifher Vogel, als die Nachtigall, Se watt 1 «er 

\\* 
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bald müde, in den einſamen Büſchen zu wohnen, und da von 
niemand, als dem fleißigen Landmanne und der unſchuldigen 
Schäferinn gehöret und bewundert zu werden. Sie verließ ihre 
demüthigere Freundin, und zog in die Stadt. — Was geſchah? 
Weil man in der Stadt nicht Zeit hatte, ihr goͤttliches Lied 
zu bören, fo verlernte fie es nad) und nad, und lernte dafür 
— bauen. 


25. Der Adler. 


Man fragte den Adler: warum erzicheft du deine Jungen 
fo hoch in der Luft? 

Der Adler antwortete: Würden fie fih, erwachſen, fo 
nabe zur Sonne wagen, wenn ic) fie tief an der Erde erzöge? 


26. Der junge und der alte Hirſch. 


Ein Hirfh, den die gütige Natur Jahrhunderte leben laffen, 
fagte einft zu einem feiner Enkel: Ich kann mich der Zeit 
noch fehr wohl erinnern, da der Menſch das donnernde Feuer: 
rohe noch nicht erfunden hatte. 

Welche glüdlihe Zeit muß das für unfer Gefchleht geweſen 
fen! feufzete der Enkel. 

Du ſchließeſt zu gefhwind! fagte der alte Hirſch. Die Zeit 
war anders, aber nicht befier. Der Menfh hatte da, anftatt 
des Feuerrohres, Pfeile und Bogen; ; und wir waren eben fo 
ſchlimm daran, als igt. 


27. Der Pfau und der Hahn. 


Cinft fprad) der Pfau zu der Senne: Sich einmal, wie 
hochmüthig und trogig dein Hahn einher tritt! Und doch fagen 
die Menſchen nicht: der ſtolze Hahn; fondern nur immer: der 
ftolge Pfau. 

Das macht, fagte die Henne, weil der Menfh einen ge: 
gründeten Stolz überfichet. Der Hahn ift auf feine Wachſam⸗ 


feit, auf feine Mannheit ftolz; aber worauf du? — Auf Kur: 
ben und Brrerm 


* 
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28. Der Hirfh. 


Die Natur hatte einen Hirfh von mehr als gewöhnlicher 
Größe gebildet, und an dem Halfe Bingen ihm lange Haare 
herab. Da dachte der Hirfch bey fi felbft: Du Eönnteft dich 
ja wohl für ein Elend anfehen laffen. Und was that der Ei: 
tele, ein Elend zu feinen? Er hing den Kopf traurig zur 
Erde, und ftellte fih, fehr oft das böfe Wefen zu haben. 
So' glaubt nicht felten ein wigiger Ge, dag man ihn 
für feinen fhönen Beift halten werde, wenn er nicht über 
Kopfweh und Hypochonder klage. 


29. Der Adler und der Fuchs. 


Sey auf deinen Flug nicht fo ftolz! fagte der Fuchs zu dem 
Adler. Du fteigft doch nur deswegen fo hoc, in die Luft, um 
did) defto weiter nah einem Afe umſehen zu Eönnen. 

So kenne ich Männer, die tieffinnige Weltweife geworden 
find, nicht aus Liebe zur Wahrheit, fondern aus Begierde zu 
einem einträglichen Lehramte. 


30. Der Schäfer und die Nachtigall. 


Du zürneft, Liebling der Mufen, über die laute Menge 
des parnaflifchen Gefchmeißes?! — D böre von mir, mas einft 
die Nachtigall Hören mußte. 

Singe doch, liebe Nachtigall! rief ein Schäfer der ſchwei⸗ 
genden Sängerin, an einem lieblichen Srühlingsabende, zu. 

Ah! fagte die Nachtigall; die Fröfche machen ſich fo laut, 
daß ich alle Luft zum Singen verliere. Höreft du fie nicht? 

Sch höre fie freylich: verfegte der Schäfer. Aber nur dein 
Schweigen ift Schuld, daß ich fie höre. 
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Anhang. 
Kabeln aus dem erften Theile der Schriften, 1753. 


Der Nicfe. 


Ein rebellifcher Rieſe ſchoß feinen vergifteten Pfeil über fi in 
den Himmel, niemand geringerm, als einem Gott, das Leben damit 
zu rauben. Der Pfeil floh in die unermeflenfte Kerne, in welcher 
ihm auch der fchärfere Blick des Niefens nicht folgen fonnte. Schon 
glaubte der Raſende fein Ziel getroffen zu baben, und fing an, ein 
gottesläfterliches Triumphlied zu jauchzen. Endlich aber gebrad, dem Pfeile 
die mitgerheilte Kraft der fchnellenden Senne; er fiel mit einer ſtets wach⸗ 
ſenden Wucht wieder herab, und tödtete ſeinen frevelnden Schützen. 

Unſinnige Spötter der Religion, eure Zungenpfeile fallen weit unter 
ihrem ewigen Throne wieder zurück; und eure eigne Läſterungen ſind 
es, die ſie an euch rächen werden. 


Der Falke. 


Des einen Glück iſt in der Welt des andern Unglück. Eine alte 
Wahrheit, wird man ſagen. Die aber, antworte ich, wichtig genug 
iſt, daß man ſie mit einer neuen Fabel erleutert. 

Ein blutgieriger Falke ſchoß einem unſchuldigen Taubenpaare nach, 
die ſein Anblick eben in den vertrauteſten Kennzeichen der Liebe geſtört 
hatte. Schon war er ihnen ſo nah, daß alle Rettung unmöglich ſchien; 
ſchon gurrten ſich die zärtlichen Freunde ihren Abſchied zu. Doch ſchnell 
wirft der Falke einen Blick aus der Höhe, und wird unter ſich einen 
Haſen gewahr. Er vergaß die Tauben; ſtürzte ſich herab, und machte 
dieſen zu ſeiner beſſern Beute. 


Damon und Theodor. 


Der ſchwarze Himmel drohte der Welt den fürchterlichſten Beſchluß 
des ſchönſten Sommertages. Noch ruhten Damon und Theodor unter 
einer kühlenden Laube; zwey Freunde, die der Welt ein rares Beyſpiel 
würden geweſen ſeyn, wenn fie die Welt zum Zeugen ihrer Freund⸗ 
ſchaft gebraucht hätten. Einer fand in des andern Umarmungen, was 
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‚der Simmel nur die Tugendhaften finden läßt. Ihre Seelen vermifchten 
ſich durch die zärtlichſten Gefpräche, in welchen ſich Scherz und Ernſt 
unzertrennlid) verfnüpften. Der Donner roftte ftürmifch in der Luft, 
und beugte die Knie heuchlerifcher Knechte. Was aber hat die Tugend 
zu fürdıten, wenn Gott den Lafterhaften drohet? Damon und Theodor 
blieben gerubig = » = Dedy fchnell ftand in dem Damoıı ein fürchter: 
licher Gedanfe auf: wie wann ein folder Schlag mir meinen Freund 
von der Seite riße? = = So fihnell als diefer Gedanfe fein Herz mit 
Schreden übergoß, und die Heuterfeit aus feinen Blicken vertilgte; fo 
ſchnell ſah er ihn = » unerforfhlihes Schickſal! = = wahr gemacht. 
Theodor fiel tod zu feinen Füſſen, und der Blig kehrte triumpbierend 
zurück. Rechte des Ponnergottes, ſchrie Damon, wenn du auf mic) 
gezielt haft, fo haſt du mich nur allzumohl getroffen. Er zog fein 
Schwerd aus, und verfhied auf feinem Freunde. 

Zärtliche Seelen, werdet ihr diefer Gefchichte eine heilige Thräne 
zellen? Weinet, und empfindet in enrer lebhaften Borftellung die 
Süfigfeit mit einem Freunde zu fierben. 


Fragmente. 


— — — disjeetĩ membra poetae. 


1758. borab 


Aus einem Gedichte über die menſchliche Glückſeligkeit. 


Wie kömmt es, daß ein Geiſt, der nichts als Glauben haßt, 
Und nichts als Gründe liebt, den Schatten oft umfaßt, 

Wenn er die Wahrheit denft in ſichern Arm zu ſchlieſſen, 

Daß ihm zum Anftoß wird, was alle Kinder wiffen? 

Wer lehrt mich, obs an ihm, obs an der Wahrheit liegt? 
Berführet er ſich ſelbſt? Iſt fies, die ihm betriegt? 

Bielleicht bat beydes Grund, und wir find nur erfchaffen, 
Anftatt fie einzufehn, bewundernd zu begaffen. 

Sie, die der Dirne gleicht, die ihre Schönheit Fennt, 

Und jeden an ſich lot, und doch vor jedem rennt. 

Auch dem, der fie verfolgt, und fleht und ſchenkt und ſchwöret, 
Mird faum ein Blick gegönnt, uud wird nur halb gehöret. 
Berzweifelnd und verliebt wünſcht fie die Welt zu fehn; 
Stürzt jeden in Gefahr, um feinem behjuftehn. 

Ein Sweifler mahle fih ihr Bild in diefen Zügen! 

Nein, fie betriegt ung nie! » » =» Wir finds, die uns betriegen, 


2 
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Ein Geift, der auf dem Pfad, den man vor ihn gegangen, 
Nicht weiter fommen kann, als taufend mitgelangen, 
Berliert fi) in der Meng, die fein Verdienſt befigt, 

Als dag fie redlich glaubt, und was fie weis, befchüßt. 


Fragmente. 169 


Dieß ift es, was ihm quält. Er will, dag man ihn merke. 
Zum Folgen allzu ftolz, fehlt ihm der Führer Stärfe. 

Drum fpringt er plöglich ab, fucht kühn, doch ohn Berftand, 
Ein neues Wahrbeitsreich, ein unentdertes Land. 

Ihm folgt ein leichter Schwarm noch zehnmahl Fleinrer Geijter. 
Wie glücklich iſt er nun; die Notte nennt ihn Meifter. 

Er wagt fih in die Welt mit Wig und frecher Stirn. 

Und was lehrt uns denn num fein göttliches Gehirn? 

Dank ſey dem großen Geift, der Furcht und Wahn vertrieben! 
Er ſprichts, und Gott iſt nicht zu fürchten, nicht zu lieben. 
„Die Freyheit ift ein Traum: die Seele wird ein Ton, 
„Und meint man nicht das Hirn, verfteht man nichts davon, 
„Dem Gut und Böfen fest ein blöder Weife Schranfen, 
„Und ihr beglaubtes Nichts wohnt nun in den Gedanken. 
„Cartuſch und er, der nie fein Leid und Meid vergaß, 
„Sartufh und Epictet verdient nicht Ruhm, nicht Haß. 
„Der ftahl, weils ihm gefiel, und weil er ftehlen mußte; 
„Der lebte tugendhaft, weil er nichts beffers wußte; 

„Der ward wie der regiert, und feiner Ihaten Herr 
„Bar, wie ein Uhrwerk nie, auch nie ein Sterblicher. 
„Wer thut was ihm gefällt, thut das was er thun follte; 
„Nur unfer Stolz erfand das leere Wort: ich wollte. 

„Und eben die, die uns ftarf oder ſchwach erfchaft, 

„Sie, die Natur, fhaft uns aud gut umd laſterhaft.“ — 
Wer glaubte, dag ein Geift, um kühn und nen zu denfen, 
Sich ſelber ſchinden kann, und feine Würde kränken? 


Der Menge Beyfall iſt zwar nie der Wahrheit Grund, 

Und oft liegt ihre Lehr in eines Weiſen Mund, 

Der, alles ſelbſt zu ſehn, in ſich zurückgegangen, 

Des Zweifels Gegengift durch Zweifeln zu erlangen. 

Doch macht den größern Theil auch das zum Lügner nicht, 
Weil der und jener Narr von Gegengründen ſpricht. 

Er, der die Wahrheit ſucht, darf nicht die Stimmen zählen; 
Doch wenn die Menge fehlt, fo kann auch einer fehlen. 

Ich glaub, es ift ein Gott, und glaub es mit der Welt, 
Weil ich es glauben muß, nicht weil es ihr gefäßt. 
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Doch der, der ſich nicht felbft zu denfen will erfühnen, 
Der fremdes Wiffen nust, dem andrer Augen dienen, 
Folgt Flüglicher der Meng als einem Sonderling - - - 


9» 
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Gnug, wer Gott leugnen kann, muß fid auch leugnen können. 
Bin ich, fo ift auch Gott. Er ift von mir zu trennen, 

Ich aber nicht von ihm. Er wär, wär ich auch nicht; 

Und ich fühl was In mir, das für fein Daſeyn fpricht. 

eh dem, der es nicht fühlt, und doc, will glädlich werden, 
Gott aus dem Himmel treibt, und diefen fucht auf Erden! 


% 
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Beflagenswürdge Welt, wenn dir ein Schöpfer fehlt, 

Des Weisheit nur das Wohl zum Swed der Thaten wählt! 
Spielt nur ein Ungefehr mit mein und deinem Wefen, 

Ward ich nur, weil ich ward, und bift du nicht erlefen; 
Was hält den feigen Arm, dag er beym kleinſten Schmerz 
Su feiner Rettung ſich den Dolch nicht drückt ins Herz? 
Stirb, weil dein Leiden doch zu Feiner Abficht zwecket, 

Und did in Freud und Leid ein hämſcher Zufall nedet, 

Der dich durch Furze Luft ruckweiſe nur erquidt, 

Daß dich der nächſte Schmerz nicht unempfindlich drückt. 

Ein Weifer fchägt fein Spiel, wo nur der Fall regieret, 
Und Klugheit nichts gewinnt, und Dummheit nichts verlieret. 
Berluft ohn meine Schuld ift ein zu bittres Gift, 

Und Glück ergögt mid) nicht, das auch die Narren trift. 
Stirb, und verlaß die Welt, das Urbild folder Spiele, 

Wo ich Pein ohne Schuld, und Luft mit Edel fühle. 

Doch warum eifr' ich fo? Gott ift, mein Glüd ſteht feft, 
Das Wechfel, Schmerz und Zeit mir ſchmackhaft werden läßt. 


° 
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Die Wahrheit wird manchmal in Zabeln gern gehört; 
So höre, was mid einft ein frommer Mönch gelehrt. 
Zur gütigen Natur kroch mit Verdruß und Klage 

Der Gärten fleißger Feind, der irrdfche Feind vom Tage. 
„Natur, dem Maulwurf nur warjt du ftiefmütterlich? 
„Für alle forgtert du? umd forgteft nicht für mich?“ 
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„Was Elagft du?“ - - „D Natur! das fohteft du nicht willen? 
„Warum fol ich allein das Glück zu fehen miffen? 

„Der Menſch fieht, ich bin blind, Mein Leben hängt daran; 
„Der Zalle zu entgehn, gib, dag ich fehen kann.“ 

„Sey febend, daß ich auch bey dir entfchuldigt werde!“ 
Er fah, und grub fich gleich im die geliebte Erde. 

Hier, wo fein Strahl des Lichts die Finſterniß verjagt, 

Was nugt ihm bier fein Glück? dag er von neuem Flagt. 
„Natur, fehrie er zurüd, das find unmöglich Augen.” 

„Sie finds, nur daß fie nicht für einen Maulwurf taugen.” 
Und das, was ın mir wohnt, was in mir fühlt und denfet; 
Das, was zwar mein Gehirn, doch nicht die Welt umfchränfet; 
Das, was fich felber weis, und zu ſich ſpricht: ich bin; 

Was and) die Zeit beherrfcht, und was mit der will fliehn, 
Durch unfihtbare Macht auf heut und morgen bringet, 

Und Morgen, eh es wird, mit weitem Blick durchdringet; 

Das mich, dem die Natur die Flügel nicht verliehn, 

Vom niedern Staube bebt, die Himmel zu umziehn ; 

Das was die Stärf erfegt, die in dem Löwen wüthet, 
Wodurch der Menſch ein Menfh, und ihm als Menfch gebiethet: 
Das wird des Uhrwerfs Kraft, das im Gehirne geht, 

Und feines Körpers Theil, weil man es nicht verfteht. 

Doch fprih, du kluger Thor, wenn es die Körper zeugen, 
Berfteht man es dann ch, als wenn es Geiltern eigen? 

Du macheſt Echwierigfeit dur ES chwierigfeiten Klar, 

Bertreibit die Dämmerung, und bringft die Nacht ums dar, 

Wie jego meinem Licht, das in den ſtillen Stunden 

Mit meinem Fleiße wacht, der noch fein Glüd gefunden, 

Da ich es pugen will, die unachtfame Hand 

Den Dacht zu fnap gefürzt, die Flamme gar verfhwand :c. 
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Aus einem Gedichte an den Herrn Baron von Sp**. 


Die Schule macht den Dichter? Nein. 

Er, weldyen die Natur zu ihrem Mahler wählet, 

Und ihn, ein mehr als Menfch zu feyn, 

Mit jenem Feur befeelet, | 

Das leider mir! doch nicht von Ep*° fehlet; 

Dem fie ein fühlend Herz und ein harmoniſch Ohr, 

Und einen Geift verlieh, dem Glück und Chr und Thor 

Nie marternd Mifvergnügen madıt, 

Wenn nur auf ihn die holde Mufe lacht, 

Die feinen edlern Theil von dem Vergeſſen fparet, 

Wofür fein Titel nicht, nicht Königsgunſt bemahret: 

Ein folder dringt hervor, wohin das Glück ihn fick, 

Das gern aud Dichter plagen wollte, 

Iſt minder das, was es ihn werden lieh, 

Als was er werden follte. 

Und ſchon hat man gefehen, 
Als zweyfach Adams Sohn, ihn hinterm Pfluge gehen. 

Als fauler Ninder Herr wagt er ein göttlich Lied, 

Das Mufen vom Dlymp, ihn aus dem Stande zieht; 

Er wirft den Septer weg, den er mit Klatſchen ſchwang, 

Singt ſchöner ungelehrt, als &*” mühfam fang. 


& 


Noch dÖftrer treibet ihn, für Mufen nur gefchaffen, 
Ein neidifhes Geſchick zu ungeliebten Waffen, 

Und läßt ihn, ftatt auf Pindus Höh, 
Am mwühlenden Gelerm des wilden Lagers fchlafen. 
Jedoch umfonft: fein rührend Nohr 
Schweigt bey Carthaunen nicht, und tönt Trommeten vor, 
Sein Muth erftict nicht feinen Witz; 
Sein gärtliches Gefühl nicht Gier berühmt zu fterben; 
Und die gefaltne Stirn, des Schreckens finftrer Sig, 
Bom Einfall aufgeklärt, wird feinen Scherz verderben. 
Die Mufen ftaunen fanft, bey Helden ſich zu finden, 
Die ihrer Lorbeern Schmuck in Mavors Lorbeern winden. 
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Aus einem Gedichte über den jegigen Gefhmad in der 
+ Poeſie. 
Noch rollt dein leichter Vers auf leichten Jamben fort; 
Noch bringſt du gleichen Schall an den gewohnten Ort; 
Noch denkſt du, wie man denkt, ch man den Witz verwöhnet, 
Daß er fi edel nur nad) feltnen Bildern fehnet; 
Noch redft du, wie man redt, eh man die Zunge bricht, 
Daß fie Inteinifch Deutſch mit ſchönen Stammeln fpricht, 
Noch haft du nicht gewagt ein römifch Lied zu fpiefen, 
Das von Gedanfen firogt, doc minder bat zum fühlen; 
Noc tönt dein ſchwacher Mund die Götterfprache nicht; 
Noch giebft du jedem Zug fein ihm gehörig Licht; 
Noch trägt Wort und Begrif bey dir nicht nene Banden, 
Wer dich gelefen hat, der bat dich auch verftanden; 
Du bift von falter Art, die gern vernünftig denft, 
Und ihrem Zweifel mehr als ihrem Wige fchenft = = =» 
Und willft ein Tichter feyn? - » Geh, laß den fehweren Namen, 
Sum Dichter trägft du kaum den ungefeimten Samen. 
So fprad ein großer Geift, von Kꝰ Fenr erhigt, 
Zu meiner Mufe jüngft, die noch im Dunfeln figt. 
Mitleidig wollt er mich die Fühnen Wege lehren, 
Wo uns die Welt nicht hört, doch fünftge Welten hören. 
Nein, fprad) ich, jener Wahn bat mich noch nicht beraufcht, 
Der nicht die Feſſeln fliebt, die Zeffeln nur vertaufcht; 
Die Ketten von dem Fuß ſich an die Hände leget, 
Und glaubt, er trägt fie nicht, weil fie der Fuß nicht fräget. 
Du fiehft, wo Dpig ging = = » Vol Zorn verließ er mid, 
Und donnert hinten nad: fein Echweiger lobe dich! 
Erfchättert von dem Fluch bis in das Mark der’ Glieder, 
Schlug id dem Sünder gleich die Augen ſchamroth nieder, 
Für den die Rache ſchon den Stab gebrochen bat, 
Beftimmt zum Prediger der Tugend auf dem Rad. 
Bom falten Schaur erlofh in mir das heilge Feuer, 
Das file Dichter Iehrt auc, fonder einem M°*. 
Voll Eckel ſah ich mich, und fahe mich veracht; 
Bon Enfeln nicht gefannt, die B ** (dywieaiic, wat, 
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Ich fah voll Zucht hinaus auf Scenen fünftger Pichter; 
Die Wage der Critif hielt ein gewaltger Nichter, 

Der feines Beyfalls Wucht mit anf die Schale legt, 
Die, wie fein Finger will, fteigt oder überfchlägt ıc. 


Aus einem Gedichte an den Herrn M’*, 


Der lobt die Nenern nur, und der lobt nur die Alten. 

Freund, der fie beyde kennt, fprich, mit wen foll ichs halten? 

Die Weisheit, war fie nur verfloßgner Zeiten Ehr? 

At nicht des Menfchen Geift der alten Größe mehr? 

Wie? oder ward die Welt zu umfrer Seit nur weile? 

Und ſtieg die Kunft fo fpät bis zu dem höchſten Preife? 

Nein, nein; denn die Natur wirft fich ftets felber gleich, 

Im Wohlthun ſtets gerecht, an Gaben allzeit reich. 

An Geiftern fehlt es nie, die aus gemeinen Schranfen 

Des Wiffens fich gewagt, voll fchöpfrifcher. Gedanfen; 
Nur meil ihr reger Sinn nicht alljeit eins geliebt, 

Ward von der Runft bald der, bald jener Theil geübt. 

Das Alter wird uns ftets mit dem Homer befchämen, 

Und unfrer Zeiten Ruhm muß Newton auf fih nehmen. 

Swen Geifter gleich an Größ, und ungleich nur im Werf, 

Die Wunder ihrer Zeit, des Neides Augenmerf. 

Wer zweifelt, daß Homer ein Newton morden wäre, 

Und Newton, wie Homer, der ewgen Pichtfunft Ehre, 

Wenn diefer das geliebt, und diefes der gewählt, 

Worinne beyden doc nichts mehr zum Engel fehlt? 

Bor diefem galt der Mig, und durch den Wig der Dichter, 
Selbft Griehen machten ihn zum Feldherrn und zum Richter. 
Test fucht man mehr als Wit; die Zeit wird gründlicher, 
Und maht den Weg zum Ruhm den Weifen doppelt fchwer. 
Nutz geht VBergnügung vor. Was nur den Geift ergöget, 
Den Bentel ledig läßt, verdient das, dag mans ſchätzet? 

Ihr werfen Enkel feht der Aeltern Fehl wohl ein: 

Sonſt ward der Pichter groß, nun wirds ein Schreiber ſeyn. 
Schon recht, der nugt dem Staat. Und müßige Poeten 
Hat Platos Republik, Europa nicht, vonnöthen. 
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Was ift denn ihre Kunft, und worauf trogen fie? 
Der Dummfopf, der fie ſchmäht, begrif ihr Vorrecht nie. 
Ihr Muſter ift Natur, fie ın belebten Bildern 
Mit eignen Farben uns, verfchönert oft, zu ſchildern. 
Doch, Dichter, fage felbft, was fchilderfi du von ihr? 
Der Dinge Flächen nur und Schein gefallen dir. 
Wie fie das Auge fieht, dem Geifte vorzumahlen, 
Bleibft du den Sinnen treu, und machſt aus Beiftern Schalen. 
Ins innre der Natur dringt nie dein Furzer Blick; 
Dein Wiſſen ift zu leicht, und nur des Pöbels Glück. 
Allein mit fühnem Aug ins Heiligthum zu blicken, 
Mo die Natur im Werk, bemüht mit Meifterftücen, 
Ben dunkler Heimlichfeit, der ewgen Richtſchnur treu, 
Su unferm Räthſel wird, und Kunft ihr kommt nicht bey; 
.Der Himmel Kenner feyn; befannt mit Mond und Sternen, 
Ahr Gleis, Zeit, Größ umd Licht, durch glücklichs Rathen Iernen; 
Nicht fremd feyn auf der Welt, dag man die Wohnung kennt, 
Der Herrn fih mander Thor, ohn fie zu fennen, nennt; 
Bald in dem finftern Schacht, wo Graus und Reichthum thronet, 
Und bey dem Nus Gefahr in hohlen Felfen wohnet, 
Der Steine theure Laft, der Erzte hart Gefchlecht, 
Der Gänge Wunderlauf, was fhimmernd und was dcht, 
Mit mühfamer Gefahr und führlichen Befchwerden, 
Neugierig auszufpihn, und fo ihr Herr zu werden; 
Bald in der luftgen Plän, im fehauernd dunfeln Wald, 
Auf fahler Berge Haupt, in frummer Felſen Spalt, 
Und wo die Neubegier die ſchweren Schritte leitet, 
Und Froſt und Wind und Weg die Lehrbegier beftreitet, 
Der Pflanzen grünen Sucht gelehrig nachzugehn, 
Und mit dem Pöbel zwar, doc mehr als er, zu fehn; 
Bald mehr Vollkommenheit in Thieren zu entdeden, 
Der Bögel Zeind zu fehn und Störer aller Hecken; 
Zu wiſſen was dem Bär die ſtarken Knochen fült, 
Was in dem Elend zuckt, was aus dem Ochfen brüflt, 
Was in dem Deean für fheußlich Unthier ſchwimmet, 
Und welche Schnedenbrut an feinem Ufer glimmet; 
Was jedem Thier gemein, was ihm befonders it, 
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Was jedes Reich verbindt, wo jedes Marc) fich ſchließt; 
Bald mit geübtem Blick den Menfchen zu ergründen, 
Des Blutes Kreislauf fehn, ſein feſtes Triebwerk finden: 
Dazu gehöret mehr, als wenn .beym Glafe Wein 
Der Dichter ruhig fingt, beforgt nur um den Schein. 

D Seit, beglüdte Zeit! wo gründlich feltne Geifter 
Gott in der Ereatur, im Kunftftüd feinen Meifter, 
Dem Spötter aufgededt, der blind fih und die Welt 
Für eine Glücksgeburth des blinden Zufalls hält. 
Rühmt eure Dichter nur, ihr Väter alter Seiten, 
Die Meifter ſchönes Wahns, und Fleiner Treflichkeiten, 
Durch die Gott und fein Dienft ein albern Mährlein ward, 
Bom Pöbel nur geglaubt, der Geiſter Fleinften Art. 
Die Wahrheit fam zu uns im Glanz herab geflogen, 
Und bat im Newton gern die Menfchheit angezogen. 
Uns ziert ein Aldrovand, ein Reaumur ziert uns mehr, 
Als alle Mufen euch im einzigen Homer. 
Was großes ift es nun, ſich einen Held exdenfen, 
Und ihn mit eigner Kraft in ſchweres Unglüd fenfen, 
Woraus ihn bald ein Gott, bald unbeglaubter Muth 
Mit großen Thaten reißt, die der Poete thut? 
Braucht nicht der Philofoph mehr Wig und ſtärkre Sinnen, 
Der kleine Wunder fucht, befannt mit Wurm und Spinnen? 
Dem feine Raupe friecht, dee Namen er nicht nennt, 
Und jeden Schmetterling vom erften Urfprung fennt; 
Dem Fliegen nicht zu Flein, noch Käfer zu geringe, 
Und in der Mücke fieht den Schöpfer aller Dinge; 
Dem jeder Efigtropf wird eine neue Welt, 
Die eben der Gott fchuf, und eben der Gott hält. 
Da fieht ex Abentheur, die jener nur erfindet, 
Und ift des Staates fund, den Bien und Ameis gründet. 
Ta, wenn ein Molier, der Tugend muntrer Freund, 
Der Spötter eiteln Wahns, des Lächerlichen Feind, 
Auf Zebler merffam wird, und lernt aus hundert Fällen 
Der Menſchen trogig Herz und trügrifches Berftellen; 
Wenn feiner Spötteren fein alter Hut entgeht, 
Und ibm das Lafter nie zu hoch zur Strafe fieht; 
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Braucht er fo viel Berfiand, ale wenn aus fleinen Reifen 
Des Schwanzſterns Dörfel uns will feine Laufbahn weifen, 
Wenn er aus einem Stüd aufs Ganze richtig fchließt, 
Und durch den einen Bug die ganze Krümmung mißt? 
Braucht er fo viele Kunft, die Winfel zu entdeden, 

In die, das fchene Heer, die Lafter fich verfteden, 

Als jener, der im Glas entfernte Monden fieht, 

Und ihre Größ und Bahn in belle Tafeln zieht? 

Und als ein andrer, der aus wenigen Minuten 

Die Fahrt des Lichts beſtimmt, und rechnet fie nad) Ruthen? 
Wer braucht mehr Geift und Müh, der, der in fauler Luft 
Den Wein trinft und erhebt, gelehnt an Phyllis Bruft? 
Wie? oder der fein Zeur, wie es die Sonn erjenget, 

Und wie der Saft im Stod durd enge Röhren fleiget, 
Aus Gründen uns erflärt, und werth ift, daß der Wein 
Ihn einzig nur erfren, und ftärk ihn nur allein? 

Der Dichtern nöthge Beift, der Möglichkeiten dichte, 
Und fie durch feinen Schwung der Wahrheit gleich entrichtet, 
Der ſchöpferiſche Geift, der fie befeelen muß, 

Sprich, M°°°, du weifts, braucht den fein Phyſicus? 
Er, der zuerft die Luft aus ihred Stelle jagte, 

Und mehr bewies, als man je zu errathen wagte; 

Er, der im Sonnenftrabl den Erund der Farben fand, 
Und ihre Aenderung in feſte Regeln band; 

Cr, der vom Erdenball die platten Pole wußte, 

Ch ein Maupertuis fie glüdlih meſſen mußte; 

Hat die fein Echöpfergeift bey ihrer Müh befeelt: ” 
Und ift es nur Homer, weil ihm ein ältrer fehlt? 


‚ ° ® 
Wird Ariftoteles nicht ohne Grund gepriefen, 
Dem nie fi die Natur, als unterm Flor gewiefen? 
Cin dunfler Wörterfram von Form und Qualität 
Iſt, was er andre lehrt und felber nicht verftcht. 
Sn glücklich, wenn fie nicht mit fpigig feichten Griffen 
Die Lücken der Natur durdy leere Töne füllen! 
Ein felbft erwählter Grund ftügt feine Wahrheit feft, 
Als die man, flatt zu fehn, fich felber träumen Akt; 
Leſſings Werke I. 12 
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Und wie wir die Natur bey alten Weifen fennen, 

Iſt fie ihr eigen Werk, nicht Gottes Werf zu nennen. 
Bergebens fucht man da des Schöpfers Majeftät, 

Mo alles nah der Echnur verfehrter Grillen geht. 
Wird gleich die Faulheit noch die leichten Lügen ehren, 
Genug, wir fehen Gott in nenern klärern Lehren. 
Stagirens Ehr if} jet den Phyſikern ein Kind, 

Wies unfre Dichter noch bey alten Dichtern find ꝛc. 


Anmerkung. Daß dieſes Gedicht nicht ganz iſt, und baf ich es an vielen 
Orten felbft nicht mehr verftehe, diefes habe ich dem verftorbnen Herrn 
Profeſſor Mens in Leipzig zu danfen. Der Freund an ben es gerichtet 
ift, ließ es in ein phyſikaliſches Wochenblatt einrücken.) Diefe Ehre 
fam mir ein wenig theuer zu fiehen. Here Menz war Genfor, und 
zum Unglücke einer von benen, welche vermöge dieſes Amts das Recht 
zu baben glauben, die Echriftfteller nac Belieben zu mißhandeln. Er 
hat unter andern ben ganzen Schluß mweggeftrichen, worinne man tiber 
gewiffe, wenn Bott will phnfifalifche, Kindereyen lachte, in welchen der 
und jener Naturlehrer alle feine Gefchicklichkeit beftehen läßt. 


An den Herrn Marpurg, 
über die Regeln der Wiſſenſchaͤften zum Vergnügen; befonders 
der Poefie und Tonkunſt. 


Der du, für dich) und uns, der Töne Kräfte Fennft, 

Der Kunſt und der Natur ihr wahres Amt ernennft, 

Maag, Gleichheit, Ordnung, Werth im Reich der Schalle Ichreft, 

Denkt, wo man fonft nur fühlt, und mit der Seele höreſt, 

Dein Dhr nicht Fügeln läßt, wenn du nicht weißt, warum? 

Dem fchwere Schönheit nur Luft bringt, und Meiſtern Ruhm; 

Freund, ſprich, foll die Mufif nicht alle Welt ergögen? 

Soll fies; was darf man fie nad) firengen Negeln ſchätzen? 
Die grübelnde Bernunft dringt fih in alles ein, 

Und will, wo fie nicht herrfcht, doch nicht entbehret fehn. 

Ihr flucht der Drthodor; denn fie will feinem Glauben, 

Der blinde Folger heifcht, den alten Beyfall rauben. 

Und mic, erzürnt fie oft, wenn fie der Schul entwifcht, 
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Und fpiggem Tadel hold in unſre Luft ſich miſcht. 

Gebietriſch fohreibt fie vor, was unfern Sinnen tauge, 

Macht fi) zum Ohr des Ohrs, und wird des Auges Ange. 

Dort fteigt fie allzuhoch, bier allzutief herab, 

Der Sphär nie treu, die Gott ihr zu erleuchten gab, 

Die iſt des Menfchen Herz, wo fi) bey Irrthums Schatten, 

Nach innerlihem Krieg, mit Laftern Lafter gatten, 

Wo neues Ungeheur ein jeder Tag erlebt, 

Und nach dem leeren Thron ein Schwarm Nebellen firebt. 

Hier laß, Bernunft, dein Licht, uns unfern Feind erblicken, 

Hier berrfche fonder Ziel, bier berrfh uns zu beglücken. 

Hier findet Tadel, Rath, Geſetz und Strafe ſtatt. 

Doch fo ein Fleines Reich macht deinen Stolz nicht fatt. 

Du fliehit auf Abentheur ins Elend zu den Sternen, 

Ind baut ein ftolzes Neid in unermeßnen Kernen, 

Spähſt der Planeten Lauf, Seit, Größ und Drdnung aus, 

Regierft die ganze Welt, nur nicht dein eignes Haus. 

Und fteigft du dann und waun, vol Schwindel, aus den Höhen, 

Zufrieden mit dir felbft, wie hoch du ftiegft, zu ſehen, 

Co kömſt du, ftatt ins Herz, in einen Criticus, 

Der, was die Sinne reizt, methodiſch muftern muß, 

Und treibft durch Regeln, Grund, Kunftwörter, Lehrgebäude, 

Aus Luft die Duinteffenz, rectificirft die Kreude, 

Und fchafft, wo dein Gefchwäg am fchärfften überführt, 

Daß viel nur halb ergögt, und vieles gar nicht rührt; 

Das Fühlen wird verlernt, und nach erfieften Gründen 

Lernt auch ein Schüler fchon des Meifters Fehler finden, 

Und. hält was Körner hat für ausgedrofchnes Strob; 

Denn Efel macht nicht fatt, und Eigenſinn nicht froh. 

Iſt der Vergnügen Reich nicht Flein genug umfchränfet, 

Daß unfer ekler Wis auf engre Marchen denfet? 

Treibt denn der Baum der Luft Holz fo im Ueberfluß, 

Daß man gemwaltfam ihn die Aefte rauben muß? 

Iſt unfre Freud ein Feur, das fid) zu reichlich nähret, 

Das uns, ſchwächt man es nicht, anftatt erwärmt, verzehret? 

Iſt das, was uns gefällt, denn lauter ſtarker Wein, 

Den man erjt wäſſern muß, wenn er foll heillam (coat 
\2* 
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D nein! denn gleich entfernt vom Geig und vom Berfchwenden, 

Floß, was du gabft, Natur, aus fparfam Mugen Händen. 

Was einen Bauer reist, macht feine Regel fchlecht; 

Denn in ihm wirft ihr Trieb noch unverfälfchlich Acht; 

Und wenn die fühne Kunft zum höchſten Gipfel flieget, 

Sp ſchwebt fie viel zu hoch, dag ihn ihr Reitz vergnüget. 

Sp wie des Weingeifts Gluth, weil er zu reinlicy brennt, 

Ken dichtes Holz entflammt, noch feine Theile trennt. 
Freund, wundre dich nur nicht, daß einft des Orpheus Saiten 

Die Tnger zahm gemacht, und lehrten Bäume fchreiten; 

Das ift: ein wildes Volk den Thieren untermengt, 

Hat, wenn er fpielte, fi erſtaunt um ihm gedrengt. 

Sein ungefügelt Ohr fühlt füge Zauberenen; 

Ihn lehrt die Macht der Kunſt die Macht der Götter ſcheuen, 

Und was der Wimdermann lobt, rathet und befiehlt, 

Hat ben den raubeften den Rei, mit dem er fpielt. 

Die Menfchlihfeit erwacht; der Tugend fanftes Feuer 

Erhitzt die leere Bruft und wird die Zrucht der LXeher. 

Der Wald fieht fich verfhmäht, man fammelt ſich zu Hauf, 

Man herrfht, man dient, man liebt, und bauet Flecken auf. 

So wirft ein Leyermann, und Gott weis was für einer!. 

Den Grund zum größten Staat, und macht die Bürger feiner. 

Doch, wars ein Wunder? Nein. Dem unverwöhnten Ohr, 

Das noch nichts fchönres kennt, kömmt alles göttlich vor. 

Jetzt aber » z wähle felbit, nimm Baſſen oder Grauen, 

Und fprich, ihr edler Stolz, wird er fih fo viel trauen? 

Cr beßre, wenn er fan, das ungeſchlifne Land. 

Dem Aunfer und dem Baur fehlt noch gleich viel Berfiand. 

Er geh, find fie es werth, und lehr mit Opertönen, 

Was fi) nicht lehren läßt, den ohne Murren fröhnen, 

Und jenen dhne Stolz ein Bauerfönig feyn. 

Der Priefter räumt ihm gern dazu die Kirchen ein. 

Doch er wird zehnmal ch die Karpfen in den Zeichen, 

ALS ihren dummen Baur und Bauerherrn erweichen. 

Nicht, weil er fhlecht gefpielt, weil er fein Orpheus iſt, 

Des Kunſt die Billigkeit nad) feinen Seiten mißt; 

Mein, weil jegt, (güldne Seit!) der Döbel auf den Straßen 
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Ein edler Ohr befigt, als Kenner fonft befaßen. 
Erft drengt er durch die Wach fich toll ins Opernhaus, 
Urtheilt erbärmlich dann, und firdmt in Tadel aus. 
Die Wendung war zu alt, die kam zu oftmals wieder; 
Hier ftieg er allzuboch, bier fiel er plöglich nieder; 
Der Einfall war dem Ohr zu unerwartet da, 
Und jener taugte nichts, weil man zuvor ihn fah; 
Bald wird das Traurige zum Heulen wüſier Töne, 
Bald ift die Sprach des Leids zu ausgefünftelt ſchöne; 
Dem ift das Fröhliche zu ſcheckernd poflenhaft, 
Und jenem eben das ein Grablied ohne Kraft; 
Das ift zu ſchwer gefeßt, und das für alle Kchlen; 
Ind manchem fcheint es gar ein Fehler, nie zu fehlen; 
Das Wort heißt zugedehnt, und das nicht guug gefchleift ; 
Die Loge weint gerührt, wo jene zifcht und pfeift. 
Mo kömmt die Frechheit ber, fo unbeftimmt zu richten? 
Wer lehrt den gröbften Geift die Zebler fehn und dichten? 
Iſt nicht, uneins mit fi, ein Thor des andern Feind? 
Und fühlt der Künftler nur fie all auf ſich vereint? 
Iſt nicht der Grund, weil fie erfchlichne Regeln wiflen, 
Und, auf gut Glüd, darnady vom Stock zum Winkel ſchließen? 
Cr ifis. Nun tadle mich, daß ich die Regeln ſchmäh, 
Und mehr auf das Gefühl, als ihr Gefchwige feh. 

Die Schweiter der Mufif bat mit ihr gleiches Glücke; 
Gritifen ohne Zahl, und. wenig Meifterflücde, 
Seit dem der Philofoph auf dem Parnafie flreift, 
Und Regeln abftrahirt, und die mit Schlüffen fteift. 
Der. Schüler hat gehört, man müfle fließend dichten. 
Was braucht der Schüler mehr, des Schweizers Lied zu richten ? 
Grob, Hobenfteinifch, ſchwer giebt feinen Worten Wucht. 
Die Menge lobt den Wahnz das iſt des Wahnes Arudıt. 
Ja, feine Tyranney hat leichte Beſſerungen, 
Nah) langem Widerftand, ihm endlich abgedrungen. 
Und berften möcht ich oft, wenn tadelndes Gefchmeiß, 
Das faum mit Müh und Noth die drey Einheiten weis, 
Den Plaut nnd Molier zu Überfeben glaubet ; 
Das ift, dem Herkules im Echlaf die Keule raue, 
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Und brächt ihm gern damit ſchimpfsvolle Wunden an; 

Nur Schade! daß fein Zwerg fie mächtig führen fann. 

Kunftwörter müffen dann der Dummbeit Blöße deden, 

Und ein gelehrt Citat macht Zierden felbft zu Flecken. 

Ah arme Poeſie! anſtatt Begeifterung, 

Und Göttern in der Bruft, find Negeln jest genung. 

Noch einen Bodmer nur, fo werden fchöne Grillen 

Der jungen Dichter Hirm, ſtatt Geift und Feuer füllen. 

Sein Affe fchneidert fhon ein ontologifch Kleid 

Dem zärtlichen Geſchmack zur Mafcaradengeit. 

Sein critiſch Lämpchen hat die Sonne jüngft erbellet, 

Und Alopftod ward durd) ihn, wie er ſchon fiand, geftellet. 
Zonarten, Intervall, Accorde, Diffonanz, 

Manieren, Klaufeln, Tact, Strich, Eonterpunet und Schwanz, 

Mit hundert Wörtern mehr, die taufend nicht verfichen, 

Worauf fi taufend doc, pedantifch albern blehen, 

Freund, fen fo gut, verbräm mein allzudeutfc Gedicht, 

Damit man auch von mir als einem Kenner fpricht. 

Dod nein ⸗⸗Es möchte mich ein Pfau zu rupfen faffen. 

Moden ich nichts gedacht, mag ich nichts deuten laffen. 

Zwar durd, Befcheidenheit fliegt man nicht Himmel an; 

Dem Mägdchen fteht die Scham, und Prahleren dem Mann. 

Die Regeln find dazu, dag wir nicht dürfen fchweigen, 

Wenn Meifter emfig find und ſich in Thaten zeigen. 

Wer bat fo müßge Zeit und figet mühſam ftill, 

Daß er erſt alles lern, wovon er reden will? 

Ein Weifer braucht den Mund zum Richten und am Zifche. 

Wer fchweigt ii dumm. Drum find das dümmſte Vieh die Kifche. 

Bey einem Glaſe Wein fommt manches auf die Bahn; 

Da beißt es: rede hier, dag man dich fehen fann. 

Und reden fann man ja. Vom Segen, Dichten, Mahlen, 

Lehrt auc das Fleinfte Buch, wo nichts verfiehn, doch prablen. 
Der SC chwäger bat den Ruhm: dem Meijter bleibt die Müh. 

Das ift der Negeln Schuld, und darum tadl’ ich fie. 

Doc meinet man vielleicht, dag fie dem Meifter nügen? 

Man irrt; das hieß die Welt mit Elephanten ftügen. 

Ein Adler hebet fih von felbft der Sonne zu; 
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Sein ungelernter Klug erhält fi ohne Ruh. 

Der Sperling fteigt ihm nad, fo weit die Dächer geben, 
Ihm auf der Feuereß, wauns hoch fommt, nad) zu feben. 
Ein Geift, den die Natur zum Muftergeift befchloß, 

Fit, was er ift, durch fich; wird ohne Regeln groß. 

Cr geht, fo fühn er geht, auch ohne Meifer ficher. 

Er fchöpfet aus fich ſelbſt. Er ift ſich Schul und Bücher. 
Was ihn bewegt, bewegt; was ihm gefäht, gefänt. 
Sein glüdliher Geſchmack ift der Geſchmack der Welt. 
Wer faffet feinen Werth? Cr felbit nur faun ihn faffen. 
Sein Ruhm und Tadel bleibt ihm felber überlaffen. 

Fehlt einſt der Menſch in ihm, find doch die Fehler fchon; 
Nur feine Stärke macht, dag wir die Schwäche fehn. 

So faun der Aſtronom die fernen Sonnenflecken 

Durch Hülf des Sonnenlichts, und anders nicht entdeden. 
Nachahmen wird er nicht, weil eines Niefen Schritt, 
Eich, felbft gelaffen,:nie in Kindertappen tritt. 

Run faget mir, was dem die fnechtfche Regel nützet, 
Die, wenn fie feft fi ftügt, fic) auf fein Beyſpiel ftüget? 
Bielleicht, dag Feur und Geift durch fie erfticket wird; 
Denn mancher bat, aus Zucht zu irren, ſich verrirrt. 
Wo er fhon Borficht braucht, verliert er feinen Adel. 

Er finget fonder Neid, und darum ohne Tadel. 

Doch jedes hundert Jahr, vielleicht auch feltner nach, 
Kömmt fo ein Geiſt empor, und wird der Schwächern Joch. 
Muß man, wenn man fic) ſchwingt, ftets adlermäßig ſchwingen? 
Soll nur die Nachtigall in unfern Wäldern fingen? 

Der nebelhafte Etern muß auch am Simmel ftehn; 

Beh vieler Sonnen Glut würd unfre Welt vergehn. 

Drum wird dem Mittelgeift vielleicht die Regel nüsen? 
Die Seul war dort zur Sier, und bier iſt fie zum Stützen. 
Doch, Freund, belehre mich, wie den Apollo nennt; 

Wenn er die Töne gleich als feine Finger kennt, 

Beſäß fein ſchwerer Geiſt Eucliden und Cartefen, 

Und Eulern könnt er gar, wie ich Talandern leſen; 
Allein, er wagte nichts, allein er dächte nie, 

Dem Führer allzutreu, und folgte wie das Vieh; 
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Und täuſchte nur das Ohr mit fünftlihem Geflimper : 
Wie nennt Apollo den? Wenns hoch fommt: einen Stümper. 
Auch Dichter kenn ich guug, die nur die Regel madıt. 
Mer diefem Gptt nicht dient, ift ihnen in der Acht. 
Wagt fi ihr netter Geift in Molierens Sphäre; 
Sp kömmt fein Monolog, fein freyer Knecht die Quere; 
Gefegt er machte gleich die Augen thränenvoll, 
Wo man nah Sitt und Recht ſich felbft belachen fol. 
Mas fchadt Bas? Hat er doch die Regeln nie verleget, 
Und gar, o feltner Ruhm, noch neue zugefeget. 
Die Richter preifen ihn, und rufen: feht, da feht! 
Mie auch ein großer Geiſt mit Reig in Feſſeln geht. 
Allein, Freund, lachſt du nicht, daf ich von Stümpern fpreche? 
Wer andrer Schwäche zeigt, verberg erft feine Schwäche. 
Doch ja, du lachſt nicht nur; du gähnſt auch Über mic). 
But, fchlafe nur nicht ein. Ich fehließ, und frage dich: 
Wenn der, der wenig braucht, und minder noch begehret, 
Bey feiner Armuth lacht, und Neiche lachen lehret, 
Der nichts verdrüßlich findt, auf alles Suder firent, 
Die Freude fich nie fauft, und jich doch täglich freut: 
Wenn der zu preifen ift, ift der nicht auch zu preifen, 
Deß Ohr ſich nicht empört bey mittelmäßgen Weifen, 
Der ben des Hirten Flöt und muntern Dorfſchallmeyn 
So freudig fann, als du in Grauens Opern, fehn? 

Dies Glück, Freund, wünſch ich dir! und willſt du dich bedanfen ; 
Sp wünſch mir gleiche Luft ans Sallern und ans Banken. 
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Die Religion. 
Erſter Befang.°) 


Borerinnerung. 


Die Religion iſt, fchon feit verſchiednen Jahren, die Beſchäftigung mei- 
ner ernftbaftern Mufe geweſen. Bon ben fechs Gefängen, bie ich größten 
heil barliber ausgearbeitet habe, iſt nor einiger Zeit der Anfang bes erften 
Gefanges zur Probe gebrucdt worden. ch wiederhohle bier diefe Probe, 
ohne etwas neues hinzuzuthun; einige Verbefferungen ausgenommen. Zum 
Dichten braucht man Bequemlichkeit, ımd zum Ausarbeiten Zeit. Beydes 
fehlt mir, und vielleicht wird es mir noch fange fehlen — — Mein Plan 
ift groß.*°) Ich entwerfe ihn in den erften ächtzehn Zeilen felbft, von wel- 
hen ich im voraus erihmern muß, baß einige von ben Präbicaten bafelbft 
auf die Religion überhaupt, nicht auf bie einzige wahre Religion gehen. Der 
erite Geſang iſt befonders den Zweifeln beftimmt, welche wider alles Göttliche 
aus dem Innern und äuſſern Elende des Menfchen gemacht werden können. 
Der Dichter hat fie. in ein Selbſtgeſpräch zufammengenommen, welches er, 
an einem einfamen Tage bes Verbruffes, in ber Stille geführt. Man glaube 
nicht, daß er feinen Gegenftand aus den Augen läßt, wenn er fich in ben 
Labyrinthen der Selbfterfenntnig zu verlieren fcheint. Sie, die Selbfterfennt- 
niß, war allegeit der nächte Weg zu ber Religion, und ich füge hinzu, ber 
ficherfte. Man ſchieße einen Blick in fich ſelbſt; man feke alles was man 
weis, ale wüßte man es nicht, bey Seite; auf einmal ift man in einer un⸗ 
durchbeinglichen Nacht. Man gebe auf den erften Tag feines Lebens zurück. 
Was entdeckt man? Eine mit dem Viehe gemeinfchaftliche Geburth; ja, unfer 
Stolz füge was er wolle, eine noch elendere. Ganze Jahre ohne Geiſt, 
ohne Empfindung, folgen darauf, und den erften Beweis, daß wir Dienfchen 
find, geben wir durch Xafter, die wir in uns gelegt fanden, unb mächtiger 
in ums gelegt fanden, als die Tugenden. Die Tugenden! Vielleicht ein leerer 
Ton! Die Abwechfelung mit den Laftern find unfre Beſſerungen; Beflerungen, 
die bie Jahre wirken, die ihren Grund in ber Veränderung unfrer Säfte 
haben. Wer ift von biefem elenden Looſe ausgenommen? Auch nicht ber 
Weifefte. Bey ihm Herrfchen die Laſter nur unter fchönern Larven, und find, 
wegen der Natur ihrer Gegenftände, nur minder ſchädlich, aber eben fo ftarf, 
als bey der verworfenften Seele aus bem Pöbel. Der Dichter barf bie Bey⸗ 
fpiele nicht in der Ferne fuchen. Alle fein Fleiß bat Ihm nur die Zeit zum 
Uebelthun benommen, den Hang aber dazu nicht gefchwächt. Unter andern 


°) Zuerft gedruckt in dem Neueften aus dem Reiche des Witzes, No⸗ 
vember 1751. 

°s, Die erſten Sätze lauten in dem Neueften alfo. Wir wollen dieſes 
Blatt mit dem erften Gefange eines Gedichts anflilen, beffen Vorwurf dem 
Dichter vielleicht am meilten den Beyfall ber Kenner wird müffen erwerben 
helfen. Er befingt die Religion. Sein Plan ift groß. ıc. 
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Umftänden würde er — — und wer muß nicht ein gleiches von fich gefte: 
hen? — — vielleicht ein Schaum ber Boͤſewichter, oder das Mufter eines 
Thoren geworden ſeyn. Welcher Anblick! in dem ganzen Umfange des menfch: 
lichen Herzens nichts als Lafter zu finden! Und es ift von Gott? Es ift 
von einem allmächtigen, mweifen Gott? Marternde Zweifel! — — Dod) viel: 
leicht iſt unſer Geift defto göttlicher. Wielleicht wurden wir für die Wahr: 
beit erfchaffen, da wir es für die Tugend nicht find. Für die Wahrheit? 
Wie vielfach ift fie? Jeder glaubt fie zu haben, und jeder hat fie anders. 
Nein, nur der Irrthum ift unfer Theil, und Wahn ift unfre Wiffenfchaft. 
Fügt zu dieſem erbärmlichen Bilde tes ebelften Theiles von uns auch eine 
Abfchilderung des minder ebeln; des Körpers. Er ift ein Zufammenbang me: 
chaniſcher Wunder, die von einem ewigen Kiünftler zeigen. Ja, aber aud) 
ein Zufammenbang abjcheulicher Krankheiten, in feinem Ban gegründeter 
Kranfheiten, welche bie Hand eines Stümpers verrathen. Dieſes alles ver: 
führt den zweifelnden Dichter zu fchließen: 
Der Menfh? wo iſt er her? 
Zu fchlecht für einen Gott; zu gut fürs Ungefehr. 

Man ftoge fih Hier an nichts. Alles diefes find Einwürffe, die in den fol- 
genden Gefängen widerlegt werben, wo das jet gefchilberte Elend felbft der 
Wegweiſer zur Religion werden muf.*) 


Was fich der grobe Wig zum Stof des Spottes wihlt; 
Womit die Schwermutb fi in Probetagen quält; 

Wodurch der Aberglaub, in trübe Nacht verhüllet, 

Die leichtgetäufchte Welt mit frommen Teufeln füllet; 

Das göttlichfte Gefchenf, das aus des Schöpfers Hand 

Den ſchwachen Menfchen krönt, noch Über dich, Verſtand; 
Was du mit Sittern glaubft, und bald aus Stolz verſchmäheſt, 
Und bald, wenn du dich fühlft, vom. Himmel trogig fleheit; 
Was dein neugierig Wie? in fromme Feſſeln fchließt; 

Was dem zum Irrlicht wird, und dem ein Leitfiern iſt; 
Mas Völker fnüpft und trennt, und Welten ließ vermüjten, 
Weil nur die Schwarzen Gott, fein hölzern Kreuge, grüßten; 
Wodurch, dem Himmel treu, allein ein Geift vol Licht 

In jene Dunkelheit mit fihern Schritten bricht, 

Die nad der graufen Gruft, in unerfchafnen Zeiten, 

Auf unfre Seelen barrt, die March der Sterblichfeiten: 

Dies fen mein rührend Lied! 


°) Dod) wir wollen nunmehro den Dichter felbft hören. 41751. 
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Dein Feur, Religion! 

Entflamme meinen Geiſt; das Herz entflammft du fchon. 
Dich fühl ich, ehrfurchtsvoll, gleich, ftarf als meine Jugend, 
Das thörichte Geweb aus Lafter, Fehl und Tugend. 

Nah Wahrheit durftiger, als durftig nach der Chr, 
Auf Kluger Beyfall ftolz, doch auf den meinen mehr, 
Entfernt von Welt und Glück, in unbelanfchten Stunden, 
Hab ich den flüchtgen Geift oft an fich felbft gebunden; 
Und gab mir fummerlos, da, weil ich Hülfe fchrie, 
Mid, niemand fennen mag, mic, felbft zu feinen Müh. 

Der ernfien erfter Blick, die ich auf mich gefchoflen, 
Hat mein erjtauntes Herz mit Schwermuth übergoffen. 
Berlohren in mir felbft, ſah, hört und fühlt ich nicht; 
Ich war in lauter Nacht, und bofte lauter Licht. 
Nun zwanzig Jahr gelebt — — und uod mich nicht gefehen! - 
Nief ich mit Schrecken aus, und blieb gleich Seulen jiehen. 
Was ich von mir gedacht iſt falfch, ift lächerlich; 
Kaum glaub ich, ich zu fehn, fo wenig kenn ich mid). 

Berdammte Schufweisheit! Ahr Grillen weifer Thoren! 
Bald hätt ich mich durch euch, wie meine Seit verlohren. 
Ihr habt, da Wähnen nur der Menfchheit Wiffen ift, 
Den ftolzen Sinn gelehrt, dag er mehr weis, als fchließt. 
Dem Irrthum in dem Schoos, träumt er von Lehrgebäuden, 
Und fann, ftolz auf den Traum, fein wachſam Sweifeln leiden. 
Das Forfchen ift fein Gift, Hartnädigfeit fein Ruhm; 
Wer ihn befehren will, raubt ihm fein Eigenthum; 
Ihm, der flolz, von der Höh der aufgethlirmten Lügen, 
Natur und Geiſt und Bott fieht umverhüllet liegen. 

Warum? Wer? Wo bin ih? Zum Glück. Ein Menfh. Auf Eden. 
Befcheide fonder Licht, die Kindern gnügen werden! 
Was ift der Menfh? Sein Glück? Die Erd, auf der er imt? 
Crflärt mir, mas ihr nennt. Dann fagt auch, was er wird; 
Wenn fchnell das Uhrwerk flodt, das in ihm denft und fühle? 
Was bleibt von ihm, wann ihn der Würmer Heer durchwühlet, 
Das fi von ihm ernährt, und bald auf ihm verredt? 
Eind Wurm und Menſch alsdanı gleich hoffnungslos geftredt? 
Bleibt er im Staube Staub? Wird ſich ein nenes Leben, 
Auf einer Allmacht Wink, aus feiner Aſche heben? 
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Hier ſchweigt die Weisheit felbft, den Finger auf den Mund, 
Und nur ihr Schüler macht mehr, als fie lehrt, uns fund. 
Die Einfalt hört ihm zu, mit flarrverwandten Blicken, 
Mit gierig ofnem Mund, und Benfallsreihen Nicken. 
Sie glaubt, fie höre Gott; denn fie verjteht ihm nichts, - 
Und was fie halb gemerft, ftügt fie auf ein: er fprichts. 
Auch ich, von ihr verführt, vom Hochmuth aufgeblafen, 
Hielt für die Wahrheit felbit ein philoſophiſch Raſen; 
Worinn der irre Kopf verwegne Wunder denft, 
Cin Königreich ſich träumt, und feinen Traum verfchenft ; 
Die Schiff im Hafen zählt, und alle feine heißet, 
Bis ihn ein böfer Arzt der Schwärmereh entreißet. 
Er wird gefund umd arınz erſt war er franf und reich; 
Elend zuvor und nun — — Wer ift, als ich, ihm gleich? 
Wer fömmt und lehret mich, was ich zu wiffen glaubte, 
Ch der einfame Tag Gott, Welt und mid, mir raubte? 
Durchforſchet, Sterbliche, des Lebens furzen Raum! 
Mas kommen fol it Naht. Was hin ift, iſt ein Traum. 
Der gegenwärtge Punct ift allzufurz zur Freude, 
Und doch, fo kurz er ift, nur allzulang zum Leide. 
Schick, wer es mit mir wagt, den wohlbewehrten Blick, 
Zum unempfindlichiten, zum erften Tag zurück. 
Dort lag ich, blöder Wurm! Vom mütterlichen Herze 
Entbundne theure Laft, erzengt im Schmerz zum Schmerze! 
Wie war. mir, als ich frey, in nie empfundner Luft, 
Mit ungeübtem Ton, mein Schieffal ausgeruft? 
Wo war mein junger Geift? fühlt er die Sonnenftrahlen, 
Das erfte Bild im Aug wit flilem Kigel mahlen? 
Dein ungelehrtes Schreyn, hat mich es auch erfchredt, 
Als es zuerft durchs Ohr den frummen Weg entdedt? 
Die mütterliche Hand, die mich mit Sittern drückte, 
Ihr Auge, das mit Luft, doch thränend, nach mir blidte, - 
Des Baters fromme Stimm, die Segen auf mich bat, 
Der, als ich nichts verſtand, ſchon lehrend zu mir trat, 
Der fein Bild in mir ſah, mit ernften Liebeszeichen 
Mich daun der Mutter wieß, ihn mit mir zu vergleichen: 
Ward dies vou mir erfannt, und was dacht ich dabey? 
Fühlt ich, mir unbewnßt, für fie ſchon Lieb und Schen? 
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Ah! Neigung, Sinn und Wig lag noch in finftern Banden, 
Und was den Menfchen macht, war ohne Epur vorhanden. 
Die Bildung nad) der Form zum menfchlichen Gefchlecht, 
Gab auf den edlern Theil mir fein untrüglich Recht. 
Wer fah durch Haut und Fleifh das Werkzeug zum Empfinden? 
Ob fein unfelger Fehl im innern Bau zu finden? 
Wer fah mein Hirn, ob es gedanfenfähig mar? 
Ob meine Mutter nicht ein menſchlich Vieh gebahr? 
Wie elend fümmerlicy wuchs ich die erften Jahre! 
Zum Menfchen noch nicht reif, doc) immer reif zur Bahre. 
Wie mancher Tag verfloß, eb vom gefchiftgen Epiel 
Ein lächelnd heitrer Blick fchief auf die Mutter fiel? 
Ch meine Knorpelband fo ftarf zu fehn begonnte, 
Daß fie mit Jauchzen ihr das Haar zerzaufen konnte? 
Ch leichter Sylben Schall ins Ohr vernehmlich ftieß? 
Eh ich mich ſtammelnde nahäffend Toben ließ? 
Ch meine Wärterin die dunfeln Worte züblte, 
Womit den langen Tag die kleine Kehl ſich quälte? 
Ch auf die Leitung fühn, mein Fuß, vom Tragen matt, 
Mehr Schritte durch die Luft, als auf dem Boden that? 
Doc endlich follt ich auch das fpüte Glück genießen, 
Das ſchlechtre Thiere faum die erſten Stunden miffen. 
Die Lieblings der Natur, vom fichern Trieb regiert, 
Der unverirrlich fie zum Guten reigt und führt. 
Ich hörte, fah und ging, ich zürnte, weinte, lachte, 
Bis Zeit und Ruthe mich zum fchlimmern Knaben machte. 
Das Blut, das jugendlich in frifchen Adern rann, 
Trieb nun das leere Herz zu leichten Lüften an. 
Mein Wunſch war Zeitvertreib; mein Amt war Müßiggehen; 
Ich floh vom Spiel zum Spiel, und nirgends blieb ich ſtehen. 
Nach allem ſehnt ich mich, und alles wurd ich fatt, 
Der Kreyſel wich dem Ball, der Ball dem Kartenblatt. 
Zu glüflih, wir mein Spiel ein bloßes Spiel gewefen, 
Zur ſchlauen Larve nicht dem Lafter auserlefen, 
Worunter unentdeckt das Herz ihm offen ftand. 
Wer fann dem Feind entjliehn, ch er den Feind gekannt? 
Stolz, Rachſucht, Eigenſinn hat fi in Kinderthaten 
Des Lehrers ſchärferm Blick oft männlich gnug verrathen. 
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Ah! warum wüthete ihr Gift in Marf und Blut, 

Mit mic, verderbender, doc, angenehmer Wuth, 

Eh der biegfame Geift die Tugend fennen lernte, 

Bon der ihn die Natur, nicht er fich felbft entfernte? 

Nein, er fich felber nicht; denn in der Seele fchlief 

Bom Gut und Böfen noch der wanfende Begrif, 

Und als er wache ward, und als ich wollte wählen, 

Mar ich, ach! ſchon beftimmt, in meiner Wahl zu fehlen. 

Ich brachte meinen Feind in mir, mit mir herfür, 

Doch Waffen gegen ihn, die bracht ich nicht mit mir. 

Das Lafter ward mein Herr, ein Herr den ich verfluche, 

Den eifrig, doc umfonft, ich zu entthronen fuche; 

Ein MWütrih, der es ward, damit ich fe gequält, 

Nicht, weil er mich befiegt, nicht, weil ic) ihm gewählt — — 

Himmlifche Tugenden! Was hilft es, euch zu fennen, 

In reiner Gluth für euch, als unfer Glück, zu brennen, 

Wenn au der kühnſte Schwung ſich ſchimpflich wieder fenft, 

Und uns das Laſter ſtets an furzen Banden lenkt? 

Ich fühl es, dag mein Geift, wenn er ſich ftill betrachtet, 

Sich diefer Bande ſchämt, fich eurer werth nur achtet, 

Daß, wenn von fpäter Neu mein Ang in Thränen fließt, 

Da ich fonft nichts vermag, mein Wunfch euch eigen ift. 

Du biſt mir Troft und Pein, und an der Tugend Stelle, 

Beweinenswerther Wunfh! Mein Himmel! Meine Hölle! 

Du, nur du bift in mir das einzge reiner Urt, 

Das einzige, was nicht dem Lafter dienjibar ward. 

Solch einen heißen Wunſch, fold, marternd Unvermögen, 

Die kann ein. Gott zugleich in eine Seele legen? 

Cin mächtig weifer Gott! Ein Weſen ganz die Huld! 

Und richtet Zwang als Wahl, und Ohnmacht gleid) der Echuld? 

Und firaft die Lajterbrut, die es mir aufgedrungen, 

Die ich nicht müde rang, und die mid, lahm gerungen. 

O Menſch, elend Gefhöpf! Menfch! Vorwurf feiner Wuth! 

Und doch find, was er fhuf, du und die Welt find gut? 
So kenn ich Gott durch euch, ihr Iſraels Verwirrer, 

Und eure Weisheit macht den irren Geiſt noch irrer. 

Umſonſt erhebt ihr mir des Willens freye Kraft! 

IH willl, ich will » » Und doch bin ich vicht wgendhaft. 
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Umſonſt erhebt ihr mir des Urtheils ſtreng Eutfcheiden. 

Die Lafter fenn ich ad, doch kann ich alle meiden? 

Hier hilft fein ftarfer Geift, von Wiffenfhaft genäht, 

Und Schlüfe haben nie das Böf in uns zerftört. 
Cr, der mit fiherm Blick das Wahrheitsreich durchrennet, 
Und kühn zur Sonne fleigt - = Weg, den fein Adler fennet! = - 
Wo er den Innern Zug entfernter Welten wiegt, 

Der fie, zur Zlucht ‚bereit, in ewge Kreife fchmiegt; 

Und aus dem Himmel dann finft auf verflürten Schwingen, 
Mit gleiher Kraft den Baudy der Erde zu durchdringen, 
Und in dem weiten Raum vom Himmel bis zum Schacht 
Nichts fieht, wovon er nicht gelehrte Worte macht; 

Er, und der halbe Menſch, verdammt zum fauern Pflügen, 
Auf welchem einzig nur foheint Adams Fluch zu liegen, 

Der Bauer, dem das Glück, das Feld das er durchdenft, 
Und das, das er bebaut, gleich eng und farg umfchränft, 
Der fih erfhaffen glaubt zum Herren von Ochs und Pferden, 
Der, finnt er über ſich, finnt wie er fatt will werden, 

Der feine ganze Pflicht die Hofedienfte nennt, 

Im Reiche der Natur zur Noth das Wetter fennt; 

Sie, die ſich himmelweit an ſtolzer Einficht weichen, 

Sie, die ſich beffer nicht als Menfc und Affe gleichen, 

Sind fih nur allzugleich, ftielt, Trog dem Auffern Schein, 
In beyder Herzen Grund ein fühner Blick fich ein. 

In beyden flieht der Thron des Uebels aufgethürmet, 

Nur dag ihn der gar nicht, und der umfonft beitürmet, 

Nur dag frey ohne Scham das Lafter hier regiert, 

Und dort fi dann und wann mit ſchönen Masken ziert. 
Mein Herz, eröfne dich! Hier in dem ftillen Zimmer, 
Das nie der Neid befucht, und fpät der Sonne Schimmer; 
Wo mich fein Gold zerftreut, das an den Wänden bligt, 

An welchen es nicht mehr als ungegraben nügt; 

Wo mir fein fammtner Stuhl die goldnen Arme breitet, 
Der nad dem vollen Tifch zum trägen Schlaf verleitet; 
Wo an des Hausraths ftatt, was finftern Sram befiegt, 
Begriffner Bücher Zahl auf Tifh und Zielen liegt; 
Hier Herz entwidle treu die tiefften deiner‘ Kalten, 

Wo Lafter, ſchlau verftedt, bei hunderten fich halten; 
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Hier rede frey mit mir, fo wie zum Freund ein Freund, 
Der, was er ihm entdeeft, nur laut zu denken meint, 
Kein fremder Zeuge horcht, gefchicft dich roth zu machen, 
Kein feichter Spötter droht ein nichts bedeutend Lachen. 
Dich höret, ift ein Gott, nur Gott und ich allein. 

Doch rede; follte gleicdy die Welt mein Seuge fehn! 

Seit dem Neugier und Zeit mich aus dem Schlummer weckten, 
Die Hände von dem Spiel ſich nach den Büchern ſtreckten, 
Und mir das leere Hirn ward nach und nach zur Laſt, 

Welch Bild hab ich nicht ſchnell und gierig aufgefaßt? 
Kein Tag verſtrich, der nicht mein kleines Wiſſen mehrte, 
Mit dem der junge Geiſt ſich ſtopfte mehr als nährte. 
Der Sprachen ſchwer Gewirr; das Bild vergangner Welt, 
Zum ſichern Unterricht der Nachwelt aufgeſtellt; 
Der Alterthümer Schutt, wo in verlaßnen Trümmern 
Des Kenners Augen noch Geſchmack und Schönheit ſchimmern; 
Der Zunge Zauberkunſt, die den achtſamen Geiſt, 
Wie leichte Spreu ein Nil, dem Strom nach folgſam reißt; 
Und ſie, noch meine Luſt, und noch mein ſtill Bemühen, 
Für deren Blicke fchen unwürdge Sorgen fliehen, 
Die Dichtfunft, die ein Gott zum legten Anfer gab, 
Reißt Sturm und Naht mein Schif vom fichern Ufer ab: - - 
Die finds, worinn ich mid, fern von mir felbft verirrte, 
Mein eigen Fach vergaß, begierig fremder Wirthe. 
Indeſſen glimmte til, am unbefanntiten Drt, 
Durch Nachſicht angefacht, des Laſters Zunder fort. 
Gern wär er, allzugern, in Flammen ausgeſchlagen, 

Die in die Saat des Glücks Tod und Verwüſtung tragen, 
Und die fein Thränenmeer mit Neu zu löfchen weis: 
Doc Seit zum lebelthun verfagte mir mein Fleiß. 
So ſchien ich, in der Stil um Todte nur bemühet, 
Mir tugendhaft und dem, der nicht das innre fichet. 

Die Thorheit die mit Schall die ſtolzen Ohren nährt, 

Mit Lob, das, reih am Veit, aus giftgen Schmeichlern führt, 
Die Ruh für Titel giebt, und Luſt für Drdensbänder, 

Der flüchtgen Königsgunft vergebue Unterpfünder, 

Die groß wird fih zur Laft, und wahres Glüde fcheuet, 
Beil dies ſich ungepugt in ftillen Thaͤlera freut, 
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Weil es die Höfe flieht, fein zugewiffes Grab, 

Das feinen Raub zurüd, gleich ihr, der Hölle, gab; 

Die Ruhmſucht » = hab ich fie nicht oft mit fpöttfcher Meine, 

Die lächelude Vernunft auf mir zu bilden fchiene, 

Mit Gründen, friſch durch Salz, für Raſerey erflärt, 

Und unter andrer Tracht fie in mir felbit ernährt? 

Mein Lied, das wider fie aus kühnen Mund ertonte, 

Und Fürften unbeforgt in ihren Sflaven höhnte, 

Das, bey der Lampe reif, die Ruh des Weifen fang, 

Bon reicher Dürftigfeit, von felger Stil erflang, 

Mein Lied, wanns ohngefehr ein Kreis Befaunter hörte, 

Und es der Kenner fchalt, und es die Dummheit ehrte, 

Wie ward mir? Welches Feur? Was fühlt und fühlt ich nicht? 

Was mahlte den Berdruß im rothen Angeficht? 

O Ruhmſucht, ſchlauer Zeind! als ich dich keck verlachte, 

Lagſt du im Hinterhalt, den Selbftbetrug dir machte. 

Der zürnt, weil man ihn nicht hoch, würdig, gnädig beißt, 

Und ihm ein nichtig Wort aus feinem Titel reißt; 

Ich zürn = = zum mindeften, weil unverforgte Jugend 

Die Rennbahn mir verfchließt zu Wiffenfhaft und Tugend? 

Rein = = weil man mir ein Lob, ein knechtifch Lob verſagt, 

Daß ich ⸗⸗Wer ſchäzt die Müh? - - die Reime ſchön erjagt. 

Renn ſicher, ſtolze Schaar, Ruhmträume zu erwiſchen! 

Der Spötter ſchweigt von dir, ſich ſelber auszuziſchen! 
Ihr Laſter ſtellet euch! Aus eurem wilden Heere, 

Unzählbar, wie der Sand, ſchlau zu des Uebels Ehre, 

Such ich die ſchrecklichſten! Euch ſuch ich, Geitz und Neid, 

Die ihr, flieht Wärm und Luſt, des Alters Seele ſeyd! 

Doch Jüngling Blüth und Feur, das deine Wangen hitzet, 

Schließt ihren Wurm nicht aus, der tief am Kerne ſitzet. 

Er wächſt, und wächſt mit dir, bis er ſich aufwärts frißt, 

Und der unſeelge Grund zu zeitger Reifung iſt. 

Bav kleidet ſich in Gold und trägt an Edelſteinen, 

Auf ſeiner dürren Hand den Werth von Meyereyen; 

Sein trogig Dienerheer bläbt ſich am bintern Rad, 

Im Fenerfleid der Schmach, in ihres Herren Staat. 


Wer gebt vor ihm vorbey, und büdt ſich wicht wur Ertel 
Leſſings Werke I. \3 
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Er danft, und lernt die Art von feinem ftolzen Pferde; 
Cs ſchlägt das ſchöne Haupt zur Bruft mit fchielem Bi, 
Und ſchnaubend zieht es fehnell der ftraffe Saum zurück. 
Sein Reichthum giebt ihm Wig; fein Reichthum fchenft Ihm Sitten, 
Und macht das plumpe Klog auch Weibern mohl gelitten. °) 
Des Pöbels Augenmerk! Bav, bift du meines? Nein. 
Eid, felbft muß man ein Feind, dich zu beneiden, fehn. 
Doc wenn der Löwe fi) an feinen Efel waget, 
Hat er drum mindre Wuth, wann er nach Tygern jaget? 
Zrift Baven nit mein Neid, trift er drum feinen? Ad! 
Nacheifrung, wer bift du? Sprich, mir zur Sier? zur Schmach? 
Sinnreich, zur eignen Fall, die Lafter zu verkleiden, 
Betrogne Sterbliche, Nacheifern ift beneiden. 
Nimmt mich, ans Pult gebeft, der ewige Gefang, 
Durch den der deutfche Ton zuerft in Himmel drang ⸗⸗ 
In Himmel - = frommer Wahn! » s Gott» - Geifter = = ewig Leben - - 
Bielleicht ein leerer Ton, dem Dichter fühn zu heben! - - 
Nimmt mid, dies neue Lied = » zu ſchön um wahr zu fen, 
Erfchüttert, wicht belehrt, mit heilgem Schauer ein: 
Was wünfht der innre Schalf, erhigt nach fremder Ehre, 
Und lächerlich erhigt? = - Mann ich der Dichter wire! 
Umfonft lacht die Bernunft, und fpricht zum Wunfche: Thor! 
Ein fleinee Geift erſchrickt, ein groffer dringt hervor. 
Dem Wunſche folgt der Neid mit unbemerften Schritten, 
Auch Weifen unbemerft und unbemerft gelitten. 
Mas bilfts, dag er in mir bey Unfall fich nicht freut, 
Die Ruh der Welt nicht flört? = = ft er drum minder Neid? 
Nicht er, der Gegenfland, die Neigung macht das Lafter, 
Stets durch ſich felbft verhaßt, nur durch den Stof verhafter. 
Auch dich, o Geitz! ⸗ 

Doc wie? was ſtößt den finſtern Blick, 
Den redlichſten Spion, vom Grund der Bruſt zurück? 
Ich werde mir zu ſchwarz, mich länger anzuſchauen, 
Und Neugier kehret ſich in melancholiſch Grauen. 
Des Uebels ſchwächſten Theil zog ich ans fcheue Licht. 
Verwöhnter Weichling! Wie? mit ftärfern wag ichs nicht? 


2) Sein Schuldner muß verzichn, die Armen ewig bitten. 1751. 
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Doc) bleibt nur in dem Schacht, dem ihr ſtets tiefer wühlet, 
Te näher ihr den Feind, die Selbfterfenntniß, fühlet. 

Ahr fchwärzern Lafter, bleibt! Was die Natur verftedt, 

Sieh Unfinn an das Licht! » » Nichts hab ich mehr entdedt, 
Wenn ich auch eins vor eins die Muftrung geben laffe, 

Als dag ich fündige, und doch die Sünde haſſe. 

Doc wie? das Altertbum, auf Wahn und Moder groß, 
Spricht: dein Loos, Sterblicher, ift nicht der Menfchheit Loos! 
Das fleine Griechenland ftolzirt mit fieben Weifen, 
Und fahe Schthen felbft nad) ihrer Tugend reifen. 

Vergebens Alterthum! die Zeit vergöttert nicht! 

Und fein Berjähren gilt vor der Vernunft Gericht! 
Die ſchöne Schale täufcht mich nicht an deinen Helden; 
Und felbft vom Eofrates ift Thorheit gnug zu melden. 
Wohin fein Meffer dringt, das in des Arztes Hand 
An Därmen wühlende des Todes Anlaß fand, 

Bis dahin ſchick den Bli die Wahrheit auszufpden! 
Was ich in mir gefehn, wirft du in ihnen fehen. 
Großmuth iſt Ruhmbegier; Keufchheit iſt faltes Blut; 
Treu ſeyn ift Eigennug; und Tapferfeit ift Wuth; 
Andacht ift Heucheley; Frengebigfeit Berfhwenden; 
Und Fertigkeit zum Tod Luft feine Pein zu enden; 
Der Freundfhaft ſchön Gefpenft ift gleicher Thorheit Zug; 
Und feltne Nedlichfeit der ficherfte Betrug! 

Mir unerfannter Feind, und vielen unerfannter, 

D Herz, ſchwarz wie der Mohr, und fledigt wie der Panther! 
Pandorens Mordgefäß, woraus das Uebel flog, 

Und wachſend in dem Flug *) durch beyde Welten zog! 

Es wire Läfterung, dir Gott zum Schöpfer geben! 

Läſtrung, ift Gott ein Gott, im Tode nicht vergeben ꝛc. °°) 





37 Am Fluge wachfente 1751. 

.. °°) Der Raum befiehlt ung hier abzubrechen, welches im ſoviel unge: 
zwungener gefchiehet, da der Dichter ohnedem, wie man aus dem Eingange 
fieht, auf einen neuen Gegenftand fommt. Wir verjparen alfo den Neft bis 
in das Decemberblatt. 1751. j 


\3° 


Sedidhte, 


fo man nach feinem Tode unter feinen Papieren gefunden, 
und davon einige fehon in dem Göttingifchen Mufen 
almanache geftanden.*) 1784. 


Auf Nabeners Tod, 
als nach welchen erſt feine Übrigen Schriften an das Licht fommen 
follten. 


D er Steuerrath tritt ab, dem Satyr Platz zu machen; 
Es weine, wer da will; ich ſpitze mich auf Lachen. 


— — 


Auf den Streit des Herrn Bofens mit den Wittenbergiſchen Theologen. 


Er hat den Pabft gelobt, und wir, zu Luthers Ehre, 

Wir follten ihn nicht fchelten? 

Den Pabft, den Pabſt gelobt? Wenns noch der Teufel wäre, 
&o ließen wir es gelten. 





Die große Welt. 


Die Wage gleicht ber großen Welt: - 
Das Leichte fteigt, das Schwere fällt. 


Unter das Bildniß des Königs von Preußen. 


Wer kennt ihn nicht? 

Die hohe Mine fpricht 

Dem Denfenden. Der Dentende allein 

Kann Philoſoph, kann Held, kann beydes ſeyn. 


*) Nicht im goͤttingiſchen Muſenalmanach, ſondern in den hamburgi— 
fhen für 1780, 1782 und 1783 ftehen die bier mit größerer Schrift ge- 
drucken. 
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Döppelter Nugen einer Frau. 


Zweymal taugt eine Frau — für die mid) Gott bemahre! — 
Einmal im Hochzeitbett, und einmal auf ber Wahre. 


Nutzen eines fernen Garten. 


A. Was mußt dir nun bein ferner Garten? He? 
B. Daß ich dich dort nicht feh! 


Der Blinde, 


Niemanben kann ich fehm, auch mich fieht niemand an: 
Wie viele Blinde ſeh' Ich, armer blinder Mann. 


Auf ein Caruffel. 


Freund, geftern war ih) — wo? — Wo alle Menfchen waren. 
Da fah ich für mein baares Geld 

So mandyen Prinz, fo manchen Held, 

Nach Dpernart gepubt, als Führer fremder Schaaren. 
Da fah ich manche flinfe Speere, 

Auf mancher zugerittnen Märe, 

Durch eben nicht den fleinften Ning, 

Der unter taufend Sonnen bieng, 

(D Schade, daß es Lampen waren!) 

Dft, fag ich, durch den Ning, 

Und öfter noch barneben fahren. 

Da fah ih — ad) was fah ich nicht, 

Da ſah ich, daß beym Licht, 

Kriftalle, Diamanten waren; 

Da fah ich, ach du glaubft es nicht, 

Wie viele Wunder ich gefehen ! 

Mas war nicht prächtig groß und königlich? 

Kurz, dir die Wahrheit zu geftehen, 

Mein halber Thaler dauert mich. . 


Der Arme. 


Sollt einen Armen wohl des Tobes Zurcht entfär ben? 
Der Arme lebet nicht: fo fann er auch nicht Kerken. 


— —— — 
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Kunz und Hinz. 


Gevatter Hinz, rief Kunz, was trinken wir? 
Zuerft Wein ober Bier? 

Bevatter, fagte Hinz, Gevatter folge mir, 
Erft Wein, und dann — fein Bier. 


Anf einen Sechszigjährigen. 


Wer fechzig Jahr gelebt, und noch 
Des Lebens fich nicht kann begeben, 
Dem wünſch ic” — mwünfcht ers felber doch — 
Bis zu der Kinder Spott zu leben. 


An den Dimm. 


Wie Efelsohren, Diimm, hätt?’ ich dir bepgelegt? 
Gewiß nicht! Ohren nur, fo wie fie Midas trägt. 


Warım ich wieder Epigramme made. 1779. 


Daß ich mit Epigrammen wieder fpiele, 
Ich, armer Willebald, 

Das macht, wie ic an mehrerm fühle, 
Das macht, ich werde alt. 


— — — — 


Ueber das Bildniß eines Freundes. 


Der mir gefällt, 
Gefiel er minder gleich der Welt. 


— — — —— — 


In ein Stammbuch, 
in welchem die bereits Verſtorbenen mit einem F bezeichnet waren. 
1779. 


Hier will ich liegen! denn hier bekomm' ich doch, 
Wenn: feinen Leichenftein, ein Kreuschen noch. 


— — 


up 
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Auf die Kage des Petrarch. 
Nach dem Lateinifchen des Antonio Duerci, in den Infcriptionibus 
agri Patavini. 
Warum der Pichter Hadrian 
Die Raten fo befonders leiden kann? 
Das laßt fich leicht ermeſſen! 
Daß feine Verſe nicht die Mänfe freffen. 


Grabfhrift auf Voltairen. 1779. 


Hier liegt — wenn man euch glauben wollte, 

Ihr frommen Herrn! — der längft hier liegen follte. 
Der liebe Gott verzeib aus Gnade 

Ihm feine Henriade, 

Und feine Trauerfpiele, 

Und feiner Berschen viele: 

Denn was er fonft ans Licht gebracht, 

Das hat er ziemlich gut gemacht. 


Die Verleumdung. 1745. 


Du nennſt mich vom geſtrigen Rauſche noch trunfen? 
Bom geſtrigen Rauſche? Das fpricht 

Ein — — Faffe dich, ſchimpfe nur nicht! 

Ach weiß wohl, du haft bis am Morgen getrunfen. 


In ein Stammbudh. 1779. 


Wer Frennde fucht, ift fie zu finden werth: 
Wer feinen hat, hat feinen noch begehrt. 


Lobſpruch des fhönen Gefhlehts. 1747. 


Wir Münner fieden voller Mängel; 
Es leugne, wer es will! 

Die Weiber gegen uns find Engel. 
Nur taugen, wie ein Kenner will, 
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Drey kleine Stück' — umd die find zu erratben — 
An diefen Engeln nicht gar viel! 
Gedanken, Wort’ und Thaten. 


Als der Herzog Ferdinand die Rolle des Agamemnons, Des 
erften Feldherrn der Griechen, fpielte. 


. 1. 
Borftellen und aud ſeyn 
Kann Ferdinand allein. 
2, 
Star ſpricht: Er fpielt ihn ſchlecht! 
Auch das wär Red; 
Denn feine eigne Rollen 
Muß man nicht fpielen wollen. 
3. 
Mit Gunft! 
Als Eckhof fo den Agamemuon fpielte, 
Das, das war Kunſt. 
Daß aber Ferdinand fich felber fpielte, 
. Hm! was für Kunſt. 


In eines Schaufpielers Stammbud).*) 


Kunft und Natur 

Sey uuf der Bühne Eines nur; 

Wenn KRımft fi) in Natur verwandelt, 
Denn bat Natur mit Kunft gehandelt. 


— 


In ein Stammbuch. 
Ein Kirchhof iſt, 
Mein frommer Chriſt, 
Dies Büchelein, 

Wo bald kann ſeyn 
Dein Leichenſtein 
Ein Kreuzelein! 





) Im Hamburger Mufenalmanacı auf 1780 mit der Anmerfung „Iſt 
war anderswo, aber nicht ganz richtig abgedruckt.” 
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Lich aus dem Spanifchen. ' 
Geftern liebt? ich, 
Heute leid' ich: 
Morgen ſterb' ich. 
Dennoch denk' ich 


Heut' und morgen 
Gern an geſtern. | 


Die Diebin. 1745. 


Du Diebin mit der Rofenwange, 

Du mit den blauen Angen da! 

Dich mein’ ich! — wird die noch nicht bange? 
Geſteh' nur, was ich fühlt’ und fah! 


Du fchweigft, doch deine Roſenwange 
Glüht fchuldig, röther, als vorhin, 
D Diebin mit der Nofenwange, 

Wo iſt mein Herz, wo fam es hin? 


— — — — — 


Phillis. 1746. 


Wenn der finſtre Damon ſpricht, 
Amor ſey ein Ungeheuer, 
Seine Glut ein hölliſch Feuer! 
O ſo fürcht ich Amorn nicht. 


Aber hebt mein Thirfis an, 

Amor fen ein Kind zum Küffen, 
Schalkhaft, fohmeichelnd und befliffen: 
D wie fürcht ich Amorn dann! 


Bachus und Helena. 1748. 
Ehret Brüder, meine Schöne, 
Ehrt die gallifhe Helene! 
Bacchus felber ehret fie. 
Jüngſt an ihrer flolzen Nechte, 
Als er mit uns beiden zechte, 
Ward er, denn Sie fchenft ihm ein, 
Boller noch von Lieb als Men. 


-— ol — — — — — — 
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Gedichte. 
An Amor. 


Amor foll mic) dein Beſuch 
Einft erfrun — — 

D fo lege bein Gefieder 

Und die ganze Gottheit nieber. 
Diefe möchte mich erfchreden, 
Jenes möchte Furcht erwecken, 
Furcht, nad) flatterhaften Küffen, 
Meine Phillis einzubüßen. 

Komm auch ohne Pfeil und Bogen 
Ohne Fackel angezogen... 

Stelle dich, mir lieb zu ſeyn, 
Als ein junger Satyr ein. 


Heldenlied der Spartaner. 
In drey Chören. 


Alle. 
Streitbare Männer 
Chor der Alten. 
Waren wir! 
Alle. 
Streitbare Männer 
Chor der Männer. 
Sind mir! 
Alle. 
Streitbare Männer 
Chor der Jiünglinge. 
Werben wir! 
Alle. 
Streitbare Männer 
Chor der Alten. 
Waren wir! 
Chöre der Männer und Jünglinge. 
Waret ihr! 

Chor der Alten. 
Das leugne, wer darf! 
Alle. 

Streitbare Männer 
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Chor der Manner. 
Sind wir! 

Chor der Alten und Jünglinge. 
Seyd ihr! 

Chor der Männer. 
Verſuch ung, wer darf! 
Alle. 

Streitbare Männer 
Chor der Fünglinge. 
Werben wir! 

Chöre der Alten und Männer. 
Werdet ihr! 
Chor der Fünglinge. 
Noch tapferer, als ihr! 


Auf ſich felbit. 
Ich habe nicht ftets Luſt zu leſen, 
Ich Habe nicht ftets Luft zu fchreiben, 
Ach Habe nicht ftets Luſt zu denken, 
Kurz um, nicht immer zu ftubiren. 


Doc Hab ich allzeit Luft zu fcherzen, 
Doc) Hab ich allzeit Luſt zu lieben, 
Doch Hab ich allzeit Luſt zu trinken; 
Kurz, allegeit vergnügt zu leben. 


Berdenft ihre mirs, Ihr fauern Alten? 
Ihr habt ja allzeit Luft zu geizen; 
Ihr Habt ja allzeit Luft zu lehren; 
Ihr Habt ja allzeit Luft zu tadeln. 


Was ihr thut, iſt des Alters Folge: 
Mas ich thu, will die Jugend haben. 
Ich gönn euch eure Luſt von Herzen. 
Wollt ihr mir nicht die meine gönnen? 


Der Taback.“) 
Dich, Taback, lobt der Medicus, 
Weil uns bein fleifiger Genuß 
An Zahn und Augen wohl curiret, 
Und Schleim und Kolfter von ung führe. 


*) Schon in den Ermunterungen 1747 gedruckt. 


*) Auch diefes Gedicht fteht in den Ermunterungen, aber in ganz andrer Faſſung. 
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Dich Iobet ber Philofophus, 
Wenn er fcharf mebditicen muß, 
Weil ex, fo lang er dich genießet, 
Des Geiſtes Flatterkeit vermiflet. 


Dich Iobet der Theologus 

Durch einen homiletſchen Schluß, 
Wenn er in deinem Nauch entzlicket 
Ein Bild der Eitelfeit erblicket. 


Ich lob an bir als ein Aurift, 

Was rechtens an bir Iöblich iſt, 
Daß, wenigftens wie mir es bünfet, 
Man mehr und öftrer bey bir trinfet. 





Refutatio Papatus.*) 


Bey meiner Treu! ich glaub? es nicht, 
Was Petri Reichsverweſer fpricht, 
Und halte mich an Luthers Lehren, 
Die wir von unfern SPrieftern hören, 
Das nicht von Gott es felber iſt, 
Mas man von Maccabäern ließt. 


Der Schluß von biefen Büchern fagt, 
Was weiſen Zrinfern nie behagt: 

„Den Durft ſich ftets mit Mein zu ftillen, 
„Erreger eckeln Widerwillen. 

„Vald Waſſer aber, und bald Wein, 
„Müſt' eine wahre Woluft ſeyn.“ 


Iſt das nicht grader MWiderfpruch, 
Den ein von Bott gegebnes Buch 
Nicht Haben darf? Denn unfer Leben 
Muß ftets zum Beſſern fich erheben, 
Und nie des Beſſern untreu feyn. 
At Waſſer beffer wohl als Wein? 


Gedichte. 205 
Der une Weltban. 


Der Wein, der Wein macht nicht nur froh, 
Er macht auch zum Aſtronomo. 

Ihr kennt doch wohl den großen Geiſt, 
Nach dem der wahre Weltbau heißt? 

Von dieſem hab ich einſt geleſen, 

Daß er beym Weine gleich geweſen, 

Als er der Sonne Stilleſtand, 

Die alte neue Wahrheit, fand. 


Der Wein, ber Wein macht nicht nur froh, 
Er macht auch zum Aftronomo. 

Hört, hört, ihr Sternenfahrer, hört, 

Was mich der Wein, der Wein gelehrt! 
Eo fann der Wein den Wit verftärfen! 
Wir laufen felbft, ohn es zu merfen, 

Bon Oſten täglich gegen Weft! 

Die Sonne ruht. Die Welt fteht feft! 


An den Herrn von Kleift. 


Zu früh wär es, viel zu früh, wenn fchon jeßt ben güldenen Faden 
beines Lebens zu trennen, ber blutige Mare, ober bie donnernde Bellona, 
ber freundlich» faumfeligen Klotho vorgrif. 

Der nur falle fo jung, der in eine traurige, öde Wüfte Hinausfieht; In 
fünftige Tage, leer an Freundfchaft und Tugend, leer an großen Entwürfen 
zur Unfterblichfeit. 

Nicht Dun; ber du fo manchen noch froh und glücklich zu machen wün⸗ 
ſcheſt; — Schon folhe Wünfche find nicht bie kleinſten edler Thaten! 

Nicht du; den die vertrauliche Mufe ins Stille winfet. — Wie zlmet 
fie auf mich, die Eiferfüchtige, dag ich die Waffenlofen Stunden deiner Er- 
hohlung mit ihr theile. 

Die zu gefallen, Hatte fie dem Lenze feinen fchönften Schmuc von Blu⸗ 
men und Perlen des Thaues entlehnetz gleich der liſtigen Juno den Gürtel 
der Benus. 

Und nun lockt fie’ dich) mit neuen Veftechungen. Sieh! in ihrer Nechte 
blitzt das tragifche Zepter; die linke bedecft das weinende Auge, und Binter 
dem feftlichen Schritte wallt der königliche Purpur. 

Mo bin ich? welche Bezauberung ? Lebte Zierde des ausgearteten 
Roms! — Sein Schüler — fein Mörder! — Wie fticht der Meier oe un). — 
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Sp gern! Ein williger Tod macht ben Weifen zum Helden, und den Helden 
zum Weifen! 

Wie still ift die fromme Verfammlung! Da rollen die Kinder des Mit- 
leids die fchönen Wangen herab; hier wifcht fie die männliche Hand aus dem 
weggewandten Auge. 

Weinet ihr Zärtlichen! Die Weisheit ſteht die Menfchen gern weinen. — 
Aber num raufchet der Vorhang herab. Klatſchendes Lob betäubt mich; und 
tiberall murmelt bie Bewunderung: Seneca und Kleift! 

Und dann erft, o Kleift, wann dich auch dieſe Xorbeeren, mit der weißen 
Feder, nur ung Dichtern fichtbar, durchflochten, wenn bepbe deinen Scheitel 
befchatten — — wenn bie liebften deiner Freunde nicht mehr find — — 

Sch weiß es, feiner von-ihnen wird dich gern Überleben — — wenn 
dein Gleim nicht mehr iſt — — Außer noch in den Händen des lehrbegieri⸗ 
gen Knaben, in bem Buſen bes ſpröden Mädchens, bas mit feinem Licde zu 
MWinfel eilt — — 

Wenn der rebliche Sulzer ohne Körper nur benft, bier nur noch ber 
Bertraute eines fünftigen Grübfers, begieriger die Luft nach Negeln zu wien, 
als fie zu ſchmecken — — 

Wenn unfer lächelnder Ramler fich tobt Fritifirt — wenn der harmo⸗ 
niſche Kraufe nun nicht mehr, weber die Zwiſte der Töne, noch des Eigen: 
nußes fchlichtet — — 

Wenn auch ich nicht mehr bin — — Ich, beiner Freunde fpätefter, 
ber ich, mit biefer Welt weit beffer zufrieden, als fie mit mir, noch lange, 
fehr lange zu leben dente — — 

Dann erft, o Kleift, dann erft gefchehe mit dir, was mit uns allen 
gefchieht! dann ftirbft du; aber eines eblern Todes; für beinen König, für 
dein Vaterland und wie Schwerin. 

D bes beneidenswürbigen Helden! — Als die Menfchheit in ben Kriegern 
ftußte, ergrif er mit gewaltiger Hand das Panier — Folgt mir! rief er und 
ihm folgten die Preußen. 

Und alle folgten Ihm zum Ziele des Sieges! Ihm aber trieb allzuviel 
"Muth bis jenfeit der Grenzen des Sieges, zum Tode! Er fiel und flof das 
breite Panier zum leichten Grabmahl über ihn her. 

So ftürzte der entfäulte Palaft Über dich, Simſon, ein fehrecktiches 
Monument von Ruinen und zerfchmetterten Feinden zufammen. So ward 
dein Tod der berrlichfte deiner Siege. . 


— — — — — 
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An Seren Gleim. 


Umfonft rüftet Kalliope den Geift ihres Lieblings zu hohen Liedern; zu 
Liedern von Gefahren und Tob und beidenmüthigem Schweife — — 

Umfonft; wenn das Geſchick dem Lieblinge den Held verfagt, und bepbe 
in verfchiedenen Jahrhunderten oder veruneinigten Ländern gebohren worben. 

Mit dir, Gleim, warb es fo nicht! die fehlt weder die Gabe den Helden 
zu fingen, noch ber Held. Der Held ift bein König. 

Zwar fang beine frohe Yugend, befränzet vom rofenwangigten Bachus, 
nur von feindlichen Mädchen, nur vom ftreitbaren Kelchglaß. 

Doc) bift du auch nicht fremb im Lager, nicht fremb vor den feindlichen 
MWällen, unter braufenden Noßen. 

Was hält dich noch? Singe ihn, deinen König! beinen tapfern, doch 
menfchlichenz; deinen fchlauen, boch edeldenfenden Friedrich. 

Singe ihn an der Spike feines Heeres, an ber Spike ihm ähnlicher 
Helden, fo weit Menfchen den Göttern ähnlich feyn können. 

Singe ihn, im Dampfe der Schlacht; fo wie die Sonne unter den Wol 
"ten ihren Glanz, aber nicht ihren Einfluß verlieret. 

Singe ihn, mit dem Kranze bes Siegs, tieffinnig auf dem Schlachtfelbe, 
mit thränendem Auge unter den Leichnamen feiner verewigten Gefährten. 

Du weißt wie du ihn am beften fingen ſollſt. Ich will unterdeß mit 
Aefopifcher Schüchternheit, ein Freund ber Thiere, ftillere Weisheit lehren. — 

Ein Mährchen vom blutigen Tyger, der, als der forglofe Hirt mit Chlo⸗ 
ris und dem Echo fcherzte, die arme Heerde würgte und zerftreute. 

Unglüfticher Hirte, wenn wirft du die zerſtreuten Lämmer wieder um 
dich, verfammeln. Wie rufen fie fo Ängftlich im Dornengehede nad) dir! 


Orpheus. 


Orpheus, wie man erzehlt, ftieg, feine Frau zu fuchen, in bie Hölle 
herab. Und wo andere, ale In ber Hölle, hätte Orpheus auch feine Frau 
fuchen follen? 

Man fagt, er ſey fingend herab geftiegen. Ich zweifle im geringften nicht 
daranz denn fo lange er Wittwer war, fonnte er wohl vergnügt ſeyn und fingen. 

Berge, Flüße und Steine folgten feinen Harmonien nach; und wenn er 
auch noch fo fhlecht gefungen hätte, jo wären fie ihm doch nachgefolgt. 

Als er anfam, und feine Abficht entdeckte, hörten alle Martern auf. 
Und was fünnten für einen fo dummen Ehemann wohl noch für Martern 
übrig ſeyn? 

Endlid) bewog feine Stimme das taube Reich der Schatten; ob es gleich 
mehr eine Züchtigung, als eine Belohnung war, daß man ihm feine Frau 
wiebergab. | 


. — — — *6— 
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An Mäcen. 


Dun, durch den einft Horaz Ichte, dem Leben ohne Ruhe, ohne Bequem: 
lichkeit, ohne Wein, ohne den Genuß einer Geliebten, fein Leben gewefen wäre; 
du der du jegt durch den Horaz Iebft, dem ohne Ruhm in dem Gebächtnife 
bee Nachwelt leben fchlimmer ift, als ihr gar unbekannt fepn. 

Du, o Mäcen, haſt uns deinen Nahmen hinterlaßen, den die Reichen 
und Mächtigen an ſich reißen und die hungrigen Scribenten verſchenken; 
aber haſt du uns auch von dir etwas mehr als den Namen gelaßen? 

Wer iſts in unſern erſten Tagen, hier in einem Lande, deren Einwohner 
von innen noch immer die alten Barbaren ſind, wer iſt es, der einen Fun⸗ 
fen von deiner Menſchenliebe, von deinem tugendhaften Ehrgeize, die Lieb⸗ 
Imge der Muſen zu ſchützen, in ſich häge? 

Wie habe ich mich nicht nach einem neuen ſchwachen Abdrucke von dir 
umgeſehn! Mit den Augen eines Bedürftigen umgefebn! Was für fcharf- 
fihtige Augen! 

Endlich bin ich des Suchens müde geworben, und will über die After⸗ 
kopien ein bittres Lachen ausſchütten. — — 

Nimmermehr werde ich mich fähig fühlen, eine niedrige Rolle zu ſpielen, 
und wenn auch Ordensbänder zu gewinnen ſtünden. 

Ein König mag immer Über mic) herrſchen; er ſey mächtiger, aber beſſer 
bin? er fich nicht. Er kann mir feine fo ftarfe Gnadengelder geben, daß 
ich fie für werth halten follte, Niederträchtigfeiten zu begehen. 

Corner, ber Wollüftling, hat fich in meine Lieder verliebt. Er Hält 
mich für feines gleichen. Er fucht meine Gefellichaft. Ich Könnte täglich 
bey ihm fchmaufen, mich mit ihm umfonft betrinfen, und umſonſt auch die 
theuerfte Dirne umfangen, wenn ich nur mein Leben nicht achtete; und in 
als einen zweyten Anafreon preifen wollte. Ein Anafreon, daß es der Him⸗ 
mel erfenne! welcher das Pobagra und die Gicht hat und noch eine andre 
Krankheit, von der man zweifelt, ‚ob ie Columbus aus Amerifa gebracht. 


Morydan.“) 


Das Schiff, worinnen Morydan, 

Ein armer und doch feiger Mann, 

Mit ſeinem Weib und Kindern war, 

Kam plötzlich auf der See in Sturm und in Gefahr. 

„Ad, Götter, laßt euch doch bewegen! 

„Ad, laßt, ſchrie Morpdan, laßt Well und Wind fich legen. 


*) Schon gedruckt in dem Neueften aus dem Reiche des Wied, Detober 1751, 
mit einigen Abweichungen. 
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„Nur biegmal laßt mich noch der naffen Gruft entfliehn. 
„Mie, nie, gelob ich euch, mehr Übers Meer zu ziehn. 
„Neptun, Neptun erhöre mich! 

„Sehe ſchwarze Ninder ſchenk ich bir 

„Rum Opfer dann mit Luſt dafür!“ 

„Sechs fchwarze Rinder?” ſprach Manbar, 

Sein Nachbar, der zugegen war. 

„Sechs fchwarze Rinder? bift bu toll? 

Mir ift es ja bekannt, 

Daß folchen Reichthum nie das Glück dir zugewandt. 
Und du glaubft, daß es Gott, Neptun, nicht wiffen ſoll?“ 


Wie oft, o Sterblicher, wie ofte traueft bu 
Der Gottheit weniger als deinem Nachbar zul 


Schlußrede zu einem Trauerfpiele, gehalten von Mad. 
Schud 1754. 


Euch, die Geſchmack und Ernft und was nur Weife rührt, 
Die Tugend und ihr Lohn ins Trauerfpiel geführt, 
Euch macht Melpomene durch, fünftlihes Beträgen, 
Beflemmtes Herz zur Luft, und Mitleid zum Vergnügen. 
Ihr fühlt es, was ein Held, der mit dem Schifal ficht, 
Und mit Affeften fümpft, in fohweren Worten fpricht; 
Ihr folgt ihm durch den Kampf, mit gleich getheilten Trieben, 
Zu baffen, wenn er haßt, und wenn er liebt, zu lieben. 
Ihr boft, ihr tobt mit ihm; ihr tbeilt fein Weh und Wohl, 
Und furz, ihr babt das Herz, wie man es haben foll. 

Schamt euch der Wehmuth nicht, die feucht im Auge fchimmert, 
Gönnt ihr, ah! gönnet ihr den Ausbruch! Unbekümmert, 
Ob Wefen oder Schein, ob Wahrheit oder Trug 
Den Panzer um das Herz mit füßer Macht zerfchlug. 
Die Gottheit des Geſchmacks zählt jedes Kenners Zähre 
Und hebt fie theuer auf, zu fein und unfrer Ehre! 
Su unfrer Ehre? — Ja, als Theil an unferm Lohn, 
Durch der Geberden Reiz, durch Mienen, Tracht und Ton, 
Und durch die ganze Kunft ruhmvoller Heuchlergaben, 
Der Tadelſucht zum Zrog! fie euch erpreßt zu haben. 


— — — nun 
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2310 Gerichte. 


Sittenfprühe. 1779. 


Man würze, wie man will, mit Widerfpruch die Nede, 
Wird Würze nur nicht Koſt, und Widerfprudy nicht Fehde. 


Bav felbft bat manchen guten Schauer, 
Wir’ Efelstrab auch nur von Sauer. 


— 


In ein Stammbuch, deſſen Beſitzer verſicherte, daß ſein Freund 
ohne Mängel, und fein Mädchen ein Engel fey. 1778.*) 


Trau feinem Freunde fonder Mängel, 
Und lieb’ ein Mädchen, feinen Engel. 


— —— — ——— — 


Die Theilung.“) 


An feiner Braut, Fräulein Chriſtinchens, Seite 
Saß Junker Bogislav Dietrich Karl Ferdinand 
Ron — fein Gefchlecht bleibt ungenannt — 

Und that, wie alle feine Landesleute, 

Die Pommern, ganz abſcheulich witzig und galant. 


Mas fchwaste nicht für zuckerfüße Schmeicheleien 
Der Junker feinem Fräulein vor! 

Was rannte nicht für fühne Schelmereien 

Er ihr vertraut in's Ohr? 

Mund, Aug’ und Nap und Bruft und Hände, 
Ein jedes Glied macht ihn entzlickt, | 
Bis er, entzückt auch Über Hüft' und Lende, 

Den plumpen Arm um Hüft' und Lende drüickt. 
Das Fräulein war gefehnürt (vielleicht zum erften Male.) 
„Ha!“ schrie der Junker; „wie gefchlanf! 

Ha, welch ein Leib! verdammt, daß ich nicht male! 
Als käm' er von der Drechfelbanf! 

Co dünn! — Was braucht es viel zu fprechen? 
Ich wette gleich — was wetten wir? wie viel? 
Ich will ihn von einander brechen! 








*) Steht in dem Hamburger Mufenalmanach fie 1782, iſt aber von 8. ©. Lef: 
fing im sweiten Bande der vermifchten Schriften 1784 nicht wiederholt worden. 

*+) Diefe und die tolgende Erzählung wurden nach Leſſings Tode im Deutfchen 
Muſcum vom F. 1782 (Monat Junius, S. 544 und 552) befannt gemacht. 
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Mit den zwei Fingern will ich ihn gerbrechen, 
Wie einen Pfeifenftiel! 


„Wie? rief das Fräulein; „wie? zerbrechen? 
Zerbrechen‘ (rief fie nochmal) „mich? 

Sie könnten ſich an meinem Late ftechen. 

Sch bitte, Sie verfchonen fich.” 


„Beim Element! fo will ich's wagen,” 

Schrie Junfer Bogislav, „wohlan!“ 

Und hatte ſchon die Hände kreuzweis angeſchlagen, 
Und packte ſchon heroiſch an; 

Als ſchnell ein: „Bruder! Bruder, halt!“ 

Vom Ofen her aus einem Winkel ſchallt. 


In dieſem Winkel ſaß, vergeſſen, nicht verloren, 
Des Bräut'gams jüngſter Bruder, Fritz. 

Fritz ſaß mit offnem Aug' und Ohren, 

Ein Kind voll Mutterwitz. 


„Halt!“ ſchrie er, „Bruder! Auf ein Wort!“ 

Und zog ben Bruder mit fich fort: 

„Zerbrichit du fie, die fchöne Docke, 

So nimm die Oberhälfte Dir! 

Die Hälfte mit dem Unterrode, ’ 
Die, lieber Bruder, ſchenke mir!“ 


Der über uns.°) 


Hans Steffen ftieg bey Dämmerung (und faum 
Konnt’ er vor Näfchigfeit die Dämmerung erwarten) 
In feines Edelmannes Garten, 

Und plünderte den beften Aepfelbaum. 


Johann und Hanne konnten faum 

Bor Liebesgluth die Dämmerung erwarten, _ 
Und fchlichen fi) in eben diefem Garten, 
Bon ungefähr an eben dieſen Aepfelbaum. 


Hans Steffen, der im Winfel oben faß, 
Und jleißig brach und af, 
Ward mäuschenftil, vor Wartung böſer Dinge, 


*) In Breslau verfaßt, nach der Angabe des Nectors Kloſe in Leſſings Leben 
1, ©. 244. 
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Daß feine Näfcherei ihm diesmal ſchlecht gelinge. 
Doch bald vernahm er unten Dinge, 

Worüber er der Furcht vergaß, 

Und immer fachte weiter af. 


Johann warf Hannn in das Gras. 

„D pfui:“ rief Hanne; „welcher Spaß! 

Nicht doch, Johann! — Ei mas? 

D, ſchäme dich! — Ein andermal — o laf — 
D, ſchäme dich! — Hier ift es naß.“ — — 
„Naß, oder nicht; was ſchadet das? 

Es ift ja reines Gras.“ — 


Wie dies Geſpräche weiter lief, 

Das weiß ich nicht. Wer braucht’s zu willen? 
Sie flunden wieber auf, und Hanne feufzte tief: 
„Ss, Ichöner Herr! heißt das blog füffen? 

Das Männerherz! Kein einz'ger hat Bewiffen! 
Sie könnten es uns fo verfüßen! 

Wie grauſam aber müffen 

Wir armen Mädchen öfters dafür büßen! 

Wenn nun auch mir ein Unglück widerfährt — 
Ein Kind — Ich zittre — Wer ernährt 

Mir dann das Kind? Kannſt du es mir ernähren?” 
„Ich?“ ſprach Joham; „die Zeit mag's lehren. 
Doch wird's auch nicht von mir ernährt, 

Der über uns wird's ſchon ernähren. 

Dem über uns vertrau!“ 


Dem über uns! Dies hörte Steffen. 

Was, dacht' er, will das Pack mich äffen? 

Der über ihnen? Ei, wie ſchlau; 

„Nein!“ ſchrie er; „laßt Euch andre Hoffnung laben! 
Der über Euch iſt nicht fo toll! 

Wenn ich ein Banfbein nähren foll: 

So will ich es auch felbft gebrechfelt Haben!“ 


Wer Hier erfchrack und aus dem Garten ranıı, 
Das waren Hanne und Johann. 

Doc) gaben bey dem Edelmann 

Sie aud) ben Apfeldieb wohl an? 

Ich glaube nicht, daß ſie's gethan. 


— — 


Der junge Gelehrte. 
Ein Luftfpiel in drey Aufzügen.*) 





Berfertiget im Jahre 1747, auf dem Neuberfhen Schauplage in 
Leipzig im Jenner 1748 zum erftenmal aufgeführt. 


Perfonen. 


Chrpfander, ein alter Kaufmann. 

Damis, der junge Gelehrte, Chryfanders Sohn. 
Valer. 

Juliane. 

Anton, Bedienter des Damis. 

Liſette. 


Der Schauplatz iſt die Studierſtube des Damis. 


— — —— — — 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Damis. (am Tiſche unter Büchern) Anton. 


Damis. Die Poſt alſo iſt noch nicht da? 

Anton. Nein. 

Damis. Noch nicht? Haft du auch nach der rechten gefragt? 
Die Poſt von Berlin — 

Anton. Nun ja doch; die Poſt von Berlin; ſie iſt noch 
nicht da! Wenn ſie aber nicht bald kömmt, ſo habe ich mir die 
Beine abgelaufen. Thun Sie doch, als ob ſie Ihnen, wer weiß 
was, mitbringen würde! Und ich wette, wenns hoch kömmt, ſo iſt 
es eine neue Schartecke, oder eine Zeitung, oder ſonſt ein Wiſch — — 


°) Gedruckt nach der noch ſehr vermehrten Ausgabe der Luſtſpiele 1767, 
verglichen mit der im vierten Bande der Schritten AT5A. 
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Damis. Nein, mein guter Anton; dasmal möchte es etwas 
mehr feyn. Ab! wann du es wüßteſt — — 

Anton. Will ichs denn wiflen? Es würde mir weiter doch 
nichts helfen, als dag ih einmal wieder über Sie laden könnte. 
Das ift mir gewiß etwas ſeltnes? — — Haben Sie mid fonft 
noch wohin zu fchiden? Ich babe ohnedem auf dem Rathskeller 
eine Fleine Verrichtung; vielleicht ifts ein Bang? Nu? 

Damis. (erzürnt) Nein, Schurfe! 

Anton. Da haben wirs! Er bat alles gelefen, nur Fein 
Komplimentirbuch. — — Aber befinnen Sie Sid. Etwa in 
den Buchladen? 

Damis. Nein, Scurfe. 

Anton. Ih muß das Schurke fo oft hören, daß ich end: 
lich felbft glauben werde, es fey mein Taufname. — — Aber 
zum Buchbinder? 

Damis. Schweig, oder — — 


Anton. Dder zum Buchdruder? Zu diefen dreyen, Gott 
fey Danft weiß ich mich, wie das Färberpferd um die Rolle. 

Damis. Sieht denn der Schlingel nicht, daß ich leſe? 
Will er mich noch länger ftören? 

Anton. (bey Seit) St! er ift im Ernfte böfe geworden. 
Lenk ein, Anton. — — Aber, fagen Sie mir nur, was lefen 
Sie denn da für ein Kuh? Pos Stern, was das für Zeug 
ft! Das verftchen Sie? Solche Krafelfüffe, ſolche fürchterliche 
Bidzade, die kann ein Menſch lefen? Warn das nicht wenig: 
ſtens Fauſts Höllenzwang iſt — — Ad, man weiß es ja wohl, 
wies den Leuten geht, die alles lernen wollen. Endlich verführt 
fie der böfe Geift, daß fie auch beren lernen — — 

Damis. (nimmt fein muntres Wefen wieder an) Du guter An: 
ton! das ift ein Buch in bebräifcher Sprade. — Des Ben 
Maimon Jad chaſacka. 

Anton. Ja doch; wers nur glauben wollte! Was Hebräiſch 
iſt, weiß ich endlich auch. Iſt es nicht mit der Grundſprache, 
mit der Textſprache, mit der heiligen Sprache einerley? Die 
warf unſer Pfarr, als ich noch in die Schule gieng, mehr als 
einmal von der Kanzel. Aber ſo ein Buch, wahrhaftig! hatte 
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er nit; ich babe alle feine Bücher beguckt; ich mußte fie ihm 
einmal von einem Boden auf den andern räumen belfen. 

Damis. Ha! ba! ba! das kann wohl feyn. Es ift Wun⸗ 
ders genug, wenn ein Geiftliher auf dem Lande nur den Nas 
men davon weiß. Zwar, im Vertrauen, mein lieber Anton, 
die Geiftlichen überhaupt find ſchlechte Helden in der Gelehrſamkeit. 

Anton. Nu, nu, bey allen trift das wohl nicht ein. Der 
Magifter in meinem Dorfe wenigftens gehört unter die Aus- 
nahme. WBerfichert! der Schulmeifter felber hat mir es mehr 
als einmal gefagt, daß er ein fehr gelehrter Mann wäre. Und 
dem Schulmeifter muß ih) das glauben; denn wie mir der 
Herr Pfarr oft gefagt bat, fo ift er Feiner von den ſchlechten 
Schulmeiftern; er verfieht ein Wort Latein, und kann davon 
urtbeilen. 

Damis. Das ift Luftig! Der Schulmeifter alfo lobt den 
Pfarr, und der Pfarr nicht unerkenntlih zu feyn, lobt den 
Schulmeifter. Wenn mein Vater zugegen wäre, fo würde er 
gewiß fagen: Manus manum lavat. Saft du ihm die alberne 
Gewohnheit nit angemerkt, daß er bey aller Gelegenheit ein 
lateiniſches Sprüchelchen mit einflict? Der alte Sdiote denkt, 
weil er fo einen gelehrten Sohn hat, müffe er doch auch zeigen, 
daß er einmal durch die Schule gelaufen fey. 

Anton. Hab ichs doch gedacht, daß es etwas albernes. feyn 
müffe; denn manchmal mitten in der Nede murmelt er etwas 
ber, wovon id Fein Wort veritehe. 

Damis. Doc ſchlieſſe nur nicht daraus, daß alles albern 
fey, was du nicht verſtehſt. Ich würde fonft viel albernes Zeug 
wiſſen. — — Aber, himmliſche Gelehrfamfeit, wie viel ift 
dir ein Sterblicher fehuldig, der dich befigt! Und wie bejam: 
mernswürdig ift cs, daß dich die menigften in deinem Umfange 
Fennen! Der Theolog glaubt dich bey einer Menge heiliger Sprüde, 
fürchterlicher Erzehlungen und einigen übel angebrachten Figuren 
zu befigen. Der Nechrsgelehrte bey einer unſeligen Geſchicklich⸗ 
feit unbrauchbare Befege abgeftorbner Staaten, zum Nachtheile 
der Tilligfeit und Vernunft, zu verdrchen, und die fürdhterlich- 
ften Urthel in einer noch fürdhterlihern Sprache vorzutragen. 
Der Arzt endlich glaubt fic wirklich deiner kemäktiaet m en, 
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Damis. Nein, mein guter Anton; dasmal möchte es etwas 
mehr feyn. Ah! wann du es wüßteft — — 

Anton. Will ichs denn wiffen? Es würde mir weiter doch 
nichts helfen, als dag ich einmal wieder über Sie laden Eünnte. 
Das ift mir gewiß etwas feltnes? — — Haben Sie mid, fonft 
noch wohin zu ſchicken? Ich habe ohnedem auf dem Ratbsfeller 
eine Fleine Verrichtung; vielleicht ifts cin Bang? Nu? 

Damis. (erzürnt) Nein, Scurfe! 

Anton. Da baben wird! Er bat alles gelefen, nur Fein 
Komplimentirdbuh. — — Aber befinnen Sie Sid. Etwa in 
den Buchladen? 

Damis. Nein, Schurfe. 

Anton. Ich muß das Schurke fo oft hören, daß ich end: 
lich felbft glauben werde, es fey mein Taufname. — — Aber 
zum Buchbinder? 

Damis. Schweig, oder — — 

Anton. Dder zum Buchdruder? Zu diefen dreyen, Gott 
fey Danf! weiß ich mich, wie das Färberpferd um die Rolle. 

Damis. Sieht denn der Schlingel nicht, daß ich leſe? 
Will er mich noch länger ftören? 

Anton. (bey Seite) St! er ift im Ernſte böſe geworden. 
Lenf ein, Anton. — — Aber, fagen Sie mir nur, was lefen 
Sie denn da für ein Buch? Potz Stern, was das für Zeug 
ift! Das verficehen Sie? Solche Krakelfüfle, ſolche fürchterliche 
Bidzade, die Finn ein Menſch leſen? Wamn das nicht wenig: 
ftens Fauſts Höllenzwang iſt — — Ad, man weiß es ja wohl, 
wies den Leuten gebt, die alles lernen wollen. Endlich verführt 
fie der böfe Geift, daß fie au heren lernen — — 

Damis. (nimmt fein muntres Wefen wieder an) Dur guter An: 
ton! das ift ein Buch in bebräifher Sprade. — Des Ben 
Maimon Jad chaſacka. 

Anton. Ja doch; wers nur glauben wollte! Was Hebräiſch 
iſt, weiß ich endlich auch. Iſt es nicht mit der Grundſprache, 
mit der Textſprache, mit der heiligen Sprache einerley? Die 
warf unſer Pfarr, als ich noch in die Schule gieng, mehr als 
einmal von der Kanzel. Aber fo ein Buch, wahrhaftig! hatte 
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er nicht; ih babe alle feine Bücher beguckt; ich mußte fie ihm 
einmal von einem Boden auf den andern räumen helfen. 

Damis. Ha! ba! ba! das kam wohl feyn. Es ift Wun⸗ 
ders genug, wenn ein Geiftliher auf dem Lande nur den Na: 
men davon weiß. Zwar, im Vertrauen, mein licher Anton, 
die Geiftlihen überhaupt find ſchlechte Helden in der Gelehrſamkeit. 

Anton. Nu, nu, bey allen trift das wohl nicht ein. Der 
Magifter in meinem Dorfe wenigftens gehört unter die Aus- 
nahme. Verſichert! der Schulmeifter felber hat mir es mehr 
als einmal gefagt, daß er ein fehr gelehrter Maun wäre. Und 
dem Sculmeifter muß id) das glauben; denn wie mir der 
Herr Pfarr oft gefagt bat, fo ift er keiner von den ſchlechten 
Schulmeiftern; er verfteht cin Wort Latein, und kann davon 
urtheilen. 

Damis. Das ift Iuftig! Der Schulmeifter alfo lobt den 
Pfarr, und der Pfarr nicht unerkenntlih zu feyn, lobt den 
Schulmeifter. Wenn mein Vater zugegen wäre, fo würde er 
gewiß fagen: Manus manum lavat. Haft du ihm die alberne 
Gewohnheit nicht angemerkt, daß er bey aller Gelegenheit ein 
lateinifches Sprüchelchen mit einflidt? Der alte Idiote denkt, 
weil er fo einen gelehrten Sohn hat, müffe er doch auch zeigen, 
daß er einmal durd die Schule gelaufen fey. 

Anton. Hab ichs doc gedacht, daß es etwas albernes. feyn 
müffe; denn manchmal mitten in der Nede murmelt er etwas 
ber, wovon ich Fein Wort verjtche. 

Damis. Doc ſchlieſſe nur nicht daraus, daß alles albern 
fey, was du nicht verſtehſt. Ich würde fonft viel albernes Zeug 
wiffen. — — Aber, himmliſche Gelchrfamfeit, wie viel ift 
dir ein Sterblider fehuldig, der dich befigt! Und wie bejam⸗ 
mernswürdig ift es, daß dich die wenigften in deinem Umfange 
Fennen! Der Theolog glaubt dich bey einer Menge heiliger Sprüde, 
fürdterliher Erzehlungen und einigen übel angebrachten Figuren 
zu befigen. Der Rechtsgelehrte bey einer unfeligen Geſchicklich⸗ 
feit unbrauchbare Gefege abgeftorbner Staaten, zum Nachtheile 
der Billigkeit und Vernunft, zu verdrchen, und die fürchterlich: 
ften Urthel in einer noch fürchterlihern Sprache vorzutragen. 
Der Arzt endlich glaubt ſich wirklich deiner bemächtiget zu haben, 
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wann er durch eine Legion barbarıfher Wörter die Gefunden 
Eranf und die Kranken noch kränker machen Fann. Aber, o 
betrogene Thoren! die Wahrheit läßt euch nicht lange in dic: 
ſem fie fhimpfenden Irrthume. Es kommen Gelegenheiten, wo 
ihr felbft .erfennet, wie mangelhaft euer Wiffen fey; voll tollen 
Hochmuths beurtheilet ihr alsdann alle menfchlihe Erkänntniß 
nad der eurigen, und ruft wohl gar in einem Tone, welcher 
alle Sterblidye zu bejammern fcheinet, aus: Unfer Wiſſen ift 
Stückwerk! Nein, glaube mir, mein lieber Anton: der Menſch 
ift allerdings einer allgemeinen Erfenntnig fähig. Es leugnen, 
beißt ein Bekenntniß feiner Saulheit, oder feines mäßigen Ge: 
nies ablegen. Wenn id) ermäge, wie viel ih ſchon nach mei: 
nen wenigen Jahren verftehe, fo werde ich von diefer Wahr: 
beit noch mehr überzeugt. Lateiniſch, Griechiſch, Hebräiſch, 
Franzoſiſch, Italieniſch, Engliſch — — das find ſechs Sprachen, 
die ich alle vollkommen beſitze: und bin erſt zwanzig Jahr alt! 

Anton. Sachte! Sie haben eine vergeſſen; die deutſche — — 

Damis. Es iſt wahr, mein lieber Anton; das ſind alſo 
ſieben Sprachen: und ich bin erſt zwanzig Jahr alt! 

Anton. Pfuy doch, Herr! Sie haben mich, oder Sich ſelbſt 
zum beften. Sie werden doch das, daß Sie Deutfch Eönnen, 
‚nit zu Ihrer Gelchrfamfeit rechnen? Es war ja mein Ernft 
nicht. — — 

Damis. Und alfo denkt du wohl felber Deutfch zu Eönnen. 

Anton. Ih? ih? nicht Deutfh! Es wäre ein verdamm: 
ter Streih, wenn ih Kalmuckiſch redete, und wüßte es nidt. 

Damis. Unter fünnen und Eönnen ift ein Unterfchied. Du 
fannft Deutſch, das ift: du Fannft deine Gedanken mit Zönen 
ausdrücen, die einem Deutfchen verftändlih find; das ift, die 
eben die Gedanken in ihm erweden, die du bey dir halt. Du 
kannſt aber nicht Deutfch; das ift: du weißt nicht, was in die: 
ler Sprache gemein oder niedrig, raub oder annehmlich, undeut: 
fi) oder verftändlih, alt oder gebräuchlich iſt; du weißt ihre 
Regeln nicht; du haft Feine gelehrte Kenntniß von ihr. 

Anton. Was einem die Gelehrten nicht weiß machen wol: 
fen! Wenn es nur auf Ihr das iſt anfüme, ich glaube, Sie 

firitten mir wohl gar noch ab, daß ich eſſen Eönnte. 
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Damis. Eſſen? Je nun wahrhaftig, wenn ich es genau 
nehmen will, ſo kannſt du es auch nicht. 

Anton. Ich!? ih nicht eſſen? Und trinken wohl auch nicht? 

Damis. Du kannſt eſſen; das iſt: du kannſt die Speiſen 
zerſchneiden, in Mund ſtecken, kauen, herunter ſchlucken, und 
fo weiter. Du kannſt nicht eſſen, das iſt: du weißt die mecha⸗ 
nifchen Gefege nicht, nach mweldyen es gefchichet; du weißt nicht, 
welches das Amt einer jeden dabey thätigen Muskel ift; ob der 
Digaftricus oder der Maffeter, ob der Pterygoideus internus oder 
erternus, ob der Zygomaticus oder der Platusmamyodes, ob — — 

Anton. Ah ob, ob! Das einzige Ob, worauf ih fehe, 
ift das, ob mein Magen etwas davon erhält, und ob mirs be: 
kömmt. — — Aber wieder auf die Sprache zu fommen. lau: 
ben Sie wohl, daß ich cine verftehe, die Sie nicht verftchen? 

Damis. Du, eine Sprache, die ich nicht verftünde ? 

Anton. Ga; ratben Sie einmal. 

Damis. Kannſt du etwa Koptifch? 

Anton. Foptiſch? Nein, das kann ich nicht. 

Damis. Chineſiſch? Malabariſch? Ich wüßte nicht woher. 

Anton. Wie Sie berumrathen. Haben Sie meinen Vetter 
nit gefehn? Er befuchte mich vor vierzehn Tagen. Der redte 
nichts, als diefe Sprade. 

Damis. Der Nabbi, der vor Eurzen zu mir fam, war 
doch wohl nicht dein Better? 

Anton. Daß ih nicht gar ein Zude wäre! Mein Vetter 
war ein Wende; id kann Wendifh; und das können Sie nidt. 

Damis, (nachfinnend) Er bat Recht. — Mein Bedicnter 
fol eine Sprache verftehen, die ich nicht verftehe? Und noch 
dazu eine Hauptfprahe? Sch erinnere mich, daß ihre Verwandt: 
haft mit der Hebräifchen fehr groß feyn foll. Wer weiß, wie 
viel Stammmörter, die in diefer verloren find, ich in jener ent= 
decken könnte! — — Das Ding fängt mir an im Kopfe herum 
zu geben! 

Anton. Sehen Sie! — Doh miffen Sie mas? Wenn 
. Sie mir meinen Lohn verdoppeln, fo follen Sie bald fo viel 
davon verfichen, als ich felbft. Wir mollen fleißig mit einander 
wendifh parliren, und? — — Kurz, überlegen Sie es. Ih 
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vergeffe über dem verdammten Plaudern meinen Gang auf den 
Rathskeller ganz und gar. Sch bin gleich wieder zu ihren Dienften. 

Damis. Bleib jegt bier; bleib bier. 

Anton. Aber She Herr Vater kömmt. Hören Sie? Wir 
fönnten doch nicht weiter reden. (Geht ab) 

Damis. Wenn mid) doch mein Vater ungeftört Iaffen wollte. 
Glaubt' er denn, daß ih fo ein Müßiggänger bin, wie er? 


Zweyter Auftritt. 
Damis. Chryfander. 


Ehryfander. Immer über den verdammten Büchern! Mein 
Sohn, zu viel ift zu viel. Das Vergnügen ift fo nöthig, als 
die Arbeit. | 

Damis. D Herr Vater, das Studiren ift mir Vergnügens 
genug. Wer neben den Wiſſenſchaften noch andere Ergögungen 
fucht, muß die wahre Süßigkeit derfelben noch nicht geſchmeckt haben. 

EHryf. Das fage nicht! Sch habe in meiner Jugend aud) 
ftudirt; ih bin bis auf das Mark der Gelehrfamkeit gekommen. 
Aber daß ich beftändig Liber den Büchern gelegen hätte, das ift 
nit wahr. Ich gieng fpazieren; ich fpielte; ich befuchte Gefell: 
(haften; ich machte Bekanntſchaft mit Srauenzimmern. Was 
der Vater in der Jugend getban hat, kann der Sohn auch 
tbun; foll der Sohn auch thun. A bove majori difcat. arare 
minor! wie wir Zateiner reden. Befonders das Frauenzimmer 
[aß dir, wie wir Lateiner reden, de meliori empfohlen feyn! 
Das find Narren, die einen jungen Menſchen vor das Frauen: 
zimmer ärger als vor Sforpionen warnen; die es ihm, wie wir 
Lateiner reden, cautius fanguine viperino zu fliehen befehlen. — 

Damis. Cautius fanguine viperino? Ja, das ift noch La⸗ 
tein! Aber wie heißt die ganze Stelle? 

Cautius timet flavum Tiberim tangere? cur olıvum 
Sanguine viperino 
Cautius vitat? — — 
D ih höre fhon, Herr Vater, Sie haben auch nicht aus der 
Duelle gefhöpft! Denn fonft würden Sie willen, daß Horaz 
in eben der Dde die Liebe als cine fehr nachtheilige Leidenfchaft 
befchreibt, umd das Arauenzimmer — — 
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Chryſ. Horaz! Horaz! Horaz war ein Italiener, und mey⸗ 
net das italienifche Frauenzimmer. Ja vor dem: italienifchen 
warne ich dih auch! das ift geführlih! Sch habe einen guten 
Freund, der in feiner Jugend — — Doch ftill! man muß fein: 
Aergerniß geben. — Das deutfhe Frauenzimmer hingegen, o 
das deutfche! mit dem ift es ganz anders befhaffen. — — Ich 
würde der Mann nicht geworden feyn, der ich dody bin, wenn 
mich das Srauenzimmer nit vollends zugeftußt hätte. Sch dächte, 
man fühe mirs an. Du haft todte Bücher genug gelefen; guck 
einmal in ein lebendiges! 

Damis. Sch erftaune — — 

Chryſ. D du wirft noch mehr erftaunen, wann du erft tie⸗ 
fer hinein fchen wirft. Das Frauenzimmer, mußt du wiffen, 
ift für einen jungen Menfchen eine neue Welt, wo man fo viel 
anzugaffen, fo viel zu bewundern findet — — 

Damis. Hören Sie mid doch! Ich erftaune, will ich fagen, 
Sie eine Sprache führen zu hören, in der wahrhaftig diejenigen 
Vorfchriften nicht ausgedrüdt waren, die Sie mir mit auf die 
hohe Schule gaben. 

Chryſ. Quae, qualis, quanta! Zegt und damals! Tem- 
pora mutanlur, wie wir Lateiner fagen. 

Damis, Tempora mutantur? Ich bitte Sie, legen Sie doch 
die Vorurtheile des Pöbels ab. Die Zeiten ändern ſich nicht. 
Denn laſſen Sie uns einmal ſehen: was iſt die Zeit? — — 

Chryſ. Schweig! die Zeit iſt ein Ding, das ich mir mit 
deinem unnützen Geplaudre nicht will verderben laſſen. Meine 
damaligen Vorſchriften waren nach dem damaligen Maaſſe deiner 
Erfahrung und deines Verſtandes eingerichtet. Nun aber traue 
ich dir von beyden ſo viel zu, daß du Ergötzlichkeiten nicht zu 
Beſchäftigungen machen wirſt. Aus dieſem Grunde rathe ich 
dir alſo — — 

Damis. Ihre Reden haben einigen Schein der Wahrheit. 
Allein ih dringe tiefer. Sie werden es gleich ſehen. Der Sta: 
tus Gontroverfiä it — — 

Chryſ. Ey, der Status Gontroverfii mag meinetwegen im 
Barbara oder in Eelarent feyn. Sch bin nicht hergefommen 
mit dir zu difputiren, fonden — — 


220 Der junge Gelehrte. 


Damis. Die Kunftwörter des Difputirens zu lernen? Wohl! 
Sie müſſen alfo wiffen, daß weder Barbara noch Celarent 
den Statum — — 

Chryſ. Ich möchte toll werden! Bleib Er mir, Herr In: 
formator, mit den Poffen weg, oder — — 

Damis. Poſſen? Diefe feltfamen Benennungen find zwar 
Ueberbleibfel der ſcholaſtiſchen Philoſophie, das ift wahr; aber 
doch folche Ueberbleibfel — — 

Ehryf. Ueber die ich die Geduld verlieren werde, wann 
du mich nicht bald anhört. Sch Fomme in der ernfthafteften 
Sade von der Welt zu dir, — — dem was ift ernftbafter 
als heyrathen? — — und u — — 

Damis. Heyrathen? Des Heyrathens wegen zu mir? zu mir? 

Chryſ. Ha! ba! macht did das aufmerkffam? Alfo au- 
fculta et perpende! - 

Damis. Aufculta et perpende? aufculta et perpende? 
Ein glüdliher Einfall — 

Chryſ. D, ih babe Einfülle — 

Damis. Den ih da bekomme! 

Chryſ. Du? 

Damis. Sa, id. Wiſſen Sie, wo fi dieſes aufculta 
et perpende berfchreibt? Eben mache ich die Entdedung: aus 
dem Homer. D was finde ich nicht alles in meinem Homer! 

Chryſ. Du und dein Homer, ihr feyd ein Paar Narren! 

Damis. Ich und Homer? Homer und ih? wir beyde? 
Hi! hi! hit Gewiß, Herr Vater? D ich danke, id danke. Ich 
umd Homer! Homer und ih! — Aber hören Sie nur: fo oft 
Homer — er war wirklih fein Narr, fo wenig wie ih — 
fo oft er, fag ich, feine Helden den Soldaten zur Tapferfeit er: 
muntern, oder in dem Kriegsrathe eine Berathſchlagung ande: 
ben läßt; fo ift auch der Anfang ihrer Nede: höret, was ich 
vortragen werde, und überlegt es! Zum Erempel in der Ddvffee: 

KexAute In vuv neu, IIoxmoıoı, ö,rrı xev einw. 
Und darauf folgt denn auch oft: | 

Ns pad» oil daran Tov nad ev xAvov, 76 Emı>orrto. 
das iſt: fo ſprach er, und fic gehorchten dem, was ſie gehö— 
ret hatten. 
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Chryſ. Gehorchten fie ihm? Nu, das iſt vernünftig! Ho- 
mer mag doch wohl Fein Narr fern. Sieh zu, daß ich von 
dir auch wiederrufen kann. Denn wieder zur Sade: ich Eenne, 
mein Sohn — 

Damis. Einen Fleinen Augenblid Geduld, Herr Vater! 
Ich will mich nur binfegen, und diefe Anmerkung auffchreiben. 

Chryſ. Auffchreiben? was ift bier aufzufchreiben? Wem 
liegt daran, ob das Sprüchelchen aus dem Homer, oder ans 
dem Geſangbuche ift? 

Damis. Der gelehrten Welt liegt daran; meiner und Ho⸗ 
mers Ehre lieget daran! Denn ein halb hundert foldhe An: 
merfungen maden einen Philologen. Und fie ift neu, muß id) 
Ihnen fagen, fie ift ganz neu. 

Ehryf. So fchreib fie ein andermal auf. 

Damis. Wann fie mir aber wieder entfiele? Ich würde, 
untröftlic feyn. Haben Sie wenigftens die Gütigfeit, mic) wie: 
der daran ju erinnern. 

Chryſ. Gut, das will ic thun; höre mir nur jegt zu. Ich 
kenne, mein Sohn, ein redht allerliebftes Srauenzimmer; und 
ich weiß, du kennſt es auch. Hätteft du wohl Luft — — 

Damis. Sch foll ein Frauenzimmer, ein liebenswirdiges 
Frauenzimmer fennen? D, Herr Vater, wenn das jemand hörte, 
was würde er von meiner Gclehrfamfeit denfen? — — Ich, 
ein liebenswürdiges Srauenzimmert — — 

Ehryf. Nun wahrhaftig; ih glaube nit, daß ein Gaft: 
wirth fo erfchreden Fann, wenn man ihm Schuld giebt, er 
fenne den oder jenen Spisbuben, als du erſchrickſt, weil du 
ein Frauenzimmer fennen follft. ft denn das ein Schimpf? 

Damis. Wenigftens ift es Feine Ehre, befonders für einen 
Gelehrten. Mit wen man umgeht, deffen Sitten nimmt man 
nah und nad an. Sedes Frauenzimmer ift eitel, boffärtig, 
geſchwätzig, zänkiſch und Zeitlebens Findifh, es mag fo alt 
werden, als es will. Jedes Krauenzimmer weiß kaum, daß es 
eine Seele bat, um die es unendlih mehr beforgt ſeyn follte, 
al8 um den Körper. Si anfleiden, ausfleiden, und wieder 
anders ankleiden; vor dem Spiegel figen; feinen eignen Reitz 
bewundern; auf ausgekünftelte Mienen unenz ME MEURENEN 
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Augen müßig an dem Yenfter liegen; unfinnige Nomane leſen, 
und aufs höchſte zum Zeitvertreibe die Nadel zur Hand nehmen: 
das find feine Beſchäftigungen; das ift fein Xeben. Und Sie 
glauben, daß ein Gelehrter, ohne Nachtheil feines guten Na: 
mens, ſolche närriſche Gefchöpfe weiter, als ihrer Aufferlihen 
Beftalt nad, kennen dürfe? 

Chryſ. Menfh, Menfh! deine Mutter kehret ſich im Grabe 
um. Bedenke doch, daß fic auch ein Frauenzimmer war! Be: 
denke doch, daß die Dinger von Natur nun einmal nit an: 
ders find! Ob fhon, wie wir Lateiner zu reden pflegen, 
nulla regula fine exceptione. Und fo eine Ereeption ift ficherlic) 
das Mädchen, das ich jegt inn Kopfe habe, und das du kennſt. — — 

Damis. Nein, nein! ich ſchwöre es Ihnen zu: unfere Muh— 
men ausgenommen, und Julianen — 

Ehryf. Und Julianen? bene! — 

Damis. Und ihr Midchen ausgenommen, Eenne ich Fein 
einziges Weibsbild. Sa, der Himmel fol mid) ftrafen, wenn 
ih mir jemals in den Sinn kommen laffe, mehrere kennen 
zu lernen! 

Chryſ. Se nun, auch das! wie du willft! Genug, Zulia- 

"nen die Fennft du. 

Damis. Leider! 

Ehryf. Und eben Juliane ift es, über die ich deine Ge: 
danfen vernehmen möchte. — — 

Damis. Ueber Sulianen? meine Gedanfen über Sulianen? 
D Herr Vater, wenn Sie noch meine Gedanken über Erinnen, 
oder Eorinnen, über Zelefillen oder Prarillen verlangten — — 

Chryſ. Schod taufend! was find das flr Illen? Den Au: 
genblid ſchwur er, er Eenne fein Krauenzimmer, und nun nennt 
er ein bald Dugend Menſcher. — 

Damis. WMenſcher? Herr Vater! 

Chryſ. Ja, Herr Sohn, Menfcher! Die Endung gicbts 
gewiß nicht? Netrix, Lotrix, Meretrix. — 

Damis. Himmel, Menſcher! grichifche berligmne Didterin: 
nen Menfcher zu nennen! — — 

Ehryf. Sa, ja, Dichterinnen! das find mir cben die red: 
ten. Lotrix, Meretrix, Poetrix — — 
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Damis. Poetrix? D wehe, meine Ohren! Poetria müßten 
Sie fagen; oder Poetris — 
Ehryf. Is oder ix, Herr Buchftabenkrähmer! 


Dritter Auftritt. 
Chryfander. Damis. Lifette. 


Riferte. Hurtig herunter in die Wohnftube, Herr Chryfans 
der! Man will Sie fpredyen. 

Ehryf. Nun, was für ein Narr muß mich jego ftören? 
Wer ift es denn? 

Aiferte. Soll ih alle Narren kennen? 

Chryſ. Was fagit du? Dur haft ein unglückliches Maul, 
gifette. Einen ehrlichen Mann einen Narren zu fhimpfen? 
Denn ein chrliher Mann muß es doch ſeyn; wis wollte er 
fonft bey mir? 

Liſette. Nu, nu; verzeihen Sie immer meinem Maule den 
Schler des Ihrigen. 

Chryſ. Den Fehler des meinigen? 

Liſette. D gehen Sie do! der ehrlihe Mann wartet. 

Chryſ. Laß ihn warten. Habe ich doch den Narren nicht 
fommen beiffen. — IH werde gleich wicder da ſeyn, mein Sohn. 

Liſette. (bey Seit) Sch muß doch fehen, ob ich aus dem 
wunderliden Einfall meiner Jungfer etwas machen fann. 


Bierter Auftritt. 
Lifette. Damis. 


Damis. Nun? geht Lifette nicht mit? 

Liſette. Ich bin Shre gehorfamfte Dienerinn. Wenn Sie 
befehlen, fo werde ich gehorchen. Aber nur eines möchte ich erft 
wiffen. Sagen Sie mir, um des Hinmels willen, wie koͤnnen 
Sie beftändig fo allein feyn? Was maden Sie denn den gan⸗ 
zen Tag auf Ihrer Studierfiube? Werden Ihnen denn nicht 
alle Augenblicke zu Stunden? 

Damis. Ab, was nuten die Kragen? Fort! fort! 

Liſette. Ueber den Büchern Eönnen Sie doch unmöglid 
die ganze Zeit liegen. Die Bücher, die todten SALE. 
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Nein, ich lobe mir das Lebendige; und das ift auch Mamſell 
Sulianens Gefhmad. Zwar dann und wann Iefen wir aud); 
einen irrenden Nitter, eine Banife, und fo etwas gutes; aber 
länger als eine Stunde halten wir es bintereinander nicht aus. 
Banze Tage damit zuzubringen, wie Sie, hilf Himmel! in den 
erften dreyen wären wir tod. - Und vollends nicht ein Wort 
dabey zu reden, wie Sie; das wäre unfre Hölle. Ein Vorzug 
des ganzen männlihen Geſchlechts kann es nicht ſeyn, weil ic) 
Mannsperfonen kenne, die fo flüchtig und noch flüchtiger find 
als wir. Es müſſen nur fehr wenig groffe Geifter diefe beſon— 
dere Gaben beſitzen. — — 

Damis. Liſette ſpricht ſo albern eben nicht. Es iſt Schade, 
daß ein fo guter Mutterwitz nicht durch die Wiſſenſchaften aus: 
gebeffert wird. 

Liſette. Sie mahen mid ſchamroth. Bald dürfte ic) mid) 
daflır räden, und Ihnen die Kobeserhebungen nad einander 
erzchlen, die Ihnen von der geftrigen Gartengeſellſchaft gemadt 
wurden. Doch ih will Ihre Beſcheidenheit nicht beleidigen. 
Sch weiß, die Gelehrten halten auf diefe Tugend allzuviel. 

Damis. Meine Lobeserhebungen? meine? 

Liferte. Sa, ja, die Shrigen. 

Damis. D beforge Sie nichts, meine liebe Lifette. Ich 
will fie als die Lobeserhebungen eines andern betrachten, und 
fo kann meine Befcheidenheit zufrieden feyn. Erzehle Sie mir 
fie nur. Bloß wegen Ihrer lebhaften und ungefünftelten Art fich 
auszudrüden, wünſche ich fie zu hören. | 

Liſette. D meine Art ift wohl feine von den beften. Es 
bat mir ein Zehrmeifter, wie Sie, gefehlt. Doch ih will Ih: 
rem Befchle gehorhen. Sie wiffen doch wohl, wer die Herren 
waren, die geftern bey Shrem Herrn Vater im Garten fhmaufeten ? 

Damis. Nein, wahrbaftig nit. Weil ich nicht dabey feun 
wollte, fo babe ich mich auch nicht darım bekümmert. Hoffent: 
ih aber werden es Leute geweſen feyn, die felbft lobenswürdig 
find, daß man ſich alfo auf ihr Lob etwas einbilden kann. 

Liſette. Das find fie fo ziemlih. Was würde es Ihnen 
aber verfhlagen, wenn fie es auch nicht würen? Sie wollen 
ja Ihre Lobeserbebungen aus VBefcheidenheit als fremde betrad): 
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ten. Und hängt denn die Wahrheit von dem Munde desjenigen 
ab, der fie vorträgt? Hören Sie nur — 

Damis. Himmel! ic höre meinen Vater wieder kommen. 
Um Gottes willen, liebe Lifette, daß er nicht merkt, daß Sie 
Sid) fo lange bey mir aufgehalten hat. Geh Sie hurtig unter- 
deffen in das Kabine. 


Fünfter Auftritt. 


Damis. Chrpfander. 


Chryf. Der verzweifelte Valer! er hätte mir zu feiner un- 
gelegnern Zeit fommen können. Muß ihn denn der Henfer eben 
heute von Berlin zurüc führen? Und muß er fi denn chen 
gleih) bey Mir anmelden laffen? Huy dag — — Nein, Herr 
Baler, damit fommen Sie zu fpdt. — — Nun mein Sohn — 
(Damis ſteht zerftreut, als im tiefen Gedanken) Hörft dur, mein Sohn? 

Damis. Sch höre; ich höre alles. 

Chryf. Kurz, du merfft doch, wo ich vorhin hinaus wollte? 
Einem Klugen find drey Worte genug. Sapienti fat; fagen wir 
Lateiner. — Antworte doch — 

Damis. (no immer als in Gedanken) Was ift da zu ant- 
worten? — — | 

Chryſ. Was da zu antworten iſt? — Das will ih dir 
fagen. — Antworte, daß du mid verftanden; daß dir mein 
Antrag lieb iſt; daß dir Juliane gefüllt; daß du mir in allem 
gehorchen willft. — Nun, antworteft du das? — 

Damis. Sch will gleich fehn — (indem er in der angenommes 
nen Zerftreuung nach einem Buche greift) 

Chryſ. Was kann in dem Buche davon fiehen? — Ant: 


worte aus dem Herzen, und nicht aus dem Buche. — — Ex 
libro doctus quilibet effe poteft; fagen wir LZateiner. — — 

Damis. (als ob er in dem Buche läfe) - VBollfommen recht! Aber 
num wie weiter? — 

Chryf. Das weitere giebt fi), wies Griechiſche. Du fagft 
Ja; Sie fagt Ja; damit wird Verlöbniß; und bald drauf wird 
Hodyeit; und alsdenn — — Du wirft ſchon fehen, wies als: 
dann weiter geht. — — 

Leſſings Werke 1. 15 
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Damis. Wenn num aber diefe Vorausſetzung — (immer 
noch ale ob er läfe) 

Ehryf. Ey, ich feße. nichts voraus, was im geringften 
zweifelhaft wäre. Juliane ift eine Wanfe; ich bin ihr Bor: 
mund; ich bin dein Water; was muß mir angelegner feyn, als 
euch beide glüdlih zu machen? Ihr Vater war mein Freund, 
und war ein chrliher Mann, obgleih ein Nar. Er hätte 
einen bonneten Banquerot machen können; feine Gläubiger wür: 
den aufs Drittel mit fih haben affordiren laffen; und er war 
fo einfältig und bezahlte bis auf den legten Heller. Wie ift mir 
denn? baft du ihn nicht gekannt? 

Damis. Bon Perfon nit. Aber feine Lebensumftände 
find mir ganz wohl bewußt. Sch babe fie, ih weiß nicht in 
weldher Biographie, gelefen. 

Chryſ. Gelefen? gedrudt geleſen? 


Damis. Ja, jaz geleſen. Er ward gegen die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts gebohren, und ift, etwa vor zwanzig Sab- 
ren, als Generalfuperintendent in Pommern geftorben. In 
prientalifhen Spraden war feine vornehmfte Stärke. Allein 
feine Bücher find nicht alle gleich gut. Diefes ift noch eines 
von den beften. Cine befondere Gewohnheit foll der Mann 
an fih gehabt haben — — 

Chryſ. Bon wen fprihft denn du? 

Damis. Sie, fragen mid ja, ob mir der Verfaſſer diefes 
Buchs befannt wäre? 

Chryſ. Sch glaube du träumeft; oder es gebt gar noch 
etwas ärgers in deinem Gehirne vor. Ich frage dih, ob du 
Julianens Vater noch gefannt haft? 

Damis. Verzeihen Sie mir, wann ih ein wenig zerftreut 


geantwortet babe! Ich dachte eben nah, — — warum wohl 
die Rabbinen — — das Schuref M'lo Pum beiffen? 

Ehryf. Mit dem verdammten Schuref! Gieb doch auf das 
Acht, was der Vater mit dir fpriht! — — (er nimmt ihm das 


Bud) aus der Hand) Du haft ihn alfo nicht gefannt? Sch be: 
finne mich; es ift auch nicht wohl möglih. Als er ftarb, war 
Juliane noch fehr jung. Sch nahm fie gleih nach feinem Tode 
in mein Haus, und Gott fey Danf! fie bat viel Wohlthaten 
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bier genoffen. Sie ift ſchön, fie ift tugendhaft; wen follte ich 
fie alfo lieber gönnen, als dir? Was mennft du? — — Ant: 
worte doch! Stehft du nicht da, als wenn du ſchliefeſt! — — 

Damis. Ja, ja, Herr Vater. Nur cins ift nod baben 
zu erwägen. — — 

Chryf. Du haft recht; freylich ift noch eins dabey zu er: 
wägen: ob du dich nehmlich geſchickt befindeft, bald ein öffent: 
liches Amt anzunehmen, weil doch — — 

Damis. Wie? gefhict? geſchickt? Sie zweifeln alfo an 
meiner Geſchicklichkeit? — Wie unglüdlid bin ih, daß ih Ih: 
nen nicht fogleicdy die unwiderſprechlichſten Beweife ‚geben Eann! 
Doch es foll noch diefen Abend gefchehen. Glauben Sie mir, 
noch diefen Abend. — — Die verdanmte Poft! Ich weiß auch 
nicht, wo fie bleibt. 

Chryf. Berubige dih nur, mein Sohn. Die Frage ge: 
ſchahe eben aus feinem Mißtrauen, fondern bloß weil ich glaube, 
es ſchicke fi) nicht, eher zu heyrathen, als bis man ein Amt 
bat; fo wie es fi, follte ich meynen, aud nicht wohl fdidt, 
eher ein Amt anzunehmen, als bis man weiß, woher man die 
Frau befommen will. 

Damis. Ab, was beyratben? was Frau? Erlauben Sie 
mir, daß ich Sie allein laffe. Ich muß ihn gleich wieder auf 
die Poft fhicken. Anton! Anton! Doch es ift mit dem Schlin- 
gel nichts anzufangen; ich muß nur felbft geben. 


Sechſter Auftritt. 
Anton. Chryfander. 

Anton, Rufte mic nicht Herr Damist Wo ift ert was 
foll ih? 

Chryſ. Sch weiß nit, was ihm im Kopfe ſteckt. Er 
ruft dich; er will dich auf die Poſt ſchicken; er beſinnt ſich, 
daß mit dir Schlingel nichts anzufangen iſt, und geht ſelber. 
Sage mir nur; willſt du Zeitlebens ein Eſel bleiben? | 

Anton. Gemach, Herr Chryſander! ich nehme an den Thor: 
beiten Ihres Sohnes feinen Theil. Mehr als zwölfmal habe 
ich ihm heute ſchon auf die Poft lauffen müffen. Er verlangt 
Briefe von Berlin. Iſt cs meine Schuld, daß fie nicht fommen? 

15* 
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Chryſ. Der wunderlihe Heilige! Du bift aber nun ſchon 
fo lange um ihn; follteft du nicht fein Gemüth, feine Art zu 
denfen ein wenig kennen? 

Anton. Ha! ba! das kömmt darauf hinaus, was wir 
Belehrten die Kenntniß der Gemüther nennen! Darinn bin 
ih Meifter; bey meiner Ehre! Ic) darf nur ein Wort mit ei: 
nem reden; ich darf ihn nur anfehen: huſch babe ih den gan: 
zen Menfchen weg! Ich weiß fogleih, ob er vernünftig, oder 
eigenfinnig, ob er frengebig, oder ein Knider — — 

Chryſ. Sch glaube gar, du zeigft auf mich? 

Anton. D fehren Sie Sich an meine Hände nit! — — 
Ob er — — 

Chryſ. Du ſollſt deine Kunſt gleich zeigen! Ich habe mei: 
nem Sohne eine Heyrath vorgeſchlagen: nun ſage einmal, wenn 
du ihn kennſt, was wird er thun? 

Anton. Ihr Herr Sohn? Herr Damis? Verzeihen Sie 
mir, bey dem geht meine Kunſt, meine ſonſt ſo wohl verſuchte 
Kunſt, betteln. 

Chryſ. Nu, Schurke, ſo geh mit, und prahle nicht! 

Anton. Die Gemüthsart eines jungen Gelehrten kennen 
wollen, und etwas daraus ſchlieſſen wollen, iſt unmöglich; und 
was unmöglich iſt, Herr Chryſander — — das iſt unmöglich. 

Chryſ. Und wie ſo? 

Anton. Weil er gar keine hat. 

Chryſ. Gar feine? 

Anton. Nein, nit gar Feine; fondern alle Augenblice 
eine andre. Die Bücher, und die Erempel, die er lieft, find 
die Winde, nad) welden fi der Wetterhahn feiner Gedanken 
rihtet. Nur bey dem Kapitel vom Heyrathen fichen zu bleiben, 
weil das einmal auf dem Tapete ift, fo befinne ich mic), daß — — 
Denn vor allen Dingen müflen Sie wiffen, daß Herr Damis 
nie etwas vor mir verborgen bat. Sch bin von je her fein 
Vertrauter gewefen, und von je ber der, mit dem er ſich im: 
mer am liebften abgegeben bat. Ganze Tage, ganze Nächte 
haben wir manchmal auf der Univerfität mit einander difputirt. 
Und ih weiß nit, er muß doch fo etwas an mir finden; 
etwa cine Eigenſchaft, die er an andern nicht findet — 
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Chryſ. Ich will dir fagen, was das für eine Eigenfchaft 
ft: deine Dummheit! Es ergögt ihn, wenn er fieht, daß er 
gelehrter ift als du. Bift du nun vollends ein Schalf, ımd 
widerfprihft ihm nicht, und lobſt ihn ins Gefiht, und bewun⸗ 
derft ihn — — 

Anton. Je verfluht! da verrathen Sie mir ja meine ganze 
Politif! Wie fhlau ein alter Kaufmann nicht ift! 

Chryf. Aber vergiß das Hauptwerk nit! Vom Heyra- 
then — — 

Anton. Ja darüber bat cr ſchon Teufelsgrillen im Kopfe 
gehabt. Zum Erempel; ic) weiß die Zeit, da er gar nicht hey: 
rathen wollte. 

Chryf. Bar nicht? fo muß Ich noch heyrathen. Sch werde 
do meinen Namen nicht untergehen laffen? Der Böſewicht! 
Aber warum denn nit? 

Anton. Darum; weil c8 einmal Gelehrte gegeben bat, die 
geglaubt haben, der ehelofe Stand fey für einen Gelchrten der 
ſchicklichſte. Gott weiß, ob diefe Herren allzu geiſtlich oder allzu 
fleifchlih find gefinnt geweſen! Als ein fünftiger Hageftolz hatte 
er ſich auch ſchon auf verfchiedene finnreihe Entfhuldigungen 
gefaßt gemadt. — 

Chryſ. Auf Entfhuldigungen? Kann fih fo ein ruchlofer 
Menſch, der diefes heilige Sakrament — — Denn im Bor: 
beugehen zu fagen, ih bin mit unfern Theologen gar nicht zu: 
frieden, daß fie den Eheftand für Fein Sakrament wollen gel: 
ten laffen — — der, fage ih, dieſes heilige Suframent ver: 
achtet, fann ſich der noch ımterftchen, feine Gottlofigfeit zu ent: 
fchuldigen? Aber, Kerl, ich glaube, du machſt mir etwas weiß; 
denn nur vorbin fehien er ja meinen Vorſchlag zu billigen. 

Anton. Das ift unmöglid richtig zugegangen. Wie ftellte 
er fih dabey an? Laflen Sie fehen: fland er etwa da, als 
wenn er vor den Kopf gefchlagen wäre? fahe er etwa fteif auf 
die Erde? legte er etwa Die Hand an die Stirne? griff er etwa 
nad einem Buche, als wenn er darinn lefen wollte? ließ er 
Sie etwa ungeftört fort reden? 

Ehryf. Getroffen! du mahlſt ihn, als ob du ihn gefehen 
hätteſt. | 


s 
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wenn es eimmal von ihm heiffen könnte: unter die Zahl der 
Gelehrten, welche der Simmel mit böfen Weibern geftraft hat, 
geböret auch der berühmte Damis; gleichwohl kann ſich die ge: 
lehrte Welt nicht über ihn beklagen, daß ihn dieſes Hauskreug 
nur im geringften abgehalten hätte, ihr mit unzäblbaren gelehr- 
ten Schriften zu dienen. 

Ehryf. Mit Schriften! ja, die mir am theuerften zu fe: 
ben kommen. Was für Rechnungen babe ich nicht fhon an die 
Buchdruder bezahlen müffen! Der Böſewicht! 

Anton. Geduld! er hat auch erft angefangen zu fchreiben! 
Es wird ſchon beffer fommen. 

Chryſ. Beſſer? vielleicht damit man ihn endlich einmal aud) 
unter die zehlen kann, die ihren Vater arm gefchrieben haben! 

Anton. Warum nicht? wenn es ihm Ehre bridte — — 

Ehryf. Die verdammte Chre! 

"Anton. Um die thut ein junger Gelehrter alles! Wann es 
aud) nad) feinem Tode heiffen follte: unter diejenigen Gelehrten 
die zum Teufel gefahren find, gehört auch der berühmte Damis! 
was ſchadet das? Genug, er heißt gelehrt; er heißt berühmt — — 

Chryſ. Kerl, du erfchredift mi! Aber du, der du weit 
älter bift als er, Fannft du ihn nicht dann und wann zuredite 
weiſen? — — 

Anton. D, Herr Chryfander! Sie wiſſen wohl, daß ich kei⸗ 
nen Gehalt als Hofmeifter befomme. Und dazu meine Dumm: 
beit — — 

Ehryf. Sa, die du annimmſt, um ihn defto dümmer zu 
machen. 

Anton. (bey Seite) St! der kennt mid. — Aber glauben 
Sie, daß es ihm mit der böfen Frau cin Ernft war? nichts 
weniger! Cine Stunde darauf wollte er ſich eine gelehrte Frau 
ausſuchen. 

Chryſ. Nun, das wäre doch noch etwas kluges! 

Anton. Etwas kluges? Nach meiner unvorgreifflichen Mey⸗ 
nung iſt es gleich der dümmſte Einfall, den er hat haben Fön: 
nen. Cine gelehrte Frau! bedenken Sie doch! eine gelehrte 
Frau; eine Frau wie ihr Herr Sohn! Zittern und Entſetzen 
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möchte einem ebrlihen Kerl ankommen. Wahrhaftig! che ich 
mir eine Gelehrte aufhängen ließ — — 

Chryſ. Narre, Narre! fie gehen unter andern Leuten, 
als du bift, reiffend weg. Wann ihrer nur viel wären, wer 
weiß, ob ich mir nicht felbft eine wählte. 

Anton. Kennen Sie Karlinen? 

Ehryf. Karlinen? Nein, 

Anton. Meinen ehemaligen Kameraden. * meinen guten 
Freund? kennen Sie den nicht? 

Ehryf. Nein do, nein, 

Anton. Er trug ein hedhtgraues Kleid, mit rotben Auf: 
fhligen, und auf feiner Sonntage Montur rothe und blaue 
Achſelbäͤnder. Sie müflen ihn bey mir gefehen haben. Cr 
hatte cine etwas lange Nafe. Sie war ein Erbftüd; denn er 
wollte aus der Gefhichte wiffen, daß ſchon fein Ururältervater, 
der ehedem einem gewiffen Turnier, als Stallfnecht beugewohnt, 
eine cben fo lange gehabt habe. Sein einziger Fehler war, 
dag er etwas krumme Beine hatte. Befinnen Sie Sid nun? 

Ehryf. Soll ich denn alle das Lumpengefindel Fennen, das 
du kennſt? Und was willft du denn mit ihm? 

Anton. Sie kennen ihn alfo im Ernfte niht? DI da 
keinen Sie einen fehr großen Geift weniger. Ih will Sie zu 
feiner Bekanntſchaft verhelfen; ich gelte etwas bey ihm. 

Chryſ. Sch glaube, du ſchwärmſt mandmal fo gut, als 
mein Sohn. Wie kömmſt du denn auf die Poffen? 

Anton. Eben der Karlin, will ih fagn — — O! es ift 
ärgerlich, daß Sie ihn nit fennen — — Eben der Karlin, 
fage ich, hat einmal bey einem Herren gedient, der eine gelehrte 
Frau hatte. Der verzweifelte Vogel! — — er ſah gut aus, 
und wie nun der Appetit fih nad) dem Stande nicht richtet 
— — fur, er mußte fie näher gekannt haben. _ Wo hätte er 
fonft fo viel Verftand ber? Endlich merkte es auch fein Her, 
daß er bey der Frau in die Schule gieng. Er befam feinen 
Abfchied, ehe er fihs verfah. Die arme Krau! 

Chryſ. Ach ſchweig! ic) mag weder deine noch meines 
"Sohnes Grillen länger mit anhören. 
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Anton. Noch eine hören Sie; und zwar die, welche zu: 
legt feine Leibgrille ward: er wollte mehr als eine Frau bey: 
rathen. 

Ehryf. Aber eine nad) der andern. 

Anton. Nein, wenigftens ein bald Dugend auf einmal. 
Der Bibel, der Obrigkeit und dem Gebrauche zum Truge! Er 
las damals gleih ein Buch — — 

Ehryf. Die verdammten Bücher! Kurz, id) will niit wei: 
ter hören. Es foll ihm fchon vergeben, mehr als eine zu neh: 
men, wenn er nur erft die genommen hat, die ich jegt für ihn 
im Kopfe babe. Und was menneft du wohl, Anton? quid putas? 
wie wir Lateiner reden; wird ers thun? 

Anton. Bielleiht; vielleicht nicht. Wenn ih müßte mas 
er für ein Buch zulegt gelefen hätte, und wenn ich diefes Buch) 
ſelbſt leſen fönnte, und wenn — — 

Chryſ. Ich ſehe fchon, ich werde deine Hülfe nöthig haben. 
Du bift zwar ein Gauner, aber ich weiß auch, man kömmt 
jegt mit Betriegern weiter, als mit ebrlihen Leuten. 

Anton. Ey, Herr Chryfander, für was halten Sie mid? 

Ehryf. Ohne Komplimente, Herr Anton! Sch verfpreche 
dir eine Belohnung, die deinen Verdienften gemäß feyn foll, 
wenn du meinen Sohn .quovis modo, wie wir Lateiner re: 
den, durh Wahrheiten oder durh Lügen, dur Ernft oder 
Schraubereyen, vel sic vel aliter, wie wir Lateiner reden, 
Julianen zu heyrathen bereden Fannft. 

Anton. Men? Sulianen? 

Chryſ. Zulianen; illam ipfam. | 

Anton. Unfere Mamfell Juliane? Ihr Mimdel? Ihre 
Pflegetochter? 

Chryſ. Kennſt du eine andre? 

Anton. Das ift unmöglid), oder das, mas ich von ihr 
gehört habe, muß nicht wahr fern. 

Chryſ. Gehört? fo? haft dur etwas von ihr gehört? doc 
wohl nichts böſes? 

Anton. Nichts gutes war es freylic nicht. 

Chryſ. Ey! ih babe auf das Mädchen fo große Stücken 





Der junge Gelehrte. 235 


gehalten. Sie wird doch nicht etwa mit einem jungen Kerl 
— — het 

Anton. Wann es nichts mehr wäre! fo ein klein Fehler— 
chen enſchuldigt die Mode. Aber, es iſt noch etwas. weit är- 
gers für eine gute Jungfer, die gerne nicht länger Jungfer 
feyn moͤchte. 

Ehryf. Noch etwas weit ärgers? ich verfteh dich nicht. 

Anton. Und Sie find gleihwohl ein. Kaufmann? 

Ehryf. Noch etwas weit ärgers? Ich habe immer geglaubt, 
Eingezogenheit und gute Sitten wären das Vornehmfte — — 

Anton. Nicht mehr! nicht mehr! vor zwanzig Sahren wohl, 
wie Sie vorher ſelbſt weislich erinnerten. 

Chryſ. Nun fo erklaͤre dich deutlicher. Ich habe nicht Luft 
deine naͤrriſchen Gedanken zu errathen. 

Anton. Und nichts ift doch leichter Mit einem Worte: 
fie foll Fein Geld haben. Man bat mir gefagt, in Anfehung 
ihres Vaters, der Ihr guter Freund gewefen wäre, hätten Sie 
Sulianen, von ihrem neunten Sabre an, zu Sic genommen, 
und aus Barmberzigfeit erzogen. 

Ehryf. Da bat man dir nun wohl Feine Zügen gefagt; 
gleihwohl aber foll fie doch Fein andrer haben, als mein Sohn, 
wann nur er — — Denn fich, Anton, ih muß dir das ganze 
Räthſel erflüren. — Es liegt nur an mir, Julianen in kurzer 
Zeit reich zu machen. 

Anton. Sa, dur Shr eigen Geld; und auf diefe Art Eönn- 
ten Sie auch mic) wohl reih machen. Wollen Sie fo gut feyn? 

Chryſ. Nein, nidt durd) mein eigen Geld. — Kannft 
du ſchweigen? 

Anton. Berfuhen Sie es. 

Ehryf. Höre alfo; mit Julianens Vermögen ficht es fo: 
ihr Vater Fam durch einen Proceß, den er endlich) doch mußte 
liegen Taffen, Eurz vor feinem Tode, um alle das Seine. Jetzt 
nun ift mir ein gewifles Dofument in die Hände gefallen, das 
er lange vergebens fuchte, und das dem ganzen Handel ein an- 
der Anfehen giebt. Es kömmt nur darauf an, daß ich fo viel 
Geld hergebe, den Proceß wieder anzufangen. Das Dokument 
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felbft habe ich bereits an meinen Advofaten nach Dresden ge: 
fhidt. — — 

Anton. Bott fey Danf, dag Sie wieder zum Kaufmanne 
werden! Vorhin hätte ich bald nicht gewußt, was ich aus Ih: 
nen machen follte. — — Aber Julianens Einwilligung haben 
Sie dod ſchon? 

Chryſ. DV das gute Kind will mir, wie es fpridht, in 
allen geboren. Unterdeffen bat fih doch fhon Valer auf fie 
gefpigt. Er bat mir vor einiger Zeit auch feine Gedanken des- 
halb eröfnet. Che ich das Dokument befam — — 

Anton. Sa, da war uns an Julianen fo viel nicht gele: 
gen. Sie madten ibm alſo Hofnung? 

Chryſ. Freylich! Er ift heute von Berlin wieder zurüd 
gefommen, und hat fid) auch fhon bey mir melden laſſen. Ich 
beforge, ich beforge — — Doch wenn mein Sohn nur will 
— — Und diefen, Anton, du verftcheft mich — — Ein Narr 
ift auf viel Seiten zu faffen; und ein Mann, wie du, kann auf 
viel Seiten faffen. — Du wirft fehen, daß ich erfenntlic bin. 

Anton. Und Sie, daß ih ganz zu Ihren Dienften bin, 
zumal wenn mich die Erfenntlichfeit zuerft heraus fordert, und — 


Siebender Auftritt. 


Anton. Chryfander. Juliane. 

Juliane. Kommen Sie doch, Herr Chryfander, fommen Sie 
doch hurtig herunter. Herr Valer ift fhon da, Shnen feine 
Aufwartung zu maden. 

Chryſ. Thut Sie doch ganz fröhlih, mein Jüngferchen! 

Anton. (achte zu Chryfandern) Huy! daß Valer ſchon den 
Vogel gefangen hat. 

Chryſ. Das wäre mir gelegen. 

(Anton und Chryſander gehen ab) 


Achter Auftritt. 
Auliane. Lifette. 


Fifette. (gucdt aus dem Kabinee) Bft! bſt! bſt! 
Iulisne. Nun, wen gilt das? Lifette? bift dus?! Was 
machft du denn bier? 
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L.iferte. Ja, das werden Sie wohl nimmermehr glauben, 
daß ich und Damis fhon fo weit mit einander gefommen find, 
daß er mid verfteden muß. Schon kann ih ibn um einen 
Finger wideln! Noch eine Unterredung, wie vorhin, fo habe 
ih ihn im Sade. 

Juliane. Und alfo hätte ih wohl, in allem Scherze, einen 
recht guten Einfall gehabt? Wollte doch der Himmel, daß die 
Verbindung, die fein Vater zwifchen ung — — 

Kiferre. Ad, fein Vater! der Schalf, der Geitzhals! Sept 
habe ich ihn kennen lernen. 

Juliane. Was gichft dur ihm für Titel? Seine Gütigkeit 
ift nur gar zu groß. Seine Wohlthaten vollfommen zu ma— 
hen, trägt er mir die Hand feines Sohnes, und mit ihr fein 
ganzes Vermögen an. Aber wie unglüdlih bin ih dabey! — 
Dankbarkeit und Liebe, Liche gegen den Valer, und Dank: 
barfeit — 

Liſette. Noch vor einer Minute war ih in cben dem 
Irrthume. Aber glauben Sie mir nur, id weiß es nunmehr 
aus feinem Munde: nit aus Kreundfchaft für Sie, fondern 
aus Freundfhaft für Ihr Vermögen, will er diefe Verbindung 
treffen. 

Juliane. Für mein Vermögen? Du ſchwärmſt. Was 
habe ich denn, das ih nicht von ihm hätte? 

Liferte. Kommen Sie, kommen Sie. Hier ift der Drt 
nicht, viel zu ſchwatzen. Ich will Ihnen alles erzchlen, was 
ich gehört habe. | 


— — — — — — 


Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Lifette. Valer. Juliane. 
Liſette. (noch innerhalb der Scene) Nur bier herein; Damis 
ift ausgegangen. Sie können bier ſchon ein Wörtchen mitein- 
ander im Vertrauen reden. | 
Juliane. Ja, Baler: mein Entihlug Ki or. Aa im 
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“ Mehr über mich erhalten. Es Eofte mir was es wolle; ih 


muß die Heyrath eingehen, weil es Ehrufander verlangt. Oder 
foll ich etwa die Dankbarkeit der Liebe aufopfern? Sie find 
felbft tugendhaft, Waler, und Ihr Umgang bat mid) edler den- 
fen gelehrt. Mich Ihrer werth zu zeigen, muß ich meine Pflicht, 
aud mit dem Verluſte meines Glüdes, erfüllen. 

Liferte. Cine wunderbare Moral! wahrhaftig! 

Valer. Aber wo bleiben Verfprehung, Schwur, Treue? 
ft es erlaubt, um eine eingebildete Pflicht zu erfüllen, einer 
andern, die ung wirflid verbindet, entgegen zu handeln? 

Juliane. Ah Valer, Sie willen es beffer, was zu foldyen 
Verfprehungen gehört. Mißbrauchen Sie meine Schwäche nidt. 
Die Einwilligung meines Vaters war nicht dabey. 

Valer. Was für eines Vaters! — — 

Juliane. Desjenigen, dem ich für feine Wohlthaten dicfe 
Benennung fhuldig bin. Dder halten Sie «8 für feine Wohl: 
thaten, der Armuth und allen ihren unfeligen Folgen entriffen 
zu werden? Ah Baler, ic würde Shr Herz nicht befigen, hätte 
nicht Chryfanders Sorgfalt mi zur Tugend und Anftändig- 
feit bilden laflen. 

Valer. Wohlthaten hören auf Wohlthaten zu feyn, wenn 
man ſucht, fi für fie bezahlt zu machen. Und was thut Chry: 
fander anders, da er Sie, allzugewiffenhafte Juliane, nur des: 
wegen mit feinem Sohne verbinden will, weil er ein Mittel 
ficht, Ihnen wieder zu dem größten Theile Ihres väterlichen 
Vermögens zu verhelfen? 

Juliane. Fuſſen Sie doch auf eine fo wunderbare Nad): 
riht nit. Wer weiß, was Lifette gehört bat? 

Kiferre. Nichts, als was fi vollfommen mit feiner übri: 
gen Aufführung reimt. Ein Mann, der feine Wohlthaten ſchon 
auspofaunet, der fie einem jeden auf den Fingern vorzurehnen 
weiß, fucht etwas mehr, als das bloffe Gotteslohn. Und wäre 
es ctwa die erfte Thräne, die Ihnen aus Verdruß, von einen 
fo eigennügig freugebigen Panne abzubangen, entfahren ift? 

Daler. Lifette bat Recht! — — Aber id) enpfinde es 
leider; Juliane liebt mich nicht mehr. 
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Juliane. Sie liebt Sie nicht mehr? Diefer Verdacht fehlte 
nod, ihren Kummer vollfommen zu maden. Wann Sie wüß- 
ten, wie viel e8 ihr, gegen die Rathſchläge der Liebe taub zu 
feyn, Eofte; wann Sie wüßten, Valer, — — ad, die mißtraui: 
Shen Mannsperfonen! 

Valer. Legen Sie die Furcht eines Liebhabers, deffen gan: 
zes Glück auf dem Spiele fteht, nicht falſch aus. Sie lichen 
mi alfo noch? und wollen ſich einem andern überlaffen? 

Juliane. Sch will? Könnten Sie mid empfindlicher mar: 
ten? Ih will? — — Sagen Sie: ih muß. 

Daler. Sie müflen? — — Noch ift nie ein Herz gezwun⸗ 
gen worden, als dasjenige, dem es lieb ift, den Zwang zu feis 
ner Entfhuldigung machen zu können — — 

Iulisne. Ihre Vorwürfe find fo fein, fo fein, daß ich 
Sie vor Verdruß verlaffen werde. 

Valer. Bleiben Sie, Juliane; und fagen Sie mir wenig- 
ftens, was ich dabey thun foll? 

Juliane. Was ih thue; dem Schickſale nachgeben. 

Valer. Ad, laffen Sie das unfhuldige Schidfal aus dem 
Spiele! 

Juliane. Das unfchuldige? und ich werde alfo wohl die 
Schuldige feyn? Halten Sie mid nit länger — — 

Liferte. Wann ic) mid) nun nit bald darzwifchen lege, 
fo werden fie fi vor lauter Liebe zanfen. — Was Sie thun 
follen, Herr Valer? eine groffe Frage! Himmel und Hölle rege 
machen, damit die gute Zungfer nicht muß! Den Vater auf 
andre Gedanfen bringen; den Sohn auf Ihre Seite ziehen. — 
— Mit dem Sohne zwar bat es gute Wege; den überlaffen 
Sie nur mir. Der gute Damis! Ich bin ohne Zweifel das 
erfte Mädchen, das ihm fchmeichelt, und Hoffe dadurch aud) das 
erfte zu werden, das von ihm gefchmeichelt wird. Wahrhaftig; 
er ift fo eitel, und ich bin fo gefchickt, daß ich mich wohl nod) 
zu feiner Frau an ihm loben wollte, wann der verzweifelte Ba: 
‚ter nit wäre! — — Sehen Sie, Herr Valer, der Einfall ift 
von Mamfell Zulianen! Erfinden Sie nun eine Schlinge für 
den Vater — — 
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Juliane. Was fagft du, Lifette? von mir? O Baler, glau: 
ben Sie ſolch rafendes Zeug nicht! Habe ich dir etwas anders 
befoblen, als ihm einen ſchlechten Begriff von mir beyzubringen? 

Liſette. Sa, recht; einen fchlehten von Ihnen — umd 
wenn es möglich wire, einen defto beflern von mir. 

Juliane. Nein, es ift mit euch nicht auszuhalten — — 

Valer. Erklären Sie wenigftens, liebfte Suliane — — 

Juliane. Erklären? und was? Bielleiht, daß ich Ihnen 
in die Arme rennen will, und wann id aud alle Tugenden 
beleidigen follte? daß ich mich mit ciner Begierde, mit einem 
Eifer die Ihrige zu werden bemühen will, die mid in Ihren 
Augen nothwendig einmal verähtlih machen müflen? Nein, 
Balr — — 

S.iferte- Hören Sie denn nicht, daß fie ung gern freye 
Hand laffen will? Sie macht es wie die ſchöne Afpafia — — 
oder wie hieß die Prinzeßin in dem dien Romane? Zwey 
Nitter machten auf fie Anſpruch. Schlagt euch mit einander, 
fagte die fchöne Aſpaſia; wer den andern überwindet, foll mid) 
haben. Gleichwohl aber war fie dem Ritter in der blauen Rü⸗ 
flung günftiger, als dem andern — — 

Juliane. Ad, die Närrinn, mit ihrem blauen Ritter — — 
(reift ſich loß und geht ab) 


Zweyter Auftritt. 
CLiſette. Valer. 

Liſette. Ha! ha! ha! 

Valer. Mir ift nicht lächerlich, Lifette. 

Ciſette. Nicht? Ha! ha! ha! 

Daler. IH glaube, du lachſt mich aus? 

Liſette. D fo laden Sie mit! Dder ih muß noch ein: 
mal darüber laden, daß Sie nicht lachen wollen. Ha! ba! ba! 

Valer. Ich möchte verzweifeln! In der Ungewißbeit, ob 
fie mid) noch liebt — 

CLiſette. Ungewißheit? Sind denn alle Mannsperfonen fo 
ſchwer zu überreden? Werden fie denn alle zu ſolchen ängft: 
lihen Zweiflern, fobald fie die Liebe ein wenig erhitzt? Laſſen 
Sie Ihre Grillen fahren, Here Valer, oder ich lache aufs neue. 
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Spannen Sie vielmehr Ihren Berftand an, etwas auszufinnen, 
um den alten Chryfander — — 

Valer. Chryfander traut mir nicht, und kann mir nit 
trauen. Er kennt meine Neigung zu Sulianen. Alle mein Zu: 
reden würde umfonft ſeyn; er wiirde den Eigennutz, die Quelle 
davon, gar bald entdecken. Und wenn ih auch eine völlige An= 
werbung thun wollte; was würde es helfen? Er ift deutfch ges 
nug, mir gerade ins Gefiht zu fügen, daß ich feinem Sohne 
bier nachftehen müffe, welcher wegen der Wohlthaten des Ba: 
ters das größte Recht auf Zulianen habe. — — Was foll id 
alfo anfangen? 

S.ifette. Mit den wunderlidhen Leuten, die nur überall den 
ebenen Weg geben wollen! Hören Sie was mir eingefallen ift. 
Das Dofument, oder wie der Duarf heißt, ift das einzige was 
Chryfandern zu diefer Heyrath Luft macht, fo daß er es ſchon 
an feinen Advofaten gefhict hat. Wie wenn man von diefem 
Advofaten einen Brief unterſchieben Fnnte, in welhen — — 
in weldem — — 

Valer. An welchem er ibm die Gültigkeit des Dokuments 
verdächtig machte; willſt du fagen? der Einfall ift fo unrecht 
nicht! Aber — wenn ibm nun einmal der Advokate ganz das 
Gegentbeil fchreibt, fo ift ja unfer Betrug am Tage. 

Liſette. Was für ein Einwurf! Freylich müflen Sie ihn 
fiimmen. Es ift von je her gebräuchlidy geweſen, daß cs fi 
ein Liebhaber etwas muß koſten laffen. | 

Valer. Wenn nun aber der Advookat ehrlich ift? 

Liferre. Thun Sie doch, als ob Sie feit vier Wochen erft 
in der Welt wären. Wie die Gefchenfe, fo ift der Adoofat. 
Kommen gar Feine, fo ift der nicderträchtigfte Betrieger der 
redlichfte Mann. Kommen welche, aber nur Eleine, fo hält das 
Gewiſſen noch fo ziemlih das Gleichgewicht. Es fteigen ale: 
denn wohl Berfuhungen bey ihm auf; allein die Fleinfte Betrach⸗ 
tung fhlägt fie wieder nieder. Kommen aber nur recht anfehnliche, 
fo ift gar bald der chrlichfte Advofat nicht mehr der ehrlichſte. 
Er legt die Ehrlichkeit mit den gefchenkten Goldftüden in den 
Schatz, wo jene eher zu roften anfängt, als diefe. Ich kenne 
die Herren! > 
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Valer. Dein Urtbeil ift zu allgemein. Nicht alle Perſo⸗ 
nen von einerley Stande find auf einerley Art gefinnet. Ich 
kenne verfchiedne alte rechtſchaffne Sachwalter — — 

Liferte. Was wollen Sie mit Ihren alten? Es iſt eben, 
ale wenn Sie fagten, die groffen runden Auffchläge, die Flei- 
nen fpigen Knöpfe, die erſchrecklichen Halskrauſen, aus welchen 
man Scifsfegel madyen Eünnte, die viercdigten breiten Schuhe, 
die tiefen Tafchen, kurz die ganze Tracht, wie fi etwa Ihre 
Pathen an Ehrentagen mögen ansftaffirt haben, wären noch 
jegt Mode, weil man nod manchmal bier und da einige ge: 
bückte zitternde Männerchen über die Gaſſen fo fchleihen ficht. 
Laſſen Sie nur noch die, und Ihr Paar alte rechtfhaffne Ad: - 
vofaten fterben; die Mode und die Redlichkeit werden einen 
Weg nehmen. 

Valer. Man hört doch gleih, wenn das Krauenzimmer 
am beredteften ift! 

Liſette. Sie mennen etwa, wenn es ans Läftern geht? 
D wahrhaftig! des bloffen Käfterns wegen habe ih fo viel nicht 
geplaudert. Meine vornehmfte Abficht war, Ihnen beyubrin: 
gen, wie viel überall das Geld thun Fünne, und was für ein 
vortrefflihes Spiel ein Liebhaber in den Händen habe, wenn 
er gegen alle freygebig ift, gegen die Gebieterinn, gegen den 
Udvofaten und — — Dero Dienerinn. (Sie macht eine Zerbeugung.) 

Dealer. Verlaß dih auf meine Erkenntlichkeit. Ich ver: 
ipreche dir eine recht anfehnlihe Ausftattung, wenn- wir glüd: 
id find — — 

Lifette. Ey, wie fein! eine Ausftattung? Sie hoffen doch 
wohl nicht, daß ich übrig bleiben werde? 

Valer. Wann du das befürdhteft, fo verfpreche ich dir den 
Dann dar. — — Doch fomm nur; Suliane wird ohne 
Zweifel auf ung warten. Wir wollen gemeinfchaftlih unfre 
Sachen weiter überlegen. | 

Liſette. Gehen Sie nur voran; ih muß nod bier ver: 
ziehen, um meinem jungen Gelehrten — — 

Daler. Er wird vielleiht ſchon unten bey dem Vater feyn. 

Ciſette. Wir müffen uns alleine fprehen. Geben Sie nur! 
Sie haben ihn doch wohl nody nicht gefprochen? 
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Valer. Was wollte id) nicht. darım geben, wenn ich es ganz 
und gar überhoben feyn Fönnte! Seinetwegen würde ich dieſes 
Haus fliehen, ärger als ein Tollhaus, wenn nicht ein angenchs 
merer Gegenftand — — 

Siferte. Sp gehen Sie doch, und laffen Sie den ange: 
nehmern Gegenftand nicht länger auf Sid) warten. (Maler geht ab.) 


Dritter Auftritt. 


Anton. Lifette. 

Anton. Nut was will die, in meines Herrn Studierftube? 
Set gieng Valer heraus; vor einer Weile Zuliane; und du bift 
noh da? Ich glaube gar, ihr habt eure Zufammenfünfte bier. 
Warte, Lifette! das will ic meinem Herrn fagen. Ih will 
mi ſchon rächen; noch fir das Geftrige; befinnft du dich? 

Liſette. Ich glaube, du Eeifft? Was mwillft du mit deinem 
Geftrigen ? 

Anton. Eine Maulfchelle vergißt fi) wohl bey.dem leicht, 
der fie giebt, aber der, dem die Zähne davon. gewadelt haben, 
der denft cine Zeit lang daran. Warte nur! warte! 

Liſette. Wer heißt dih, mich küſſen? 

Anton. Pog Stern, wie gemein würden die Maulfchellen 
feyn, wenn alle die welche befommen follten, die euch küſſen 
wollen. — — Jetzt foll didy mein Herr dafür wader — 

Liferte. Dein Herr? der wird mir nicht viel thun. 

Anton. Nicht? Wie vielmal hat er es nicht gefagt, daß 
fo ein beiliger Drt, als eine Studierftube ift, von euch unrei⸗ 
nen Gefhöpfen nicht müffe entheiligt werden? Der Gott der 
Gelehrfamfeit — — warte, wie nennt er ihn? — — Apollo — 
fönne fein MWeibsbild leiden. Schon der Geruh davon wäre 
ibm zuwider. Cr fliehe davor, wie der Stöffer vor. den Tau⸗ 
ben. — Und. du denfft, mein Herr würde es. fo mit anfehen, 
Daß du ibm den lieben Gott von. der Stube treibeft ? 

Liferte. Sch glaube gar, du Narre denfft, der liebe Gott 
fen nur bey euch Mannsperfonen? Schweig, oder — — 

Anton Sa, fo eine wie geftern vielleicht? . 

Liſette. Noch eine beßre! der Pinſel hätte geſtern mehr 
als cine verdient. Er koͤmmt zu mir; es iſt finſter; er will 
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mich Füffen; ich ftoffe ihm zurück, er koͤmmt wieder; ich ſchlage 
ihn aufs Maul, es thut ibm weh; er läßt nad; er ſchimpft; 
er geht fort. — — IH möchte dir gleich noch eine geben, wenn 
ih daran gedenke. 

Anton. Sch hätte es alfo wohl abwarten follen, wie oft 
dur deine Kareffe hätteft wiederholen wollen ? 

Liſette. Geſetzt, es wären noch einige gefolgt, fo würden 
fie doch immer ſchwächer und ſchwächer geworden ſeyn. Biel- 
leicht hätten fih die legten gar — — dod fo ein dummer 
Teufel verdient nichts. 

Anton. Was hör ih? ift das dein Ernft, Lifette? Bald 
hätte ich Luft, die Maulfchelle zu vergeffen, und mic) wieder 
mit dir zu vertragen. 

Ciſette. Halte es, wie du will. Was ift mir jegt an 
deiner Gunft gelegen? Ic babe ganz ein ander Wildpret auf 
der Spur. 

Anton. Ein anders? au web, Lifette! Das war wieder 
eine Öbrfeige, die ich fo bald nicht vergeffen werde! Ein anders? 
SH dächte, du hätteſt an einem genug, das dir felbft ing Netz 
gelaufen ift. 

Liſette. Und drum eben ift nichts dran. — Aber fage 
mir, wo bleibt dein Herr? 

Anton. Danfe du Gott, daß er fo lange bleibt; und mache, 
daß du Bier. fort koͤmmſt. Wann er dich trifft, fo bift du in 
Gefahr berausgeprügelt zu werden. 

Liferte. Dafür laß mid forgen! Wo ift er denn? ift er 
von der Poft noch nicht wieder zurüd? 

Anton. Woher weißt du denn, daß er auf die Poft ge 
gangen ift? 

Liſette. Genug, id weiß es. Cr wollte dich erft ſchicken. 
Aber wie Fam es denn, daß er felbft gieng? Ha! ba! ba! 
„Es ift mit dem Schlingel nichts anzufangen.” Wahrhaftig, 
das Lob macht mid) ganz verliebt in dich. 

Anton. Wer Henfer muß dir das gefagt haben? 

Liſette. D niemand; fage mir nur, ift er wieder da? 

Anton. Schon laͤngſt; unten ift er bey feinem Vater. 

Liferte. Und was machen fie mit einander? 
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Anton. Was fie machen? fie zanfen ſich. 

Liferte. Der Sohn will gewiß den Vater von feiner Ge: 
fchicklichfeit überführen ? 

Anton. Dhne Zweifel muß es fo etwas feyn. Damis ift 
ganz auffer fih: er läßt den Alten Fein Wort aufbringen; er 
rechnet ihm taufend Bücher ber, die er gefeben; taufend, die 
er gelefen hat; andere taufend, die er fhreiben will, und hun: 
dert Fleine Bücherchen, die er ſchon gefchrieben hat. Bald nennt 
er ein Dutzend Profeflores, die ihm fein Lob ſchriftlich, mit 
untergedrucktem Siegel, nicht umfonft, gegeben hätten; bald ein 
Dugend Zeitungsfehreiber, die eine vortreflihe Pofaune für ei: 
nen jungen Gelehrten find, wenn man ein filbernes Mundftüd 
darauf ftedt; bald ein Dugend Surnaliften, die ihn alle zu ib: 
tem Mitarbeiter flebentlich erbeten haben. Der Vater fieht ganz 
erftaunt; er ift um die Gefundheit feines Sohnes beforgt; er 
ruft einmal über das andre: Sohn, erhige dich doch nicht fo! 
ſchone deine Lunge! ja doch, ich glaub cs! gib dich zufrieden! 
es war fo nicht gemeynt! | 

Eiferte.e Und Damist — — 

Anton. Und Damis läßt nicht nah. Endlich greift fi 
der Vater anz er überfcehreit ihn mit Gewalt, und befänftiget 
ihn mit einer Menge folder Lobſprüche, die in der Welt nie: 
mand verdient bat, verdient, noch verdienen wird. Nun wird der 
Sohn wieder vernünftig, und nun — — ja num fhreiten fie zu 
einem andern Punkte, zu einer andern Sache, — — zu — — 

Liferte. Wozu denn? 

Anton. Bott fey Dank, mein Maul kann fehmeigen! 

Liſette. Du willft mir es nicht fagen? 

Anton. Nimmermehr! ich bin zwar fonft ein ſchlechter Kerl; 
aber wenn es auf die Verfehwiegenheit ankommt — — 

Liferte. Kerne ich dich fo kennen? | 

Anton. Ich dächte, das follte dir lieb ſeyn, daß ich ſchwei⸗ 
gen kann; und befonders von Heyrathsfadhen, oder was dem 
anbingig ift — — 

Siferte. Weißt du nichts mehr? D das hale ich längft 
gewußt. | 
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Anton. Wie fhön fie mich über den Tölpel ftoßen will. 
Alſo wäre es ja nicht nöthig, daß ich dir cs fagte! — — 

Lifette. Freylich nicht! aber mic, fir dein fehelmifches Miß⸗ 
trauen zu rächen, weiß ich fhon, was ih thun will. Du follft 
es gewiß nicht mehr wagen, gegen cin Mädchen von meiner 
Profeffion verfehwiegen zu ſeyn! Beſinnſt du dich, wie du von 
deinem Herrn vor kurzen geſprochen haft? 

Anson. Befinnen? ein Pann, der in Gefchäften figt, der 
einen Tag lang fo viel zu reden bat, wie ich, foll fih der auf 
allen Bettel befinnen? 

Liferte. Seinen Herrn verleumden ift etwas mehr, follte 
ih meynen. 

Anton. Was? verleumden ! 

Kiferte. Ha, ba! Herr Mann, der in Gefchäften figt, be: 
finnen Sie Sih nun? Was haben Sie vorhin gegen feinen 
Vater von ihm geredt? 

Anton. Das Mädel muß den Teufel haben, oder der ver: 
zweifelte Alte hat geplaudert. Aber höre, Kifette, weißt du es 
gewiß, was id gefagt habe? Was war ces denn? Laß .ein- 
mal hören. 

Ciſette. Du follft alles hören, wenn ich es deinen Herrn 
erzehlen werde. 

Anton. D wahrhaftig, id glaube du machſt Ernft daraus. 
Du wirft mir doch meinen Kredit bey meinem Herrn nicht ver: 
derben wollen? Wenn du wirflid etwas weißt, fo fey Feine 
Närrinn! — Daß ihr Weibsvolf doch niemals Spaß verftcht! 
Ich habe dir eine Dbrfeige vergeben, und du willft dich, einer 
Fleinen Nederey wegen, rächen? Ic will dir ja alles fagen. 

Liferte. Nun fo füge — — 

Anton. Aber du fagit doch nichts? — — 

Ciſette. Ze mehr du fagen wirft; je weniger werde id) fügen. 

Anton. Was wird es fonft viel feyn, als daß der Vater 
dem Sohne nochmals die Heyrath mit Sulianen vorſchlug? 
Damis fhien ganz aufmerffam zu feyn, und — — und wei: 
ter kann ich dir nichts fagen. 

Liſette. Weiter nihts? Gut, gut, dein Herr foll alles 
erfahren. 
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Anton. Um des Himmels willen, Lifette; ich will dir es 
nur geftehn. 

Aiferte. Nun fo geſteh! 

Anton. Ich will dir es nur geftehen, daß ih wahrhaftig 
nichts mehr gehört habe. Ich wurde eben weggeſchickt. Nun 
weißt du wohl, wenn man nicht zugegen ift, fo kann man nicht 
viel hören — — 

Liſette. Das verfteht fi. Aber mas mennft du, wird 
Damis fi dazu entichloffen haben? 

Anton. Wenn er fi noch nicht dazu entfchloffen hat, fo 
will ic mein Aeufferftes anwenden, daß er cs noch thut. Ich 
fol für meine Mühe bezahlt werden, Lifette; und du weißt 
wohl, wenn ich bezahlt werde, daß alsdenn audh du — — 

LCiſette. Ja, ja, aud ich verfpreche dirs: du follft redlich 
bezahlt werden! — Unterſtehe dich! — 

Anton. Wie? 

Liſette. Habe einmal das Herz! — 

Anton. Was? 

CLiſette. Dummkopf! meine Zungfer will deinen Damis 
nicht haben — 

Anton. Was thut dag? — 

Ciſette. Folglich ift mein Wille, daß er fie auch nicht 
befommen foll. | 

Anton. Folglih, wenn fie mein Herr wird haben wollen, 
fo wird mein Wille feyn müffen, daß er fie befommen fol. 

Liſette. Hört doch! du willft mein Mann werden, und 
einen Willen für dic) haben? Bürſchchen, das laß die nicht 
einfommen! Dein Wille muß mein Wille feyn, oder — 

Anton. St! pog Element! er kömmt; börft du? er komint! 
Nun ſieh ja, wo der Zimmermann das Loch gelaſſen bat. Ber: 
ſtecke dich wenigſtens; verſtecke dich! Er bringt fonft mic) und dic) um. 

Siferte. (bey Seite) Halt, ich will beide betriegen! — — 
Wo denn aber bin? wo bin? in das Kabinet? 

Anton. a, ja, nur unterdeflen hinein. Vielleicht geht er 
bald wieder fort. — — Und ih, ih wilf mich geſchwind bier- 
ber fegen — — (er fett ſich an ben Zifch, nimmt ein Buch in bie Hand, 
und thut, ale ob er den Damis nicht gewahr wlrbe.) 
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Vierter Auftritt. 


Anton. Damis. 


Anton. (vor fih) Ja, die Gelehrten — wie glüdlidy find 
die Leute nicht! — — Iſt mein Vater nicht ein Efel gewefen, 
daß er mich nicht auch auf ihre Profeffion gethan hat! Zum 
Henker, was muß es für eine Luft. feyn, wenn man alles in 
der Welt weiß, fo wie mein Herr! — — Pog Stern, die Bü⸗ 
ber alle zu verfichn! — — Wenn man nur darunter fißt, 
man mag darinn lefen, oder nicht, fo ift man fchon ein ganz 
andrer Menfh! — — Ich fühls, wahrhaftig ih fühle, der 
Verſtand dufter mir recht daraus entgegen. — — Gewiß, er hat 
Recht; ohne die Gelehrfamfeit ift man nichts, als eine Beſtie. 
— — {Ih dumme Beftie! — — (bey Saite) Nun, wie lange 
- wird er mid noch fhimpfen laffen? — — Wir find doch naͤr⸗ 
riſch gepaaret, ih und mein Herr! — — Er giebt dem Ge: 
Ichrteften, und ich dem Ungelehrteften nichts nad. — — Ich 
will audy noch heute anfangen zu leſen. — — Wenn id) ein 
Loch von achtzig Zahren in die Welt lebe, fo kann id fchon 
noch ein ganzer Kerl werden. — — Nur frifh angefangen! 
Da find Bücher genug! — — Ih will mir das Fleinfte aus: 
fuhen; denn Anfangs muß man fi nicht übernehmen. — — 
Ha! da finde ich. ein allerlichftes Büchelchen. — — In fo ei: 
nem muß es fih mit Luft ftudiren laffen. — — Nur frifeh 
angefangen, Anton! — — Es wird dod gleichviel feun, ob 
hinten oder vorne? — — Wahrhaftig, es wäre eine Schande 
für meinen fo erftaunlih, fo erfehrediih, fo abſcheulich gelchr- 
ten Seren, wenn er länger einen fo dummen Bedienten haben 
follte — — | 

Damis. (indem er ſich ihm vollends näher) Ja freylich wäre 
es eine Schande für ihn. 

Anton. Hilf Himmel! men Herr — — 

Damis. Erſchrick nur nit! Ich habe alles gehört. — — 

Anton. Sie haben alles gehört! — — Ich bitte taufend- 
mal um Verzeihung, wenn id etwas unrechtes geſprochen 
babe. — — Ich war fo eingenommen, fo eingenommen von der 
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Schönheit der Gelehrſamkeit, — — verzeihen Sie mir meinen 
dummen Streih — — daß ich felbft noch gelehrt werden wollte. 

Damis. Schimpfe do nicht felbft den Elügften Einfall, 
den du Zeitlebens gehabt haft. 

Anton. Vor zwanzig Jahren möchte er Flug genug gewe⸗ 
fen ſeyn. 

Damis. Glaube mir; noch bift dur zu den MWiffenfchaften 
nicht zu alt. Wir können in unfrer Republic ſchon mehrere 
aufweifen, die fi) gleihfalls den Muſen nicht eher in die Arme 
geworfen haben. | 

Anton. Nicht in die Arme allen, ih will mid ihnen in 
den Schooß werfen. — Aber in welcher Stadt find die Leute? 

Damis. In welder Stadt? 

Anton. Ja; ih muß hin, fie Fennen zu lernen. Sie müf: 
fen mir fügen, wie fie es angefangen haben. — — 

Damis. Was willft du mit der Stadt? 

Anton. Sie denfen etwa, id) weiß nicht, was eine Re: 
publick iſt? — — Sachſen, zum Crempel. — — Und eine 
Republic hat ja mehr wie eine Stadt? nicht? 

Damis. Was für ein Idiote! Ich rede von der Republick 
der Gelehrten. Was geht ung Gelehrten, Sachſen, was Deutfch- 
land, was Europa an? Ein Gelehrter, wie ih bin, ift für 
die ganze Welt; er ift ein Kosmopolit; er ift eine Sonne, die 
den ganzen Cröball erleuhten muß — — 

Anton. Aber fie muß doch wo liegen, die Republick der 
Gelehrten. 

Damis. Wo liegen? dummer Teufel! die gelehrte Republic 
ift überall. 

Anton. Ueberall? und alfo ift fie mit der Republic der Nar: 
ren an einem Orte? Die, bat man mir gefagt, ift auch überall. 
Damis. Ja freyli find die Narren und die Klugen, die 
Gelehrten und die Ungelehrten überall untermengt, und zwar 
fo, daß die legtern immer den größten Theil ausmadhen. Du 
kannſt es an unferm Haufe ſehen. Mit wie viel Thoren und 
Unwiffenden findeft du mich nicht bier umgeben? Einige davon 
wiffen nichts, und wiſſen es, daß fie nichts wiffen. Unter dieſe 
gehörft du. Sie wollten aber doch gern etwas (ecuem, U RR: 


250 Der junge Gelehrte. 


wegen find fie noch dic erträglichiten. Andre willen nichts, 
und wollen auch nichts wiflen; fie halten fi) bey ihrer Unwiſ— 
fenheit für glücklich) ; fie fcheuen das Licht der Gelehrſamkeit — — 

Anton. Das Eulengeſchlecht! 

Damis. Noch andre aber wiſſen nichts, und glauben doch 
etwas zu wiſſen; fie haben nichts, gar nichts gelernt, und wol⸗ 
len doch den Schein haben, als hätten fie etwas gelernt. Und 
diefe find die allerunerträglihften Narren, worunter, die Wahr: 
beit-zu bekennen, auch mein Water gehört. 

Anton. Sie werden doch Ihren Bater, bedenfen Sie dod,, 
Ihren Vater, nit zu einem Erznarren madyen? 

Damis. Kerne diftinguiren! Ich fehimpfe meinen Water 
nit, in fo fern er mein Vater ift, fondern in fo fern ich ihn 
als einen betradhten kann, der den Schein der Gelehrfamfeit 
unverdienter Weife an ſich reiffen will. In fo fern verdient 
er meinen Unwillen. Ih babe es ihm ſchon oft zu verftehen 
gegeben, wie Ärgerlih er mir ift, wenn er, als ein Kaufmann, 
als ein Mann, der nichts mehr, als gute und ſchlechte Waa- 
ren, gutes und falfches Geld kennen darf, und höchſtens das 
legte für das erfte wegzugeben willen foll, wenn der, fage ich, 
mit feinen Schulbroden, bey welchen ich doch noch immer etwas 
erinnern muß, fo prahlen will. In diefer Abfiht ift er ein 
Narr, er mag mein Vater ſeyn, oder nid. 

Anton. Schade! ewig Schade! daß ih das in fo fern und 
in Abfiche nicht als ein Junge gewußt babe. Mein Vater 
hätte mir gewiß nicht fo viel Prügel umfonft geben follen. Er 
hätte fie alle richtig wiederbefommen; nicht in ſo fern ale mein 
Vater, fondern in fo fern als einer, der mic, zuerft gefchlagen 
hätte. Es lebe die Gelehrſamkeit! — — 

Damis. Halt! ich befinne mid auf einen Grundfag des 
natürlihen Rechts, der diefem Gedanken vortrefflid zu ftatten 
fümmt. Ich muß doch den Hobbes nachſehen! — — Geduld! 
daraus will id gewiß eine fhöne Schrift machen! 

Anton. Um zu beweifen, daß man feinen Water wieder 
prügeln dürffet — — 

Damis. Uerlo refpectu allerdings. Nur muß man fich 
wohl in Acht nehmen, daß man, wenn man ihn fhläigt, nicht 
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den Vater, fondern den Aggrefior zu ſchlagen ſich einbilder; 
denn fonft — — 

Anton. Aggrefior! Was ift das für em Ding? 

Damis. So beißt der, welcher ausſchlägt — — 

Anton. Ha, ba! nun verficb ichs. Zum Grempel; Ahnen 
mein Herr ftüße wieder einmal eine Fleine gelehrte Raferen zu, 
die fih meinem Buckel durch eine Tracht Schläge empfindlich 
machte: fo wären Sie — — wie heißt es? — — der Aggreſ⸗ 
for; und ic), ich würde berechtiget fern, mich über den Aggreſſor 
zu erbarmen, und ihm — — 

Damis. Kerl, du bift toll! — — 

Anton. Sorgen Sie niit; id) wollte meine Gedanken ſchon 
fo zu richten wiffen, daß der Herr unterdeffen bey Seite ge: 
fhafft wirde — — 

Damis. Nun wahrhaftig; das wäre ein merfwürdiges Exem⸗ 
pel, in was für verderblihe Irrthümer man verfallen kann, 
wenn man nit weiß, aus welder Difeiplin diefe oder jene 
Wahrheit zu entfcheiden fl. Die Prügel, Die ein Bedienter 
von fenem Herrn bekoͤmmt, gehören nidt in das Recht der 
Natur, fondern in das bürgerlihe Recht. Wenn fih ein Be: 
dienter vermietet, fo vermietet er auch feinen Buckel mit. 
Diefen Grundfag merfe dir. ” 

Anton. Aus dem bürgerlichen Rechte ift er? D das muß 
ein garftiges Recht ſeyn. Aber ich fehe es nun ſchon! die ver: 
zweifelte Gelehrſamkeit, fie kann eben fo leicht zu Prügeln ver- 
helfen, als dafür fhügen. Was wollte ich nicht darum geben, 
wenn ih mich auf alle ihre wächſerne Nafen fo gut verftünde, 
als Sie. — — O Har Damis, erbarmen Sie Si meiner 
Dummheit! 

Damis. Nun wohl, wenn es dein Ernſt iſt, ſo greiffe das 
Werk an. Es erfreut mich, der Gelehrſamkeit durch mein 
Exempel einen Proſelyten gemacht zu haben. Ich will dich 
redlich mit meinem Rathe und meinen Lehren unterſtützen. 
Bringſt du es zu etwas, ſo verſpreche ich dir, dich in die gelehrte 
Welt ſelbſt einzuführen, und mit einem beſondern Werke dic) 
ihr anzufündigen. Vielleicht ergreiffe ich die Gelegenheit, etwas 
de Eruditis fero ad literas admillis, oder de Opfimathia, 
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oder auch de Studio fenili zu fchreiben, und fo wirft du auf 
einmal berühmt. — — Doch laß einmal fehen, ob ic mir 
von deiner Lehrbegierde viel zu verfprehen babe? Welch Bud) 
hatteft du vorhin in Händen? 

Anton. Es war ein ganz Feines — — 

Damis. Weldes denn! — — 

Anton. Es war fo allerliebft eingebunden, mit Golde auf 
dem Rüden und auf dem Schnitte. Wo legte ichs doch hin? 
Da! da! 

Damis. Das batteft du? das? 

Anton. Sa, das! 

Damis. Das? 

Anton. Bin ih an das unrechte gekommen? Weil es fo 
hübſch Hein wur — 

Damis, Ic, hätte dir felbjt Fein beßres vorfchlagen können. 

Anton. Das dadht ih wohl, daß es ein ſchön Buch feyn 
müfle. Würde es wohl fonft einen fo ſchönen Nod haben? 

Damis. Es ift ein Bud, das feines gleihen nicht hat. 
Ich babe es felbft gefchrieben. Siehft du? — — Auctore Damide! 

Anton. Sie ſelbſt? Nu, nu, babe ichs doc, immer gehört, 
dag man die leiblihen Kinder beffer in Kleidung hält, als die 
Stieffinder. Das zeigt von der väterlichen Liebe. 

Damis. Ich babe mich in diefem Buche, fo zu reden, felbft 
übertroffen. So oft ich es wieder Iefe, fo oft lerne ih auch 
etwas Neues daraus. 

Anton. Aus Ihrem eignen Buche? 

. Damis. Wundert dih das? — — Ad verdammt! nun 
erinnere ich mich erft: mein Gott, das arme Mädchen! fie wird 
doch nicht noch in dem Kabinete ftecden? (er geht darauf los.) 

Anton. Um Gottes Willen, wo wollen Sie bin? 

Damis. Was fehlt dir? ins Kabine. Haft du Lifetten 
gefehen ? 

Anton. Nun bin ih verlohren! — Nein, Her Damis, 
nein; fo wahr ich lebe, fie ift nicht drinne. 

Damis. Du haft fie aljo fehen heraus gehen? Iſt ſie ſchon 
lange fort? 

Anton. Ich habe ſie, ſo war ich ehrlich bin, nicht ſehen 


Der junge Gelehrte. 253 


berein gehen. Sie ift nidht drinne; glauben Sie mir nur, fie 
ift nit drinne — — Ä 


Fünfter Auftritt. 
Lifette. Damis. Auton. 


Liferte- Allerdings ift fie noch drinne — 

Anton. D das Rabenaas! 

Damis. So lange hat Sie Sich bier verfteckt gehalten? 
Arme LKifette! das war mein Wille gar nit. So bald mein 
Vater aus der Stube gemwefen wäre, hätte Sie immer wieder 
heraus gehen Fönnen. 

Liſette. Ich mußte doch nicht, ob ich recht thäte. Sch 
wollte alfo lieber warten, bis midy der, der mid, verftedt 
hatte, felbft wieder hervorfommen hieß — — 

Anton. Zum Henker, von was für cinem Berfteden reden 
die? (fachte zu Liſetten) So, du feines Thierden? hat did, mein 
Herr felbft ſchon einmal verftedt? Nun weiß ic) doch, wie id) 
die geftrige Ohrfeige auslegen fol. Du Falſche! 

Liſette. Schweig; fage nicht ein Wort, daß ich zuvor 
bey dir gemwefen bin, oder — du weißt fhon — — 

Damis. Was fhwagt ihr denn beide da zufammen? Darf 
ih es nicht hören? 

Liſette. Es war nichts; ich fagte ihm bloß, er folle ber: 
unter gehen, daß wenn meine Jungfer nad mir fragte, er 
unterdeffen fagen könnte, id fen ausgegangen. Juliane ift 
mißtrauiſch; fie fuchte mic) doc) wohl bier, wenn fie mid) brauchte, 

Damis. Das ift vernünftig. Gleich, Anton, geh! 

Anton. Das verlangft du im Ernſte, Lifette? 

Liſette. Freylich; fort, laß uns allein. 

Damis. Wirft du bald geben? 

Anton. Bedenken Sie doch felbft, Herr Damis; wann 
Sie nun ihr Geplaudre werden überdrüßig ſeyn, und das wird 
gar bald geſchehen, wer foll fie Ihnen denn aus der Stube 
jagen belfen, wenn ich nicht daben bin? 

Liſette. Warte, ich will dein Läftermaul — — 

Damis. Laß did unbefümmer! Wann fie mir befchwer: 
lich fällt, wird fie ſchon felbft fo vernünftig ſeyn, und gehen, 
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Anton. Aber betrachten Sie nur: ein Weibsbild in Ihrer 
Studierftube! Was wird Ihr Bott fügen? Er kann ja das 
Ungeziefer nicht leiden. 

Ciſette. Endlich werde ih dih wohl zur Stube hinaus 
fchmeiffen müſſen? 


Anton. Das wäre mir gelegen. — — Die verdammten 
Mädel! auch bey dem Teufel können fie fih einfhmeicheln. 
(Geht ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Lifette. Damis. 


Damis. Und wo blieben wir denn vorhin? 

Ciſette. Wo blicben wir? bey dem, was ich allegeit am 
liebften böre, und wovon ich allezeit am lichften rede, bey Ih: 
rem Lobe. Wenn c8 nur nit eine fo gar Füglide Sadı 
wäre, einen ins Gefiht zu Toben! — — Ich kann Ihnen un: 
möglich die Marter anthun. 

Damis. Aber ich betheure Ihr nochmals, Lifette; es iſt 
mir nicht um mein. Lob zu thun! Sch möchte nur gern hören, 
auf was für verfchiedene Art verfhiedene Perfonen einerley Ge: 
genftand betrachtet haben. 

Liſette. Jeder lobte dasjenige an Ihnen, was er an fid) 
(obenswürdiges zu finden glaubte. Zum Grempel, der Fleine 
dicke Mann, mit der ernfthaften Mine, der fo felten lacht, der 
aber, wenn er einmal zu lachen anfängt, mit dem erfehütterten 
Bauche den ganzen Tiſch über den Haufen wirft — — 

Damis. Und wer ift das? Aus Ihrer Beichreibung, Li: 
fette, kann id es nicht errathen. — — D c$ ift mitden Befchrei: 
bungen eine füglihe Sadhe! Es gehört nicht wenig dazu, fie 
fo einzuridhten, daß man gleich bey dem erſten Anblicke das 
Beſchriebene erfennen kann. Ueber nichts aber muß ich mehr 
lachen, als wenn ich bey diefem und jenem großen Philofophen, 
wahrhaftig bey Männern, die fchon einer ganzen Sekte ihren 
Namen gegeben haben, öfters Beſchreibungen anftatt Erflärun: 
gen antreffe. Das macht, die guten Herren haben mehr Ein: 
bildungskraft, als Beurtheilung. Bey der Erklärung muß der 
Verftand in das Innere der Dinge eindringen; bey der Be: 
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fchreibung aber darf man bloß auf die Aufferlihen Merkmale, 
auf dag — — 

Liſette. Wir kommen von unfrer Sadhe, Herr Damis. 
hr Lob — — 

Damis. Sa wohl; fahr Sie nur fort, Kifette. Von men 
wollte Sie vorhin reden? 

CLiſette. Se, follten Sie denn den Fleinen Mann nicht 
fennen? Er bläfet immer die Baden auf — 

Damis. Sie meynt viclleiht den alten Kathshermn ? 

Liferte. Ganz recht, aber feinen Namen — — 

Damis. Was liegt an dem? — — 

Ziferte. Ja, Herr Chrofander,. fagte alfo der Ratheherr, 
an defien Namen nichts gelegen ift, Ihr Herr Sohn kann ein 
mal der befte Rathsherr von der Welt werden, wenn er fid 
nur darauf applieiren will. Es gehört ein aufgewedter Geift 
dazu; den bat er: eine fire Zunge; die bat er: eine tiefe Ein: 
fiht. in die Staatsfunft; die hat er: eine Geſchicklichkeit, feine 
Gedanken zierlih auf das Papier zu bringen; die bat er: eine 
verfchlagne Aufmerkfamfeit auf die geringften Bewegungen uns 
rubiger Bürger; die bat er: und wenn er fie nicht bat — o 
die Hebung — die Uebung! Sch weiß ja, wie mir cs Anfangs 
gieng. Freylich kann man die-Gefhiclichkeit zu einem fo ſchweren 
Amte, nit glei mit auf die Welt bringen — 

Damis. Der Narr! es ift zwar wahr, daß ich alle dieſe 
Geſchicklichkeiten befige; allein mit der Helfte derfelben koͤnnte 
ih Geheimter Rath werden, und nidt bloß — — 


Siebender Auftritt. 


Anton. Lifette. Damis. 


Damis. Nun, was willft du ſchon wieder? 

Anton. Mamfell Juliane weiß e8 nun, daß Lifette aus: 
gegangen if. Fürchten Sie Sih nur nicht; fie wird uns 
nicht überrafhen. — — 

Damis. Wer hieß did) denn wiederkommen? 

Anton. Sollte ich wohl meinen Herrn allein laſſen? und 
dazu, es überfiel mich auf einmal ſo eine Angſt, ſo eine Ban⸗ 
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gigkeitz die Ohren fingen mir an zu Elingen, und befonders 
das linke. — — Lifette! Lifette! 

Liſette. Was willft du denn? 

Anton. (ſachte zu Lifetten) Was habt ihr denn beide allein 
gemacht? Was gilts, es gieng auf meine Unkoften! 

Liſette. O pad dich! — — Ih weiß nicht, was der 
Narre will. 

Damis. Hort, Anton! es ift die höchſte Zeit; du mußt 
wieder auf die Pot ſehen. Ich weiß auch gar nicht, wo fic 
fo lange bleibt. — — Wirds bald? 

Anton. Lifette, komm mit! 

Damis. Mas foll denn Lifette mit? 

Anton. Und was foll fie denn bei Ihnen? 

Damis. Unwiſſender! 

Anton. Ja freylich ift es mein Unglüd, daß ich es nicht 
weiß. (ſachte zu Lifetten) Rede nur wenigftens ein wenig laut, 
damit ich höre, was unter euch vorgeht — Ich werde horchen — 

(Gebt ab.) 


Achter Auftritt. 
Lifette. Damis. 


Kiferte. Laſſen Sie uns ein wenig fahte reden. Gie 
wiffen wohl, man ift vor dem Horcher nicht ficher. 

Damis. Ja wohl; fahr Sie alfo nur fachte fort. 

Liferte. Sie kennen dod wohl des Herrn Chrufanders 
Beichtvater ? 

Damis. Beihtvater? Soll id denn alle folde Handwerks: 
gelchrte kennen? 

Liſette. Wenigſtens ſchien er Sie fehr wohl zu kennen. 
Ein guter Prediger, fiel er der dicken Rechtsgelehrfamfeit ins 
Wort, follte Herr Damis gewiß auch werden. Cine ſchöne 
Statur; eine ftarfe deutlihe Stimme; ein gutes Gedächtniß; 
ein feiner Vortrag; eine anftändige Dreuftigfeit; ein reifer Ver: 
ftand, der über feine Meynungen Türfenmäßig zu halten weiß: 
alle diefe Eigenfhaften glaube ich, in einem ziemlih hoben 
Grade, bey ihm bemerkt zu haben. Nur um einen Punkt ift mir 
bange. Ich fürchte, ich fürchte: er ift auch ein wenig von der Frey: 
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geifterey angeftedt. — — Ey, was Freygeiſterey? ſchrie der 
ſchon Halb trumfene Medikus. Die Srengeifter find brave Leute! 
Wird er deswegen feinen Kranken Euriren können? Wenn es 
nah mir gebt, fo muß er ein Medifus werden. Griechifch 
fann er, und Griehifh ift die halbe Medicin. (Indem fie all: 
mälich wieder lauter fpricht) Freylich das Herz, das dazu gehört, 
fann fid) niemand geben. Dod das fümmt von fi felbft, 
wenn man erft cine Weile praftieirt bat. — — Nu, fiel ihm 
ein alter Kaufmann.in die Nede, fo muß es mit den Herrn 
Medieinern wohl feyn, wie mit den Scharfrichtern. Wenn die 
zum erftenmale föpfen, fo zittern und beben fie; je öfter fie 
aber den Verſuch wicderhohlen, defto frifcher geht es. — — Und 
auf diefen Einfall ward eine ganze Viertelftunde geladt; in einem 
fort, in einem fort; fo gar das Zrinfen ward darüber vergeffen. 


Neunter Auftritt. 
Liſette. Damis. Anton. 

Anton. Herr, die Poft wird heute vor neun Uhr nicht 
fommen. Ih habe gefragt; Sie können Sid) darauf verlaffen. 

Damis. Mußt du uns aber denn fhon wieder ftören, Idiote? 

Anton. Es foll mir recht lieb feyn, wann ih Sie nur 
noch zur rechten Zeit geftört habe. 

Demis. Was mwillft du mit deiner rechten Zeit? 

Anton. Ich will mich gegen Lifetten ſchon deutlicher erflä- 
ren. Darf id ihr etwas ins Ohr fagen? 

Liſette. Was wirft du mir ins Ohr zu fagen haben? 

Anton. Nur ein Wort. (ſachte) Du denkſt ich babe nicht 
gehorcht? Sagteft du nicht: du Hätteft nicht Herz genug dazu? 
doch wenn du nur erft das Ding eine Weile würdeft prafticiret 
baden — — D ih habe alles gehört. — — Kurz, wir find 
gefchicdne Leute! Du Unverfhämte, Garftige — — 

Fiferte. Sage nur, was du willſt? 

Damis. Gleich, geh mir wieder aus den Augen! Und komme 
mir nicht wieder vors Geficht, bis ich dich rufen werde, oder bis - 
du mir Briefe von Berlin bringft! — Ih kann fie faum er- 
warten. So macht es die übermäßige Freude! Zwar follte ic 
Hofnung fagen, weil jene nur auf dag Gegenwärtige, und diefe 
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auf das Zukünftige geht. Doch bier ift das Zukünftige ſchon 
fo gewiß, als das Gegenwärtige. Ich braude die Sprade der 
Propheten, die ihrer Sachen doch unmöglich fo gewiß fern konn⸗ 
ten. — — Die ganze Alademie müßte blind feyn. — — Nun, 
was ftehft du noch da? Wirft du geben? 


Zehnter Auftritt. 


CLiſette. Damis. 

Liſette. Da fehen Sie! fo lobten Sie die Leute. 

Damis. Ab, warn die Leute nicht beffer loben können, fo 
möchten fie es. nur gar bleiben laffen. Ich will mid) nicht rüh⸗ 
men, aber. doch fo viel kann ich mir obne Hochmuth zutrauen:. 
ich will meiner Braut die Wahl laſſen, ob fic lieber einen Dok⸗ 
tor der Gottesgelahrbeit, oder der Rechte, oder der Arzneykunſt, 
zu ihrem Manne haben will. In allen drey Fakultäten babe 
ih difputirt; in allen dreyen babe ih — — 

Liſette. Sie fprehen von einer Braut? beyratben Sie denn 

wirklich? 
| Damis Hat Sie au fhon davon gehört, Lifette? 

Kiferte. Kömmt denn wohl ohn unfer einer irgend in ei- 
nem Haufe eine Heyrath zu Stande? Aber eingebilder hätte ich 
mir es nimmermehr, daß Sie Sid) für Julianen entfhlieffen wür: 
den! für Julianen! 

Damis. Größten Theils thue ich es dem Water zu gefal- 
fen, der auf die aufferordentlichfte Weife Deswegen in mid) dringt. 
Ich weiß wohl, daß Zuliane meiner nicht werth ift. Allein fol 
ich einer ſolchen Kleinigkeit wegen, als eine Heyrath ift, den Va⸗ 
ter vor den Kopf ftoffen? Und dazu babe ich fonft einen Ein- 
fall, der mir ganz wohl laflen wird. 

Liſette. Freylich ift Suliane Ihrer nicht werth; und wenn 
nur alle Leute die gute Mamfell fo kennten, als ih — — 


Eilfter Auftritt. 
Anton. Damis. Lifette. 
Anton. (vor fih.) Sch Fann die Leute unmöglich fo alleine 


laffen. — — Herr Valer fragt, ob Sie in Ihrer Stube find? 
Sind Sie noch da, Herr Damis? 
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Damis. Sage mir nur, Umpiffender, haft Du dir es denn 
heute recht vorgefegt, mir beſchwerlich zu fallen ? 

Liſette. Sp laffen Sie ihn nur da, Herr Damis. Er bleibt 
doch niht weg — 

Anton. Za, jegt foll ih da bleiben; jet, da es ſchon viel: 
leicht vorbey ift, mas ich nicht hören und fehen follte. 

Damis. Was foll denn vorbey feyn? 

Anton. Das werden Sie wohl wiflen. 

Liſette. (ſachte) Jetzt, Anton, Hilf mir, Julianen bey dei: 
nem Herrn recht ſchwarz machen. Willft du? 

Anton. Ey ja doch! zum Danfe vielleicht — — 

Kiferte. So fehweig mwenigftend. — — Nothwendig, Herr 
Damis, müflen Sie mit Julianen übel fahren. Ich betaure 
Sie im voraus. Der ganze Erdboden trägt fein Ärgeres rauen: 
zimmer. — — 

Anton. Glauben Sie eg nicht, Herr Damis; Juliane ift 
ein recht gut Kind. Sie fünnen mit Feiner in der Welt beffer 
fahren. Ich wünſche Ihnen im voraus Glück. 

Liſette. Wahrbaftig! du mußt gegen deinen Herrn fehr red» 
lich. geſinnt ſeyn, daß du ibm eine fo unerträglihe Plage an 
den Hals ſchwatzen will. 

Anton. Noch weit redlicher mußt du gegen deine Mamfell 
feyn, daß du ihr einen fo guten Ehemann, als Herr Damis 
werden wird, mißgönneft. 

Liſette. Ginen guten Ehemann? Nun wahrhaftig, ein gu: 
ter Ehemann, das ift auch alles, was fie fih wünſcht. Ein 
Mann, der alles gut fenn läßt — — 

Anton. Ho! bo! alles? Hör Sie, Herr Damis, für was 
Sie Liſette anſieht? Aus der Urſache möchteſt du wohl ſelbſt gern 
ſeine Frau ſeyn? Alles? ey! unter das alles, gehört wohl au? 
— — du verftehit mid doch? — 

Damis. Aber im Ernſte, Lifette; glaubt Sie wirklich, daß 
Ihre Zungfer eine rechte böfe Frau werden wird? Hat fie in der 
That viel ſchlimme Eigenſchaften? 

Ciſette. Biel? Sie bat fie alle, die man haben fann; aud) 
nicht die ausgenommen, die einander widerfpredhen. 

Damis. Will. Sie mir nicht ein Verzeichniß davon geben? 

17* 
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Damis. Und das niche mit Unreht. Doc eben hierdurch 
glaube ich den ftärfften Beweis davon zu gebei. 

Liferte. Sch moͤchte plagen! — — Ja, ja, den flärfften 
Beweis, dag niemand fhwerer zu fangen ift, als ein junger 
Gelehrter; nicht fowohl wegen feiner Einfiht und Verfchlagen: 
heit, als wegen feiner Narrbeit. 

Damis. Wie fo nafeweis, Lifette? Ein junger Gelchrter? 
— — ein junger Gelehrter? — — 

Liſette. Sch will Shnen die Verweiſe erfparen. Valer foll 
gleih von allem Nachricht befommen. Ich bin Ihre Dienerinn. 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Anton. Damis. 

Anton. Da ſehen Sie! num läuft fie fort, da Sie nad) 
ihrer Pfeiffe nicht tanzen wollen. — — 

Damis. Mulier non Homo! bald werde ih auch Diefes 
Paradoron für wahr halten. Wodurd zeigt man, dag man 
ein Menfh iſt? Durch den Verſtand. Wodurch zeigt man, 
dag man Verftand bat? Wann man die Belchrten und die 
Gelehrfamfeit gehörig zu fchägen weiß. Diefes kann fein Weibs⸗ 
bild, ımd alfo bat es keinen Verftand, und alfo ift es kein 
Wenſch. Sa, wahrhaftig ja; in diefem Paradoro Tiegt mehr 
Wahrheit, als in zwanzig Lehrbüchern. 

Anton. MWie ift mir denn? ich babe Ihnen doc gefagt, 
dag Sie Herr Valer geſucht bat? Wollen Sie nicht gehen und 
ihn fpredhen? 

Damis. Valer? ih will ibn erwarten. Die Zeiten find 
vorben, da ich ihn hochſchaͤtzte. Er Bat feit einigen Jahren die 
Bücher bey Seite gelegt; er bat fih das Borurtheil in den 
Kopf fegen laffen, daß man fi vollends durch den Umgang, 
und durch die Kenntniß der Welt, geſchickt machen müffe, dem 
Staate nüglihe Dienfte zu leiften. Was Fann ich mehr thun, 
als ihn betauern? Doch ja, endlich werde ich mich auch, feiner 
Shämen müſſen. Ich werde mid ſchämen müſſen, daß ih ihn 
chemals meiner Sreundfhaft werth geſchätzt habe. D wie edel 
muß man in der Zreundfchaft fen! Doch mas hat es ge: 
holfen, daß ih es bis auf den höchſten Grad gewefen bin? 


L 
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Umfonft habe ich mic) vor der Bekanntſchaft aller mittelmäßi- 
gen Köpfe gehütet; umfonft babe ich mich beftrebt, nur mit 
Genies, nur mit originellen Geiftern umzugehen: dennod) mußte 
mid) Valer, unter der Larve eines es ſolchen, bintergehen. D Bas 
‚ler! Baler! 

Anton. Laut genug, wenn er es hören fol. 

Damis. Sch hätte über fein EFaltfinniges Kompliment ber: 
ften mögen! Bon was unterhielt er mich? von nichtswürdigen 
Kleinigkeiten. Und gleihwohl Fam er von Berlin, und gleich⸗ 
wohl. hätte er mir die allerangenchmfte Neuigkeit zuerft berich- 
ten können. D Baler! Baler! 

Anton. St! wahrhaftig er kömmt. Sehen Sie, daß er 
fi nicht dreymal rufen läßt? 


Dreyzehnter Auftritt. 


Damis. Valer. Anton. 


Valer. Verzeihen Sie, liebfter Freund, daß ih Sie in 
Ihrer gelehrten Ruhe ſtoͤr — — 

Anton. Wenn er doch gleich fagte, Faulheit. 

Damis. GStören? id follte glauben, daß Sie mid zu fd: 
ren fimen? Nein, Baler, ih kenne Sie zu wohl; Sie fommen, 
mir die angenehnften Neuigkeiten zu binterbringen, die der Auf: 
merkfamfeit eines Gelehrten, der feine Belohnung erwartet, wür⸗ 
dig find. — — Einen Stuhl, Anton! — — Segen Sie Sid) 

Valer. Sie irren ſich, liebſter Freund. Ich Eomme, Ih⸗ 
nen die Unbeſtändigkeit Ihres Vaters zu klagen; ich komme, 
eine Erklärung von Ihnen zu verlangen, von welcher mein gan⸗ 
zes Glück abhängen wird. — — 

Damis. O! ich konnte es Ihnen gleich anſehen, daß Sie 
vorhin die Gegenwart meines Vaters abhielt, ſich mit mir ver⸗ 
traulicher zu beſprechen, und mir Ihre Freude über die Ehre 
zu bezeigen, die mir der billige Ausſpruch der Akademie — — 

Valer. Nein, allzu gelebrter Freund; laſſen Sie uns einen 
Augenblid von etwas minder gleihgültigem reden. 

Damis. Bon etwas minder gleihgültigem? Alſo ift Ahnen 
meine Ehre gleihgüktig? Falſcher Kreumd! — — 
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Valer. Ihnen wird dieſe Benennung zufommen, wann 
Sie mid länger von dem, was für ein zärtlihes Herz das 
wichtigfte ift, abbringen werden. Iſt es wahr, daß Sie Julias 
nen heyrathen wollen? daß Ihr Vater diefes allzu zärtliche 
Frauenzimmer durch Bande der Dankbarkeit binden will, in 
feiner Wahl minder frey zu handeln? Habe ih Ihnen jemals 
aus meiner Neigung gegen Julianen cin Geheimniß gemadt? 
Haben Sie mir nit von jeber verfprochen, meiner Liebe be: 
bülflih zu ſeyn? 

Damis. Sie ereifern Sich, Valer; und vergeffen, daß ein 
Weibsbild die Urfache iſt. Schlagen Sie Sich diefe Kleinigkeit 
aus dem Sinne. — — Sie müffen in Berlin gewefen feyn, da 
die Akademie den Preis auf diefes Jahr ausgetheilet hat. Die 
Monaden find die Aufgabe gewefen. Sollten Sie nidt etwa 
gehört haben, daß die Devife — — 

Valer. Wie graufam find Sie, Damis! So antworten 
Sie mir doch! 

Damis. Und Sie wollen mir nit antworten? Befinnen 
Sie Sih: follte nit die Devife Unum eft necellarrum feyn 
gekrönt worden? Ich fehmeichle mir wenigfteng — — 


Dealer. Bald fhmeihle ih mir nun mit nichts mehr, da 
ih Sie fo ausfhweifend ſehe. Bald werde ich nun auch glau: 
ben müſſen, daß die Nachricht, die ich für eine Spötterey von 
Lifetten gehalten babe, gegründet ſey. Sie halten Zulianen 
für Ihrer unwerth, Sie halten fie für die Schande ihres Ge: 
ſchlechts, und chen deswegen wollen Sie fie heyrathen? Was 
für ein ungeheurer Einfall! 

Damis. Ha! ha! ha! 

Valer. Fa laden Sie nur, Damis, laden Sie nur! Sch 
bin ein Thor, daß ih einen Augenblick folden Unſinn von Sh: 
nen babe glauben können. Sie haben Kifetten zum beften ge: 
habt, oder Lifette mih. Nein, nur in ein zerrüttetes Gehirn 
kann ein folder Entihluß kommen! Ihn zu verabfcheuen, braucht 
man nur vernünftig zu denfen, und lange nicht edel, wie Sie 
doch zu denken gewohnt find. Aber löſen Sie mir, ich bitte 
Sie, diefes marternde Räthſel! 
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Domis. Bald werden Sie mid, Valer, auf Ihr Ge: 
ſchwätze aufmerkffam gemacht haben. So verlangen Sie doch 
in der That, daß ich meinen Ruhm Ihrer thörichten Neigung 
nachfegen fol? Meinen Ruhm! — — Doch wahrhaftig, ich 
will vielmehr glauben, daß Sie ſcherzen. Sie wollen verfuchen, 
ob ich in meinen Entfchlieffungen auch wankelhaft bin. 

Valer. Ich fherzen? Der Scherz fey verfludht, dee mir 
bier in den Sinn kommt! — — 

Demis. Defto lieber ift mir es, wann Sie endlich ernft- 
haft reden wollen. Was ih Ihnen füge: die Schrift mit der 
Devife Unum elt necellarrum — — Ä 


Vierschnter Auftritt. 
Chryfander. Damis. Valer. Anton. 


EHryf. (mit einem Zeitungsblatt im der Hand) Nun, nicht wahr, 
Herr Baler? mein Sohn ift nicht von der Heyrath abzubringen? 
Sehen Sie, daß nicht ſowohl ich, als er auf diefe Heyrath dringt? 

Damis. Ich!? id auf die Heyrath dringen? 

Ehryf. St! ft! fi! 

Damis. Ey was ft, 1? Meine Ehre Teidet hierunter. 
Könnte man nicht auf die Gedanken fommen, wer weiß was 
mir an einer Frau gelegen ſey? 

Chryſ. St! ſt! ſt! 

Valer. O brauchen Sie doch keine Umſtaͤnde. Ich ſehe 
es ja wohl! Sie ſind mir beyde entgegen. Was für ein Un⸗ 
glück hat mich in dieſes Haus führen müſſen! Ich muß eine 
liebenswürdige Perſon antreffen; ich muß ihr gefallen, und muß 
doch endlich, nach vieler Hoffnung, alle Hoffnung verlieren. 
Damis, wenn ich jemals einiges Recht auf Ihre hreundſchaft 
gehabt habe — — 

Damis. Aber, nicht wahr, Valer? einer Sache wegen, 
muß man auf die Berliniſche Akademie recht böfe ſeyn? Be⸗ 
denken Sie doch, ſie will künftig die Aufgaben zu dem Preiſe 
zwey Jahr vorher bekannt machen. Warum denn zwey Jab⸗ 
war es nicht an einem genug? Hält ſie denn die Deutſe 
für fo langfame Köpfe? Seit ihrer Erneurung babe ich: je 
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Jahr meine Abhandlung mit eingeſchickt; aber, ohne mich zu 
rübmen, länger als acht Tage babe ich über Feine zugebradt. 
Chryſ. Wißt ihr denn aber aud, ihr lieben Leute, was 
in den Niederlanden vorgegangen ift? Sch babe bier eben Die 
neufte Zeitung. Sie haben ſich die Köpfe wacker gewafchen. 
Doch die Alliieten, ih bin in der That recht böfe auf fic. Ha⸗ 
ben fie nicht wieder einen wunderbaren Streih gemacht! — 

Anton. Nun, da reden alle drey etwas anders! Der 
fpriht von der Liebe; der von feinen Abhandlungen; der vom 
Kriege. Wenn id aud etwas befonders reden foll, fo werde 
ih von Abendeflen reden. Vom Mittage an, bis auf den 
Abend um ſechs Uhr, zu faften, find Feine Narrenspoflen. 

Valer. Unglüdliche Liebe! 

Damis. Die unbefonnene Akademie! 

Ehryf. Die dummen Alliixten! 

Anton. Die vierte Stimme fehlt nody: die langfamen Bra- 
tenwender! 


Kunfzehnter Auftritt. 
Lifette. Damis. Valer. Chryfander. Anton. 


Liſette. Nun Herr Chryfander? ich glaubte, Sie. hätten 
die Herren zu Tifhe rufen wollen? Ich fehe aber, Sie wollen 
felbft gerufen feyn. Es ift ſchon aufgetragen. 

Anton. Das war die höchite Zeit! dem Himmel fey Dank! 

Chryſ. Es ift wahr; es ift wahr; ich hätee es bald ver: 
gefien. Der Zeitungsmann bielt midy auf der Treppe auf. Kom: 
men Sie, Herr Valer; wir mollen die jegigen Staatsgefchäfte 
ein wenig mit einander bey einem Bläschen überlegen. Schla— 
gen Sie Sid) Julianen, aus dem Kopfe. Und du, mein Sohn, 
du magft mit deiner Braut fhwagen. Du wirft gewiß eine 
wackre Frau an ihr baden; nicht fo eine Xantippe, wie — — 

Damis. Kantippe? wie verfiehen Sie das? Sind Sie etwa 
auh noch in dem pöbelbaften Vorurtheile/ daß Xantippe eine 
boͤſe Frau geweſen ſey? 

Chryſ. Willſt du ſie etwa für eine gute halten? Du wirſt 
doch nicht die Kantippe vertheidigen? Pfuy! das beißt einen ABC: 


Der junge Gelehrte. %7 


fhniger machen. Ic glaube, ihr Gelehrten, je mebr ihr lernt, 
je mehr vergeßt ihr. 

Damis. Ich behaupte aber, daß man fein einzig tüchtiges 
Zeugniß für Ihre Meynung anführen kann. Das ift das erfte, 
was die ganze Sache verdächtig macht; und zum andern — — 

Liſette. Das ewige Geplaudre! 

Chryſ. Liſette hat Recht! Mem Sohn, contra principia 
negantem non eſt difputandum. Kommt! Kommt! 

(Chrpfander, Damis und Anton geben ab.) 

Valer. Nun ift alles für mid) verlohren, Liſette. Was 
toll ih anfangen? 

Liſette. Ich weiß feinen Rath; wann nit der Brief — — 

Daler. Diefer Betrug wäre zu arg, und Juliane will ihn 
nicht zugeben. 

Siferte. En, was Betrug? Wenn der Betrug nüglid, ift, 
fo ift er auch erlaubt. Ic ſehe es wohl, ich werde es felbft 
thun müffen. Kommen Sie nur fort, und faflen Sie wieder Muth. 


Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Lifette. Anton. 


Liferte. So warte doch, Anton. 

Anton. Ey, laß mic zufrieden. Ich mag mit dir nichts 
zu thun haben. 

Liſette. Wollen wir uns alfo nicht wieder verföhnen? 
Willſt du nicht thun, was ih Dich gebeten habe? 

Anton. Dir follte ih etwas zu gefallen thun? 

Siferte. Anton, lieber Anton, goldner Anton, thu es 
immer. Wie leicht kannſt du nicht dem Alten den Brief ge- 
ben, und ihm fagen, der Poftträger babe ihn gebracht? 

Anton. Geh! du Schlange! Wie fie nun ſchmeicheln 
kann! — — Halte mid nit auf. Ich foll meinem Herrn 
ein Buch bringen. Laß mich gehen, 
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Aiferte. Deinem Herrn ein Buch? Was will er denn mit 
dem Buche bey Tifche? 

Anton. Die Zeit wird ihm lang; und will er nicht mit: 
Bige Weile haben, fo muß er fi ch doch wohl etwas zu thun 
machen. 

Liſette. Die Zeit wird ihm lang? ben Tiſche? Wenn es 
noch in der Kirche wäre. Reden ſie denn nichts? 

Anton. Nicht ein Wort. Ich bin ein Schelm, wenn es 
auf einem Todenmahle ſo ſtille zugehen kann. 

Liſette. Wenigſtens wird der Alte reden. 

Anton. Der redt, ohne zu reden. Er ift, umd redt zu« 
gleih; und ich glaube, er gäbe wer weiß mas darum, wenn 
er noch dazu trinken koͤnnte, md das alles dreyes auf einmal. Das 
Zeitungsblatt liegt neben dem Teller; das eine Auge ſieht auf 
den, und das andre auf jenes. Mit dem einen Baden Enut 
er, und mit dem andern redt er. Da kann cs freylich num 
nicht anders feyn, die Worte müflen auf dem Gekauten figen 
bleiben, fo daß man ihn mit genauer Noth noch murmeln hört. 

Liſette. Was machen aber die Uchrigen ? 

Anton. Die Uebrigen? Valer und Juliane find wie halb 
tod. Sie effen nit, und reden nicht; fie fehen einander an; 
fie ſeufzen; fie fchlagen die Augen nieder; fie ſchielen bald nad) 
dem Vater, bald nad dem Sohne; fie werden weiß; fie werden 
roth. Der Zorn und die Verzweiflung fieht beiden aus den 
Augen. — Aber juhhe! fo recht! Sichft du, daß es nid 
nad) deinem Kopfe gehen muß? Mein Herr foll Sulianen ha: 
ben, und wenn — — 

Liferte. Ja, dein Herr! Was macht aber der? 

Anton. Lauter dumme Streihe. Er frügelt mit der Ga: 
bel auf dem Teller; bengt den Kopf; bewegt das Maul, als ob 
er mit ſich felbft redte; wackelt mit dem Stuble; ſtößt einmal 
ein Weinglas um; läßt es liegen; thut, als wenn er nichts 
merfte, bis ihm der Wein auf die Kleider laufen will; nun 
fährt er auf, und fpriht wohl gar, ich hätte e8 umgegoffen. — 
Doch genug geplaudert; er wird auf mid, fluden, wo ich ihm 
das Buch nicht bald bringe. Sch muß cs doc fuchen. Auf 
dem Tische, zur rechten Hand, foll es liegen. Ja zur redten 
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Hand; welche rehte Hand meynt er denn? Trete ich fo, fo 
ift- das die rechte Hand; trete ich fo, fo ift fie das; trete ih 
fo, fo ift fie das; und das wird fie, wenn id) fo trete. (tritt 
an alle vier Seiten des Tifhes) Sage mir doc), Lifette, welches 

ift denn die rechte rechte Hand? | 

Liferte. Daß weiß ich fo wenig, als du. Schade auf das 
Buch; er mag es felbft hohlen. Aber, Anton, wir vergeſſen 
das Wichtigſte; den Brief — — 

Anton. Kömmſt du mir ſchon wieder mit deinem Briefe? 
Denkt doch; deinetwegen foll ich meinen Herrn betriegen? 

Ciſette. Es foll aber dein Schade nicht ſeyn. 

Anton. So? Iſt es mein Schade nit, wann id) das, was 
mir Chryſander verſprochen hat, muß ſitzen laſſen? 

Liſette. Dafür aber verſpricht dich Valer ſchadlos zu halten. 

Anton. Wo verſpricht er mir es denn? 

Liſette. Wunderliche Haut! ic) verſpreche es dir an feiner Statt. 

Anton. Und wenn du c8 aud an feiner Statt halten follft, 
fo werde ic) viel befommen. Nein, nein; ein Sperling in der 
Hand ift beffer, als eine Taube auf dem Dache. 

Fiferte. Wenn du die Taube gewiß fangen Kann, fo 
wird fie doc befler feyn, als der Sperling 

Anton. Gewiß fangen! als wenn fid alles fangen ließe? 
Nicht wahr, wann ich die Taube haſchen will, fo muß ich den 
Sperling aus der Hand fliegen laflen? | 

CLiſette. So laf ihn fliegen. 

Anton. Gut! und wann fih nun die Taube auch davon 
macht? Nein, nein, Sungfer, fo dumm ift Anton nicht. 

Liſette. Was du für Eindifche Umſtände macht! Bedenke 
doch, wie glücklich du feyn Fannft. 

Anton. Wie denn? laß doc hören. . 

Liferte. Valer bat verfproden, mid) auszuftatten. Was 
ſind ſo einem Kapitaliſten tauſend Thaler? 

Anton. Auf die machſt du dir Rechnung? 

Liſette. Wenigftens. Dich würde er aud nicht leer aus: 
gehen laffen, wann du mir behilflich wäreſt. Ich hätte als: 
denn Geld; du hättet auch Geld: könnten wir nicht ein aller⸗ 
liebſtes Paar werden? 
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Anton. Wir? ein Paar? Wenn dih mein Herr nicht 
verftecht hätte. 

Ciſette. Thuft du nicht recht albern! Sch habe dir ja alles 
erzählt, was unter uns vorgegangen ift. Dein Herr, das Bit: 
cherwürmdyen! | 

Anton. Fa, auch das find verdammte Tiere, die Bücher: 
würmer. Es ift ſchon wahr, ein Mädel, wie du, mit taufend 
Thaler, die ift wenigftens taufend Thaler werth; aber nur das 
Kabinett — — das Kabinett — — 

Ciſette. Höre doch einmal auf, Anton, und laß dich nicht 
fo lange bitten. 

. Anton. Warum willft du aber dem Alten den Brief nicht 
felbft geben? 

Liſette. Ich babe dir ja gefagt, was darinn ſteht. Wie 
leicht könnte Chrofander nicht argwͤhnen — — 

Anton. Ja, ja, mein Aeffchen, ich merk es fhon; du willft 
die Raftanien aus der Afche haben, und brauchſt Kagenpfoten dazu. 
Liferte. Ze nun, mein liebes Katerchen, thu es immer! 

Anton. Wie fie es einem ans Herze legen kann! Liebes 
Katerhen! Gieb nur ber, den Brief; gieb nur! 

L.iferte. Da, mein unvergleihlidher Anton — — 

Anton. Aber es bat doch mit der Ausftattung feine Nich- 
tigkeit? — — 

Kiferte. Verlaß dich drauf — — 

Anton. Und mit meiner Belohnung oben drein? — — 

Liferte. Desgleidyen. 

Anton. Nun wohl, der Brief ift übergeben! 

Siferre. Aber fo bald, als moͤglich — 

Anton. Wenn du willft, jegt gleih. Komm! — — 
Dog Stern! wer kömmt? — — Zum Henker, es ift Damis. 


Zweyter Auftritt. 


Damis. Anton. Liferte. 
Damis. Wo bleibt denn der Schlingel mit dem Buche? 


Anton. Ich wollte glei, ich wollte — Liſette und — — 
Kurz, ih kann es nicht finden, Herr Damis. 
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Damis. Nicht finden? Ic babe dir ja gefagt, auf wel: 
her Hand es liegt. 

Anton. Auf der rechten, haben Sie wohl gefagt; aber nicht 
auf welder rechten? Und das wollte ih Sie gleich fragen 
kommen. 

Damis. Dummfopf, Fannft du nicht fo viel errathen, daß 
ich von der Seite rede, an welcher ich fige? 

Anton. Es ift aud wahr, Lifette; und darüber haben wir 
uns den Kopf zerbrodhen! Herr Damis ift doch immer Flüger, 
als wir! (indem er ihm binterwerts einen Mönch ſticht) Nun will ic) 
cs wohl finden. Weiß eingebunden, rothen Schnitt, nicht? 
Gehen Sie nur, ic) mwill es gleidy bringen. 

Damis. Ja, nun ift e8 Zeit, da wir ſchon vom Tiſche 
aufgeftanden find. 

Anton. Schon aufgeftanden? Zum Henker, ih bin nod) 
nicht ſatt. Sind fie fhon alle, alle aufgeftanden? 

Damis. Mein Vater wird noch figen, und die Zeitung‘ 
auswendig lernen, damit er morgen in feinem Kraͤnzchen den 
Staatsmann fpielen kann. Geb gefhwind, wenn du glaubft, 
von feinen politiihen Broden fatt zu werden. Was will aber 
Lifette bier? 

Ciſette. Bin ic) jegt nicht eben ſowohl zu leiden, als vorhin? 

Damis. Nein, wahrhaftig nein. Vorhin glaubte ih, Li⸗ 
fette hätte wenigftens fo viel Verftand, daß ihr Plaudern auf 
eine Biertelftunde erträglich feyn könnte; aber ich habe mich ge⸗ 
irrt. Sie ift fo dumm, wie alle Uebrige im Haufe. 

Liſette. Ih babe die Ehre, mich im Namen aller Uebri⸗ 
gen zu bedanken. 

Anton. Verzweifelt! das geht ja jetzt aus einem ganz an⸗ 
dern Tone! Gott gebe, daß fie ſich recht zanken! Aber zuhö⸗ 
ren mag ich nicht. — — Liferte, ih will immer gehen. 
Liſeite. (fact) Den Brief vergiß nicht; gefhwind! 

Damis. Sp! haft du Lifetten um Urlaub zu bitten? Ic 
befehle dir: bleib da. Ich wüßte nit, wohin du zu geben 
hätteft. 

Anton. Auf die Poft, Herr Damis; auf die Poft! 

Damis. Dod, es ift wahr; nun fo geb! geb! 
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Dritter Auftritt. 
\ Damis. Lifette. 

Damis. Lifette Fann ſich nur auch gleih mit fortmaden. 
Bill denn meine Stube heute gar nicht leer werden? Bald ift 
der da, bald jener; bald die, bald jene. Soll ih denn nicht 
einen Augenblick allein ſeyn? (fett fich an feinen Tiſch Die Mu: 
fen verlangen Einfamfeit, und nichts verjagt fie eher, als der 
Tumult. Sch babe fo viele und wichtige Verrihtungen, daß 
ih nicht weiß, wo ich zuerft anfangen foll; und gleichwohl 
ftört man mid. Mit der Heyrath, mit einer fo nichtswürdigen 
Sade, ift der größte Theil des Nachmittags darauf gegangen; 
foll mir denn auch der. Abend durch das ewige Hin: und Wie: 
derlauffen entriffen werden? Ich glaube, daß in feinem Haufe 
der Müſſiggang fo berrfchen kann, als in diefem. 

CLiſette. Und befonders auf diefer Stube. 

Damis. Auf diefer Stube? Ungelehrte! Unwiffende! 

Kiferre. Iſt das gefchimpft, oder gelobt? 

Damis. Was für eine niederträcdhtige Seele! die Unwiſſen⸗ 
‚beit, die Ungelehrfamfeit für feinen Schimpf zu halten! für kei— 
nen Schimpft So moechte ich doch die Begriffe wiffen, die eine 
fo unfinnige Schwätzerinn von Ehre und Schande hat. Biel: 
leicht, daß ben ihr die Gelehrfamfeit ein Schimpf ift? 

Ciſette. Wahrbaftig, wann fie durchgängig von dem Schlage 
ift, wie bey Ihnen — — 

Damis. Nein, das ift fie nit. Die wenigften haben es 
jo weit gebracht — — 

Liſette. Daß man nicht unterſcheiden kann, ob fie när— 
rifch, oder gelehrt find! — — 

Damis. Ich möhte aus der Haut fahren — — 

Liferte. Thun Sie das, und fahren Sie in eine Flügere. 

Damis. Wie lange foll ih noch den Beleidigungen der 
nichtswürdigſten Kreatur ausgeſetzt ſeyn? — — Tauſend wür— 
den ſich glücklich preiſen, wenn ſie nur den zehnten Theil mei— 
ner Verdienſte hätten. Ich bin erſt zwanzig Jahr alt; und wie 
viele wollte ich finden, die dieſes Alter beynahe dreymal auf ſich 
baben, und gleichwohl mit mir — — Doch' ich rede umſonſt. 
Was kann es mir für Ehre bringen, eine Unſinnige von mei— 
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ner Gefchiclihfeit zu überführen? Ich verftche fieben Sprachen 
vollfommen, und bin cerft zwanzig Jahr alt. In dem ganzen 
Umfange der Gefhichte, und in allen mit ihr verwandten Wif- 
fenfchaften, bin ich ohne gleihem — — 

Liſette. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! 

Damis. Wie ftarf ih in der Weltweisheit bin, bezeugt 
die höchfte Würde, die ich ſchon vor drey Jahren darinn erhal: 
ten habe. Noch unwiderſprechlicher wird es die Welt jet aus 
meiner Abhandlung von den Monaden erfennnen. — — Ad, 
die verwünſchte Poſt! — — 

Liferte. Und Sie find erft zwanzig Zahr alt! 

Damis. Bon meiner mehr als demofthenifchen Beredfam: 
feit, kann meine fatyrifche Lobrede auf den Nir der Nachwelt 
cine ewige Probe geben. 

Ciſette. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! 

Damis. Freylich! Auch in der Poefie darf ich meine 
Hand nad) dem unvergänglichften Lorbeer ausftreden. Gegen 
mich kriecht Milton, und Haller ift gegen mid ein Schwäger. 
Meine Areunde, welchen ich fonft zum öftern meine erfuche, 
wie ic) fie zu nennen beliebe, vorgelefen habe, wollen jest gar 
nichts mehr davon hören, und verfihern mich, allegeit auf das 
Aufrichtigfte, daß fie ſchon genugfam von meiner mehr als goͤtt⸗ 
lihen Ader überzeugt wären. 

Liſette. Und Sie find erft wanzig Jahr alt! 

Damis. Kurz, id bin ein Philolog, ein Geſchichtskundi⸗ 
ger, ein Weltweifer, ein Redner, ein Dichte — — 

Liferte. Und Sie find erft zwanzig Sahr alt! Ein Welt: 
weifer ohne Bart, und ein Redner, der noch nicht mündig ift! 
fhöne Raritäten! 

Damis. Fort! den Augenblid aus meiner Stube! 

Liferte. Den Augenblid? Sch möchte gar zu gern die 
fhöne Ausrufung: und Sie find erft zwanzig Jahr alt! noch 
einmal anbringen. Haben Sie nichts mehr an Sich zu rühmen? 
D noch etwas! Wollen Sie niht? Nun fo will ih es felbft 
tbun. Hören Sie recht zu, Herr Damis: Sie find noch nidt 
Flug, und find ſchon zwanzig Sahr alt! 

Damis. Was? wie? (fteht zornig auf) 

Leſſings Werke J. 18 
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FKiferte. Leben Sie wohl! leben Sie wohl! 

Damis. Himmel! was muß man von den ungelehrten 
Beftien erdulden! Iſt es möglich von einem unmwiffenden Weibs- 
bilde — — 


Vierter Auftritt. 
Chryfander. Anton. Damis. 

Chryſ. Das ift ein verfluchter Brief, Anton! Ey! ey! 
mein Sohn, mein Sohn, polt coenam ftabis, vel pallus 
mille meabis. Du wirft dod nicht ſchon wieder figen? 

Damis. Ein andrer, der nichts zu thun hat, mag fid 
um dergleichen barbarifche Gefimdheitsregeln befümmern. Wich⸗ 
tige Beichäftigungen — — 

Chryſ. Was willft du von wichtigen Befchäftigungen reden? 

Damis. Ih nicht, Herr Vater! Die meiften von den 
Büchern, die Sie bier auf dem Tiſche fehen, warten Theile 
auf meine Noten, Theild auf meine Ueberfegung, Theils auf 
‚meine Widerlegung, Theild auf meine Vertheidigung, Theile 
auch auf mein bloßes Urtheil. 

Ehryf. Laß fie warten! Jetzt — — | 

Damis. Sept kann ich frenlich nicht alles auf einmal ver: 
richten. Wann ih nur erft mit dem Michtigften werde zu 
Stande ſeyn. Sie glauben nicht, was mir bier eine gewiffe 
Unterfuhung für Nachſchlagen und Kopfbrechen koſtet. Noch 
eine einzige Kleinigkeit fehlt mir, ſo habe ich es bewieſen, daß 
ſich Kleopatra die Schlangen an den Arm, und nicht an die 
Bruſt, geſetzt hat — — 

Chryſ. Die Schlangen taugen nirgends viel. Mir wäre 
beynahe jetzt auch eine in Buſen gekrochen; aber noch iſt es 
Zeit. Höre einmal, mein Sohn; hier habe ich einen Brief 
bekommen, der mich — — 

Damis. Wie? einen Brief? einen Brief? Ach lieber 
Anton! einen Brief? Liebſter Herr Vater, einen Brief? von 
Berlin‘ Laffen Sie mic) nicht länger warten; wo ift er? Nicht 
wahr, nunmehr werden Sie aufhören an meiner Gefchiclichkeit 
zu zweifeln? Wie glüdlih bin ih! Anton, weißt du es auch 
ſchon, was darinn fteht? 
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Chryſ. Was ſchwärmſt du wiedert Der Brief ift nicht 
von Berlin; er ift von meinem Advofaten aus Dresden, und 
nad dem, was er fehreibt, fann aus deiner Heyrath mit Ju⸗ 
lianen nichts werden. 

Damis. Nihtswürdiger Kerl! fo bift du noch nicht wie⸗ 
der auf der Poſt geweſen? 

Anton. Ich habe es Ihnen ja geſagt, daß vor neun Uhr 
für mich auf der Poſt nichts zu thun iſt. 

Damis. Ah, verberabiliſſime, non fur, fed trifur! Him⸗ 
mel! daß ich vor Zorn fo gar des Plautus Schimpfwörter brau⸗ 
hen muß! Wird dir denn ein vergebner Gang gleich den Hals 
foften? 

Anton. Schimpften Sie mich? Weil ih es nicht vers 
ftanden babe, fo mag es hingehen. 

Ehryf. Aber fage mir nur, Damis; nit wahr, du haft 
doch einen Fleinen Widerwillen gegen Julianen? Wenn das ift, 
fo will ich dic nicht zwingen. Du mußt wiffen, daß ich fei- 
ner von den Vätern bin — — 

Damis. Iſt die Heyrath ſchon wieder auf dem Tapete? 
Wann Sie doh, wegen meines Widerwillens unbeforgt feyn 
wollten. Genug, ic beyratbe fie — — 

Chryſ. Das heißt fo viel, du wollteft did meinetwegen 
zwingen? Das will ich durhaus nit. Wenn du glei mein 
Sohn bift, fo bift du doch ein Menſch; und jeder Menfch wird 
frey gebohren; er muß machen fünnen, was er will; und — 
Kurz, — ich gebe dir dein Wort wieder zurüd. 

Damis. Wieder zurüd? und vor einigen Stunden fonnte 
ih mich nicht hurtig genug entfchlieffen? Wie foll ich das ver- 
ftehen? 

Chryſ. Das follft du fo verftchen, daß ich es überlegt 
habe, und daß, weil dir Juliane nicht gefällt, fie mir auch 
nicht anfteht; daß ih ihre wahren Umftände in diefem Briefe 
wieder gefunden habe, und daß — — Du fiehft es ja, daß 
id) den Brief nur jet gleich befommen habe. Ih weiß ziwar 
wahrhaftig nicht, was ich davon denken follt Die Hand meis 
nes Advofasen ift es nicht — — 


(Damis fest fich wieder an ben sid) 
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Anton. Nie? 0! die Leutchen müſſen mehr als eine 
Hand zu fehreiben wiſſen. 

Ehryf. Zu gefehwind ift es beynahe auch. Kaum find € es 
acht Tage, daß ich ihm gefchrieben habe. Sollte er das Ding 
in der kurzen Zeit ſchon haben unterfuchen können? Bon wem 
haft du denn den Brief befommen, Anton? 

Anton. Bon Lifetten. 

Ehryf. Und Lifette? 

Anton. Bon dem Poftträger, ohne Zweifel. 

Chryſ. Aber warum bringt denn der Kerl die Briefe 
nicht mir felbft? 

Anton. Sie werden fi) doch in den Händen, wodurch fie 
gehen, nicht verändern können? 

Chryſ. Man weiß nicht — — Gleihwohl aber laſſen 
fi) die Gründe, die er anführt, hören. Ich muß alfo wohl den 
fiherften Weg nehmen, und dir, mein Sohn — — Aber, id 
glaube gar, du haft did) wieder an den Tiſch gefegt, und ftudirft? 

Damis. Mein Gott! id habe zu thun, ich babe fo gar 
viel zu thun. 

Ehryf. Drum mit einem Worte, damit ih dich nit um 
die Zeit bringe; die Heyrath mit Sulianen war nichts, als ein 
Bedanfe, den du wieder vergeflen kannſt. Wann ich es recht 
überlege, fo bat doch Waler das größte Recht auf fie. 

Damis. Sie betriegen Sih, wann Sie glauben, daß ich 
nunmehr davon abgeben werde. Sch babe alles wohl überleget, 
und ih muß es Ihnen nur mit ganz trodnen Worten fügen, 
daß eine böfe Frau mir helfen foll, meinen Ruhm unfterblich 
zu machen; oder vielmehr, daß ich cine böfe Krau, an die man 
nicht denfen würde, wann fie feinen Gelehrten gehabt hätte, mit 
mir zugleich unfterblid machen will. Der Charafter eines folden 
CEheteufels wird auf den meinigen ein gewiffes Licht werfen — — 

Ehryf. Nun wohl, wohl; fo nimm dir eine böfe Frau; 
nur aber eine mit Gelde, weil an einer folden die Bosheit 
noch erträglid if. Won der Gattung war meine erfte felige 
rau. Um die zwanzig taufend Thaler, die id) mit ihr befam, 
hätte ich des böfen Feindes Schwefter heyrathen wollen — — 
Du mußt mid nur recht verftehen: ich menne es nicht nach den 
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Worten. — Wann fie aber böfe ſeyn fol, deine Frau, mas 
willft du mit Sulianen? — — Höre, ich fenne eine alte 
Wittwe, die fhon vier Männer ins Grab gezanft hatz fie hat 
ihr feines Ausfommen: ich dächte, das wäre deine Sache; 
nimm die! Sch babe dir das Maul einmal mwäßrig gemacht, 
ih muß dir alfo doch etwas darcin geben. Wann es einmal 
eine Xantippe ſeyn foll, fo kannſt du Feine beßre finden. 

Damis. Mit Ihrer Kantippe! id babe es Shnen ja fhon 
mehr als einmal gefagt, daß Xantippe Feine böfe Frau gewe⸗ 
fen ift. Haben Sie meine Beweisgründe fhon wieder vergeffen? 

Chryſ. Ey was? mein Beweis ift das ABChuh. Wer 
fo ein Bud hat fehreiben können, das fo allgemein geworden 
ift, der muß es gewiß beffer verftanden haben, als du. Und 
furz, mir liegt daran, daß Xantippe eine böfe Frau gewe⸗ 
fen ift. Sch Eönnte mich nicht zufrieden geben, wenn ich meine 
erſte Frau fo oft follte gelobt haben. Schweig aljo mit deis 
nen Narrenspoflen; id) mag von dir nicht beffer unterrichtet feyn. 

Damis. Sp wird ung gedankt, wenn wir die Leute aus 
ihren Irrthümern belfen wollen. 

Ehryf. Seit wenn ift denn das Ey Flüger, als Die Henne? 
be? Herr Doktor, vergeg Er nit, daß ih Water bin, und 
daß es auf den Vater anfömmt, wenn der Sohn heyrathen 
fol. Ih will an Julianen nicht mehr gedacht wiffen — — 

Damis. Und warum nicht? 

Ehryf. Soll ih meinem einzigen Sohne ein armes Mäd: 
hen aufhängen? Du bift nicht werth, daß ich für Dich fo bes 
forget bin. Du weißt ja, daß fic nichts im Vermögen bat. 

Damis. Hatte fie vorhin, da ich fie heyrathen follte, mehr 
als jegt? 

Ehryf. Das verfiehft du nit. Ich wußte wohl, was id 
vorhin that: aber ich weiß auch, was ich jegt thue. 

Damis. Gut, defto beffer ift es, wann fie fein Geld bat. 
Dan wird mir alfo nicht nachreden Eönnen, die böfe Frau des 
Geldes wegen genommen zu haben; man wird cs zugeftehen 
müffen, daß ich Feine andre Abficht gehabt, als die, mid in 
den Tugenden zu üben, die bey Erduldung eines ſolchen Wei⸗ 
bes nöthig ſind. 
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Ehryf. Eines folhen Weibes! wer hat dir denn gefagt, 
dag Juliane eine böfe Frau werden wird? 

Damis. Wann ih nicht, wie wir Gelehrten zu reden pfle- 
gen, a priori davon überführt wäre, fo würde ic, es ſchon dar: 
aus fhlieffen können, weil Sie daran zweifeln. 

Ehryf. Fein nafeweiß, mein Sohn! fein nafeweiß! Ich 
babe Julianen auferzogen; fie bat viel Wohlthat bey mir ge: 
noffen; ich babe ihr alles Gute beygebracht: wer von ihr übels 
fpricht, der fpricht es zugleid von mir. Was ic follte nicht 
ein Frauenzimmer zu ziehen wiflen? "Sch follte ein Mädchen, 
das unter meiner Auffiht groß geworden ift, nicht fo weit 
gebracht haben, daß es einmal eine rechtſchafne wakre Frau 
würde? Reich habe ih fie freylich nicht machen können; id) 
bin der Wohlthat felbft noch benöthigt. Aber daß ich fie nicht 
tugendhaft, nicht verftändig gemacht hätte, das kann mir nur 
einer nachreden, der fo dumm ift, als du, mein. Sohn. Nimm 
mir es nicht übel, daß ih mit der Sprache berausrüde. Du 
bift fo ein eingemachter Narre, fo ein Stedfifb — — nimm 
mirs nicht übel, mein Sohn — — fo ein überftudirter 
Pickelhering — — aber nimm mirs nit übel — — 

Damis. (bey Seite) Bald follte ich glauben, daß fein er: 
fter Handel mit eingefalznen Fiſchen geweſen ſey. — — Schon 
gut, Herr Vater; von Julianens Tugend will ich nichts fagen; 
die Tugend ift oft eine Art von Dummheit. Aber was ihren 
Verftand anbelangt, von dem werden Sie mir erlauben, daß 
ih ihn noch immer in Zweifel ziebe. Ich bin num ſchon eine 
ziemliche Zeit wieder bier; ich babe mir auch manchmal die 
Mühe genommen, ein Paar Worte mit ihr zu fprechen: bat 
fie aber wohl jemals an meine Gelehrfamfeit gedaht? Ich 
mag nicht gelobt ſeyn; fo eitel bin ih nit: nur muß man 
den Leuten ihr Recht wiederfahren laffen — — 


Künfter Auftritt. 
Chryſander. Damis. Valer. 
Chryſ. Gut, gut, Herr Valer, Sie fommen glei zur 
rechten Stunde. 
Damis, Was will der unerträglide Menfch wieder? 
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Valer. Ih komme Abſchied von Ihnen beiden zu neh 
men — — 

Chryſ. Abſchied? fo zeitig? warum denn? 

Valer. Ich glaube nit, daß Sie im Ernfte fragen. 

Ehryf. Gott weiß es, Herr Valer; in dem aller ernftlich- 
ſten Ernſte. Sch laffe Sie wahrhaftig nicht. 

Valer. Um mid noch empfindliher zu martern? Sie wifs 
fen, wie lieb mir die Perfon allezeit gewefen ift, die Sie mir 
heute entreiffen. Doch das Unglück wäre Elein, wenn es mid 
nur allein träfe. Sie wollen noch dazu diefe geliebte Perfon mit 
einem verbinden, der fie eben fo fehr haft, als ich fie verehre? 
Meine ganze Seele ift voller Verzweiflung, und von nun an 
werde ich, weder bier, noch irgendswo in der Welt, wieder ru: 
big werden. Sch gebe, um mich — — 

Chryſ. Nicht geben, Herr Valer, nicht geben! Dem Ue⸗ 
bel ift vielleiht noch abzuhelfen. 

Valer. Abzubelfen? Sie befhimpfen mic, wenn Sie glau- 
ben, daß ich jemals Ddiefen Streidy überwinden werde. Cr 
würde für ein minder zärtlihes Herz, als das meinige ift, töd⸗ 
lich feyn. | | 

Damis. Was für ein Gewäſche! (ſetzt fich an feinen Tifch) 

Valer. Wie glüklih find Sie, Damis! Lernen Sie we: 
nigfteng Shr Glück erfennen; es ift. der geringfte Dank, den 
Sie dem Himmel fhuldig find. Juliane wird die Ihrige — — 

Ehryf. Ey, wer fagt denn das? Sie foll noch zeitig ge⸗ 
nug die Shrige werden, Herr Valer; nur Geduld! 

Valer. Halten Sie inne mit Shren falten Verfpottungen — 

Ehryf. Verfpottungen? Sie müffen mid ſchlecht Fennen. 
Was ich fage, das fag ih. Sch habe die Sache nun befler 
überlegt; ich fehe, Juliane ſchickt fi für meinen Sohn nidt, 
und er fi noch vielmeniger für QJulianen. Sie lieben fie; 
Sie haben längft bey mir um fie angehalten; wer am erften 
kömmt, der muß am erften mahlen. Ic babe eben mit mei: 
nem Sohne davon geredtt — — Sie kennen ihn ja. — — 

Daler. Himmel, was bör ih? Iſt es möglich? melde 
glückliche Weränderung! Erlauben Sie, daß ih Sie taufendmal 
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umfange. Soll id alfo doch noch glüdlih fen? O Chryfan- 
der! o Damis! 

Chryſ. Reden Sie mit ihm, und fegen Sie ihm den Kopf 
ein wenig zurechte. IH will zu Sulianen geben, und ihr mei: 
nen veränderten Entſchluß binterbringen. Sie wird mir es 
doch nicht übel nehmen? 

Valer. Uebel? Sie werden ihr dus Lehen wieder geben, 
fo wie Sie es mir wiedergegeben baben. 

Ehryf. Ey! kann ich das? (geht ab) 


Sechſter Auftritt. 


Damis. Valer. Anton. 

Dealer. Und in welchem Tone foll ih nun mit Shnen. re: 
den, licbfter Kreund? Das erneuerte Verfprechen Ihres Vaters 
berechtigte nich, Sie ganz umd gar zu übergehen. Ich habe 
gewonnen, fo bald Chryſander Julianen zu zwingen aufhört. 
Dod wie angenehm foll es mir feyn, wann ich ihren Beſitz 
zum Theil audy Ihnen werde verdanken Fönnen. 

Damis. Anton! 

Anton. (fümmt) Was foll der? ift Ihnen die Poft wieder 
eingefallen? 

Damis. Gleich geh! ſie muß nothwendig da ſeyn. 

Anton. Aber ih ſage Ihnen, daß fie bey fo übeln Wet: 
ter vor zehn Uhr nicht kommen kann. 

Damis. Giebſt du abermals eine Stunde zu? Kurz, geh! 
und kömmſt du leer wieder, fo fich dich vor! 

Anton. Wenn ih dieſe Naht nicht fanft ſchlafe, fo glaube 
ich Zeitlebens nicht mehr, daß die Müdigkeit etwas dazu bel: 
fen kann. (geht ab) 


Siebender Auftritt. 


Damis. Daler. 
Valer. Sp? anftatt zu antworten, reden Sie mit dem 
Bedienten ? 
Damis. Verzeihen Sie, Valer; Sie haben alfo mit mir 
gefprochen? Ich habe den Kopf fo voll; es ift mir unmöglich, 
auf alles zu bören. 


Der junge Gelehrte. 281 


Daler. Und Sie wollen Sich audy bey mir verftellen? Ich 
weiß die Zeit nody fchr wohl, da ich in eben dem wunderbaren 
MWahne ftand, es ließe gelehrt, fo zerftreut, als möglich, und 
auf nichts, als auf fein Buch aufmerffam zu thun. Doch glau: 
ben Sie nur, der muß fehr einfältig feyn, den Sie mit diefen 
Baudeleyen bintergeben wollen. 

Damis. Und Sie müffen noch einfältiger feyn, daß Sie 
glauben können, ein jeder Kopf fey fo gedanfenlcer, als der 
Ihrige. Und verdient denn Ihr Geſchwätz, daß ih darauf 
höre? Sie haben ja gewonnen, fobald Chryfander Julianen 
zu zwingen aufhört; Sie find ja berechtiget, mic zu über: 
geben — — 

Valer. Das muß doc eine befondere Art der Zerftreuung 
feyn, in welder man des andern Reden gleihmwohl fo genau 
böret, daß man fie von Wort zu Wort wiederhohlen kann. 

Damis. Ihre Spötteren ift fehr troden. (ſieht wieder auf 
fein Buch) u 

Valer. Doc aber zu empfinden?! — — Was für eine 
Marter ift es, mit einem Menfhen von Ihrer Art zu thun 
zu haben? Es giebt deren wenige — — 

Damis. Das follte ich felbft glauben. 

Daler. Es würden ſich aber mehrere finden, wenn ſelbſt — — 

Damis. Ganz reht; wenn die wahre Gelehrfamfeit nicht 
fo ſchwer zu erlangen, die natürliche Faähigkeit dazu gemeiner, 
und ein unermüdeter Fleiß nicht jo etwas beſchwerliches wären — 

Daler. Ha! hat! hat 

Damis. Das Lachen eines wahren Zdioten! 

Valer. Sie reden von Ihrer Gelehrfamfeit, und id, mit 
Vergebung, mollte von Ihrer Thorheit reden. Hierinn, mennte 
ih, würden Sie mehrere Ihres gleihen finden, wenn felbft 
diefe Thorheit ihren Sflaven nicht zur Laft werden müßte. 

Damis. Verdienen Sie alſo, daß ich Ihnen antworte? 
(ſieht wieder in ſein Buch) 

Valer. Und verdienen Sie wohl, daß ich noch Freunde 
genug bin, mit Shnen ohne Werftellung zu reden? ‚Glauben 


Sie mir, Sie werden Ihre Thorheiten bey mehrerm Verſtande 
bereuen — — 
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Damis. Ben mehrerm Verſtande? (ſpoͤttiſch) 

Valer. Werden Sie darüber ungehalten? Das ift wun⸗ 
derbar! Ihr Körper kann, Ihren Jahren nad, noch nicht aus⸗ 
gewachſen haben, und Sie glauben, daß Ihre Seele gleihmwohl 
ſchon zu ihrer moͤglichen Vollkommenheit gelanget ſey? Sch würde 
den für meinen Feind halten, welcher mir den Vorzug, täglich 
zu mehrerm Verſtande zu kommen, flreitig machen wollte. 

Damis. Sie! 

Valer. Sie werden fo fpöttifh, mein Herr Nebenbuhler — 
Doc da ift fie felbft! (läuft ihr entgegen) Ab, Juliane — — 


Achter Auftritt. 


Juliane Damis. Valer. 

Juliane. Ah, Valer, welche glüdlihe Veränderung! — — 

Damis. (indem er ſich auf dem Stuhle umwendet) Die Chre, 
Sie hier zu fehen, Madempifell, habe ih ohne Zweifel einem 
Irrthume zu danken? Sie glauben vielleiht in Ihr Schlafjim- 
mer zu kommen — — 

Juliane. Diefer Irrthum wäre unvergeblih! Nein! mein 
Herr, es geſchieht auf Befehl Ihres Herrn Vaters, daß ic) 
diefen heiligen Drt betrete. Ih komme, Ihnen einen Kauf 
aufzufagen, und mich bey Ihrer Muſe zu entfhuldigen, daß ich 
beynahe in die Gefahr gekommen wäre, ihr einen fo liebens⸗ 
würdigen Geift abfpenftig zu machen. 

Valer. D wie entzüdt bin ih, ſchönſte Suliane, Sie auf 
einmal wieder in Ihrer Heiterkeit zu fehen. 

Damis. Wenn id das Gewäſche eines Krauenzimmers 
recht verftehe, fo kommen Sie, ein Paktum aufzuheben, welches 
doch alle Requiſita hat, die zu einem unumftößlichen Pakto er: 
fordert werden. 

Juliane. Und wann ich das Galimathias eines jungen 
Gelehrten verftehen darf, fo haben Sie es getroffen. 

Damis. Mein Vater ift cin Idiote. Kömmt eg denn nur 
auf ihn, oder auf Sie, Madempifell, an, einen Vertrag, der 
an meinem Theil feft beftehet, ungültig zu mahen? — — Es 
wird fich alles zeigen; nur wollte ih bitten, mid) jeßt unge: 
ftört zu laffen — — (mendet fich wieder an ben Tifch) 


- Der junge Gelehrte. 283 


Valer. Was für ein Bezeigen! bat man jemals einem 
Frauenzimmer, auf deffen Befig man Anſpruch macht, fo be= 
gegnet? 

Damis. Und ift man jemals einem befcdhäftigten Gelehr⸗ 
ten fo überläftig gewefen? Diefe verdrüßlidhe Geſellſchaft loß 
ju werden, muß ich nur felbft meine vier Wände verlaffen. 

(geht ab) 


Neunter Auftritt. 
Daler. Juliane. 

Sulisne. Und wir laden ihm nidt nad)? 

Valer. Nein, Suliane; eine beffere Freude mag ung jeßt 
erfüllen; und beynahe gehört eine Art von Graufamkeit dazu, 
fi) über einen fo Eläglichen Thoren luſtig zu machen. Wie foll 
ich Shnen die Negungen meines Herzens befchreiben, jet, da 
man ihm alle feine Glücfeligkeit wiedergegeben hat? Ich be: 
ſchwöre Sie, Juliane, wann Sie mid) lieben, fo verlaffen Sie 
noch heute mit mir diefes geführlihe Haus. Segen Sie Sid) 
nicht länger der Ungeftlimigfeit eines veränderlihen Alten, der 
Raferey eines jungen Pedanten, und der Schwäche Ihrer eignen 
allzuzärtlihen Denfungsart aus. Sie find mir in einem Tage 
genommen, und wieder gegeben worden; laffen Sie ihn den er: 
ften und den legten ſeyn, der fo graufam mit ung fpielen darf! 

Juliane. Faſſen Sie Sich, Valer. Wir wollen lieber nichts 
tbun, was ung einige Vorwürfe von Chryſandern zuziehen Eönnte. 
Sie fehen, er ift auf dem beiten Wege, und ich liebe ihn eben 
fo fehr, als ih den Damis verachte. Durd das Mißtrauen, 
wodurh ih mi auf einmal feiner Vorſorge entzöge, würde 
ih ibm für feine Wohlthaten ſchlecht danken — — 

Valer. Noch immer reden Sie von Wohlthaten? Ich werde 
nicht eber ruhig, als bis id Sie von diefen gefährlihen Ban⸗ 
den befreyet babe. Erlauben Sie mir, daß ich fie ſogleich gänz- 
lid) vernichte, und dem alten Cigennügigen — — 

Juliane. Nennen Sie ihn anders, Valer; er ift das nicht; 
und ſchon feine Veränderung zeigt es, daß Lifette falfch gehört, 
oder uns bintergangen hat. Zwar weiß ich nit, wem id) 
Diefe Veränderung zufchreiben foll — — (nachſinnend) 
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Valer. Warum auf einmal fo in Gedanken? Die Urfache, 
die ihn bewogen bat, mag feyn, welde es will; ih weiß doch 
gewiß, daß es eine Fügung des Himmels ift. 

Juliane. Des Himmels, oder Lifettens. Auf einmal fällt 
mir ein, was Sie mir von einem Briefe gejagt haben. Sollte 
wohl Lifettens allzugroße Dienftfertigfeit — — 

Valer. Welche Einbildung, liebfte Zuliane! Sie weiß es 
ja, daß Ihre Tugend in diefen Eleinen Betrug nicht willigen 
wollen. - 

Juliane. Gleichwohl, je mehr ich nachdenke — — 

Valer. Wann es nun aud wäre, wollten Sie denn des- 
wegen — — | 

Juliane. Wann es nun auch wäre? wie? 


Zehnter Auftritt. 
Lifette. Valer. Juliane. 

Juliane. Du koͤmmſt als geruffen, Kifette. 

Liferte. Nun? geben meine Sachen nicht vortrefflich? Wol⸗ 
len Ste es nicht unten mit anhören, wie ſich Damis und Chry: 
fander zanfen? „Du follft fie nicht befommen; id muß fic be: 
fommen: id bin Water; Sie haben mir fie verfprocdyen: ich 
babe mich anders befonnen; ich aber nit: fo muß es noch ge⸗ 
heben; das ift unmöglih: unmöglich oder nicht: kurz ich geh 
nit ab: ich will es Ihnen aus Büchern beweifen, daß Sie 
mir Wort balten müffen; du Fannft mit deinen Büchern an 
den Galgen gehen.” — — Was miederhohle id viel ihre 
närrifche Reden? Der Vater hat Recht; er handelt Flug: er 
würde aber gewiß nicht fo Hug handeln, wenn Ich nicht vorher 
fo Flug gewefen wäre. 

Juliane. Wie verftehft du das, Lifette? 

Liſette. Ich lobe mich nicht gerne felbft. Kurz, meine liche 
Mamfell, Ihr Schugengel, der bin ich! 

Juliane. Der bift du? und wie denn? 

Liferte. Dadurch, daß ic) einen Betrieger mit feiner Münze 
bezahlt habe. Der alte häßliche — — 

Juliane. Und alfo haft du Chryfandern betrogen? 

Aiferte. Ep, fügen Sie doch das nicht; einen Betrieger, 
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betriegt man nicht, fondern den hintergeht man nur. SBinter: 
gangen hab ich ihn. 

Valer. Und wie? 

Liſette. Schleht genug, daß Sie «8 ſchon wieder vergeſſen 
haben. Ich ſollte meynen, erkenntlich zu ſeyn, brauche man 
ein beſſer Gedächtniß. 

Juliane. Du haſt ihm alſo wohl gar den falſchen Brief 
untergeſchoben? 

Liſette. Behüte Bott! ich habe ihn bloß durch einen er: 
dichteten Brief auf andere Gedanfen zu bringen gefudht, umd 
das ift mir gelungen. 

Sulisne. Das haft du getban? und id follte mein Glüd 
ciner Betriegerin zu danken haben? Es mag mir geben, wie 
es will; Chryfander foll es den Augenblid erfahren — — 

Kiferte. Was foll denn das heiffen? ift das mein Dank? 

Valer. Befinnen Sie Sich, Zuliane! verziehen Sie! 

Juliane. Unmdglid, Valer; laffen Sie mic). (Juliane geht ab) 


Eilfter Auftritt. 
Daler. Liferre. 

Valer. Himmel, nım ift alles wieder aus! 

Liſette. So mag fie es haben! Gift und Galle möchte 
id) fpenen, fo toll bin ih! Kür meinen guten Willen mich eine 
Betriegerin zu heiffen? Sch hofte, fie würde mir vor Kreuden 
um den Hals fallen. — — Wie wird der Alte auf mich los⸗ 
ziehen! Er jagt mid) und Sie zum Haufe heraus. Was wol: 
len Sie nun anfangen? 

Daler. Ja was foll ih nun anfangen, Lifette? 

Liferte. Ich glaube, Sie antworten mir mit meiner eignen 
Frage? Das ift bequem. Wein guter Rath bat ein Ende. 
Ich will midy bald wieder in fo etwas mengen! 

Valer. Zu was für einer ungelegnen Zeit Eamft du aber 
auch, Liſette? Sch batte dir es gefagt, daß Juliane in diefen 
Streich nit willigen wollte. SHätteft du nicht noch einige Zeit 
fhweigen Eönnen? 

Aiferte. Konnte id) denn vermuthen, daß fie fo übertrieben 
eigenfinnig feyn würde? Sie künnen Sich ihr cniilten , wir 
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es mit unfer einer iſt: ich hätte nicht wie viel nehmen, umd 
es gegen fie länger verbergen wollen, wen fie ihr Glück zu 
danken babe. Die Freude ift ſchwatzhaft, und? — — Ab, ih 
möchte glei — — 


Zwölfter Auftritt. 
Anton. Valer. Lifette. 

Anton. (mit Briefen in ber Hand) Ha! ha! haltet ihr wieder 
Konferenz! Wenn es mein Herr wüßte, daß in feiner eignen 
Stube die fhlimmften Anfchläge wider ibn gefchmiedet werden, 
er würde dich, Liſette — — Aber, wie fteht ihr denn da bey: 
fanmen? Herr Baler ſcheint betrübt; du bift erbist, erhitzt, 
wie ein Zinshahn. Habt ihr eud, gefchlagen, oder habt ihr 
euch fonft eine Motion gemacht? En, ey, Lifette! höre — — 
(fachte zu Lifetten) du baft dich doch der Ausftattung wegen mit 
ihm nicht überworfen? Hat er fein Wort etwa zurüc gezogen? 
Das wäre ein verfluchter Streich. (laut) Nein, nein, Herr 
Valer, was man verfpriht, das muß man halten. Sie hat 
Ihnen redlic) gedienet, und ih auch. Zum Henfer! glauben Sie 
denn, daß es einmal einer ehrlihen Seele feine Gewiffensbiffe 
verurfahen muß, wenn fie ihre Herrfhaft für Null und Nichts 
betrogen bat? Ic laffe mid nicht veriren; und meine Forde⸗ 
rung wenigſtens — — Hobl mid) diefer und jener! id nehm 
einen Advofaten an, einen rechten Bullenbeiſſer von einen Ad: 
vofaten, der Ihnen gewiß fo viel foll zu fchaffen mahen — — 

Liferte. Ach Narre, ſchweig! 

Valer. Was will er denn? mit wen fpridft du denn? 

Anton. Pop Stern! mit. unferm Schuldmanne fpred) ich. 
Das köunen Sie ja wohl am Tone hören. 

Valer. Wer ift denn dein Schuldmann? 

Anton. Kommt es nun da heraus, daß Sie die Schuld 
leugnen wollen? Hören Sie; mein Advofat bringt Sie zum 
Schwur — — 

Daler. Liſette, weißt denn du, was er will? 

CLiſette. Der Schwärmer! id brauchte ihn vorbin zu les 
berbringung des Briefes, und verfprad ihm, wenn die Sache 
gut ausfallen follte, eine Belohnung von Ihnen. 
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Valer. Weiter ift es nichts? 

Anton. Sch dächte noch, das wäre genug. Und wie hält 
es denn mit Lifettens Ausftattung? Ih muß mid um ihr Ver: 
mögen fo gut als um das meinige befünmmern, weil es dod) 
meine werden foll. 

Valer. Seyd unbeforgt; wenn idy mein Glüd made, fo 
will ic) das eurige gewiß nicht vergeflen. 

Anton. Geſetzt aber, Sie machten es nit? Und was ver: 
fprochen ift, ift doch verſprochen. 

Valer. Auch alsdenn will ih euern Eifer nicht unbelohnt 
laffen. | 

Anton. Ad, das find Komplimente, Komplimente! 

Liferte. So hör einmal auf! 

Anton. Bift du nit eine Närrin; ich rede ja für dich mit. 

Siferte. Es ift aber ganz unnöthig. 

Anton. Unnötbig? Habt ihr euch denn nicht gezankt? 

Ciſette. Warum nicht gar? 

Anton. Hat er fein Verfprechen nicht zurückgezogen? 

Liferre. Nein dod. 

Anton. D fo verzeihen Sie mir, Herr Baler. Die Galle 
fann einem ehrlichen Manne leicht überlaufen. Sch bin ein 
wenig higig, zumal in Geldfahen. Fürchten Sie Sich für den 
Adoofaten nur nidt. — — 

Daler. Und id kann in einer fo marternden Ungewißheit 
bier noch verziehen? Sch muß fie ſprechen; vielleicht bat fie es 
nod nicht gethan — — 

Fiferte. Hat fie es aber gethan, ſo kommen Sie dem Al: 
ten ja nit zu nabe! 

Valer. Sch habe von dem ganzen Handel nichts gewußt. 

CLiſette. Deſto ſchlimmer alsdenn für mid. Gehen Sie nur. 


Dreyzehnter Auftritt. 


Anton. Lifette. 

Anton. Defto fhlimmer für dich? Was ift denn deſto 
(hlimmer für dich? Warum foll er denn dem Alten nicht zu 
nahe kommen? Was habt ihr denn wieder? 

Liferte. Je, der verfluchte Brief! 
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Anton. Was für ein Brief? 

Ciſette. Den id dir vorbin gab. 

Anton. Was ift denn mit dem? 

Liferre. Es ift alles umfonft; meine Mühe ift vergebens. 

Anton. Wie denn fo? fo wahr id) lebe, ih babe ihn rich— 
tig beſtellt. Mache Feine Poſſen, und ſchiebe die Schuld etwa 
auf mid)! 

Siferte. Richtig übergeben ift er wohl; er that auch fehon 
feine Wirfung. Aber Juliane bat uns felbft einen Strich durch 
die Rechnung gemadt. Sie will es durchaus dem Alten ent⸗ 
decken, daß es ein falfcher Brief geweſen fey, und bat es viel- 
leicht auch ſchon gethan. 

Anton. Was zum Henker, fie felbftt Da werden wir 
ankommen! Siebft du; nun iſt der Sperling und die Taube 
weg. Und was das fhlimmfte ift; da id die Taube habe 
fangen wollen, fo bin ich darüber mit der Nafe ins Weiche ge: 
fallen. Dder deutlicher, und ohne Gleichniß mit dir zu reden: 
die verfprodhene Belohnung bey dem Alten hab ich verlohren, 
die eingebildete bey Valeren entgeht mir auch, und aller Profit, 
den ich dabey machen werde, ift, nebſt emem gnädigen Ribben- 
ftoffe, ein Paf dich zum Teufel! — — Will Sie midy alsdenn 
noch, Jungfer Liſette? — — D, Sie muß mid. Ih will Sie 
die Leute Ichren unglüdlih mahen — — 

Liferte. . Es wird mir gewiß beſſer geben? Wir wandern 
mit einander, und wenn wir nur einmal ein Paar find, fo magſt 
du fehen, wie du mid) ernehreft. 

Anton. Ib did cernehren? bey der theuren Zeit! Wenn 
ih noch könnte mit dir herum ziehen, wie der mit dem großen 
Thiere, dag ein Horn auf der Nafe bat. 

Liferte. Sorge nidt, in ein Thier mit einem Horne will 
ich dich bald verwandeln. Es wird alsdenn doch wohl einerley 
feyn, ob du mit mir, oder ich mit dir herum ziehe. 

Anton. Nu wahrhaftig, mit dir weiß man doch noch, wo- 
tan man if. — — Aber, damit wir nicht eins ins andre 
reden, wo ift denn num mein Herr? Da find endlich feine ver: 
dammten Briefe! 

Liſette. Siehft du ibn? 
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Anton. Nein; aber wo mir recht ift, jest hör ich ihn. 
Kiferte. Laß ihn nur fonmmen; toll will id ihn noch ma⸗ 
den, zu guter legt. 


Vierzehnter Auftritt. 
Anton. Lifette. Damis. 
(kömmt ganz tieffinnig; Lifette fchleicht Hinter ihm Her, und macht feine 
Grimaſſen nach) 

Anton. Halt! ih will ibn noch ein wenig zappeln laffen, 
und ihm die Briefe nicht gleich geben. (ftect fie ein) Wie fo 
tieffinnig, Herr Damis? was ftedt Ihnen wieder im Kopfe? 

Damis. Halt dein Maul! | 

Anton. Kurz geantwortet! Aber foll ſich denn ein Bedien- 
ter nicht um feinen Herrn befümnern? Es wäre doch ganz bil- 
lig, wann ih auch müßte, worauf Sie dächten. Eine blinde 
Henne findet aud manchmal ein Kornchen, und vielleicht könnte 
ih Ihnen — — 

Damis. Schweig! 

Anton. Die Antwort war no kürzer. Wenn fie Stuf: 
fenweiſe fo abnimmt, fo will idy einmal fehen, was übrig blei- 
ben wird. — Was zählen Sie denn an den Fingern? Was 
hat Ihnen denn der arme Nagel gethan, daß Sie ihn fo zer: 
beiſſen? (er wird Lifetten gewahr) — — Und, zum Henker, was 
ift denn das für ein Affe? Kömmft du von Sinnen? 

Siferte. Halt dein Maul! 

Anton. Um des Himmels willen geh! Wann mein Herr 
aus feinem Sclafe erwacht, und di fieht — — 

Fiferte. Schweig! 

Anton. Willft du mich oder meinen Herrn zum beften ba: 
ben? So fehen Sie doch einmal hinter fi, Herr Damis! 

Damis. (gebt einigemal tieffinnig auf und nieder; Xifette in gleichen 
Stellungen hinter ihm ber; und wann er fi) ummenbet, fchleicht fie fich 
burtig herum, daß er fie nicht gewahr wird) 

Meiner Hochzeitfadel Brand 
Sey von mir jegt felbit befungen! 

Anton. Ho! 50! Sie mahen Berfe? Komm, Lifette, nun 
müflen wir ihn allein laſſen. Bey ſolcher Gelegenheit hat er 
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mich felbft fhon, mehr als einmal, aus der Stube geftoßen. 
Komm nur; er ruft uns gewiß felbft wieder, fobald er fertig 
ift, und vielleiht das ganze Haus dazu. 


Sifette. (indem ſich Damis ummenbet, bleibt fie ftarr vor ihm fliehen, 
und nimmt feinen Ton an) 


Meiner Hochzeitfarfel Brand 
Sey von mir jegt felbft befungen! 
(Damis thut als ob er fie nicht gewahr würde, und ſtößt auf fie) 

Damis, Was ift das? 

Liſette. Was ift das? (Heide als ob fie zu fich ſelbſt kämen) 

Demis. Unwiſſender, niederträchtiger Kerl! babe ich dir 
nicht oft genug gefagt, Feine Seele in meine Stube zu laffen, 
als aufs hödyfte meinen Vater? Was will denn die hier? 

Siferte. Unwiſſender, niederträdhtiger Kerl! haft du mir es 
nicht oft genug gefagt, daß ih mid aus der Stube fortmachen 
foll? Kannſt du dir denn aber nicht einbilden, daß die, welche 
im Kabinete hat feyn dürfen, audy Erlaubnig haben werde, in 
der Stube zu feyn? Unwiſſender, niederträchtiger Kerl! 

Anton. Wen fol ih nun antworten? 

Damis. Gleich ſtoße fie zur Stube hinaus! 

Anton. Stoßen? mit Gewalt? 

Damis. Wenn fie nicht in gutem gehen will — — 

Anton. Lifette, geb immer in gutem — — 

Liferte. Sobald es mir gelegen feyn wird. 

Damis. Stoß fie heraus, fag id! 

Anton. Komm Lifette, gieb mir die Hand; ih will did) 
ganz ehrbar heraus führen. 

Aiferte. Grobian, wer wird denn ein Frauenzimmer mit 
der bloßen Hand führen wollen? 

Anton. D ih weiß aud zu leben! — In Ermanglung 
eines Handſchuhs alfo — (er nimmt den Zipfel von der Welle) — 
werde id) die Ehre haben — — 

Damis. Ich feh wohl, ich foll mich felbft über fie maden 
— — (geht auf fie loß) 

Liferre. Ha! ba! ba! fo weit wollte ih Sie nur gern 
bringen. Adjen! 
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Funfzehnter Auftritt. 
Anton. Damis. 


Damis. Nun find alle Gedanken wieder fort! das Feuer 
ift verraudt; die Einbildungskraft ift zerftreut. Der Gott, der 
ung begeiftern muß, bat mich verlaffen. — Verdammte Kreatur! 
was für Verdruß bat fie mir heute nicht ſchon gemacht!. wie 
fpörtifh ift fie mit mir umgegangen! Simmel! in meiner Tief: 
finnigfeit mir alles fo lächerlich nachzuäffen! 

Anton. Gie fahen es ja aber nidt. 

Damis. Ich fah es nicht? 

Anton. Sa? ifts möglih? und Sie ftellten Sich nur fo? 

Damis. Schweig, Zdiote! — — Ih will fehen, ob ih 
mid wieder in die Entzüdung fegen fann — — 

Anton. Thun Sie das lieber nicht; die Verſe können uns 
möglid) gerathen, wobey man fo finfter ausficht. — Darf man 
aber nicht willen, was es werden wird? ein Abendlied, oder 
ein Morgenlied? Ä 

Damis. Dummfopf! 

Anton. Ein Bußlied? 

Damis. Cinfaltspinfel! 

Anton. Ein Tifchlied? auch nicht? - — — LEin Sterbelied 
werden Sie doch nicht machen? So wahr idy ehrlid bin, wenn 
ih aud noch fo ein großer Poet wäre, das bliebe von mir 
ungemadt. Sterben ift der abgeſchmackteſte Streih, den 
man ſich felbft ſpielt. Er verdient nicht einen. Vers, geſchweige 
ein Lied. 

Damis. Ich muß Mitleiden mit deiner Unwiſſenheit haben. 
Du Eennft feine andre Arten von Gedihten, als die du im 
Geſangbuche gefunden haft. 

Anton. Es wird gewiß nod andre geben! So laſſen 

Sie doch hören, was Sie machen. 

Damis. Ich made — — ein Ppithalamium — — 

Anton. Ein Epithalamium? Potz Stern, das iſt ein 
ſchwer Ding! Damit können Sie wirklich zu rechte kommen? 
Da gehoͤrt Kunſt dazu — — Aber, Herr Damis, im Vertrauen, 
was iſt denn das, ein Erich — pitha — thlamium? 
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Damis. Wie fannft du es denn aber ſchwer nennen, wenn 
du noch nicht weißt, was es ift? | 

Anton. Ey nun, das Wort ift ja ſchon ſchwer genug. 
Sagen Sie mir nur ein wenig mit einem andern Namen, 
was es ift. 

Damis. Gin Epithalamium ift ein Thalaſſio. 

Anton. So, fo! mm verſteh ichs: ein Epithalamıum ift 
ein — — wie hieß es? — 

Damis. Thalaflio, 

Anton. Ein Thalafhio; und das fönnen Sie mahen? We: 
nigftens werden Sie viel Zeit dazu brauchen. — — Aber, hö⸗ 
ren Sie doch, wenn mic nun jemand fragt, was ein Thalaflıo 
ift, was muß ich ihm wohl antworten? 

Damis. Auch das weißt du nicht, was ein Thalaſſio ift? 
- Anton. Ich für mein Theil weiß es wohl. Ein "Thalaflıo 
ft ein — — mie hieß das vorige Wort? 

Damis. Epithalamium, 

Anton. Iſt ein Epithalamium. Und cin Epithalamium 
ift ein Thalaſſio. Nicht wahr, id babe es gut behalten? 
Aber das möchte nur andern Leuten nicht deutlich fenn, welche 
beide Worte nicht verftehen. 

Damis. Je nun, fo fage ihnen, Thalaſſio fey ein Hyme- 
ndeus. | | 

Anton. Zum Henker! das heißt Leute veriren. Cin Epi- 
thalamium ift ein Thalaſſio, und ein Thalaſſio ift ein Hy- 
- menzus. Und fo umgekehrt, ein Hym — — Hym — — Die 
Namen mag fonft einer merken! 

Damis. Recht! recht! ich fehe doch, daß du anfängt 
einen Begriff von Sachen zu befommen. 

Anton. Ich einen Begriff hiervon? fo wahr ich ehrlid) 
bin! Sie irren fih. Der Kobold müßte mirs eingeblafen ba: 
ben, wenn ih wüßte, was die kauderwelſchen Worte heißen fol: 
len. Sagen Sie mir doc ihren deutfhen Namen; oder haben 
fie feinen? 

Danmis. Sie haben zwar einen, allein er ift lange nicht 
von der Annehmlichfeit umd dem Nachdrucke der griechifchen oder 
lateinifhen. Sage einmal felbft, ob ein Zochzeitgedichte nicht 
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viel kahler klingt, als ein Epithalamium, ein Hymenzus, ein 
Thalaſſio. 

Anton. Mir nicht; wahrhaftig mir nicht! denn jenes ver⸗ 
ſteh ich, und dieſes nicht. Ein Hochzeitgedichte haben Sie alſo 
machen wollen? Warum ſagten Sie das nicht gleich? — — 
O! in Hochzeitgedichten habe ich eine Belefenheit, die erſtau⸗ 
nend iſt. Ich muß Ihnen nur ſagen, wie ich dazu gekommen 
bin. Mein weyland ſeliger Vater hatte einen Vetter — und 
gewiſſer Maaſſen war es alſo auch mein Vetter — — 

Damis. Was wird das für ein Gewäſche werden? 

Anton. Sie wollen es nit abwarten? But! Der Schade 
ft Ihre — — Weieiter alfo: Verſe auf eine Hochzeit wollten 
Sie mahen? aber auf was denn für eine? 

Damis. Melde Frage! auf meine eigne. 

Anton. Sie heyrathen alfo Zulianen no? Der Alte will 
es ja nicht? — — 

Damis. Ah der! 

Anton. Es iſt ſchon wahr; was hat ſich ein Sobn | um 
den Vater zu befümmern? Aber fagen Sie mir do: ſchickt es 
fih denn, daß man auf feine eigne Hochzeit Verſe macht? 

Damis. Gewöhnlich ift es freylich nicht; aber deſto befler! 
Beifter, wie ic, lieben das Beſondre. 

Anton. (dei Seite) St! jegt will ih ihm einen Streich 
fpielen! — (laut) Hören Sie nur, Herr Damis, ih werde es 
felbit gern fehen, wenn Sie Julianen heyrathen. 

Damis. Wie fot 

Anton. Sch weiß nicht, ob ich mich unterftchen Darf, es 
Ihnen zu fagen. Ich babe — — id) habe ſelbſt — — 

Damis. Nur heraus mit der Sprade! 

Anton. Ich babe felbft verfucht, Berfe auf Ihre Hochzeit 
zu maden, und deswegen wollte ic nun nicht gern, daß meine 
Mühe verloren wäre. .. 

Damis. Das wird etwas fhönes fenn! 

Anton. Freylich! denn das ift mein Fehler; ich made 
entiweder etwas rechtes, oder gar nichts. 

Damis. Gieb doch her! vielleicht kann ich Deine Reime 
verbeffern, daß fie alsdenn mir und dir Ehre machen. . 
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Stäubhen Papier bey mir finden. Damit Sie aber doch Ih⸗ 
ren Willen haben; — hier ift die eine; da ift die andre — — 
Was fchen Sie! — Da ift die dritte; die ift auch leer. — — 
Nun kümmt die vierte — (indem er fie umwendet, fallen bie Briefe 
heraus) — — Bum Henker, die verfludhten Briefe! die hatte 
id) ganz vergeſſen — (er will fie geſchwind wieder aufheben) 

Damis. Gieb ber, gieb hier! was fiel da heraus? Ganz 
gewiß wird es wieder etwas von mir ſeyn. 

Anton. Sp wahr ich lebe, es ift nichts von Ihnen. An 
Sie fönnte es eher nod etwas ſeyn. 

Damis. Halte mid) nicht auf; ih habe mehr zu thun. 

Anton. Halten Sie mid nur nicht auf. Sie willen ja, 
daß ich nun bald wieder auf die Poſt gehen muß. Ich weiß, 
es find Briefe da. 

Damis. Nun fo geb, fo geb! Aber durchaus zeige mir 
erft, was du fo eilfertig aufhobſt. Ih muß es fehen. 

Anton. Bum Henker! wenn das ift, fo brauche ich nicht 
auf die Poft zu gehen. 

Damis. Mie fo? 

Anton. Nu, nu! da haben Sie cs. Ih will hurtig ge: 
ben. (er giebt ihm den Brief, und will fortfaufen) 

Damis. (indem er ihn beſieht) Se, Anton, Anton! das ift 
ja eben der Brief aus Berlin, welchen ich erwarte. Ih kenn 
ihn an der Auffchrift. 

Anton. Es kann wohl fenn, daß er es ift. Aber, Herr 
Damis, werden Sie nur — — nur nit ungebalten. Ich 
hatte cs, bey meiner armen Seele! ganz vergeflen — 

Damis. Was haft du denn vergeffen? 

Anton. Daß ih den Brief, beynahe fhon eine halbe 
Stunde, in der Tafche trage. Mit dem verdammten Plaudern! — 

Damis. Weil er nun da ift, fo will ih dir den dummen 
Streih verzeihen. — Aber, allerliehfter Anton, was müſſen 
bierinn für unvergleihlide, für unfhägbare Nachrichten ftchen! 
Wie wird fih mein Vater freuen! Was für Ehre, was für 
Lobfprüche! — — D Anton! — — id will dir ihn gleich) 
vorlefen — — (bricht ihn haſtig auf) 
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Anton. Nur fachte, fonft zerreiffen Sie ibn gar. Nun 
dal fagte ichs nicht? 

Damis. Es ſchadet nichts; er wird doch nody zu leſen 
ſeyn. — — Vor allen Dingen muß ich dir ſagen, was er 
betrift. Du weißt, oder vielmehr du weißt nicht, daß die 
Preußiſche Akademie auf die beſte Unterſuchung der Lehre von 
den Monaden einen Preis geſetzt hat. Es kam mir noch ganz 
ſpät ein, unſern Philoſophen dieſen Preis vor dem Maule weg: 
zufangen. Ich machte mich alſo geſchwind darüber, und fchrich 
eine Abhandlung, die noch glei zur rechten Zeit muß gekom⸗ 
men feyn. — Eine Abhandlung, Anton, — — ih weiß felbft 
nit, wo ich fie hergenommen habe, fo gelehrt ift fie. Nun 
hat die Akademie, vor acht Tagen, ihr Urtheil über die einges 
ſchickten Schriften befannt gemacht, welches nothiwendig zu meis 
ner Ehre muß ausgefallen ſeyn. Sch, ich muß den Preis haben, 
und fein andrer. Sch babe es einem von meinen Kreunden das 
felbft heilig eingebunden, mir ſogleich Nachricht davon zu geben. 
Hier ift fie; nun höre zu. 

„Mein Her, | 
„Wie nahe können Sie einem Freunde das Antworten le 
„gen! Sie drohen mir mit dem Verluſte Ihrer Liebe, 
„wenn Sie nicht von mir die erfie Nachricht erdielten, ob 
„Sie, oder ein andrer den afademifchen Preis davon getragen 
„bätten. Ich muß Ihnen alfo in aller Eil melden, daß Sie 
„ihn nicht — — (ſtotternd) befommen haben, und auh — — 
„, (immer furchtfamer) nicht haben — — befommen können.“ — — 
Was? ich nicht? und wer denn? und warum denn nit? — 
„Erlauben Sie mir aber, daß ih als ein Kreund it Ih⸗ 
„nen reden darf.“ 
So rede, Verräther! 
„Ich habe Ihnen unmöglich den ſchlimmen Dienſt erweiſen 
„können, Ihre Abhandlung zu übergeben.“ — — 
Du haſt ſie alſo nicht übergeben, Treuloſer? Himmel, was 
für ein Donnerſchlag! — So ſoll mid deine Nachlaäͤßigkeit, un⸗ 
würdiger Freund, um die verdienteſte Belohnung bringen? — 
Wie wird er ſich entſchuldigen, der Nichtswürdige? 
„Wenn ih es frey geſtehen foll, fo fdeinen Sie usb non 
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„anders getban zu baben, als die Akademie verlangt bat. 
„Sie wollte nicht unterfucht willen, was das Wort Monas 
- „geammatifalifh bedeute? wer es zuerft gebraucht habe? was 
„es bey dem Xenofrates anzeige? ob die Monaden des Py— 
„tbagoras die Atomi des Moſchus gewefen? ꝛc. Was ift ihr 
„an diefen Fritifchen Kieinigfeiten gelegen, und befonders 
„alsdann, wann die Hauptfahe dabey aus den Augen ge: 
„seßt wird? Wie leicht hätte man Shren Namen mutbma- 

„gen können, und Sie würden viclleiht Spöttereyen ſeyn 

„ausgefeßt worden, dergleichen ich nur vor wenig Tagen in 

„einer gelehrten Zeitung Über Sie gefunden habe.“ — 
Was leſe ich? kann ich meinen Augen trauen? Ah verfluchtes 
Papier! verfluhte Hand,. die dich fchrieb! (wirft den Brief auf bie 
Erde, und tritt mit den Füßen darauf) 

Anton. Der arme Brief! man muß ihn doc, vollends aus- 
lefen! (hebt ihn auf) Das befte kömmt vielleicht noch, Herr Da- 
mis. Wo blieben Siet Da, da! hören Sie nur! 

„gelebrten Zeitung gefunden babe. — — Man nennt Sie 
„ein junges Gelehrtchen, welches überall gern glänzen möchte, 
„und deſſen Schreibefuht” — — 

Damis. (reift ihm den Brief aus der Hand) Verdammter Kor- 
refpondent! — Das ift der Kohn, den dein Brief verdient! 
* (er zerreißt ihn) Dur zerreiffeft mein Herz, umd ich zerreiffe deine 
umverſchämte Neuigkeiten. Wollte Gott, daß ich ein gleiches 
mit deinem Eingeweide tbun Eönnte! Aber — (zu Anton) du 
nihtswürdige, unmiffende Beftie! An alle dem bift du Schuld! 

Anton. Ih, Herr Damis? 

Damis. Sa du! wie lange haft du nicht den Brief in 
der Tafche behalten? | 

Anton. Herr, meine Taſche kann weder fchreiben noch le: 
fen; wenn Sie etwa-denfen, daß ihn die anders gemadt hat — 

Damis. Schweig! — und foldhe Beſchimpfungen kann ich 
überleben! — — D ihr dummen Deutfhen! ja freylich, folche 
Werke, als die meinigen find, gehörig zu fhägen, dazu werden 
andre Genies erfordert! Ihr werdet ewig in eurer barbarifchen 
Finfternig bleiben, und ein Spott eurer wigigen Nachbarn 
ſeyn! — Sch aber will mich an euch rächen, und von nun an 
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aufhören, ein Deutfcher zu beißen. Sch will mein undanfbares 
Vaterland verlaffen. Vater, Anverwandte und Freunde,. alle, 
alle verdienen es nicht, daß ich fie Länger kenne, weil fie 
Deutfche find; weil fie aus dem Wolfe find, das ihre größten 
Geiſter mit Gewalt von ſich ausftößt- Sch weiß gewiß, Zranf: 
reih und Engeland werden meine erdienfte erfennen — — 

Anton... Herr Damis, Herr Damis, Sie fangen am zu 
rafen. Sch bin nicht ficher bey Ihnen; ich werde jemand rufen 
müffen. 

Damis. Sie werden es fhon empfinden, die dummen 
Deutfhen, was fie an mir verlohren haben! Morgen will id) 
Anftalt machen, diefes unfelige Land zu verlaffen — — 


Sechzehnter Auftritt. 
Chryfander. Damis. Anton. 

Anton. Gott fen Dank, daß jemand kömmt! 

Chryſ. Das verzweifelte Mädel, die Lifette! Und (zu Anton) 
du, du Spigbube! du follft dein Briefträgerlohn auch bekommen. 
Mid fo zu Hintergehen? ſchon gut! — — Mein Sohn, id) 
babe mich befonnen; du haft Recht; ich kann dir Sulianen nım 
nicht wieder nehmen. Du follft fie behalten. 

Damis. Schon wieder Juliane? Jetzt da ich ganz andre 
Dinge zu befchlieffen babe — — Hören Sie nur auf damit; 
ih mag fie nicht. 

Ehryf. Es. würde unrecht kom, wenn ich dir länger wi- 
derftehen wollte. Ich laſſe jedem feine Freyheit; und “ ſehe 
wohl, Juliane gefällt dir — — 

Damis. Mir? eine dumme Deutſche? | 

Chryſ. Sie ift ein. hübfches, tugendhaftes, aufrichtiges Maäd⸗ 
chen; ſie wird dir tauſend Vergnügen machen. 

Damis. Sie moͤgen ſie loben oder ſchelten; mir gilt alles 
gleich. Ich weiß mich nach Ihrem Willen zu richten, und die⸗ 
ſer iſt, nicht an ſie zu gedenken. 

Chryſ. Nein, nein; du ſollſt dich über meine Härte nicht 
beklagen dürfen. 

Damis. Und Sie Sich noch weniger über meinen Ungehorfam. 

Ehryf. Ih will dir zeigen, daß du einen. gütigen . Vater 
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haft, der ſich mehr nad) deinem, als nach ſeinem eignen Wil⸗ 
len richtet. 

Damis. Und ich will Ihnen zeigen, daß Sie einen Sohn 
haben, der Ihnen in allen die ſchuldige Unterthänigkeit leiſtet. 

Chryſ. Ja, ja; nimm Julianen! Ich gebe dir meinen Segen. 

Damis. Nein, nein; ich werde Sie nicht fo erzürnen. — — 

Chryſ. Aber was foll denn des Widerfprehen? Dadurd) 
erzürnft du mich! 

Damis. Ich will doch nicht glauben, daß Sie Sih im 
Ernfte ſchon zum drittenmal anders befonmen haben? 

Ehryf. Und warum das nicht? 

Damis. D, dem fey num, wie ihm molle! Ich Babe mid) 
gleichfalls geändert, und feft entfchloffen, ganz und gar nicht zu 
beyratben. SH muß auf Reifen geben, und ih werde mid, 
je eber je licher, davon madıen. 

Chryſ. Was? du willft ohne meine Erlaubniß in die Welt 
laufen? 

Anton. Das geht luſtig! Der dritte Mann fehlt nody, 
und den will ich gleich hohlen. Damis will Julianen nicht, 
vielleicht fifcht fie Valer. (geht ab) 


Siebzehnter Auftritt. 
Chryfander. Damis. 


Damis. Ja, ja; in zwenmal vier und zwanzig Stunden, 
‚muß id ſchon unter Wegens feyn. 

Chryſ. Aber was ift dir denn in den Kopf gekommen? 

Damis. Ich bin es längſt Überdrüßig geweſen, länger in 
Deutfchland zu bleiben; in dieſem nordifhen Sige der Grobheit 
und Dummbeit; wo es alle Elemente vermehren, Elug zu feyn; 
wo Faum alle hundert Jahr ein Geift meines gleichen gebohren 
wird — — 

Chryſ. Haft du vergeffen, daß Deutfchland dein Vaterland ift? 

Damis. Was Vaterland! 

Ehryf. Du Böfewicht, ſprich doch lieber gar: was Vater! 
Aber ich will dir es zeigen: du mußt Qulianen nehmen; du 
haft ihr dein Wort gegeben, und fie Dir das ihrige. 
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Damis. Sie bat das ihrige surüdgenommen, wie ich jegt 
das meinige;s alſo — 

Chryſ. Alſo! — alfo! — Kurz von der Sache zu reden, 
glaubft du, daß ic) bermögend bin, dich zu enterben, wann 
du mir nicht folgeft? 

Damis. Thun Sie, was Sie wollen. Nur, warn ich bit 
ten darf, laffen Sie mid) jest allen. Ih muß vor meiner 
Abreife noch zwey Schriften zu Stande bringen, die ich meinen 
Landsleuten, aus Barmherzigkeit, noch zurücklaſſen will. Ich bitte 
nochmals, laffen Sie mid — — 

Chryſ. Willft du mich nicht licher gar zur Thür hinausſtoßen? 


Achtzehnter Auftritt. 
Daler. Anton. Chryfander. Damis. 


Valer. Wie, Damis? ift es wahr, daß Sie wieder zu 
Sid ſelbſt gekommen find? — daß Sie von Julianen abftehen? 

Ehryf. Ah, Herr Valer, Sie fünnten mir nicht ungelege: 
ner fommen. Beftärfen Sie ihn fein in feinem Troge. "So? 
Sie verdienten es wohl, daß ich mid nad) Ihrem Wunſche bes 
quemtet Mich auf eine fo gottlofe Art: bintergehen zu wollen? 
— Mein Sohn, widerfprid mir nicht länger, oder — — 

Damis. Ihre Drohungen find umfonfl. Sch muß mid 
fremden Ländern zeigen, die fowohl ein Recht auf mid, haben, 
als das Vaterland. Und Sie verlangen doch nicht, daß ich 
eine Frau mit berumführen foll? 

Valer. Damis bat Net, daß er auf das Reifen dringt. 
Nichts kann ihm, in feinen Umftänden, nüglicher fenn. Laſſen 
Sie ihm feinen Willen, und mir laffen Sie Sulianen , die Sie 
mir fo heilig verſprochen haben. 

Chryſ. Was verfprohen? Betriegern braudt man fein 
Wort nicht zu halten. | 

Valer. Ich habe es Ihnen ſchon beſchworen, daß einzig 
und allein Liſette dieſen Betrug hat ſpielen wollen, ohne die 
wir von dem Dokumente gar nichts wiſſen würden — — Wie 
glücklich, wann es nie zum Vorſchein gekommen wäre! Es ift 
das graufamfte Glück, das Julianen hat treffen fünnen. U 
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gern würde fie es aufopfern, wenn fie dadurd die Freyheit 
über ihr Herz erhalten” Fönnte. 

Ehryf. Aufopfern? Herr Valer, bedenken Sie, was das fa: 
gen will. Wir Handelsleute faflen einander gern bey dem Worte. 

Valer. D, tbun Sie es auch hier! Mit Freuden tritt Ih⸗ 
nen Auliane das Dokument ab. Fangen Sie den Proceß an, 
wenn Sie wollen; der Bortheil davon foll ganz Ihnen gehö⸗ 
ren. Juliane hält diefes für das Fleinfte Zeichen ihrer Dankbar⸗ 
feit. Sie glaubt Ihnen nod) weit mehr fhuldig zu fern. — — 

Chryſ. Nu, nu, fie ift mir immer ganz erfenntlich vorge: 
fommen. — — Aber was würden Sie denn, Baler, als ihr 
fünftiger Mann, zu diefer Dankbarkeit fagen? 

Valer. Denken Sie beſſer von mir. Sch babe Sulianen 
geliebt, da fie zu nichts Hoffnung hatte, Sch liebe fie aud) noch, 
ohne die geringfte eigennügige Abficht. Und ich bitte Sie: was 
ſchenkt man ‚denn einem chrlihen Manne, wenn man ihm ei- 
nen ſchweren Proceß fchenft? 

Chryſ. Valer, ift das Ihr Ernft? 

Valer. Kordern Sie nody mehr, als das Dokument; mein 
halbes Vermögen ift Shre. 

Chryſ. Da fey Gott vor, daß ih von Ihrem Vermögen 
einen Heller haben wollte! Sie müſſen mid nicht für fo eigen: 
nügig. anfehen. — Wir find gute Kreunde, und es bleibt bey 
dem alten: Juliane iſt Ihre! Und wenn das Dokument meine 
foll; fo ift fie um fo vielmehr Ihre. | 

Valer. Kommen Sie, Herr Chryfander, befräftigen Sie 
ihr dieſes felbft! Wie angenehm wird es ihr feyn, uns beide 
vergnügt machen zu Fönnen. 

Chryſ. Wenn das ift, Damis; fo Fannft du meinetwegen 
noch heute die Nacht fortreifen. Sch will Gott danfen, wenn 
ih dih Narren wieder aus dem Haufe (os bin. 

Damis. Gehen Sie dody nur, und laffen Sie mid) allein. 

Valer. Damis, und endlih muß id Ihnen doch noch mein 
Glück verdanken? Ich thue es mit der aufrichtigften Zärtlichkeit, 
ob ih fhon weiß, daß ich die Urſache Ihrer Veränderung 
nicht bin. 
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Damis. Aber die wahre Urfahe? — (zu Anton) Verflüch—- 
ter Kerl, baft du dein Maul nit halten Eönnen? — Gehen Sie 
nur, Valer — (indem Chryfander und Valer abgehen wollen, hält Anton 
Valeren zurück) 

Anton. (fahre) Nicht fo geſchwind! Wie ſteht es mit 
Lifettens Ausftattung, Herr Valer? und mit — — 

Valer. Seyd ohne Sorgen; ich werde mehr halten, als 
ic verſprochen habe. 

Anton. Juchhe! nun war die Taube gefangen. 


Letzter Auftritt. 
Damis, (an feinem Tiſche) Anton. 

Anton. Nod ein Wort, Herr Damis, habe ih mit Ihe. 
nen zu reden. 

Damis. Und? — — | 

Anton. Sie wollen auf Reifen gehen? — 

Damis. Zur Sache! es ift fhon mehr, als ein Wort. 

Anton. Ze nun! meinen Abjchied. 

Damis. Deinen Abfchied?! Du denfft vielleiht, daß ich 
did) ungelehrten Eſel mit nehmen würde? 

Anton. Nicht? und ic habe alfo meinen Abſchied? Gott 
fey Dank! empfangen Sie nun aud den Shrigen, welder in 
einer kleiden Lehre beftchen fol. Ih babe Ihre Thorheiten 
nun länger als drey Jahr angefehen, und felber alber genug 
dabey gethan, weil ich weiß, daß ein Bedienter, wenn fein Herr 
auch noch fo närrifh ift — — 

Damis. Unverfhämter Idiote, wirft du mir aus den Au: 
gen gehen? 

Anton. Se nun! wen nicht zu rathen fteht, dem ſteht 
auch nicht zu helfen. Bleiben Sie Zeitlebens der gelehrte Herr 
Damis! (gebt ab) | 

Damis. Geh, fag id, oder! — — 

Er wirft ihm fein Buch nach, und das Theater fällt zu. 
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Perfonen. 


Mmichel Stid). Der Baron. 
Martin Rrumm. sein junges Sräulein, 
sein KReifender. beffen Tochter. 


Chriftopb, deſſen Bedienter. Liſette. 


Erſter Auftritt. 
Michel Stich. Martin Krumm. ” 


Mar. Rr. Du dummer Midhel Stich! 

Mich. St. Du dunmer Martin Krumm! 

More. Br. Wir wollens nur geftehen, wir find beide er; 
dumm gemwefen. Cs wäre ja auf einen nicht angefonmen, dei 
wir mehr todt gefchlagen hätten! 

Mid. St. Wie bütten wir es aber klüger können an 
fangen? Waren wir nit gut vermummt? war nicht de 
Kutſcher auf unfrer Seite! konnten wir was dafür, daß um 
das Glück fo einen’ Duerftrih machte? Hab ichs doch viel hun 
dertmal geſagt: Das verdammte Glüde! ohne das Fann maı 
nicht einmal ein guter Spigbube fenn. 

Mart. Br. Je nu, wenn ihs beym Lichte befche, fo fin 
wir faum dadurd auf ein Paar Tage länger dem Stricke ent 
gangen. 

Mic. St. Ab, es hat fi) was mit dem Stride! Wen 
alle Diebe gebangen würden, die Galgen müßten dichter ftehn 
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Man ſieht ja kaum aller zwey Meilen einen; und wo audy ei: 
ner fieht, ſteht er meilt leer. Sch glaube, die Herren Richter 
werden, aus Höflichkeit, die Dinger gar eingehen laſſen. Zu 
was find fie auch nüge? Zu nichts, ale aufs höchſte, daß un: 
fer einer, wenn er vorbey geht, die Augen zublinst. 

Mart. Kr. D! das thu ih nicht einmal. Mein Vater 
und mein Großvater find daran geftorben, was will ichs beffer 
verlangen? Ih ſchäme mid meiner Eltern nid. 

Mich. St. Aber die chrlihen Leute werden fi) deiner 
ſchämen. Du haft noch lange nicht fo viel getban, dag man 
dih für ihren redhten und ächten Sohn halten Fann. 

Mare. Br. O! denfft du denn, daß es deswegen unferm 
Herrn foll gefchenkt feyn? Und an dem verzweifelten Fremden, 
der uns fo einen fetten Bilfen aus dem Munde geriffen bat, 
will ih mid) gewiß auch rächen. Seine Uhr foll er fo richtig 
müffen da laffen — — Ha! fieh, da kömmt er gleich. bur— 
tig geh fort! ich will mein Meiſterſtück machen. 

Mich. St. Aber halbpart! halbpart! 


Zweyter Auftritt. 


NT Martin Krumm. Der Keifende. 

en Br. Ich will mich dumm ftellen. — Ganz dienft: 
williger Diener, mein Herr, — — ich werde Martin Krumm heif- 
fen, und werde, auf diefem Gute bier, mwohlbeftalter Vogt feyn. 

Der Reif. Das glaube ih Euch, mein Freund. Aber 
babt Ihr nicht meinen Bedienten gefehen? 

More. Ar. Ihnen zu dienen, nein; aber ich babe wohl 
von Dero preißwürdigen Perfon fehr viel gutes zu hören, die 
Ehre gehabt. Und es erfreut mich alfo, daß ich Lie Ehre babe, 
die Ehre Ihrer Bekanntfchaft zu genieffen. Man fagt, daß Sie 
unfern Herrn geftern Abende, auf der Reife, aus einer fehr 
gefährlihen Gefahr follen geriffen haben. Wie ih nun nicht 
anders fann, als mic des Glüds meines Herrn zu erfreuen, 
fo erfreu ih mid — — 

Der Reif. Ich errathe, was Ihr wollt; ; Ihr wollt Euch 
bey mir bedanken, daß ich Eurem Herrn beugeftanden babe — — 

More. Br. Ja, ganz reht; eben das! 

Leſſings Werfe 1. 20 


306 Die Juden. 


Der Reif. Ihr fend ein ehrliher Mann — 

Mart. Br. Das bin ih! Und mit ‘der Chrlichfeit köͤmmt 
man immer aud) am weiteften. 

ver Reif. Es ift mir fein geringes Vergnügen, daß id) 
mir durd eine fo Fleine Gefaͤlligkeit fo viel rechtſchaffne Leute 
verbindlich gemadht habe. Ihre Erkenntlichkeit ift eine über: 
flüßige Belohnung deffen, was ich gethan habe. Die allgemeine 
Menfchenliebe verband mich darzu. Es war meine Schuldigkeit; 
und ich müßte zufrieden feyn, wenn man es aud) für nichts 
anders, als dafür, angefehen hätte. Ihr fend allzugütig, ihr 
lieben Leute, daß Ihr Euch dafür bey mir bedanfet, was Ihr 
mir, ohne Zweifel, mit eben fo vielem Cifer würdet erwiefen 
haben, wenn ic) mich in ähnlicher Gefahr befunden hätte. Kann 
id Euch fonft worinn dienen, mein Freund? 

Moart. Ar. O! mit dem Dienen, mein Herr, will ich Sie 
nicht befchweren. Ich babe meinen Knecht, der mich bedienen 
muß, wanns nöthig if. Aber — — mwiffen möcht ich wohl 
gern, wie es doch dabey zugegangen wäre?! Wo wars denn? 
Warens viel Spigbuben? Wollten fie unfern guten Herrn gar 
ums Leben bringen, oder wollten fie ihm nur fein Geld abneh- 
men? Cs wäre doch wohl eins beffer gewefen, als das andre. 

Der Reif. Ih will Euch mit Wenigem den ganzen Ver: 
lauf erzählen. Es mag obngefähr eine Stunde von bier feyn, 
wo die Räuber Euren Herren, in einem hohlen Wege, angefal- 
len hatten. Ich reifete eben diefen Weg, und fein ängftliches 
Schreyen um Hülfe bewog mi, daß ich nebft meinem Bedien: 
ten eilends berzu ritt. 

Moart. Br. Ey! ey! 

Der Reif. Ich fand ihn in einem offnen Wagen — — 

Mort. Ar. Ei! ey! 

Der Reif. Zwey vermummte Kerle — — 

More. Ar. Bermummte? ey! ey! 

Der Reif. Ja! machten ſich fhon über ihn her. 

More. Br. Ey! ey! 

Der Reif. Ob fie ibn umbringen, oder ob fie ibn nur 
binden wollten, ibn alsdann defto fichrer zu plündern, weiß 
sch nicht. 
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Mart. Ar. Ey! ey! Ah freylich werden fie ihn wohl 
haben umbringen wollen; die gottlofen Leute! 

Der Reif. Das will id eben nicht behaupten, aus Furcht, 
ihnen zuviel zu tbun. 

Moart. Ar. Ja, ja, glauben Sie mir nur, fie haben ihn 
umbringen wollen. Ic weiß, ich weiß ganz gewiß — — 

Der Reif. Woher könnt Ihr das wilfen? Doch es fen. 
Sp buld mid) die Räuber anfihtig wurden, verließen fie ihre 
Beute, und liefen über Macht dem nahen Gebüfche zu. Sch 
löfete das Piftol auf einen. Doch es war fhon zu dunfel, und 
er fhon zu weit entfernt; daß ich alfo zweifeln muß, ob ich 
ihn getroffen babe. \ 

Wart. Br. Nein, getroffen haben Sie ihn nicht — — 

Der Reif. Wißt Ihr es? 

Moert. Ar. Sc meyne nur fo, weils doch ſchon finfter ges 
weſen ift: und im Finftern foll man, hör ih, nicht gut zielen 
können. 

Der Reiſ. Ich kann Euch nicht beſchreiben, wie erkennt⸗ 
lich ſich Euer Herr gegen mich bezeigte. Er nannte mich him⸗ 
dertmal ſeinen Erretter, und nöthigte mich, mit ihm auf ſein 
Gut zurück zu kehren. Ich wollte wünſchen, daß es meine Um⸗ 
ſtände zuließen, länger um dieſen angenehmen Mann zu ſeyn; 
fo aber muß ich mich noch heute wieder auf den Weg machen, — 
Und eben deswegen ſuche ich meinen Bedienten. 

Moert. Br. D! laffen Sie Sich doch die Zeit bey mir nicht 
fo lang werden. Verziehen Sie nody ein wenig. — Ja! was 
wollte id) denn noch fragen? Die Räuber, — fagen Sie mir. 
doch — — mie faben fie denn aus? wie giengen fie denn? 
Sie hatten fi verfleidet; aber wie? 

Der Reife. Euer Herr will durchaus behaupten, es wären 
Juden geweſen. Bärte hatten fie, das ift wahr; aber ihre 
Sprache war die ordentliche hiefige Baurenſprache. Wenn fie 
vermummt waren, twie id) gewiß glaube, fo ift ihnen die Dem; 
merung fehr mohl zu ftatten gefommen. Denn id) begreife.nicht, 
wie Juden die Straßen follten können unficher machen, d da do 


in dieſem Lande fo wenige geduldet werten. 
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Mart. Br. Ja, ja, das glaub ich ganz gewiß auch, daß 
es Juden gewefen find. Sie mögen das gottlofe Gefindel nod) 
nicht fo kennen. So viel als ihrer find, feinen ausgenommen, 
find Vetrieger, Diebe und Straßenräuber. Darum ift es aud 
ein Volf, das der liebe Gott verfluht hat. Ich dürfte nicht 
König ſeyn: ich ließ keinen, feinen einzigen am Leben. Ad! 
Gott behüte alle rechtfchaffne Chriften vor diefen Leuten! Wenn 
fie der liebe Gott nicht felber haßte, weswegen wären denn nur 
vor Kurzem, bey dem Unglüde in Breflau, ihrer bald noch 
einmal’ fo viel als Chriften geblieben? Unſer Herr Pfarr er: 
innerte das fehr weislih, in der legten Predigt. Cs ift, ale 
wenn fie zugehört hätten, daß fie ſich gleich deswegen an unferm 
guten Heren haben rächen wollen. Ad! mein lieber Herr, wenn 
Sie wollen Glück und Segen in der Welt haben, fo büten 
Sie Sich vor den Juden, Ärger, als vor der Pelt. 

Der Reif. Wollte Gott, daß das nur die Sprache des 
Poͤbels wäre! 

Mart. Kr. Mein Herr, zum Exempel: ich bin einmal auf 
der Meſſe geweſen — ja! wenn ich an die Meſſe gedenke, ſo 
moͤchte ich gleich die verdammten Juden alle auf einmal mit 
Gift vergeben, wenn ich nur koͤnnte. Dem einen hatten ſie 
im Gedrenge das Schnupftuch, dem andern die Tobacksdoſe, 
dem dritten die Uhr, und ich weiß nicht was ſonſt mehr, weg⸗ 
ſtipitzt. Geſchwind ſind ſie, ochſenmäßig geſchwind, wenn es 
aufs Stehlen ankömmt. So behende, als unſer Schulmeiſter 
nimmermehr auf der Orgel iſt. Zum Exempel, mein Herr: 
erſtlich drengen ſie ſich an einen heran, ſo wie ich mich unge⸗ 
fähr jetzt an Sie — — 

Der Reiſ. Nur ein wenig höflicher, mein Freund! — — 

Mart. Kr. O! laſſen Sie Sichs doch nur weiſen. Wenn 
ſie nun ſo ſtehen, — — ſehen Sie, — — wie der Blitz ſind 
fie mit der Hand nach der Uhrtaſche. (er fährt mit der Hand, an⸗ 
ftatt nad) der Uhr, in die Roctafche, und nimmt ihm feine Tobacksdoſe ber: 
aus) Das Fönnen fie nun aber alles fo gefickt machen, daß 
man ſchwören follte, fie führen mit der Hand dahin, wenn fie 
dorthin fahren. Wenn fie von der Tobadsdofe reden, fo zielen 
fie gewiß nad) der Uhr, und wenn fie von der Uhr reden, fo 
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haben fie gewiß die Tobadsdofe zu ſtehlen im Sinne. (er win 
ganz fauber nach der Uhr greifen, wird aber ertappt) 

Der Reif. Sachte! fahte! was hat Eure Hand bier zu 
ſuchen? 

Mart. Br. Da können Sie fehn, mein Herr, was id 
für ein ungeſchickter Spigbube feyn würde. Wenn ein Jude 
fhon fo einen Griff gethan hätte, fo wäre e8 gewiß um die 
gute Uhr gefhehn geweſen. — — Doc weil ich fehe, daß ich 
Ihnen befhwerlih falle, fo nehme ich mir die Freyheit, mic 
Shen beftens zu empfehlen, und verbleibe Zeitlebens für Dero 
erwiefene Wohlthaten, meines hochzuehrenden Herrn gehorſam⸗ 
fier Diener, Martin Krumm, wobhlbeftallter Vogt auf dieſem 
Hochadelichen Rittergute. | 

Der Reif. Geht nur, geht! 

Mart. Zr. Erinnern Sie Sic) ja, was ic Ihnen von den 
Juden gefaget babe. Es ift lauter gottlofes diebifches Volk. 


Dritter Auftritt. 


Der Keifende. 

Vielleicht ift dieſer Kerl, fo dumm er ift, oder fich ftellt, 
ein boshafterer Schelm, als je einer unter den Zuden geweſen 
if. Wenn ein Jude betriegt, fo bat ihn, unter neun malen, 
der Chrift vielleicht fieben mal dazu genöthiget. Ich zweifle, 
ob viel Chriften fi rühmen können, mit einem Zuden aufrid)- 
tig verfahren zu ſeyn: und fie wundern fi, wenn er ihnen 
Gleiches mit Bleihem zu vergelten fuht? Sollen Treu und 
Nedlichfeit unter zwey Wölkerfchaften herrſchen, fo müffen beide 
gleich viel dazu beytragen. Wie aber, wenn es bey der einen 
ein Religionspunft, und beynahe cin verdienftliches Werk wäre, 
die andre zu verfolgen? Doch — — 


Vierter Auftritt. 


Der Reiſende. Chriftoph. Ä 
Der Reife. Daß man Euch doch allegeit eine Stunde fu- 
hen muß, wenn man Euch haben will. | 
Chriſt. Sie fherzen, mein Herr. Nicht wahr, ih kann 
nicht mehr, als an Einem Drte ulah (it AR 8 ie 


310 Die Juden. 


meine Schuld, daß Sie Sich nit an .diefen Drt begeben? Ge⸗ 
wiß Sie finden mic, allezeit da, wo ich bin. 

Der Reif. Sp? und Ihr taumelt gar? Nun begreif id), 
warum Ihr fo ſinnreich ſedd. Müßt Ihr Euch denn ſchon 
frühmorgens beſaufen? 

Chriſt. Sie reden von Beſaufen, und ich habe kaum zu 
trinken angefangen. Ein Paar Flaſchen guten Landwein, ein 
Paar Gläfer Brandwein, und eine Mundſemmel ausgenommen, 
babe ih, fo wahr ich ein ehrliher Mann bin, nicht das ge: 
ringfte zu mir genommen. Ich bin nody ganz nüchtern. 

Der Reif. D! das fieht man Euch an. Und id) rathe 
Euch, als ein Kreund, die Portion zu verdoppeln. 

Chriſt. Vortreffliher Rath! Sch werde nit unterlaffen, 
ihn, nad) meiner Schuldigfeit, als einen Befehl anzufehen. Sch 
gehe, und Sie follen fehen, wie gehorfam ic) zu feyn weiß. 

Der Reife. Seyd Hug! Ihr könnt dafür dehn, und die 
Dferde fatteln, und aufpaden. Ich will noch diefen Vormit—⸗ 
tag fort. | 

Chriſt. Wenn Sie mir im Scerze geratben haben, ein 
doppeltes Frühſtück zu nehmen, wie kann ich mir einbilden, daß 
Sie jegt im Ernfte reden? Sie ſcheinen Sich heute mit mir 
erluftigen zu wollen. Macht Sie etwa das junge Fräulein fo 
aufgeräumt € D! es ift ein allerliebftes Kind. — Nur noch ein 
wenig älter, ein Flein wenig älter follte fie feyn. Nicht wahr, 
mein Herr? wenn das Krauenzimmer nicht zu einer gewiſſen 
Reife gelangt iſt, — — 

Der Reiſ. Geht, und thut, was ic) euch befohlen habe. 

Chriſt. Sie werden ernfthaft. . Nichts deftoweniger werde 
id) warten, bis Sie mir es das drittemal befehlen. Der Punft 
ift zu wichtig! Sie könnten Sich übereilt haben. Und ih bin 
allezeit gewohnt gewefen, meinem Herren Bedenkzeit zu gönnen. 
Ueberlegen Sie es wohl; einen Drt, wo wir faft auf den Hän— 
den getragen werden, fo zeitig wieder zu verlaffen? Geftern find 
wir erſt gekommen. Wir haben uns um den Herrn unendlich 
verdient gemacht, und gleihwohl bey ihm kaum eine Abendmahl: 
jeit und ein Frühſtück genoffen. 
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Der Reiſ. Eure Grobheit iſt unerträglich. Wenn man 
ſich zu dienen entſchließt, ſollte man ſich gewöhnen, weniger 
Umftände zu machen. 

Chriſt. Gut, mein Herr! Sie fangen an zu moralifiren, 
dag ift: Sie werden zornig. Mäßigen Sie Si; ich gehe 
(don — — 

Der Reif. Ihr müßt wenig Ueberlegungen zu machen ges 
wohnt ſeyn. Das, was wir diefem Herrn erwiefen haben, ver: 
lieret den Namen einer Wohlthat, fobald wir die geringfte Er: 
Eenntlichfeit dafür zu erwarten ſcheinen. Ich hätte mich nicht 
einmal follen mit hieher nöthigen laffen. Das Vergnügen, ei: 
nem Unbekannten ohne Abſicht beugeftanden zu haben, ift ſchon 
vor fi fo groß! Und er felbft würde uns mehr Segen nadys 
gewünfcht haben, als er uns jegt übertriebene Dankſagung hält, 
Wen man in die Verbindlichkeit fegt, fih weitläuftig, und mit 
dabey verknüpften Koften zu bedanfen, der erweifet uns einen 
Gegendienft, der ihm vielleicht faurer wird, als uns unfere 
Wohlthat geworden. Die meiften Menfchen find zu verderbt, als 
‚ daß ihnen die Anwefenheit eines Wohlthäters nicht höchſt befehwer: 
lich feyn follte. Sie ſcheint ihren Stolz zu erniedrigen; — 

Chriſt. Ihre Philofophie, mein Herr, bringt Sie um den 
Athem. Gut! Sie follen fehen, daß ich cben fo großmüthig 
bin, als Sie. Sch gebe; in einer Biertelftunde follen Sie 
Sich auffegen fünnen. 


Fünfter Auftritt. 
Der Keifende. Das Sräulein. 

Der Reif. So wenig ich mich mit diefem Menſchen gemein 
gemacht habe, ſo gemein macht er ſich mit mir. 

Das Fraͤul. Warum verlaſſen Sie uns, mein Herr? Warum 
ſind Sie hier ſo allein? Iſt Ihnen unſer Umgang ſchon die 
wenigen Stunden, die Sie bey uns ſind, zuwider geworden? 
Es ſollte mir leid thun. Ich ſuche aller Welt zu gefallen; 
und Ihnen möchte ich, vor allen andern, nicht gern mißfallen. 

Der Reiſ. Verzeihen Sie mir, Fräulein. Ich habe nur 
meinem Bedienten befehlen wollen, alles zur Abreiſe fertig zu 
halten. 


. 312 Die Quden. 


Das Fraͤul. Wovon. reden Sie? von Ihrer Abreife? 
Nenn war denn Shre Ankunft? Es fey noch, wenn Sie über 
Jahr und Tag eine melandolifhe Stunde auf diefen Einfall 
brachte. Aber wie? nicht einmal einen völligen Tag aushalten 
wollen? das ift zu arg. Sch fage es Ihnen, ich werde böfe, 
wenn Sie noch einmal daran gedenfen. 

Der Reif. Sie könnten mir nichts empfindlichers drohen. 

Das Fraͤul. Nein? im Ernft? ift es wahr, würden Sie 
empfindlich feyn, wenn ich böfe auf Sie würde? 

Der Reif. Wem follte der Zorn eines liebenswürdigen 
Frauenzimmers gleichgültig fern koͤnnen? 

Das Fraͤul. Was Sie fagen, flingt zwar beynahe, als 
wenn Sie fpotten wollten: doc ich will es für Ernft aufneh- 
men; gefeßt, ich irrte mih auch. Alfo, mein Herr, — — id 
bin ein wenig. liebenswürdig, wie man mir gefagt hat, — und 
id) fage Ihnen noch einmal, ich werde entfeglih, entſetzlich zors 
nig werden, wenn Sie binnen bier und dem neuen Sahre 
wieder an Ihre Abreife gedenken. 

Der Reife Der Termin ift fehr liebreih beftimmt. Als: 
dann wollten Sie mir, mitten im Winter, die Thüre weifen; 
und bey dem unbequemften Wetter — — 

Das Fraͤul. Ey! wer fagt das? Ich fage nur, daß Sie 
alsdann, des Wohlftands halber, etwa einmal an die Abreife 
denfen können. Wir werden Sie deswegen nicht fort laflen; 
wir wollen Sie ſchon bitten — — 

Der Reif. Vielleicht aud des Wohlftands halber? 

Dos Sräul. Ey! feht, man follte nidt glauben, daß ein 
fo chrlihes Gefiht auch fpotten könnte. — — Ah! da koͤmmt 
der Papa. SH muß fort! Sugen Sie ja nidt, daß ih bey 
Ihnen geweſen bin. Er wirft mir fo oft genug vor, daß id 
gern um Mannsperfonen märe, 


Sechſter Auftritt. 


’ Der Baron. Der Keifende. 
Der Baron. War nicht meine Tochter bey Ihnen? Warım 
läuft denn das wilde Ding? 
Der Reif. Das Glüd ift unſchätzbar, eine fo angenchme 
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und muntre Tochter zu haben. Sie bezaubert durch ihre Reden, 
in welchen die liebensmwürdigfte Unfhuld, der ungefimfteltfte 
Witz herrſchet. 

Der Baron. Sie urtheilen zu gütig von ihr. Sie iſt we⸗ 
nig unter ihres gleichen geweſen, und beſitzt die Kunſt zu ge⸗ 
fallen, die man ſchwerlich auf dem Lande erlernen kann, und 
die doch oft mehr, als die Schoͤnheit ſelbſt vermag, in einem 
ſehr geringen Grade. Es iſt alles bey ihr noch die ſelbſt ge⸗ 
laßne Natur. | 

Der Reif. Und diefe ift deſto einnehmender, je weniger 
man fie in den Städten antrifft. Alles ift da verftellt, ge- 
jwungen und erfernt. Sa, man ift fhon fo weit darinn ge- 
fommen, daß man Dummheit, Grobheit und Natur für gleid) 
viel bedentende Wörter hält. 

Der Baron. Was fünnte mir angenehmer feyn, als daß 
ich fehe, wie unfre Gedanken und Urtheile fo fehr übereinftim: 
men? D! daß ich nicht längft einen Freund Ihres gleichen 
gehabt habe! 

Der Reiſ. Sie werden ungerecht gegen Ihre übrigen Freunde. 

Der Baron. Gegen meine Übrigen Freunde, fagen Sie? 
Sch bin funfzig Jahre alt: — — Bekannte habe ich gehaht, 
aber noch keinen Freund. Und niemals ift mir Die Freund: 
ſchaft fo reizend vorgefommen, als feit den wenigen Stunden, da 
ih nad der Shrigen ſtrebe. Wodurch fanıı ich fie verdienen? 

Der Reif. Meine Sreundfchaft bedeutet fo wenig, daß das 
bloße Verlangen darnach ein genugfames Werdienft ift, fie zu 
erhalten. Shre Bitte ift weit mehr werth, als das, was Sie 
bitten. | 

Der Baron. D, mein Herr, die Sreundfchaft eines Wohl- 
thäters — — 

Der Reif. Erlauden Sie, — — ift feine Freundſchaft. 
Wenn Sie mi unter dieſer falſchen Geftalt betrachten, fo 
fann ich Shr Freund nicht ſeyn. Geſetzt einen Augenblid, ic) 

wäre Ihr Wohlthäter: würde ich nicht zu befürchten haben, 
dag. Ihre Freundfchaft nichts, als eine wirkſame Dankbar⸗ 
keit wäre? 

Der Baron. Sollte ſich beides nicht verbinden laſſen? 


*. 
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Der Reif. Sehr ſchwer! Diefe hält ein edles Gemüth 
für feine Pflicht; jene erfodert lauter willführliche Bewegungen 
der Seele. 

Der Baron. Aber wie follte ih — — Ihr allzuzärtlicher 
Geſchmack macht mich ganz verwirrt. — — 

Der Reiſ. Schätzen Sie mich nur nicht höher, als ich es 
verdiene. Aufs höchſte bin ich ein Menſch, der feine Schuldig- 
feit mit Vergnügen gethban bat. Die Schuldigfeit an ſich felbft 
ift Feiner Danfbarfeit werth. Daß ich fie aber mit Vergnügen 
getban habe, dafür bin id genugfam durd Ihre Freundſchaft 
belohnt. 

Der Baron. Diefe Großmuth verwirrt mid) nur noch 
mehr. — — Aber ich bin vielleicht zu verwegen. — — Ih 
babe mich noch nicht unterfiehen wollen, nad) Ihrem Namen, 
nad Ihrem Stande zu fragen. — Vielleicht biete ich meine 


Freundfchaft einem an, der — — der fie zu veradten — — 
Der Rei. Verzeihen Sie, mein Har! — Sie — Gie 
maden Sid — — Sie haben allzugroße Gedanken von mir. 


Der Baron. (bey Seite) Soll ih ihn wohl fragen? Gr 
kann meine Neugierde übel nehmen. 

Der Reif. (bey Seite) Wenn er mid) fragt, was werde ic) 
ihm antworten? 

Der Baron. (bey Eeite) Frage ih ihn nicht; fo kann er es 
als eine Grobheit auslegen. | 

Der Reif. (bey Seite) Soll ih ihm die Wahrheit fagen? 

Der Baron. (bey Seite) Dod ich will den ficherften Weg 
gehen. Ich will erft feinen Bedienten ausfragen laffen. 

Der Reif. (bey Seite) Könnte ic, doch dieſer Verwirrung 
überhoben feyn! — — 

Der Baron. Warum fo nachdenfend? 

Der Reif. Ich war gleidy bereit, dieſe Frage an Sie zu 
tbun, mein Herr. — — 

Der Baron. Ih weiß es, mqn vergißt ſich dann und 
wann. Laſſen Sie uns von etwas anderm reden. — — Se— 
ben Sie, daß es wirkliche Juden geweſen find, die mich ange: 
fallen haben? Nur jegt hat mir mein Schulze gefügt, daß er 
vor einigen Tagen ihrer* drey auf der Landſtraße angetroffen. 
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Wie er fie befreit, baben fie Spigbuben ähnlicher, als ehr: 
lihen Leuten, gefehen. Und warum follte ic) auch daran zwei- 
fein? Ein Volk, das auf den Gewinnſt ſo erpicht ift, fragt wer 
nig darnach, ob es ihn mit Recht oder Unrecht, mit Lift oder 
Gewaltſamkeit erhätt. — — Es ſcheinet auch zur Handelfchaft, 
oder deutſch zu reden, zur Betrügerey gemacht zu ſeyn. Höf— 
lich, frey, unternehmend, verſchwiegen, ſind Eigenſchaften die 
cs ſchätzbar machen würden, wenn es fie nicht allzuſehr zu un- 
ferm Unglück anwendet. — (er hält etwas inne) — — Die Qu: 
den haben mir fonft ſchon nicht wenig Schaden und Verdruß 
gemacht. Als ih noch in Kriegsdienften war, ließ ich mid 
bereden, einen Wechfel für einen meiner Bekannten mit zu un 
terfchreiben; und der Sude, an den er ausgeftellet war, brachte 
mih nicht allein dahin, daß ich ihn bezahlen, fondern, daß ic) 
ibn fo gar zweymal bezahlen mußte. — — D! es find Die aller: 
boshafteften, niederträdhtigften Leute. — Was fagen Sie dazu? 
Sie feinen ganz niedergefchlagen. 

Der Reif. Was foll ich fagen? Ich muß fagen, daß id 
diefe Klage fehr oft gehört habe. — — 

Der Baron. Und ift es nicht wahr, ihre Gefichtsbildung 
bat glei etwas, das uns wider fie einnimmt? Das Tüdifche, 
das Ungewiſſenhafte, das Figennügige, Betrug und Meineid, 
follte man fehr deutlid aus ihren Augen zu leſen glauben. — 
Aber warum fehren Sie fih von mir? 

Der Reif. Wie ich höre, mein Herr, fo find Sie ein großer 
Kenner der Phyſiognomie; und ich beforge, daß die meinige — 

Der Baron. D! Sie Fränfen mid. Wie können Gie 
auf dergleihen Verdacht kommen? Dhne ein Kenner der Phy— 
fiognomie zu feyn, muß ic Ihnen fagen, daß ih nie eine fo 
aufrichtige, großmüthige und gefällige Miene gefunden habe, als 
die Ihrige. 

Der Reife Ihnen die ‚Wahrheit zu geftehn: ich bin fein 
Freund allgemeiner Urteil i über ganze Völker. — — Sie wer: 
den meine Freyheit nicht übel nehmen. — Ich follte glauben, 
daB es unter allen Nationen gute und böfe Seelen geben 
fönnte. Und unter den Suden — — 
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Siebender Auftritt. 
"Das Fräulein. Der Reifende. Der Baron. 

Dos Sräul. Ad! Papı — — 

Der Baron. Nu, nu! fein wild, fein wild! Vorhin liefſt 
du vor mir: was follte das bedeuten! — — 

Dos Fraͤul. Vor Ihnen bin ih nicht gelaufen. Papa; 
fondern nur vor Ihrem Verweiſe. 

Der Baron. Der Unterfhied ift fehr fubtil. Aber was 
war es denn, das meinen Verweis verdiente? 

Das Sräul. O! Sie werden es ſchon wiffen. Sie ſahen 


68 ja! Ih war bey dem Herrn — — 


Der Baron. Nun? und — 

Das Sräul. Und der Herr ift eine Mannsperfon, und mit 
den Mannsperfonen, haben Sie befohlen, mir nicht allzuniel zu 
thun zu machen. — — 

Der Baron. Daß diefer Herr eine Ausnahme fey, bätteft 
du wohl merfen follen. Sch wollte wünſchen, daß er did) lei: 
den könnte. — — IH werde es mit Vergnügen fehen, wenn 
du auch beftändig um ihn bift. 

Dos Fraͤul. Ah! — es wird wohl das erfte und legte 
mal gemwefen feyn. Sein Diener padt ſchon auf. — — Und 
das wollte ich Ihnen eben fügen. 

Der Baron. Was? wer? fein Diener? 

Der Reif. Ja, mein Herr, ich hab es ihm befohlen. Meine 
Verrichtungen und die Beſorgniß, Ihnen befchwerlich zu fallen — 

Der Baron. Was foll ih ewig davon denken? Soll ich 
das Glück nicht haben, Ihnen näher zu zeigen, daß Sie Sid) 
ein erfenntliches Herz verbindlich gemacht haben? O! ich bitte Sie, 
fügen Sie zu Ihrer Wohlthat noch die andre hinzu, die mir eben 
fo ſchätzbar als die Erhaltung meines Lebens feyn wird; bleiben 
Sie einige Zeit — wenigſtens einige Tage bey mir; ich würde 
mir es ewig vorzumerfen haben, daß ich einen Mann, wie Sie, um: 
gekannt, ungeehrt, unbelohnt, wenn es anders in meinem Ver: 
mögen ftehet, von mir gelaffen hätte. Ich habe einige meiner 
Anverwandten auf heute einladen laffen, mein Vergnügen mit 
ihnen zu theilen, und ihnen das Glück zu verfchaffen, meinen 
Schugengel fennen zu fernen. 
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Der Reif. Mein Herr, ih muß notbiwendig — — 

Das Fraͤul. Da bleiben, mein Herr, da bleiben! Ich laufe, 
Shrem Bedienten zu fagen, daß er wieder abpaden fol. Doch 
da ift er ſchon. 


Achter Auftritt. 


Chriftoph, (in Stiefeln und Sporen, und zwey Mantelfäcke unter ben 
Armen.) Die Porigen. 

Chriſt. Nun! mein Herr, cs ift alles fertig. Sort! Für: 
zen Sie Ihre Abfchiedsformeln ein wenig ab. Was foll das 
viele Reden, wenn wir nicht da bleiben können? 

Der Baron. Was hindert Euch denn, bier zu bleiben? 

Chriſt. Gewiffe Betrachtungen, mein Herr Baron, die den 
Eigenfinn meines Herrn zum Grunde, und feine Großmuth zum 
Borwande haben. 

Der Reif. Mein Diener ift öfters nicht Flug: verzeihen 
Sie ihm. Sch ſehe, daß Ihre Bitten in der That mehr als 
Komplimente find. Ich ergebe mich; damit ih nicht aus Furcht 
grob zu feyn, eine Grobheit begehen möge. 

Der Baron. D! was für Dank bin ich Shnen fhuldig! 

Der Reif. Ihr könnt nur geben, und wieder abpaden! 
Wir wollen erft morgen fort. 

Das Fraͤul. Nu! Hört Er nicht? Was ficht Er denn da? 
Er foll gehn, und wieder abpaden. 

Chriſt. Bon Rechts wegen follte ich böfe werden. Es ift 
mir aud) beynabe, als ob mein Zorn erwachen wollte; doch weil 
nichts ſchlimmers daraus erfolgt, als daß wir bier bleiben, und 
zu effen und zu trinken befommen, und wohl gepflegt werden, 
jo mag es feyn! Sonſt laß id) mir nicht gern unnöthige Mühe 
machen: willen Sie das? 

Der Reif. Schweigt! Ihr fend zu unverſchämt. 

Chriſt. Denn ich fage die Wahrheit. 

Das Sräul. O! das ift vortrefflih, daß Sie bey ung blei- 
ben. Nun bin ich Shnen noch einmal fo gut. Kommen Sie, 
ih will Ihnen unfern Garten zeigen; er wird Ihnen gefallen. 

Der Reif. Wenn er Ihnen gefällt, Fräulein, fo ift ef 
(bon fo gut, als gewiß. 
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Das Fraͤul. Kommen Sie nur; — — umnterdeffen mird 
es Eſſenszeit. Papa, Sie erlauben es doh? 

Der Baron. Sch werde euch fo gar begleiten. 

Das Sräul. Nein, nein, das wollen wir Ihnen nicht zu: 
muthen. Sie werden zu thun haben. 

Der Baron. Ich habe jegt nichts wichtigers zu thun, als 
meinen Gaft zu vergnügen. 

Das Fraͤul. Er wird es Ihnen nicht übel nehmen: nicht 
wahr mein Herr? (fachte zu ihm) Sprechen Sie dod Nein. Ich 
möchte gern mit Shnen allein gehen. 

Der Reif. Es wird mich gereuen, daß ih mich fo leidht 
babe bewegen laffen, bier zu bleiben, fo bald ich fehe, daß ich 
Ihnen im geringften verbinderlid bin. Sch bitte alfo — — 

Der Baron. D! warum kehren Sie Sich an des Kin- 
des Rede? 

Das Sräul. Kind?! — — Papa! — — befhämen Sie 
mid doch nit fo! — Der Herr wird denfen, wie jung id) 
bin! — — Laſſen Sie es gut ſeyn; ih bin alt genug, mit 
Ihnen fpagieren zu gehen. — Kommen Sie. — — Aber fchen 
Sie einmal: Ihr Diener fteht noch da, und hat die Mantel: 
füde unter den Armen. 

Chriſt. Ich dächte, das gienge nur den an, dem es 
fauer wird? 

Der Reif. Schweigt! Man erzeigt Euch zu viel Ehre. — 


Neunter Auftritt. 


Lifette. Die Vorigen. 


Der Baron. (indem er Lifetten fommgn fieht) Mein Herr, ich 
werde Shnen gleih nadhfolgen, wann es Shnen gefällig ift, 
meine Tochter in den Garten zu begleiten. 

Das Fraͤul. D! bleiben Sie fo lange, als es Ihnen ge: 
fällt. Wir wollen uns fhon die Zeit vertreiben. Kommen Sie! 

(das Fräulein und der Reifende gehen ab.) 

Der Baron. Kifette, dir babe ich etwas zu fagen! — — 

Liſette. Nut 

Der Baron. (fachte zu ihr) SH weiß noch nit, wer unfer 
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Baft iſt. Gewiſſer Urfahen wegen, mag ih ibn aud nit 
fragen. Könnteft du nicht von feinem Diener — — 

Kiferte. Ich weiß, was Sie wollen. Dazu trieb mid) 
meine Neugierigkeit von felbft, und deswegen fam ic) hieher. — 

Der Baron. Bemühe dih aloe, — — und gieb mir 
Nachricht davon. Du wirft Dank bey mir verdienen. 

Liferte. Gehen Sie nur. 

Chriſt. Sie werden es alfo nicht übel nehmen, mein Herr, 
dag wir es uns bey Ihnen gefallen laffen. Aber. ich bitte, 
machen Sie Sic) meinetwegen feine Ungelegenbeit; ich bin mit 
allem zufrieden, was da ift. 

Der Baron. Lifette, ich übergebe ihn deiner Auffiht. Laß 
ihn an nichts Mangel leiden. (gebt ab) 

Chriſt. Ich empfehle mid alfo, Mademoiſell, Dero güti- 
gen Auffiht, die mih an nichts wird Mangel leiden laffen. 

(will abgehen) 


Zehnter Auftritt. 
Lifertte. Chriftoph. 

Kiferte. (hält ihm auf) Nein, mein Herr, ih Fann es un⸗ 
möglich über mein Herz bringen, Sie fo unhöflich ſeyn zu laf- 
jen. — Bin id denn nit Frauenzimmers genug, um einer 
furzen Unterhaltung werth zu feyn? 

Ehrift. Der Geyer! Sie nehmen die Sache genau, Mam⸗ 
fell. Ob Sie Srauenzimmers genug oder zu viel find, kann 
ich nicht ſagen. Wenn ich zwar aus Ihrem geſprächigen Munde 
ſchließen ſollte, ſo dürfte ich beynahe das letzte behaupten. — Doch 
dem ſey, wie ihm wolle; jetzt werden Sie mich beurlauben; 
— — Sie ſehen, ich babe Hände und Arme voll. — — Sp: 
bald mich hungert oder durftet, werde ich bey Ihnen ſeyn. 

Kiferte. So machts unfer Schirrmeifter auch. 

Chriſt. Der Henker! das muß ein gefchenter Mann ſeyn: 
er machts wie ich! 

Liſette. Wenn Sie ibn wollen kennen lernen: er liegt 
vor dem SHinterhaufe an der Kette. 

Chriſt. Verdammt! ich glaube gar, Sie meynen den Hund. 
Ih merke alfo wohl, Sie werden den leiblihen Hunger und 
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Durft verftanden haben. Den aber babe ih nicht verftanden; 
fondern den Hunger und Durft der Liebe. Den, Mamfell, 
den! Sind Sie nun mit meiner Erklärung zufrieden ? 

Ciſette. Beffer als mit dem Erklärten. 

Chriſt. Ey! im Vertrauen: — — Sagen Sie etwa zu: 
gleih au) damit fo viel, dag Ihnen ein Lichesantrag von mir 
nicht zumider feyn würde? 

Liferre. Vielleicht! Wollen Sie mir einen thun? im Emft? 

Chriſt. Vielleicht! 

Ciſette. Pfuy! was das für eine Antwort iſt! vielleicht! 

Chriſt. Und ſie war doch nicht ein Haar anders, als 
die Ihrige. 

Liſette. In meinem Munde will fie aber ganz etwas an⸗ 
ders ſagen. Vielleicht, ift eines Frauenzimmers größte Verſi⸗ 
cherimg. Denn fo fhleht unfer Spiel auch ift, fo müffen wir 
ung doch niemals in die Karte fehen laffen. 

Chriſt. Ja, wenn das it! — Sch dächte, wir kämen 
alfo zur Sache. — — (er fchmeift beide Mantelſäcke auf bie Erde) 
SH weiß nicht, warım ich mirs fo fauer made? Da liegt! 
— — Ich liebe Sie, Mamfell. 

Liferte. Daß heiß ih, mit Wenigem viel fagen. Wir 
wollens zergliedern. — — 

Chriſt. Nein, wir mwollens lieber ganz laſſen. Doch, — 
damit wir in Ruhe einander unſre Gedanken eröffnen Eönnen; 


— — belieben Sie Sich nieder zu laffen! — — Das Stehn 

ermüder mid. — — Ohne Umftinde! — (er nöthiget fie auf den 

Mantelſack zu figen) — — Ich liebe Sie, Mamfell. — — 
Sifertee Aber, — — ih) fige verzweifelt hart. — — IH 


glaube gar, es find Bücher darinn — — 

Chriſt. Darzu recht zärtlihe und witzige; — und gleich: 
wohl fisen Sie hart darauf? Es ift meines Herrn Reifebiblios 
thek. Sie deftcht aus Luftfpielen, die zum Weinen, und aus 
Trauerfpielen, die zum Lachen bewegen; aus zürtlichen Helden: 
gedichten, aus tieffinnigen Trinfliedern, und was dergleichen 
neue Siebenfahen mehr find. — — Doch wir wollen um: 
wechſeln. Segen Sie Sid auf meinen; — ohne Umftände! — 
— meiner ift der weichſte. 
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 Liferte. Verzeihen Sie! — — Sp grob werde ich nicht 
feyn. — — 

Chriſt. Ohne Umftinde, — ohne Komplimente! — Wol: 
len Sie nicht? — Sp werde ih Sie hintragen. — — 

Liſette. Weil Sie es denn befehlen — — (Sie ſteht auf und , 
will fich auf den andern ſetzen.) 

Ehrifi. Befehlen? behüte Gott! — Nein! befehlen, will 
viel fagen. — — Wenn Sie c8 fo nehmen wollen, fo bleiben 
Sie lieber figen. — — (Er fett ſich wieder auf feinen Mantelfack.) 

Liſette. (bey Seite) Der Grobian! Doch ih muß es gut 
feyn laflen. — — 

Chriſt. Wo blieben wir denn? — Sa, — bey der Liebe. 
— — Ich liche Sie alfo, Mamſell. Je vous aime, würde 
ih fagen, wenn Sie eine franzöfifhe Marquifinn wären. 

Kiferte. Der Geyer! Sie find wohl gar ein Kranzofe? 

Ehrift. Nein, ih muß meine Schande geftchn: ich ‚bin 
nur ein Deutſcher. — Aber ic) babe das Glück gehabt, mit 
verfchiedenen Franzofen umgeben zu fönnen, und da habe id) 
denn fo ziemlich gelernt, was zu einem rechtichaffnen Kerl ge: 
bört. Ich glaube, man fieht mir es auch gleih an. 

CLiſette. Sie kommen alſo vielleicht mit Ihrem Herrn 
aus Frankreich? 

Chriſt. Ah nein! — — 

Aiferte. Wo fonft her? frevlih wohl! — 

Chriſt. Es liegt noch einige Meilen hinter Frankreich, wo 
wir herkommen. 

Liſette. Aus Italien doch wohl nicht? 

Chriſt. Nicht weit davon. 

Liſette. Aus Engeland alſo? 

Chriſt. Beynahe; Engeland iſt eine Provinz davon. Wir 
ſind über funfzig Meilen von hier zu Hauſe. — — Aber, daß 
Gott! — meine Pferde, — die armen Thiere ſtehen noch ge⸗ 
ſattelt. Verzeihen Sie, Mamſell! — — Hurtig! ſtehen Sie 
auf! — — (er nimmt die Mantelſäcke wieder untern Arm) — — 
Trotz meiner inbrünſtigen Liebe, muß ich doch gehn, und erſt 
das Nöthige verrihten. — — Wir haben noch den ganzen 
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Tag, und, was das meifte ift, noch die ganze Nacht vor uns. 
Wir wollen ſchon nod eins werden. — — Ich werde ‚Sie 
wohl wieder zu finden wiſſen. 


Eilfter Auftritt. 
Martin Rrumm. Lifette. 


Liferte. Bon dem werde ich wenig erfahren können. Ent: 
weder, er iſt zu dumm, oder zu fein. Und beides madıt 
unergründlich. 

Mart. Kr. So, Jungfer Liſette? Das iſt auch der 
Kerl darnach, daß er mich ausſtechen ſollte! 

Liſette. Das hat er nicht nöthig gehabt. 

Mart. Br. Nicht noͤthig gehabt? Und ich denke, mer 
weiß wie feft ih in Ihrem Herzen fiße. 

‚Kifette. Das maht, Herr Vogt, Er denfts. Leute von 
Seiner Art haben das Recht, abgefhmadt zu denken. Drum 
ärgte ich mich auch nicht darüber, daß Ers gedacht hat: ſon⸗ 
dern, daß Er mirs gefagt bat. Ih möchte wiſſen, was Ihn 
mein Herz angeht? Mit was für Gefälligfeiten, mit was für 
Geſchenken, bat Er fih denn ein Recht darauf erworben? — 
Man giebt die Herzen jest nicht mehr fo in den Tag hinein 
weg. Und glaubt Er etwa, daß ich fo verlegen mit dem’ mei: 
nigen bin Ich werde fhon noch einen ehrlihen Mann dazu 
finden, ebe ichs vor die Säue merfe. 

Mart. Ar. Der Teufel, das verfhnupft! Ih muß eine 
Priefe Taback darauf nehmen. — — VBielleiht geht es wieder 
mit dem Niefen fort. — (er zieht die entwandte Dofe hervor, fpielt 
einige Zeit in ben Händen damit, und nimmt endlich, auf eine lächerlich hoch⸗ 
müthige Art, eine Briefe) 

Kiferte. (ſchielt ihn von der Seite an) Werzweifelt! wo be= 
kömmt der Kerl die Dofe ber? 

More. Ar. Belieben Sie ein Prieschen? 

Liſette. D, Ihre unterthänige Magd, mein Herr Vogt! 
(fie nimmt) 

Mart. Br. Was eine filberne Dofe nit kann! — — 
Könnte ein Ohrwürmchen gefehmeidiger ſeyn? 

Aiferte. Iſt es eine filberne Dofe? 


Mart. Ar. Wanns feine .filberne wäre, fo würde fe 
Martin Krumm nicht haben. 

Liſette. Iſt e8 nicht erlaubt, fie zu befehn?. 

Moert. &r. Ja, aber. nur: in. meinen: Händen. 

Liſette. Die Faſon iſt vortrefflich. 

Wart. Kr. Ja, fie wiegt ganzer fünf Loth. — 

Fifette. Nur der Kafon wegen, möchte ih ſo ein .Döf: 
chen haben. | ’ 

Mare. Br. Wenn ich fie zufammen fehmelzen laſſe, fteht 
Ihnen die Faſon davon zu Dienfte. 

Liferte. Sie find allzugütig! — Es iſt obne Zweifel ein 
Geſchenk? 

More. Br. Sa, — — ſie koſtet mir nicht einen Heller. 

CLiſette. Wahrhaftig, fo ein Geſchenk könnte ein Frauen⸗ 
zimmer recht verblenden! Sie können Ihr Glück damit machen, 
Herr Vogt. Sch wenigftens würde mid, wenn man mid mit 
fildernen Dofen anfiele, fehr ſchlecht vertheidigen können. Mit 
fo einer Dofe hätte ein Liebhaber gegen mich gewonnenes Spiel. 

Wart. Br. Ich verftehs, ih verſtehs! — 

Aiferte. Da fie Ihnen fo nichts Foftet, wollte ih Ihnen 
rathen, Herr Vogt, fi) eine gute Areundinn damit zu machen — 

More. Br. Ic, verfiehs, ich verfiehs! — 

Kiferte. (ichmeichelnd) Mollten Ste mir fie wohl ſchenken? — 

Mare. Br. D um Verzeibung! — Man giebt die filber: 
nen Dofen jegt nicht mehr fo in den Tag hinein weg. Und 
glaubt Sie denn, Jungfer Lifette, daß ich fo verlegen mit der 
meinigen bin? Ich werde ſchon noch einen ehrlihen Mann dazu 
finden, ehe ich fie vor die Säue werfe. 

Liſette. Sat man jemals eine dümmre Grobheit gefunden! 
— — Ein Herz einer Schnupftabafsdofe gleih zu ſchaͤtzen? 

Wart. Br. Ja, ein fteinern Herz einer filbern Sichnupf: 


tabafsdofe — — 

Liſette. Bielleiht würde es aufhören, fteinern zu ſeyn, 
wenn — — Doch alle meine Reden find vergebens. — — 
Er ift meiner Liebe nicht wert. — — Was ich für eine gut: 


berzige Närrin bin! — (mill meinen) benmabe bitte ich geglaubt, 
M* 
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der Vogt wäre noch einer von den ehrlichen Leuten, die es 
mennen, wie fie es reden — 

Wart. Br.. Und was ih für ein ‚gutherziger Narre bin, 
daß ich glaube, ein Frauenzimmer meyne es, wie fie es redt! — 
Da, mein Lifettchen, weine Sie niht! — (er giebt ihr die Dofe) 
— Aber nun din ih doch wohl Ahrer Liebe wertb? — Zum 
Anfange verlange ich nichts, als nur ein Küßchen auf Ihre 
fhöne Hand! — — (er küßt fie) Ah, wie ſchmeckt das! — 


Zwölfter Auftritt. 
Das Fräulein. Liferte.. Martin Krumm. 

Does Fraͤul. (fie kömmt darzu gefchlichen, und ftößt ihn mit bem 
Kopfe auf die Hand) Ey! Herr Vogt, — küß Er mir dody meine 
‚Sand aud)! 2 

Liferte. Daß doch! — — 

Mart. Ar. Ganz gern,: gnädiges Fräulein — (er will ihr 
bie Hand fühlen) 

Das Sräul. (giebt ihm eine Ohrfeige) Ihr Flegel, verficht Ihr 
denn feinen Spaß? 

MWart. Ar. Den Teufel mag das Spaß ſeyn! 

Liferte. Ha! ba! ba! (lacht ihn aus) D ich betaure Shn, 
mein lieber Vogt — Ha! hal ha! 

Mart. Br. : So? und Sie lacht noch dazu? Sit Das mein 
Danf? Schon gut, ſchon gut! (geht ab) 

Liferte. Ha! hal ha! 


Dreyzehnter Auftritt. 
Liſette. Das Sräulein. 

Das Fraͤul. Hätte ichs doch nicht geglaubt, wenn ichs 
nicht felbft gefehen hätte. Du läßt dich küffen? und noch dazıı 
vom Vogt? 

Liſette. Ih weiß auch gar nicht, was Sie für Recht 
haben, mid zu belaufhen? Sc denke, Sie geben im Garten 
mit dem Aremden fpaßiren. 

Das Sräul. Ja, und ih wäre noch bey ihm, wenn der 
Papa nicht nahgefommen wäre. Aber fo kann ich ja fein klu— 
ges Wort mit ihm fprehen. Der Papa ift gar zu ernſthaft — 
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Sifette. En, mas nennen :Sie denn ein kluges Wort! 
Was haben Sie denn wohl mit ibm zu fprechen, das der rapa 
nicht hören dürfte? 

Das Fraͤul. Faufenderfey! — Aber du machſt mid) böfe, 
wo du mich noch mehr fragſt. Genug, ih bin dem fremden 
Herrn gut. Das darf ich doch wohl geftehn? 

Liſette. Sie würden wohl greulich mit dem Papa zanken, 
wenn er Ihnen einmal fo einen Bräutigam -verfhaffte? Und 
im Ernſt, wer weiß, was er thut. Schade nur, daß Sie 
niht einige Jahr älter find; es fönnte vielleicht: bald zu 
Stande fommen. 

Das Fraͤul. D, wenn es nur am Alter. liegt, fo. kann mid) 
ja der Papa einige Jahr älter machen. Ich werde ihm gewiß 
nicht widerſprechen. 

Liſette. Nein, ich weiß noch einen beſſern Ratb, Ich 
will Ihnen einige Jahre von den meinigen geben, ſo iſt uns 
allen beiden geholfen. Ich bin alsdann nicht zu alt, und Sie 
nicht zu jung. 

Das Fraͤul. Das iſt auch wahr; das geht ja an! 

Liferte. Da kömmt des Fremden Bedienter; ich muß mit 
ibm ſprechen. Es ift alles zu Shrem Beten. — — Laſſen 
Sie mid mit ihm allein. — — Geben Sie. 

Das Sräul. Vergiß es aber nicht, wegen der Jahre. — — 
Hörft du, Liſette? 


Vierzehnter Auftritt. 


Lifette. Chriftoph. 

Lifette. Mein Herr, Sie bungert oder durftet gewiß, daß 
Sie ſchon wiederkommen? nicht? 

Chriſt. Ja freylich! — — Aber wohl gemerkt, wie ic 
den Hunger und Durft erflürt babe. Ihr die Wahrheit zu ges’ 
ftehn, meine liebe Zungfer, fo hatte ih ſchon, fo bald ich ge: 
fiern vom Pferde flieg, ein Auge auf Sie geworfen. Doch 
weil idy nur einige Stunden hier zu bleiben vermeynte, fo glaubte 
ich, es verlohne fi nicht der Mühe, mid mit Ihr befannt zu 
machen. Was hätten wir in. fo furzer Zeit Eönnen ausrichten? 
Wir Hätten unfern Roman von hinten müffen anfangen. Allein 
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es ift auch nicht allzu ficher., - die « Rape bey dem Schwanze aus 
dem Dfen zu ziehen. 

Kiferte. Das ift wahr! nun aber können wir ſchon ordent:- 
licher verfahren. Sie fönnen mir Ihren Antrag thun; ich kann 
darauf antworten. Sch kann Ihnen meine Zweifel machen; Sie 
koͤnnen mir fie auflöfen.. Wir koͤmen uns bey jedem Schritte, 
den wir thun, bedenken, und dürfen einander nicht den Affen 
im Sade verfauffen. Hätten Sie mir geftern gleich Ihren Lie: 
besantrag gethan; es ift wahr, ich wiirde ihn angenommen ha⸗ 
ben. Aber überlegen Sie einmal, wie viel ih gewagt hätte, 
wenn ich mich nicht einmal nad) Ihrem Stande, Vermögen, 
Baterlande, Bedienungen, und dergleihen mehr, zu erkundigen, 
Zeit gehabt bitte? 

Chriſt. Der Geyer! wäre das aber aud fo noͤthig gewe⸗ 
fen? So viel Umftände? Sie könnten ja bey dem Heyrathen 
nicht mehrere machen? — — 

Liferte. D! wenn es nur auf eine Fahle Heyrath angefe: 
ben wäre, fo wär cs lädherlih, wenn ich fo gewiffenhaft feyn 
wollte. Allein mit einem Liebesverftändniffe ift cs ganz etwas 
anders! Hier wird die fchlechrefte Kleinigkeit zu einem wichti⸗ 
gen Punfte. Alſo glauben Sie nur nicht, daß. Sie die geringfte 
Gefälligkeit von mir erhalten werden, wem Sie meiner Neu: 
‚gierde nicht in allen Stüden ein Gnüge thun. 

Ehrifl. Nu? wie weit erftreckt ſich denn die? 

Liſette. Weil man doc, einen Diener am beften nad) ſei⸗ 
nem Herrn beurtheilen kann, fo verlange ich vor allen Dingen 
zu willen — — 

Chriſt. Wer mein Herr ift? Ha! ba! das ift Iuftig. Sie 
fragen mich etwas, das ih Sie gern felbft fragen möchte, wenn 
ich glaubte, daß Sie mehr wüßten, als ich. 

Liſette. Und mit diefer abgedrofhnen Ausflucht denken Sie 
durchzukommen? Kurz, id muß wiflen, wer Shr Herr ift, oder 
unfre ganze Freundſchaft hat ein Ende. 

Ehrift. Sch kenne meinen Herrn nicht länger, als feit vier 
Wochen. Sp lange ift es, daß er mi in Hamburg in feine 
Dienfte genommen hat. Bon da aus babe ich ihn begleitet, 
niemals mir aber die Mühe genommen, nad feinem Stande 
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oder Namen zu fragen. So viel ift gewiß, reih muß er ſeyn; 
denn er bat weder mich, nod fi, auf der Reife Noth leiden 
laffen. Um was braudy ich mich mehr zu bekümmern? 

Liferte. Was foll ih mir von Ihrer Liebe verfprechen, 
da Sit meiner Verſchwiegenheit nicht einmal eine foldye Kleinig: 
feit anvertrauen wollen? Ich würde nimmermehr gegen Sie 
fo feyn. Sum Erempel, bier habe ich eine ſchoͤne ſicherne Schnupf⸗ 
tabacksdoſe — — 

Chriſt. Ja? nu? — — | 

Kiferee. Sie dürften mic ein klein wenig bitten, fo fagte 
ich Ihnen, von wenn ich fie befommen habe — — 

Chriſt. D! daran ift mir nun eben fo viel nicht gelegen. 
Lieber möchte ich willen, wer fie von Ihnen bekommen follte? 

Siferte. Ueber den Punkt babe ich eigentlid noch nichts 
befchloffen. Doch wenn Sie fie nicht follten befommen, fo Bas 
ben Sie es niemanden anders, ald Sich felbft zuzufchreiben. 
SH würde Ihre Aufrichtigfeit gewiß nicht unbelohnt Laffen. 

Ehrift. Dder vielmehr meine Schwaghaftigkeit! Do, fo 
wahr ich ein ehrlicher Kerl bin, wann ich’ dasmal verſchwiegen 
bin, fo bin ide aus North. Denn ih weiß nichts, was ich 
ausplaudern koͤnnte. Verdammt! wie gern wollte ich meine Ge: 
heimniffe ausfchütten, wann ich nur welche hätte. 

Liferte. Adieu! ih will Ihre Tugend nicht länger beftür- 
men. Nur wünfh ih, daß fie Ihnen bald zu einer filbernen 
Dofe und einer Liebften verhelfen möge, fo wie fie Sie jegt 
um beides gebracht bat. (will gehn) 

Ehrift. Wohin? wohin? Geduld! (bey Seite) Ich ſehe mich 
genöthigt, zu lügen. Denn ſo ein Geſchenk werde ich mir doch 
nicht ſollen entgehn laſſen? Was wirds auch viel ſchaden? 

Liſette. Nun, wollen Sie es näher geben? Aber, — — 
ich ſehe ſchon, es wird Ihnen ſauer. Nein, nen; ich mag 
nichts wiſſen — 


Chriſt. Ja, ja, Sie ſoll alles willen! — — (bey Seite) _ 
Wer doc recht viel lügen könnte! — — Hören Sie nur! — 
Mein Herr it — — ift einer von Adel Er fomm, — — 


wir fommen mit einander aus — — aus — — Holland. Gr 
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bat müflen — — gewifler Berdrüßlidkeiten wegen, — — ei: 
ner Kleinigkeit — — eines Mords wegen — — entfliehen — 
Liferte. Was? eines Mordes wegen? 
Chriſt. Ja, — — aber eines honetten Morde — — 
eines Duells wegen entfliehen. — Und jegt eben — — ift er 
auf der Flucht — — 


Lifette. Und Sie, mein Freund? — 

Chriſt. Sch, bin aud mit ihm auf der Flucht. Der Ent: 
leibte bat ung — — will id) fagen, die Freunde des Entleib- 
ten baben uns fehr verfolgen laſſen; und diefer Verfolgung we: 
gen — — Nun können Sie leicht das Uebrige erratben. — — 
Was Geyer, foll man auch thun? Weberlegen Sie es felbft; 
ein junger nafeweifer Laffe fchimpft ung. Mein Herr ftößt ihn 
übern Haufen. Das kann nit anders ſeyn! — Scimpft mid) 
jemand, fo thu ichs auch, — oder — oder fchlage ihn binter 
die Dhren. Ein ehrlicher Kerl muß nichts auf fi) figen laffen. 

Liferte. Das ift brav! folhen Leuten bin ih gut; denn 
ih bin auch ein wenig unleidlih. Aber fehen Sie einmal, da 
koͤmmt Ihr Herr! follte man es ihm wohl anfchn, daß er fo 

zornig, fo graufam wäre? 
| Chriſt. D kommen Sie! wir wollen ihm aus dem Wege 
gehn. Er möchte mir es anfehn, daß ich ihn verrathen babe. 

Liſette. Sch bins zufrieden — — 

Chriſt. Aber die filberne Dofe — | 

Lifette. Kommen Sie nur. (bey Seite) Ich will erft fe 
ben, was mir von meinem Herrn für mein entdedtes Geheim⸗ 
niß werden wird: lohnt fih das der Mühe, fo foll cr fie haben. 


Funfzehnter Auftritt. 
Der Reifende. 

Ich vermiffe meine Dofe. Es ift eine Kleinigkeit; gleich: 
wohl ift mir der Verluft empfindlih. Sollte mir fie wohl der 
Vogt? — — Doch ich kann fie verlohren haben, — idy kann fie 
aus Unvorfichtigfeit herausgeriffen haben. — — Aud) mit fei- 
nen Verdachte muß man niemanden beleidigen. — Gleihwohl, 
— er drengte fih an mich heran; — er griff nach der Uhr: — 
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ich ertappte ihn; Eönnte er auch nicht nad der Dofe gegriffen 
haben, ohne daß ich ibn ertappt hätte? 


. iA 
Schzehnter Auftritt. 9— 
Martin Krumm. Der Keiſende. 


Wart. Ar. (als er den Reiſenden gewahr wird, will er wieder um⸗ 
kehren) Huy! 

Der Reiſ. Nu, nu, immer näher, mein Freund! — — 
(bey Seite) Iſt er doch ſo ſchüchtern, als ob er meine Gedan⸗ 
ken wüßte! — — Nu? nur näher! 

More. Kr. (trotzig) Ah! ich babe nicht get! Id weiß 
ſchon, Sie wollen mit mir plaudern. Ich babe wichtigere Sa: 
hen zu thun. Sch mag Ihre Heldenthaten nicht zehnmal hoͤ⸗ 
ren. Erzählen Sie fie jemanden, der fie noch nicht weiß. 

Der Reif. Was höre ih? vorhin war der Vogt einfäl: 
tig und höflich, jeßt iſt er unverſchämteu und grob. Welches iſt 
denn Eure rechte Larve? 

Wart. Kr. Ey! das hat Sie der Geyer gelernt, mem 
Geſicht eine Larve zu fhimpfen. Ich mag mit Ihnen nicht 
zanfen, — fonft — — (er will fort gehn) 

Der Reif. Sein unverfhämtes Verfahren beftärft mich in 
meinem Argwohne. — Nein, nein, Geduld! Ih habe Euch 
etwas nothmwendiges zu fagen — — 

Mart. Kr. Und idy werde nichts drauf zu antworten ha⸗ 
ben, es mag fo nothwendig feyn, als es will. Drum fparen 
Sie nur die Frage. 

Der Reif. Ih will es wagen. — Allein, wie leid würde 
mir es feyn, wann ich ihm Unrecht thäte. — — Mein Freund, 
habt Ihr nicht meine Dofe gefehn? — Ic, vermiffe fi. — — 

Wart. Br. Was ift das für eine Frage? Kann id etwas 
dafür, daß man fie Ihnen geftohlen bat? — — Für was fe 
ben Sie mid an? Für den Hchler? Dder für den Dieb? 

Der Reif. Wer redt denn vom Stehlen? Shr verrathet 
Euch faft felbft — — 

Mare. Br. Ich verrathe mich felbftt Alfo mennen Sie, 
daß ich fie habe? Wiffen Sie auch, was dos ja een ÄÜRt, 
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wenn man einen ebrlichen. Kerl dergleihen beſchuldigt? Wiſ—⸗ 
fen Sies?! 

Der Reif. Warum müßt Shr fo fhrenen? Sch Habe Eud 
noch nichts befchuldigt. Ihr feyd Euer eigner Ankläger. Dazu 
weiß ich eben nicht, ob ich groß Unreht baben würde! Wen 
ertappte ih denn vorbin, als er nady meiner Uhr greiffen wollte! 

Mare. Br. DI Sie find ein Mann, der gar feinen Spaß 
verfteht. Hören Sies! — — (bey Seite) Wo er fie nur nidt 
ben Lifetten gefeben hat. — Das Müdel wird doch nicht naͤr⸗ 
rifch fern, und ſich damit breit machen! — — 

Der Reif. O! ich verftiche den Spaß fo wohl, Daß id 
glaube, Ihr wollt mit meiner Dofe auch fpaßen. Allein wenn 
man den Spaß zu weit treibt, verwandelt er ſich endlich in 
Ernſt. Es it mir um Euren guten Namen leid. Gefegt, Ich 
märe überzeugt, Daß Ihr es nicht böfe gemennt büttet, würden 
auch andre — — 

Martin Kr. Ab, — andre! — andre! — andre wären 
es längft übertrüfig, fib fo etwas vermerfen zu laſſen. Dod, 
wenn Sie denfen, daß ich fie babe: befühlen Sie mid, — — 
pifitiren Sie mid — — 

Der Reif. Das ift meined Amts nicht. Dazu trägt man 
auch nicht alles bey fib in der Taſche. 

Marin Ar. Nun gut! damit Sie jeben, daß ich ein chr- 
liher Kerl bin, jo will ih meine Schubtäde ſelber umwenden. — 
Geben Sie Acht! — Uer Seite) Es müßte mit dem Zeufel zu: 
geben, wenn fie berausiicle. 

Der Reiſ. O madt Euch feine Mühe! 

Martin Br. Wen, nen: Sie ſollens fchn, Sie follens 
fchn. «er menter die eme Taiche um) In da eme Doſe? Brodgrü⸗ 
mel find drinne; Das liche Gut! (er mente die antre m) Da ik 
auch nıdrs! Ja, — don! an Stückben Kalender. — Id 
hehe es der Verſe wegen auf, die über ten Monaten fiche. 
Sie find recht ſchnurrig! — Qu, aber ME wir weırer kenmen. 
Geden Sie Acht: da will ich den druten ummenden. «tier tus 
Umwenden fallen zwed greẽt Varie raus) Der Henker! was laß id 
du füllen! «er mil fie durng aufdtden, der Derienie aber ik berugn. 
und ermridu cmen daden 
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Der Reif. Was foll das vorſtellen? 

art. Ar. (bey Seite) D verdammt! ich denfe, ich habe 
den Quark lange von mir gelegt. 

Der Beil. Das ift ja gar ein Bart. (er. macht ihn vors Kinn) 
Sche ih bald einem Zuden fo dhnlih? — — 

Mart. Br. Ad geben Sie ber! geben Sie ber! Wer 
weiß, was Sie wieder denken? Ich fehrede meinen. ‚einen 
Jungen mandmal damit. Dazu ift er. 

Der Reiſ. Ihr werdet fo gut feyn, und mir ihm laſſen. 
Ich will auch damit ſchrecken. 

Mart. Kr. Ach! vexiren Sie Sich nicht mit mir. Ich 
muß ihn wieder haben. (er will ihn aus der Hand reiſſen) 

Der Reiſ. Geht, oder — — 

Mart. Br. (bey Seite) Der Geyer! nun mag ich ſehen, wo 
der Zimmermann das Loch gelaflen bat. — — Es ift ſchon 
gut; es ift fhon gut! Sch ſehs, Sie find zu meinem Unglüce 
bieher gefommen. Aber, hohl mid) alle Teufel, ich bin ein ehr⸗ 
licher Kerl! Und den will ich fehn, der mir etwas Schlimmes 
nachreden Fann. Merken Sie Sich das! Es mag fommen zu 
was es will, fo kann ich es beſchwoͤren, daß ih den Bart zu 
nichts Böſem gebraucht babe. — (geht ab) 


Siebzehnter Auftritt. 
Der Keifende. 
Der Menſch bringt mid, felbft auf einen Argwohn, der ihm 


höchſt nachtheilig iſt. — — Könnte er nicht einer von den 
verfappten Räubern gemwefen feyn? — Doc ich will in meiner 
Vermuthung behutfam geben. . 


Achtzehnter Auftritt. 


Der Baron. Der Reifende. 

Der Reif. Sollten Sie niht glauben, ih wäre geftern 
mit den jüdifhen Straßenräubern ins Handgemenge gekommen, 
daß ih einem davon den Bart ausgeriffen hätte? (er zeigt ihm 
den Bart) 

Der Baron. Wie verfichn Sie das, mein Herr? — — 
Allein, warum haben Sie mid) fo gefhwind im Garten verlaffen? 
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Der Reif. Verzeihen Sie meine Unhöflichkeit. Sch wollte 
glei) wieder bey Ihnen feyn. IH gieng nur meine Dofe zu 
fuchen, die ih) bier herum muß verloren haben. 

Der Baron. Das ift mir höchſt empfindlich. Sie follten 
no bey mir zu Schaden kommen? 

Der Reif. Der Schade würde fo groß nicht feyn. — — 
Allein betrachten Sie doch einmal diefen anfchnlihen Bart! 

Der Baron. Sie haben mir ibn fhon einmal gezeigt. 
MWarım? 

Der Reif. SH will mid Ihnen deutlicher erklären. Sch 
glaube — — Doch nein, ih will meine Vermuthungen zu: 
rüdhalten. — — 

Der Baron. Shre Vermuthungen? Erklären Sie Sid! 

Der Reif. Nein; ih babe mich übereilt. Sch Eönnte mich) 
irren — — 

Der Baron. Sie machen mich unruhig. 

Der Reif. Was halten Sie von Ihrem Vogt? 

Der Baron. Nein, nein; wir wollen das Gefpräh auf 
nichts anders lenken. — — Ich beſchwöre Sie bey der Wohl: 
that, die Sie mir erzeigt haben, entdeden Sie mir, was Sie 
glauben, was Sie vermuthen, worinne Sie Sich fünnten ge: 
irrt haben! 

Der Reif. Nur die Beantwortung meiner Frage fann 
mic antreiben, es Ihnen zu entdeden. 

Der Baron. Was ih von meinem Vogte halte! — — 
Sch halte ihn für einen ganz chrlihen und rechtſchafnen Dann. 

Der Reif. Vergeffen Sie alfo, daß ich etwas habe fagen 
wollen. 

Der Baron. Ein Bart, — Vermuthungen, — der Vogt, — 
wie foll ich diefe Dinge verbinden? — Vermögen meine Bitten 
nichts bey Ihnen? — Sie Fünnten Sich geirrt haben“ Gefegt, 
Sie haben Sich geirrt; was fünnen Sie bey einem Freunde 
für Gefahr laufen? 

Der Reife Sie dringen zu fiarf in mid. Ih fage 
Shnen alfo, daß der Vogt diefen Bart aus Unvorfichtigfeit hat 
fallen laſſen; daß er noch einen hatte, den er aber in der Ge— 
ſchwindigkeit wieder zu ſich ſteckte; daß feine Reden einen Men: 
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ſchen verriethen, welcher glaubt, man denfe von ihm eben fo 
viel Uebels, als er thut; daß ih ihn auch fonft über einem 
nit allzu gewiffenhaften — — menigftens nicht alu Flugen 
Griffe, ertappt habe. 

Der Baron. Es ift als ob mir die Augen auf einmal 
aufgiengen. Ich beforge, — Sie werden Sich nicht geirrt ha⸗ 
ben. Und Sie trugen Bedenfen, mir fo etwas zu entdeden?! — 
Den Augenblid will ic gehn, und alles anwenden, hinter die 
Wahrheit zu fommen. Sollte id meinen Mörder in meinem 
eignen Haufe haben? 

Der Reif. Doch zümen Sie nicht auf mid, wenn Sie, 
zum Glüde, meine Vermuthungen falſch befinden follten. Sie 
haben mir fie ausgepreßt, fonft würde ich fie gewiß verſchwie⸗ 
gen haben. 

Der Baron. Sc mag fie wahr oder falſch befinden, ich 
werde Ihnen allzeit dafür danken. 


Neunzehnter Auftritt. 
Der Reiſende. (und hernach) Chriſtoph. 

Der Reif. Wo, er nur nicht zu baftig mit ihm verführt! 
Denn fo groß auch der Verdacht ift, fo könnte der Mann doch 
wohl noch unfhuldig ſeyn. — SH bin ganz verlegen. — — 
In der That ift es nichts geringes, einem Herrn feine Unter: 
gebnen fo verdädtig zu machen. Wenn er fie auch unſchuldig 
befindet, ſo verliert er do auf immer das Bertrauen zu ih: 
nen. — Gewiß, wenn ich es recht bedenke, ich bitte fchmeigen 
follen. — Wird man nicht Eigennuß und Rache für die Urſa⸗ 
hen meines Argwohns halten, wenn man erfährt, daß ich ihm 
meinen Verluſt zugefehrieben habe? — Ich wollte ein Vieles 
darum ſchuldig feyn, wenn id) die Unterfuchung noch bintertrei: 
ben könnte — 

Chriſt. (kömmt gelaht) Ha! ba! ha! wiſſen Sie, wer Sie 
find, mein Herr? 

Der Reif. Wißt Ihr, daß Sr ein Narr feyd? Was 
fragt Ihr? 

Chriſt. Gut! wenn Sie es denn nicht wiffen, fo will ih 
es Ihnen fagen. Sie find einer von Adel. Sie kaum. u 
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Holland. Allda haben Sie Verdrüßlichkeiten, und ein Duell 
gehabt. Sie find fo glücklich geweſen, einen jungen Nafeweis 
zu erftchen. Die Freunde des Entleibten haben Sie heftig ver: 
folgt. Sie haben Sich auf die Flucht begeben. Und ich habe 
die Ehre, Sie auf der Flucht zu begleiten. 

Der Reif. Träumt Ihr, oder rafet Shr? 

Chriſt. Keine von beiden. Denn für einen NRafenden 
wire meine Rede zu Flug, und für einen Träumenden zu toll. 

Der Reife. Wer hat Eudy foldy unfinniges Zeug weiß ge: 
macht? 

Chriſt. O dafür iſt gebeten, daß man mirs weiß macht. 
Allein finden Sie es nicht recht wohl ausgeſonnen? In der 
funzen Zeit, die man mir zum Lügen ließ, hätte ich gewiß auf 
nichts Beſſers fallen können. So find Sie doc wenigftens 
vor weitrer Neugierigfeit ficher! 

Der Reif. Was foll ich mir aber aus alle dem nehmen? 

Ehrift. Nichts mehr, als was Ihnen gefüllt; das Uebrige 
laffen Sie mir. Hören Sie nur, wie es zugieng. Man fragte 
mid nad Ihrem Namen, Stande, Vaterlande, Verrichtungen; 
ich ließ mich nicht lange bitten, ich fagte alles, was ic) davon 
wußte; das ift: ich fagte, ich wüßte nichts. Sie können leicht 
glauben, daß diefe Nachricht fehr unzulänglih war, und dag man 
wenig Urfache hatte, damit zufrieden zu feyn. Man drang alfo 
weiter in mich; allein umfonft! Sch blieb verſchwiegen, weil ic) 
nichts zu verfchweigen hatte. Doch endlih brachte mid ein 
Geſchenk, welches man mir anbot, dahin, daß ich mehr fagte, 
als ich wußte; das ift: ich Log. 

Der Reif. Schurfe! ich befinde mich, wie ich fehe, bey 
Euch in feinen Händen. 

Chriſt. Ich will doch nimmermehr glauben, daß ich von 
ohngefähr die Wahrheit follte gelogen haben? 

Der Reif. Unverfhämter Lügner, Shr habt mich in eine 
Verwirrung gefeßt, aus der — — 

Chriſt. Aus der Sie Sich glei helfen können, fobald 
Sie das ſchöne Beywort, daß Sie mir jegt zu geben belichten, 
befannter maden. 
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Der Reiſ. Werde ich. aber alsdann nicht genoͤthiget ſcyn, 
mich zu entdecken? 

Chriſt. Deſto beſſer! ſo lerne ich Sie bey Gelegenheit auch 
kennen. — Allein, urtheilen Sie einmal ſelbſt, ob ich mir wohl, 
mit gutem Gewiſſen, dieſer Lügen wegen ein Gewiſſen machen 
konnte? (er zieht die Doſe heraus) Betrachten Sie dieſe Doſe! 
Hätte ich fie leichter verdienen können? . 

Der Reif. Zeigt mir fie doch! — (er nimmt fie in bie Hand) 
Was feh ih? 

Chriſt. Ha! ba! ba! Das dachte ih, daß Sie erftaunen 
würden. Nicht wahr, Sie lägen felber ein Gefegchen, wenn 
Sie fo eine Dofe verdienen fönnten? 

Der Reif. Und aljo habt Ihr mir fic entwendet? 

Ehrift. Wie? was? 

Der Reif. Eure Treulofigfeit ärgert mic nicht fo ſehr, 
als der übereilte Verdacht, den ich deswegen einem ehrlichen 
Mann zugezogen babe. Und ihr Fönnt nod fo rafend frei 
feyn, mich überreden zu wollen, fie wäre ein — — obgleich 
beynahe eben fo ſchimpflich erlangtes — Geſchenk? Geht! kommt 
mir nicht wieder vor die Augen! 

Ehrift. Träumen Sie, oder — — aus Reſpekt will ich 
das andre noch verſchweigen. Der Neid bringt Sie doch nidt 
auf ſolche Ausfchweiffungen? Die Dofe foll Ihre fen? Ih 
fol fie Ihnen, falva venia, geftoblen haben? Wenn das wäre; 
ih müßte ein dummer Teufel feyn, daß ich gegen Sie felbft 
damit prahlen follte. — Gut, da kömmt Lifertel — Hurtig komm 
Sie! Helf Sie mir doch meinen Herrn wieder zu Rechte bringen. 


Zwanzigſter Auftritt. 
Lifette. Der Reiſende. Chriſtoph. 

Kiferte. D mein Herr, was ftiften Sie bey uns für Un- 
ruhe! Was hat Ihnen denn umfer Vogt gethban? Sie haben 
den Herrn ganz rafend auf ihn gemadt. Man redt von Bär: 
ten, von Dofen, von Plündern; der Vogt weint und flucht, 
daß er unſchuldig wäre, daß Sie die Unwahrbeit redten. Der 
Herr ift nicht zu befänftigen, und jegt hat er fo gar nach dem 
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Schulzen und den Gerichten geſchickt, ibn fchlieffen zu laffen. 
Was foll denn das alles heiſſen? 

Chriſt. D, das ift alles noch nichts, Hör Sie nur, bör 
Sie, was er jegt gar mit mir vor hat — — 

Der Reif. Sa freyli, meine liebe Lifette, ih babe mid 
übereilt.. Der Vogt ift unſchuldig. Nur mein gottlofer Be: 
dienter bat mid in diefe Verdrüßlichkeiten geftürzt. Er ifts, 
der mir meine Dofe entwandt hat, derenwegen id den Vogt 
im Verdacht hatte; und der Bart Fann allerdings ein Kinder: 
fpiel geweſen feyn, wie er fagte.e Ich geb, ih will ihm Ge- 
nugthuung geben, ich will meinen Irrthum geftehn, ic) will 
ihm, was er nur verlangen kann — — 

Chriſt. Nein, nein, bleiben Sie! Sie müffen mir erft 
Genugthuung geben. Zum Henfer, fo vede Sie doch, Lifette, 
und fage Sie, wie die Sade iſt. Ich wollte, daß Sie mit 
Ihrer Doſe am Galgen wäre! Soll id mich deswegen zum 
Diebe machen laſſen? Hat Sie mir fie nicht gefchenft? 

£iferte. Ja freylich! und fie fol Ihm auch gefchenft bleiben. 

Der Reif. So ift es doch wahr? Die Dofe gehört aber mir. 

Liferte. Ihnen? das habe ih nicht gewußt. 

.Der Reif. Und alfo hat fie wohl Lifette gefunden? und 
meine Unadıtfamfeit ift an allen den Berwirrungen Schuld? 
(zu Ehriftophen) Sch habe Euch auch zu viel gethan! Verzeiht 
mir! Ich muß mich fhämen, daß ich mic) fo übercilen können. 

Lifette. (bey Seite) Der Geyer! nun werde ich bald Flug. 
D! er wird fih nicht übereilt haben. 

Der Reif. Kommt, wir wollen — — 


Ein und zwanzigfter Auftritt. 
Der Yaron. Der Keifende. Liſette. Chriftopb. 
Der Baron. (kömmt haftig herzu) Den Augenblid, Lifette, 
ftelle dem Herrn feine Dofe wieder zu! Es ift alles offenbar; 
er bat alles geftanden. Und du haft dih nicht gefchämt, von 
jo einem Menfchen Gefchenke anzunchmen? Nun? wo ift die Dofe? 
Der Reif. Es ift alfo doch wahr? — — 
Liſette. Der Herr bat fie lange wieder. Sch habe geglaubt, 
von wen Sie Dienfte annehmen fünnen, von dem EFönne ich 
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auch Geſchenke annehmen. Ich habe ihn ſo wenig gekannt, 
wie Sie. 

Chriſt. Alſo iſt mein Geſchenk zum Teufel? Wie gewon⸗ 
nen, fo zerronnen!... 

Der Baron. Wie aber foll id), theuerfier Freund, mid) 
gegen Sie erkenntlich erzeigen? Sie reiffen mid) zum zweyten⸗ 
mal aus einer gleich großen Gefahr. Sch bin Shnen mein Le- 
ben ſchuldig. Nimmernichr würde ih, ohne Sie, mein fo na: 
bes Unglück entdeckt haben. Der Schule, ein Mann, den id 
für den chrlichften auf allen meinen Gütern hielt, ift fein gott⸗ 
lofer Gehülfe geweſen. Bedenken Sie alfo, ob ich jemals dieß 
hätte vermuthen können? Wären Sie heute von mir gereifet — 

Der Reif. Es ift wahr — — fo wäre die Hülfe, die ich 
Ihnen geftern zu erweifen glaubte, fehr unvollfommen geblie- 
ben. Sch ſchätze mid alfo höchſt glüklih, daß mid der Him⸗ 
mel zu diefer unvermutheten Entdeckung auserfehen bat; umd 
ich freue mich jegt fo fehr, als ich vorher aus Furcht zu irren, 
jitterte. 

Der Baron. Ich bewundre Ihre Mienfchenliebe, wie Ihre 
Großmuth. D möchte es wahr feyn, mas mir Lifette berid)- 
tet bat! 


Zwey und zwanzigſter Auftritt. 
Das Sraulein, und die Porigen. 

Kifette. Nun, warum follte es nicht wahr ſeyn? 

Der Baron. Komm, meine Tochter, fomm! . Verbinde 
deine Bitte mit der meinigen: erſuche meinen, Grretter, deine 
Hand, und mit deiner Hand mein Vermögen anzumehnien. 
Was kann ihm meine Dankbarkeit Eoftbarers ſchenken, als dich, 
die ich eben fo fehr liche, als ihn? Wundern Sie Sich nur 
nicht, wie. ich Ihnen fo einen Antrag thun könne. Ihr Be: 
dienter hat ung entdeckt, wer Sie. find. Gönnen Sie mir das 
unfchägbare Vergnügen, erfenntlih zu fern! Mein Vermögen 
ift meinem Stande, und diefer dem Shrigen gleih. Hier find 
Sie vor Shren Feinden fiber, und kommen unter Freunde, dic 
Sie anbeten werden. Allein Sie werden niedergefhlagen?t Was 
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Dos Fraͤul. Sind Sie etwa meinetwegen in Sorgen? Ich 
verfichere Sie, ich werde dem Papa mit Vergnügen gehorchen. 

Der Reif. Ihre Großmuth fegt mid in Erftaunen. Aus 
der Größe der Vergeltung, die Sie mir ambieten, erfenne ich 
erft, wie Fein meine Wohlthat if. Allein, was foll ih Ih⸗ 
nen antworten? Mein Bedienter hat die Unmwahrheit gercdt, 
und ih — 

Der Baron. Wollte der Himmel, daß Sie das nicht eins 
mal wären, wofür er Sie ausgiebt! Wollte der Himmel, Shr 
Stand wäre geringer, als der meinige! So würde doch meine 
Vergeltung etwas Foftbarer, und Sie würden vielleicht weniger 
ungeneigt ſeyn, meine Bitte Statt finden zu laffen. 

Der Reif. (bey Seite) Warıım entdecke ich mich auch nicht? — 
Mein Herr, Ihre Edelmüthigfeit durchdringet meine ganze Seele. 
Allein ſchreiben Sie e8 dem Schidfale, nit mir zu, daß Ihr 
Anerbieten vergebens if. Ich bin — — 

Der Baron. Vielleicht ſchon verheyrathet? 

Der Reif. Nein — — 

Der Baron. Nun? was? 

Der Reif. Ih bin ein Zube. 

Der Baron. Ein Jude? graufamer Zufall! 

Chriſt. Ein Zude? 

Liferte. Ein Jude? 

Das Sräul. Ey, was thut das? 

CLiſette. St! Fräulein, ft! ich will es Ihnen hernach fa: 
gen, was das thut. 

Der Baron. So giebt e8 denn Fälle, wo ung der Him- 
mel felbft verhindert, dankbar zu feyn? 

Der Reif. Sie find es überflüßig dadurh, daß Sie es 
ſeyn wollen. | 

Der Baron. So will ich wenigſtens fo viel thun, als mir 
das Schickſal zu thun erlaubt. Nehmen Sie mein ganzes Ver: 
mögen. Sc will lieber arm und dankbar, als reih und uns 
dankbar feyn. 

Der Reif. Auch dieſes Anerbieten ift ben mir umfonft, da 
mir der Gott meiner Väter mehr gegeben hat, als ich brauche. 
Bu. aller Vergeltung bitte id) wichts, als da& Sie fünftig von 
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- meinem Wolfe etwas gelinder und weniger allgemein urtbeilen. 
Ih habe mich nicht vor Ihnen verborgen, weil ich mic) meiner 
Religion fhüme Nein! Ih fahe aber, daß Sie Neigung zu 
mir, und Abneigung gegen meine Nation hatten. Und die 
Freundfchaft eines Menfchen, er fey wer er wolle, ift mir alles 
zeit unſchätzbar gewefen. 

Der Baron. Ich ſchäme mid meines Verfahrens. 

Chriſt. Nun fomm ih erft von meinem Erftaunen wieder 
zu mir felber. Wast Sie find ein Jude, und haben das 
Herz gebabt, einen ebrlihen Chriften in Ihre Dienfte zu neh: 
men? Sie hätten mir dienen follen. Sp wär es nad) der Bibel 
recht geweſen. Pog Stern! Sie haben in mir die ganze Chri- 
ftenbeit beleidigt. — Drum babe ich nit gewußt, warum der 
Herr, auf der Reife, Fein Schweinfleiſch eſſen wollte, und fonft 
hundert Alfanzereyen machte. — Glauben Sie nur nicht, daß 
ih Sie länger begleiten werde! Verklagen will ih Sie noch dazu. 

Der Reif. Sch kann es Euch nicht zumuthen, daß Shr 
beffer, als der andre chriftliche Pöbel, denken fell. Ih will 
Euch nicht zu Gemüthe führen, aus was für erbärmlichen Ilm: 
ftänden ih Euch in Hamburg riß. Ih will Euch auch nidt 
zwingen, länger bey mir zu bleiben. Doch weil ich mit Euren 
Dienften fo ziemlidy zufrieden bin, und ih Euch vorhin auffer: 
dem in einem ungegründeten Verdachte hatte, fo behaltet zur 
Vergeltung, was diefen Verdacht verurfachte. (gibt ihm die Dofe) 
Euren Lohn könnt Ihr auh haben. Sodann geht, wohin 
Ihr wollt! 

Chriſt. Nein, der Henker! es gibt doch wohl auch Ju⸗ 
den die Feine Juden find. Sie ſind ein braver Mann. Topp, 
ich bleibe bey Ihnen! Ein Chrift hätte mir einen Fuß in die 
Rippen gegeben, und Feine Dofe! 

Der Baron. Alles was id) von Ihnen fehe, entzückt mid). 
Kommen Sie, mir wollen Anftalt machen, daß die Schuldi- 
gen in fichere Verwahrung gebracht werden. D wie achtungs: 
würdig wären die Juden, wenn fie alle Ihnen glichen! 

Der Reif. Und wie liebenswürdig die Chriften, wenn fie 
alle Ihre Eigenſchaften beſäßen! 

(Dee Baron, das Friulen wat ter Rulenir en N 
DNN 
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Legter Auftritt. 
Lifertte. Chriftoph. 

Ciſette. Alfo, mein Sreund, hat Er mid) vorbin belogen? 

Chriſt. Sa, und das aus zweyerley Urſachen. Erſtlich, weil 
ih die Wahrheit nicht wußte; und anderns, weil man für eine 
Dofe, die.man wiedergeben muß, nidt viel Wahrheit fagen Fann. 

Liſette. Und wanns dazu kömmt, ift Er wohl gar auch 
ein Jude, fo fehr Er Sich verftellt? 

Chriſt. Das ift zu nengierig für eine Jungfer gefragt! 
Komm Sie nur! 

(er nimmt fie untern Arm, und fie geben ab.) 


Der Mifogyn 


Ein Luftipiel in drey Aufzügen.*) 


Berfertiget im Jahre 1748. 





Perfonen. 
Wuntshäter. 
Laura, deſſen Tochter. . 
Valer, deflen Sohn. 
Silaria, in Mannsfleidern; unter dem Namen Lelio. 
Solbift, ein Abvofat. 
Leander, der Laura Kiebhaber. 
Ciſette. 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
x Wumshäter. Lifette. 

Munst. Wo finde ich nun den Schurken? Johann“ — 
Johann! — Die verdanmmten Weiber! — Die Weiber haben 
mich zum Proceß gebradt, und der wird mid) noch vor der 
Zeit ins Grab bringen. Wer weiß, weswegen Herr Solbift 
zu mir kommen will! Sch fann es faum erwarten. Mo wir 
nur nicht wieder eine fchledhte Sentenz befommen haben! — 
Johann! — — Hütte ih mic doch lieber dreymal gebangen, 
als dreymal verheyratbet! — Johann! börft du nicht? 

Fiferte. (kommend) Was befehlen Sie? 


°) So in den Luftipielen 1767. In einem Aufzuge, im fechften Bande 
ber Schriften 1755. " 
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Wumsh. Was willft du? ruft ich dich? 

Liferte. Johann ift ausgegangen; was foll ert kann id 
es nicht verrichten ? 

Wumsb. Ich mag von dir nicht bedient feyn. Wie viel- 
mal babe ih dir es nit ſchon gejagt, daß du mir den Ber: 
druß, dich zu fehen, erfparen ſollſt? Bleib, wohin du gehörft; 
in der Küche, und bey der Tochter. — — Sohann! 

Liferte. Sie hören es ja; er ift nicht da. 

Wumsh. Wer beißt ihn denn ausgehen, gleich da ich ihn 
brauche? — — Johann! 

Liferte. Sobann! Sobann! Johann! 

Wumsh. Nun? was fhrenft du? 

CLiſette. Ihr Ruffen allein, wird er nidt drey Gaſſen 
weit hören. | 

Wumsh. Pfuy, über das Weibsftüd! 

Liſette. Das ſteht mir an! Bor Kröten fpent man aus, 
und nicht vor Menſchen. 

Wumsh. Nun ja! — — Sobald du und deines glei⸗ 
chen ſich unter die Menſchen rechnen, ſo bald bekomme ich Luſt, 
mich mit dem Himmel zu zanken, daß er mich zu einem ge⸗ 
macht bat. 

Kiferte. So zanfen Sie! Vielleicht bereuet er es chen, 
daß er nicht ein Klog aus Ihnen gemacht hat. | 

Wumsb. Geh mir aus den Augen! 

Ciſette. Mie Sie befehlen. 

Wumsh. Wirds bald? oder foll ih gehn? 

Liſette. Ih werde die Ehre haben, Ihnen zu folgen. 

Wumsb. Ich möchte rafend werden. 

Ciſette. (bey Seite) Unfinnig ift er ſchon. 

Wumsb. ft Herr Solbift, mein Advokat, neh nit da 
geweſen? 

Kiferte. Johann wird es Ihnen wohl ſagen. 

Wumsh. Iſt mein Sohn ausgegangen? 

Liſette. Kragen Sie nur Ihren Johann. 

Wumsh. Iſt das eine Antwort auf meine Frage? Ob 
Herr Solbift noch nicht hier gewefen ift? will ich wiffen. 

Liferte. Sie mögen ja von mir nicht bedient feyn. 
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Wumsh. Antworte, fag id. 

Fiferte. Sch geböre in die Küche. 

Wumsb. Bleib, und antworte crft! 

Liferte. Sch babe nur mit Ihrer Tochter zu thun. 

Wumsh. Du follft antworten! Iſt Herr Solbiſt — — 

Liſette. Ich will Ihnen den Verdruß erfparen, mich zu 
fehen. (geht ab.) 


Zweyter Auftritt. 


Wumshäter. Valer. 


Wumsh. Welch Gefhöpf! — — IH will auch heute noch 
alles Weibsvolf aus meinem Haufe ſchaffen; felbft meine Tod: 
ter. Sie mag fehen, wo fie bleibt. — — Gut, gut, mein 


Sohn, daß du kömmſt; ic, babe eben nah dir gefragt. 

Valer. Wie glüdlid) wär ih, wenn ih glauben dürfte, 
daß Sie meinen Bitten hätten wollen zuvor kommen. Darf ic 
mir fhmeidheln, die fo oft gefuchte Einwilligung endlih von 
Ihnen zu erhalten? 

Wumsh. D! du füngft wieder von der verdrüßlihen Sache 
an. Kränke doch deinen alten Vater nicht fo, der dich bis jest 
für den einzigen Troft feines Alters gehalten bat. Es ift ja 
noch Zeit. 

Valer. Nein, es ift nit länger Zeit, liebfter Vater. IK 
babe heute Briefe bekommen, welche mid nöthigen, auf das 
ehefte wieder zurüd zu reifen. 

- Wumsb. Se nun, fo reife in Gottes Namen; nur folge 
mir darinn; heyrathe nicht. Ich babe did zu lieb, als daß 
ich zu deinem Unglüde Sa fagen follte. 

Valer. Zu meinem Unglüde? Wie verfchieden müflen wir 
über Glück und Unglüd denken! Ich werde es für mein größ- 
tes Unglüd halten, wenn id eine Perfon länger entbehren muß, 
die mir das Schügbarfte in der Welt if. Und Sie — — 

Wumsb. Und ic werde es für dein Aufferftcs Unglüd 
balten, wenn idy dich deiner blinden Neigung folgen fehe. Ein 
Weibsbild für das Schätzbarſte auf der Welt zu halten? Ein 
Weibsbild! Doc, der Mangel der Erfahrung entfhuldigt dic. 
Höre; hältſt du mich für einen treuen Water? 
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Daler. Es follte mir leid feyn, wenn Ihnen hiervon nicht 
mein Gehorſam — — 

Wumsh. Du haſt Net, dih auf deinen Gehorſam zu 
berufen. Allein Hat es dich auch jemals gereuet, wenn du mir 
gehorſam gewefen bift? 

Daler. Bis jegt no nie; aber — — 

Wumsh. Aber du fürdhteft, es werde dich gereuen, wenn 
du mir auch bierinn folgen wollteftz nicht wahre Doch wenn 
es andem ift, daß ich dein treuer Vater bin; wenn es an dem 
ift, daß ich mit meiner väterliben Zuneigung, Cinfiht und 
Erfahrung verbinde: fo ift deine Furcht fehr unbillig. Man 
glaubt einem Unglücklihen, den Sturm und Wellen an das 
‚Ufer geworfen, wenn er uns die Schreden des Schifbruchs 
erzählt ;.und wer Flug iſt, lernt aus feiner Erzählung, wie mes 
nig dem ungetreuen Waſſer zu tranen. Alles, was fo ein Un⸗ 
glüclicher auf der See erfahren bat, habe ih in meinem drey⸗ 
maligen Eheftande erfahren; und gleichwohl willft dur nicht durch 
meinen Schaden Flug werden? Ich war in deinen Sabren eben 
fo feurig, eben fo unbedachtſam. Ich fah ein Mädchen mit 
rotben Baden, ich fah cs, und beſchloß meine Frau daraus 
zu machen. Sie war arm — — 

Valer. O Herr Vater, verſchonen Sie mic) mit der noch⸗ 
maligen Erzählung Ihrer Geſchichte. Sch habe fie fhon fo oft 
gehört — 

Wumsh. Und du haft dich noch nicht daraus gebeffert? — 
Sie war arm, und ih befaß auch nicht vice. Nun ftclle dir 
einmal vor, was ein angehender Handelsmann, wie ich da= 
zumal war, für Kummer, Sorge und Plage hat, wenn er mit 
leeren Händen anfängt. 

Valer. Meine Braut aber ift ja nichts weniger, als arın. 

Wumsb. Höre nur zu! Zu meinen Anverwandten durfte 
ih bey meinen mühfeligen Umftänden Feine Zuflucht nchmen. 
Warum? fie hatten mir vorgefchlagen, eine alte reihe Wittwe 
zu beyratben, mwodurh mir in meiner Handlung auf einmal 
wäre geholfen gewefen. Sch fticß fie alfo vor den Kopf, da 
ich mich in ein ſchönes Geficht vergaffte, und lieber glücklich lie: 
ben, als glücdlicy Ieben wollte. 
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Valer. Aber bey meiner Heyrath kann dieſes — — 

Wumsh. Geduld! Was dabey das Schlimmfte war, fo 
liebte ich fie fo blind, daß ich allen möglihen Aufwand ih: 
rentwegen machte. Ihr übermäßiger Staat brachte mich in un— 
zählige Schulden. — 

Valer. Berfparen Sie nur jegt, Herr Water, Diefe über: 
flüßige Erzählung, und fagen Sie mir fur, ob ich hoffen 
darf — — 

Wumsh. Sch erzähle es ja bloß zu deinem Beften. — — 
Glaubſt dur, dag ich mid aus den vielen Schulden hätte ber: 
augreigen können, wem der Himmel nicht fo gütig gewefen 
wäre, mir, nad Jahres Krift, die Urfache meines Verderbens 
zu nehmen? Sie ſtarb, und fie hatte Faum die Augen zuge: 
than, als mir die meinigen aufgiengen. Wo id) hinſah, war 
ich ſchuldig. Und bedenke, in was für eine Raferey ich gericth, 
da ich nach ihrem Tode ihre verfluchte Untreue erfuhr. Meine 
Schulden fingen an, mid zweymal heftiger zu drüden, als ich 
ſah, daß ich fie einer Nichtswürdigen zu Liebe, einer verdamm- 
ten Heuchlerin zu gefallen, gemacht hatte. Und bift du ficher, 
mein Sohn, daß es dir nicht auch fo gehen werdet 

Valer. Dieferwegen kann ich fo ficher ſeyn, als überzeugt 
ich von der Liebe meiner Hilaria bin. Ihre Seele ift viel zu 
edel; ihr Herz viel zu aufrichig — — 

Wumsh. Nun, nun, ih mag Feine Lobrede auf eine 
Sirene hören, die ihre häßlichen Schuppen fo Flug unter dem 
Waffer zu halten weiß. Wenn du nicht mein Sohn wärft, fo 
wirrde ic) über deine Einfalt berzlih lachen, In der That, du 
haft einen fehr glüdlihen Anfag zu einem guten Manne! Cine 
edle Seele, ein aufrichtiges Herz in einem weiblichen Körper! 
Und wie du gar ſageſt: in einem ſchönen weiblihen Körper! 
Doch das kömmt endlid auf eins heraus: ſchön oder häßlich. 
Die Schöne findet ihre Liebhaber und die Räuber deiner Ehre 
überall, und die Häßliche ſucht fie überall. Was kannſt du mir 
hierauf antworten ? | 

Daler. Zweyerley. Entweder cs ift fo gewiß nidt, daß 
alle Frauenzimmer von gleicher Untreue find; und im diefem 
Kalle bin. ich verfichert, daß meine Hilarin wir unter Ver Br 
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nahme iſt: oder es iſt gewiß, daß eine getreue Frau nur ein 
Weſen der Einbildung iſt, das niemals war, und niemals ſeyn 
wird; und in dieſem Falle muß ich ſo gut, als jedermann — 

Wumsh. O pfuy, pfuy! ſchäme dich, ſchäme dich! — 
Doch du ſcherzeſt. 

Valer. In der That nicht! Iſt eine Frau ein unſtreitiges 
Uebel, ſo iſt ſie auch ein nothwendiges Uebel. 

Wumsh. Ja, das unſere Thorheit nothwendig macht. 
Aber wie gern wollte ich thöricht geweſen ſeyn, wenn du es 
nur dadurch weniger ſeyn könnteſt! Vielleicht wäre es auch 
moͤglich, wenn du meine Zufälle recht Überlegen wollteſt. Höre 
nur! Als meine erfte Frau alſo todt war, verfucht ich es mit 
einer reihen und ſchon etwas betagten — — 


Dritter Auftritt. 


Celio. Die Vorigen. 


Valer. Kommen Sie, Lelio, kommen Sie; helfen Sie 
mir meinen Water erbitten, daß er meinem Glücke nicht länger 
hinderlich iſt. 

Wamsh. Kommen Sie, Herr Lelio, kommen Sie! Mein 
Sohn hat wieder feinen Anfall von Heyrathen befommen. Hel⸗ 
fen Sie mir ihn doch zu rechte bringen. 

Celio. D! fo ſchämen Sie Sich einmal, Valer, und ma 
hen der Vernunft Plag. Sie haben es ja oft genug von 
Ihrem Heren Vater gehört, daß das Heyrathen eine lächerliche 
und unfinnige Handlung if. Ih dächte, Sie follten einmal 
überzeugt feyn. Einem Manne, der es mit drey Weibern ver: 
ſucht hat, fann man es doch wohl endlid glauben, daß die 
Weiber insgefammt — insgefammt Weiber find. 

Valer. Sind Sie fo auf meiner Seite? Ihre Schmwefter 
wird Ihnen fehr verbunden feyn. 

Celio. Ih bin mehr auf Ihrer Seite, als Sie glauben; 
und meine Schwefter würde felbft nicht anders reden, wenn fie 
zugegen wäre. 

Wumsh. Sa, das follte ih auch meynen. Denn wenn 
es wahr ift, daß die Frauenzimmer noch fo etwas, der Ver: 
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nunft ähnliches, befigen, fo müſſen fie nothwendig von ihrer 
eignen Abfcheulichkeit überzeugt feyn. Sie ift fo fonnenklar; 
und nur du Fannft fie nicht fehen, weil dir die Liebe die Aus 
gen zuhält. 

Celio. D, mein Herr, Sie reden, wie die Vernunft felbft. 
Sie haben mih in der kurzen Zeit, Die ich bey Ihnen bin, 
ganz bekehrt. Das Arauenzimmer war mir auch fonft nicht 
allzu gleichgültig. Aber jegt — — ja, ih follte Shr Sohn 
feyn, mein Herr Wumshäter; ih wollte das Geſchlecht der 
Weiberfeinde vortrefflic fortpflanzgen! Meine Söhne follten alle 
fo werden, wie ih! 

Valer. Das laß ich gelten. Soiche Weiberfeinde würden 
doc mwenigftens die Welt nicht ausfterben laflen. - 

Lelio. Das wäre auch albern genug. Sp müßten ja auch 
die Weiberfeinde mit ausfterben? Nein, nein, Baler, auf die 
Grhaltung fo vorzügliher Menfhen muß man, fo viel als mög: 
li, bedacht feyn. Nicht wahr? 

Wumshb. Das ift fhon einigermaaßen wahr. Dod aber 
fähe ich Lieber, wenn mein Sohn andere darauf bedadyt ſeyn 
ließe. IH weiß gewiß, man wird feinen Veytrag nicht ver: 
miffen. Warum foll er fih, einer ungewiflen Nachkommen: . 
Ihaft wegen, ein unglüdliches Leben machen? Und dazu ift es 
eine ſehr ſchlechte Freude, Kinder zu baben, wenn man fo viel 
Angſt mit ihnen haben muß, als ih. Du fiehft, mein Sohn, 
wie ich mir deine Umftände zu Herzen nehme. Bergilt mir doch 
dur, deinen Gehorfam den Berdruß, den mir deine Mutter 
gemadıt bat. 

Helio. Das muß wohl eine ſehr böfe Frau geweſen feyn? 

Wumsh. Wie fie alle find, mein lieber Lelio. Habe ich 
Shnen meinen Lebenslauf noch nicht erzählt! Er ift erbärm: 
ih anzuhören. 

Valer. D, verfhonen Sie ihn damit. Er har ihn ſchon 
mehr als zehnmal müfjen hören. 

CLelio. Ih, Baler? Sie irren Sid. Erzählen Sie ihn 
nur, Herr Wumshäter; ich bitte. Sch weiß gewiß, ich werde 
vieles zu meiner Lehre daraus nehmen können. 

Wumsh. Das gefüllt mir. D, men Stan, woman 
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au fo gefinnt wärft! Nun fo hören Sie — — Ih babe 
drey Weiber gehabt. 

CLelio. Drey Weider? 

Dealer. Wiffen Sie das no nidr? 

FKelio. (zu Raten) D, fo fhweigen Sie! — Dry Wei: 
ber! Sie müffen alfo einen rechten Schag der mannigfaltigften 
Erfahrung befigen. Nur wundre ih mid, wie Sie Ihre 
Weiberfeindſchaft gleichwohl dreymal fo glücklich haben befie- 
gen Fönnen. 

Wumshb. Bon felbft wird man auf einmal nicht Elug. 
Hätte ich aber einen Water gehabt, wie mein Sohn an mir 
bat; einen Water, der mid, mit feinem Beyſpiele von dem 
Rande des Verderbens hätte abhalten Eönnen — Gewiß, mein 
Sohn, dus verdieneft fo einen Vater nit! — 

Lelio. D, fügen Sie mir do) vor allen Dingen, welde 
von Ihren drey böfen Weibern war Valerens Mutter mar es 
wohl noch die befte? 

Wumsh. Die befte? 

CLelio. Bon den fchlimmen, meyne ic). 

Wumsh. Die befte von den ſchlimmen? — die ſchlimmſte, 
lieber Lelio, die allerfchlimmfte! 

Lelio. En! fo hatte fie wohl gar nichts von Ihrem Sohne? 
D, die ausgeartete Mutter! 

Valer. Warım wollen Sie mich quälen, Lelio? Ich liebe 
meinen Vater, allein.ich babe audy meine Mutter geliebt. Mein 
Herz wird zerriffen, wenn er fie noch im Grabe nicht ruhen läßt. 

Wumsh. Mein Sohn, wenn du es fo nimmt, gut, gut! 
— Ich will es Ihnen bernac erzählen, Herr Lelio, wenn wir 
allein find. Man kann fihs unmöglich einbilden, wie eigenſi n⸗ 
nig, wie zänkiſch — 

Valer. Sie wollen es ihm erzählen, wenn Sie allein ſind? 
Ich muß alſo gehen. 

Wumsh. Nun, nun, bleib nur da. Ich will gern nichts 
mehr ſagen. Hätte ich es doch nicht geglaubt, daß man ſo gar 
eingenommen für eine- Mutter ſeyn könne. Mutter bin, Mut— 
ter ber; fie bleibt darum doch eine. Arauensperfon, deren %ch: 
fer man verabfchenen muß, wenn man (ich ihrer nicht mit fchul: 
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dig machen will. Dod gut. — — Wieder auf deine Heyrath 
zu kommen; du verfprichft mir es alſo, nicht zu heyrathen? 

Valer. Wie kann ich dieſes verfprehen? Geſetzt, ich 
könnte die Neigung unterdrücken, die mid jetzt beherrſcht, fo 
würden mich doch meine häuslichen Umftände nöthigen, mir eine 
Gehülfin zu fuchen. 

Wumsh. D! wenn cs nur eine Gehülfin in deinen haͤus⸗ 
lichen Geſchäften ſeyn ſoll, ſo weiß ich guten Rath. Höre, 
nimm deine Schweſter mit dir. Sie iſt geſchickt genug, deinem 
Hauſe vorzuſtehen, und ich werde auf dieſe Art eine kaſt los, 
die mir längſt unerträglich geworden iſt. 

Valer. Soll ich meiner Schweſter an ihrem Glücke hin⸗ 
derlich ſeyn? 

Wumsb. Du biſt wunderlich! An was für einem Glücke 
kannſt du ihr hinderlich ſeyn? Man wird ſich um fie nicht reiſ⸗ 
fen; und du magſt fle mitnehmen oder nicht, fie wird doch 
feine Heyrath finden, die mir, oder ihr anftändig wäre. Denn 
dag ih einen ehrlihen rechtfchaffnen Mann mit ihr betriegen 
follte, das geſchieht nimmermehr. Ich mag feinen Menfden 
unglücklich machen, gefehweige einen, den ih hochſchätze. Einen 
nichtswürdigen und ſchlechten Mann aber, dem ich fie noch am 
liebften gönnen würde, zu nehmen; dazıı ift fie felbft zu ſtolz. 

Lelio. Aber, mein Herr Wumshäter, bedenfen Sie denn 
nicht, daß es für mich hoͤchſt geführfich feyn wirde, wenn Ba: 
ler feine Schweſter mit fih nehmen follte? Die Weiberfeind: 
ſchaft bat in meinem Herzen noch nicht allzu tiefe Wurzeln ge: 
fhlagen. Laura ift munter ımd ſchön, und was das vornehnifte 
ift, fie ift die Tochter eines Weiberfeinds, den ich mir in allem 
zur Nachahmung vorgeftellt babe. Wie leicht Eönnte es nicht 
kommen, daß ich fie, — ich will nicht fagen, heyrathete; denn 
das möchte nody der geringfte Schaden feyn; fondern daß ich fie 
gar — — der Himmel wende das Unglüd ab! — — daf id 
fie gar liebte. Alsdenn gute Naht, Weiberfeindfhaft! Und 
vielleiht käme ih, nad vielem Unglüde, in Shrem Alter Faum, 
wieder zu mir felbft. 

Wumsh. Behüte der Himmel, daß das daraus entſtehen 
ſollte! — — Doch trauen Sie Sich mir m, Her Lu“ 
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Sie find zu vernünftig. Wie gefagt, mein Sohn, du fannft 
dih darauf verlaffen: deine Schweſter foll mit dir; fie muß 
mit dir. Sch will gleich gehen, umd es ihr fagen. Cer geht ab) 


Vierter Auftritt. 


Lelio. Valer. 

Valer. Liebfte Hilaria, was foll ic noch anfangen? Sie 
ſehen — | 

CLelio. Ich ſehe, dag Sie zu ungeduldig find, Valer — 

Valer. Zu ungeduldig? Sind wir nit fhon acht Tage 
bier? Warum war idy nicht leichtfinnig genug, mid um die 
Einwilligung meines Waters nicht zu befümmern? Warım 
mußte Hilaria für die Schwachheit feines mürrifhen Alters fo 
viel Gefälligkeit haben * Der Einfall, den Sie hatten, Sich in 
der Verkleidung einer Mannsperfon, unter dem Namen Ihres 
Bruders, feine Gewogenheit vorher zu erwerben, war der finn- 
reihfte von der Welt, der uns am gefchwindeften zu unferm 
Zwede zu führen verfprah. Und doch will er zu nichts beifen. 

CLelio. Sagen Sie das nicht; denn ich glaube, unfre 
Sade ift auf einem fehr guten Wege. Habe ih, als Lelio, 
feine Sreundfchaft, und fein ganzes Vertrauen nicht weg? 

Valer. Und diefes ohne Wunderwerfe. Sie ftellen Sich 
ibm ja in allem gleich. 

CLelio. Muß ich es denn nicht thun? 

Valer. Aber nit fo ernſtlich. Anftatt, dag Sie-ihn von 
feinem eigenfinnigen Wahne abbringen follten, beftätigen Sie 
ihn darinn. Das kann unmöglid gut gehen! — Noch eins, 
liebfte Hilarta: gegen meine Schwefter treiben Sie gleichfalls 
die Miasferade viel zu weit. 

Celio. Es wird aber dod immer ein Schattenfpiel blei- 
ben! Und fo bald fie erfährt, wer ich bin, fo ift alles mie: 
der in feinem Gleiße. 

Valer. Wenn fie es nicht zu ſpät erfährt. Sch weiß mohl, 
da Sie als Mannsperfon bier erfchienen, durften Sie Sich 
nicht entbredhen, ihr einige Schmeidheleyen zu fagen. Aber Sie 
Bätten biefe Schmeicheleyen fo feofig, al möglich, fagen fol: 
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len; ohne einen ernfthaft fcheinenden Anſchlag auf ihr Herz 
zu maden. Sept ift mein Bater ihr anzudeuten gegangen, daß 
fie mit uns reifen fol. Denfen Sie an mid, das wird, mit 
dem Sprüchmworte zu reden, Wafler auf ihre Mühle feyn. Für 
uns zwar kann freylic damit nichts verdorben werden; aber 
fir einen andern deſto mehr. 

Celio. Ich weiß, was Sie fagen wollen. Leander — 

Valer. Leander hat ſchon lange Zeit in dem beſten Ver⸗ 
nehmen mit ihr geſtanden; und nur der Proceß, in welchen er 
mit unſerm Vater verwickelt iſt, hat ihn, durch die Furcht ei⸗ 
ner ſchimpflich abſchläglichen Antwort, abgehalten, um ihre Hand 
zu bitten. Endlich aber hat es der dienſtfertige Herr Solbiſt 
auf ſich genommen, ihn wegen dieſer Furcht in Sicherheit zu 
ſetzen. Er will ſelbſt der Brautwerber ſeyn, und die Wendung, 
die er feinem Anſuchen geben will, wäre die thörichſte von der 
Welt, wenn er nicht mit einem Manne zu thun hätte, deffen 
Thorheit fi nicht anders, als mit Thorheit beftreiten läßt. - 

Lelio. Eine artige Umfehreibung Shres Vaters! 

Valer. Es geht mir nahe genug, daß ich hierinn nicht an⸗ 
ders von ihm denken kann! — Haben Sie nur die Gütigfeit, 
ihönfte Silaria, und lenken ein wenig ein. Führen Sie Sid) 
gleihgültiger gegen meine Schwefter auf, damit Leander ‚Sie 
nit als einen Nebenbubler anfehen darf, der ihm Schaden 
thut, ohne felbft am Ende den über ihn erlangten Bortheil 
brauchen zu können. Auch meinen Vater müffen Sie mehr für 
diejenige Perfon, die Sie find, als für die, welche Sie zu feyn 
feinen; einzunehmen fuchen. Sie müflen anfangen, feinen 
Brillen zu widerfprehen, und ihn durh die Macht, die Sie 
über ihn erlangt haben, wenigftens dahin bringen, daß er Hi: 
larien für die einzige ihres Geſchlechts hält, die von feinem 
Hafle ausgenommen zu werden verdient. Sie müflen — 

Celio. Sie müflen nicht immer fagen: Sie müflen. — — 
Mein guter Valer, Sie verſprechen, ein ziemlich gebietrifcher 
Ehemann zu werden. Gönnen Sie mir doch immer die Luft, 
die angefangene Rolle nad) meinem Gutdinfen auszjufpielen. 

Valer. Wenn id nur fähe, daß Sie an das Ausfpielen 
dachten. Sp aber denken Sie nur am as Teurüigiien, wet- 
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wickeln den Knoten immer mehr und mehr, und endlich wer: 
den Sie ihn fo verwidelt haben, daß er gar nicht wieder auf 
zuwickeln ift. 

CLelio. Nun wohl; wenn er nit wieder aufzuwickeln ift, 
fo maden wir es, wie die ſchlechten Komödienfchreiber, und 
zerreiffen ibn. 

Dealer. Und werden ausgeifht, wie die ſchlechten Komö— 


dienfchreiber. 

Lelio. Immerhin! . 

Valer. Wie martern Sie mid) mit diefer Gleichgültigfeit, 
Hilaria! 


Lelio. Das war zu ernfthaft, Valer! Ich bin im Grunde 
fo gleihgültig nicht; und Sie davon zu Überzeugen: — gut! — 
fo will ih noch heute einen Schritt in unferm Plane thun, 
den ich nicht genug vorbereiten zu können, geglaubt habe. Wir 
wollen die Hilaria erfcheinen laffen, und verfudhen, was fie für 
Glück in ihrer wahren Geftalt haben wird. 

Valer. Sie entzüden mih! — Sa, liebfte Hilaria, wir 
können nicht genug eilen, unfer Schickſal zu erfahren. Hilft es 
nichts, fo haben wir doch alles gethan, was in unfern Kräf— 
ten ſteht; und ich werde es endlih über mein Gewiffen brin- 
gen Fönnen, einem wunderlichen Water die Stirne zu bieten. 
IH muß Sie befisen, es fofte, was es wolle. Wie glüdlid) 
werde ich feyn, wenn ich mich öffentlich diefer Hand werde rüb: 
men fönnen — — (indem er bie Hand füßt) 


Fünfter Auftritt. 
Wumshäter. Die Vorigen. 

Wumsh. (welcher Baleren die Hand ber Hilaria küſſen fieht) En! 
ey! mein Sohn, thuſt du doch mit dem Bruder deiner Braut, 
als ob es die Braut felber wäre. Sieh, wie du zufammenfährft! 

Lelio. Er vergißt ſich oft, der gute Valer. — Aber wif- 
fen Sie, woher es fommt? 

Wumsh. Das fann id nit willen. — In Parenthefi, 
mein Sohn, es iſt richtig; deine Schwefter will mit dir reifen. 
Sie war mit meinem Vorfchlage zufriedener, als ich glaubte, — 
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Aber nun, Herr Lelio, woher kömmt es denn, was Sie fagen 
wollten? . oo 

Celio. (ſachte zum Water) Geben Sie Act, Baler;. jept wird 
fi unfer Anfchlag einleiten laßen. 

Wumsh. Sagen Sie dod, Lelio, was meynten Sie denn? 

Celio. Sie ertappten den hitzigen Valer in einer Entzückung, 
die für eine männliche Freundſchaft ein wenig zu zärtlich iſt. 
Sie wunderten Sich, und glaubten, er müßte mich für meine 
Schweſter anſehen. — Wie durchdringend iſt Ihr Verſtand, 
mein Herr Wumshäter. Getroffen! dafür ſieht er mich auch 
wirklich, in der Trunkenheit ſeiner Leidenſchaft, nicht ſelten an. 
Allein dieſes Duid pro quo iſt ihm. zu vergeben; weil es un⸗ 
möglich ift, daß zwey Tropfen Waſſer einander ähnlicher ſeyn 
follten, als ich und meine Schwefter einander find. So oft er 
mic, daher ſcharf ins Geficht faſſet, glaubt er auch fie.zu fehen, 
und kann fi) nit enthalten, mir einige der. ehrfurchtsnollen 
Liebfofungen zu erzeigen, die er ihr zu erzeigen gewohnt iſt 

Wumsh. Wie abgeſchmackt! | 

Lelio. Nicht wenige feines Gelichters find noch weit. abs 
gefhmadter. Ich kenne einen gewiffen Lidio, welcher mit eis 
nem verwelften Blumenftrauße, den feine Gebieterinn vor. Jahr 
und Tag an dem Bufen getragen, nit anders umgeht, als 
ob es feine Gebieterinn felbft wäre. Er ſpricht ganze Tage 
mit ihm, er füßt ibn, er füllt vor ihm nieder — — 

Wumsb. Und ift no nicht ins Tollhaus gebradht? — 
Mein Sohn, mein Sohn, werde doch ja durch fremden Scha⸗ 
den Hug, und fteure der Liebe, fo lange ihr noch zu fteuren 
iſt. Bedenfe doch nur, mit einem Blumenſtrauße zu fprechen; 
vor ihm nieder zu fallen! Können die Wirkungen. von dem 
Biffe eines rafenden Hundes wohl erfchredlidher feyn?. . 

Lelio. Gewiß nicht. Aber wieder auf meine Schwefter 
zu fommen — — 

Wumsh. Die Ihnen fo ähnlich ſeyn fol? Wie ahnlich 
wird ſie Ihnen nun wohl ſeyn? Man wird ohngefähr erkennen 
können, daß Sie beide aus einer Familie ſind. 

Celio. Kleinigkeit! Unſere Aeltern ſelbſt konnten uns in 
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der Kindheit nicht unterfcheiden, wenn wir aus Muthwillen Die 
Kleider vertaufcht hatten. 

Valer. Und nun bedenken Sie einmal, liebfter Herr Ba: 
ter; wenn es wahr ift, was Sie oft ſelbſt gefagt haben, daß 
fhon aus dem Aecufferlihen des Herrn Lelio, aus feiner Ge: 
fihtsbildung, aus feinen Mienen, aus dem befcheidenen Yeuer 
feiner Augen, aus feinem Gange, der innere Werth feiner 
Seele, fein Verſtand, feine Tugend, und alle die Eigenfchaften, 
die Sie an ihm fchägen, zu fchlieffen wären; bedenken Sie ein: 
mal, fage ih, ob man bey feiner Tiebenswürdigen Schwefter 
aus eben dem Aeufferlihen, aus eben der Gefihtsbildung, aus 
eben den Mienen, aus eben den Augen, aus eben dem Gange, 
einen andern Schluß zu machen habe? Gewiß nidt. 

Wumsh. Gewiß ja! Damit du mich aber nicht zwingen 
fannft, dir Diefes weitläuftig zu bemeifen, fo darf ich es nur 
platterdings für unmöglich erklären, das feine Schwefter ihm 
fo aͤhnlich fehen kann, als ihr fagt. 

Lelio. Beweifen Sie ibm ja lieber jenes, Herr Wums: 
bäter, als daß Sie diefes leugnen follten, denn Sie möchten 
fonft, vielleicht nody heute, durch den Augenfchein eingetrichen 
werden. 

Wumsh. Wie fo durch den Augenſchein? 

Lelio. Hat es Ihnen Valer nod nicht gejagt, daß er 
meine Schwefter heut erwartet? 

Wumsh. Mie? fie will felbft fommen? Aller Hochachtung 
unbefchadet, Herr Lelio, die ic) gegen Sie hege, muß ih Ih⸗ 
nen doch frey befennen, daß ich nicht ein Bißchen begierig bin, 
Ahr weiblihes Ebenbild fennen zu lernen. 

Valer. Und eben, weil ich diefes wußte, Herr Vater, habe 
id Ihnen noch bis jegt von ihrer Ankunft nichts fagen wollen. 
Ich will aber doc, hoffen, daß ich das Vergnügen haben darf, 
fie Ihnen vorzuftellen? 

Wumsh. Wenn du nur nicht verlangft, daß. ich ihr als 
meiner Fünftigen Schwiegertochter begegnen fol. 

Valer. Aber als der Schwefter des Lelio werden Sie ihr 
doch begegnen? Ä 
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Wumsh. Nah dem ich fie finde — —*) Nun, was 
willft du, Laura? — 


Sechſter Auftritt. 


Laura. Die Vorigen. 

Caura. Ihnen nochmals danken, liebfter Herr Bater, daß 
Sie fo gütig feyn wollen, mid meinem Bruder mit zu ‚geben. 

Wumsh. Laß nur gut ſeyn! — 

CLaura. Ihre väterliche Liebe ift meiner Vitte zuvor ges 
fommen. ‘ 

Wumsh. Schweig doh! — 

Laura. Wahrhaftig, id babe Sie felbft darum erſuchen 
wollen. | 

Wumsh. Was gehts mid an? 

Laura. Nur mußte ich nicht, wie ih meine Bitte am bes 
butfamften vorbringen follte. Ich fürditete, — 

Wumsh. Ich fürdte, daß ih mir noch die Schwindfucht 
über dein Plaudern an den Hals ärgern werde. 

Laura. Ich fürdtete, fag ih, Sie möchten meine Be: 
gierde, bey meinem Bruder zu leben, einer falfchen Urfache ben: 
meflen. — 

Waumsh. Bift du noch nicht fertig? 

Laura. Einem fträflihen Ueberdruffe vielleicht, länger bey 
Ahnen zu bleiben. — 

Wumsb. Ich werde dir das Maul zuhalten müflen. 

Laura. Aber ich verfihere, — — 

Wumsh. Nun, wahrhaftig, ein Pferd, das den Koller 
befömmt, ift leichter aufzuhalten, als das Plappermaul eines 
ſolchen Nickels. — Du follft willen, daß ich nicht im gering: 
ften dabey auf dich gefehen babe. Ich gebe dich dem Bruder 
mit, weil du dem Bruder die Haushaltung führen follft, und 


°) In der Ausgabe von 1755 folgt hier fogleich 
Aber ſieh da, dag ift ja gar unfer Herr Solbit. 
Sechſter Auftritt. 
Solbit. in einer groffen Zipfelperäde u. f. w. 
Solbit. Ja freylich bin ichs. u. ſ. w. (Die Scenen bis zur vierten 
des zweiten Aufzuges fehlen.) 
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wickeln den Knoten immer mehr und mehr, und endlich wer: 
den Sie ihn fo verwidelt haben, daß er gar nicht wieder auf: 
zuwickeln ift. 

L.elio. Nun wohl; wenn er nicht wieder aufzuwickeln ift, 
fo maden wir es, wie die ſchlechten Komdvdienfhreiber, und 


zerreiffen ihn. 
Valer. Und werden ausgezifht, wie die ſchlechten Komö— 


dienfchreiber. 

Lelio. Immerhin! ' 

Valer. Wie martern Sie mich mit diefer Gleichgültigfeit, 
Hilaria! 


Lelio. Das war zu ernſthaft, Valer! Ich bin im Grunde 
fo gleichgültig nicht; und Sie davon zu Überzeugen: — gut! — 
fo will ih nod heute einen Schritt in unferm Plane thun, 
den ich nicht genug vorbereiten zu Eönnen, geglaubt habe. Wir 
wollen die Hilaria erſcheinen laffen, und verſuchen, was fie für 
Glück in ibrer wahren Geftalt haben wird. 

Valer. Sie entzüden mih! — Sa, licbfte Hilaria, wir 
können nicht genug eilen, unfer Schidfal zu erfahren. Hilft es 
nichts, fo haben wir doch alles getban, was in unfern Kräf: 
ten ftebt; und ih werde es endlih über mein Gewillen brin- 
gen koͤnnen, einem wunderlihen Water die Stirne zu bieten. 
Ich muß Sie befigen, cs fofte, was es wolle. Wie glüdlic 
werde ich feyn, wenn ic, mich öffentlich diefer Hand werde rüh⸗ 
men können — — (indem er bie Hand füßt) 


Fünfter Auftritt. 


Wumshäter. Die Vorigen. 


Wumsh. (welcher Valeren die Hand der Hilaria kliſſen ſieht) En! 
ey! mein Sohn, thuft du doch mit dem Bruder deiner Braut, 
als ob es die Braut felber wäre. Sich, wie du zufammenfährft! 

Lelio. Er vergißt fih oft, der gute Valer. — Aber wif: 
fen Sie, woher es fommt? 

wumsh. Das Fann id nicht willen. — In Parentbefi, 
mein Sohn, es ift richtig; deine Schwefter will mit dir reifen. 
Sie mar mit meinem Vorſchlage zufriedener, als ich glaubte. — 
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Aber nun, Herr Lelio, woher kömmt es denn, was Sie fügen 
wollten? 

Felio. (ſachte zum Valer) Geben Sie Acht, Valer; jegt wird 
ſich unfer Anfchlag einleiten laßen. 

Wumsb. Sagen Sie dod, Lelio, was meynten Sie denn? 

Celio. Sie ertappten den higigen Valer in einer Entzüdung, 
die für eine männliche Freundſchaft ein wenig zu zärtlich ift. 
Sie wunderten Sid, und glaubten, er müßte mich. für meine 
Schwefter anfehen. — Wie durhdringend ift Ihr Verſtand, 
mein Herr Wumshäter. Getroffen! dafür fieht er mich auch 
wirklich, in der Trunkenheit feiner Leidenfchaft, nicht felten an. 
Allein diefes Duid pro quo ift. ihm zu vergeben; weil es un⸗ 
möglih ift, daß zwey Tropfen Waffer einander. ähnlicher feyn 
follten, als ich und meine Schwefter einander find. So oft er 
mic daher ſcharf ins Geficht faſſet, glaubt er auch ſie zu fehen, 
und kann fih nicht enthalten, mir einige der. ehrfurchtsuollen 
Liebfofungen zu erzeigen, die er ihr zu erzeigen gewohnt iſt. 

‚Wumsb. Wie abgeſchmackt! 

Lelio. Nicht wenige feines Gelichters ſind noch weit ab⸗ 
geſchmackter. Ich kenne einen gewiſſen Lidio, welcher mit ei⸗ 
nem verwelkten Blumenſtrauße, den feine Gebieterinn vor Jahr 
und Tag an dem Buſen getragen, nicht anders umgeht, als 
ob es ſeine Gebieterinn ſelbſt wäre. Er ſpricht ganze Tage 
mit ihm, er küßt ihn, er fällt vor ihm nieder — — 

Wumsh. Und ift noch nicht ins Tollhaus gebracht? — 
Mein Sohn, mein Sohn, werde doch ja durch fremden Scha⸗ 
den klug, und ſteure der Liebe, ſo lange ihr noch zu ſteuren 
iſt. Bedenke doch nur, mit einem Blumenſtrauße zu ſprechen; 
vor ihm nieder zu fallen! Können die Wirkungen von dem 
Biſſe eines rafenden Hundes wohl erſchrecklicher ſeyn? 

Lelio. Gewiß nicht. Aber wieder auf meine Schwefter 
zu kommen — — 

Wumsh. Die Shnen fo ähnlid) feyn ſoll? Wie ähnlich 
wird fie Ihnen nun wohl feyn? Man wird ohngeräbt erkennen 
können, daß Sie beide aus einer Familie find. 

Celio. Kleinigkeit! Unfere Aeltern  felbft fonnten ung in 
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der Kindheit nicht unterfcheiden, wenn wir aus Muthwillen Die 
Kleider vertaufeht batten. 

Valer. Und nun bedenken Sie einmal, liebfter Herr Ba: 
ter; wenn es wahr ift, was Sie oft felbft gejagt haben, daß 
fhon aus dem Acufferlihen des Herrn Lelio, aus feiner Ge⸗ 
ſichtsbildung, aus feinen Mienen, aus dem beſcheidenen euer 
feinee Augen, aus feinem Gange, der innere Werth feiner 
Seele, fein Berftand, feine Tugend, und alle die Eigenfchaften, 
die Sie an ihm fhägen, zu ſchlieſſen wären; bedenken Sie ein- 
mal, fage ih, ob man bey feiner liebenswürdigen Schweſter 
aus eben dem Aeufferlihen, aus eben der Gefihtebildung, aus 
eben den Bienen, aus eben den Augen, aus eben dem Gange, 
einen andern Schluß zu machen babe? Gewiß nicht. 

Wumsb. Gewiß ja! Damit du mid, aber nicht zwingen 
fannft, dir diefes weitläuftig zu beweifen, fo darf ih es nur 
platterdings für unmöglich erklären, das feine Schwefter ihm 
fo ähnlich fehen kann, als ihr fagt. 

Lelio. Beweifen Sie ibm ja lieber jenes, Herr Wums—⸗ 
härter, als daß Sie diefes leugnen follten, denn Sie möchten 
fonft, vielleicht noch heute, durch den Augenfhein eingetrichen 
werden. 

Wumsh. Wie fo durd den Augenfchein? 

Lelio. Hat es Ihnen Baler noch nicht gefagt, daß er 
meine Schwefter heut erwartet? 

Wumsh. Wie? fie will felbft fommen? Aller Hochachtung 
unbeſchadet, Herr Lelio, die id gegen Sie bege, muß ich Ih⸗ 
uen doc) frey befennen, daß ich nicht ein Bißchen begierig bin, 
Ahr weibliches Ebenbild kennen zu lernen. 

Doler. Und eben, weil ich dieſes wußte, Herr Vater, babe 
ih Ihnen noch bis jegt von ihrer Ankunft nichts fagen wollen. 
Ich will aber doc hoffen, daß ich das Vergnügen haben darf, 
fie Shnen vorzuftellen? 

Wumsh. Wenn du nur nit verlangft, daß. ich ihr als 
meiner fünftigen Schwiegertochter begegnen fol. 

Daler. Aber als der Schweiter des Lelio werden Sie ihr 
doch begegnen? Ä 
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Wumsh. Nah dem ich fie finde. — —*) Nun, was 
wilft du, Laura? — 


Sechſter Auftritt. 
Laura. Die Vorigen. 

Caura. Ihnen nochmals danken, liebfter Herr Vater, daß 
Sie fo gütig feyn wollen, mid meinem Bruder mit zu geben. 

Wumsh. Laß nur gut feyn! — 

CLaura. Ihre väterlihe Liebe ift meiner Bitte zuvor ges 
fommen. . 

Wumsh. Schweig doch! — 

Laura. Wahrhaftig, ich babe Sie felbft darum erſuchen 
wollen. Ä 

Wumsh. Was gehts mid an? 

Laura. Nur wußte ih nit, wie ich meine Bitte am be: 
butfamften vorbringen follte. Ich fürchtete, — 

Wumsh. Ich fürdte, dag ich mir noch die Schwindfucht 
über dein Plaudern an den Hals ärgern werde. 

Laura. Sch fürdtete, fag ih, Sie möchten meine Be: 
gierde, bey meinem Bruder zu leben, einer falfchen Urfache ben: 
meflen. — 

Wumsh. Bift du noch nicht fertig? 

Laura. Ginem fträflihen Weberdruffe . vielleicht, laͤnger bey 
Ahnen zu bleiben. — 

Wumsh. Ich werde dir das Maul zubalten müffen. 

Laura. Aber ich verfihere, — — 

Wumsh. Nun, wahrhaftig, ein Pferd, das den Koller 
befönmt, ift leichter aufzuhalten, als das Plappermaul eines 
folhen Nidels. — Du follft wiffen, daß ich nicht im gering: 
ften dabey auf dich gefehen habe. Ic, gebe did dem Bruder 
mit, weil du dem Bruder die Haushaltung führen follft, und 


°) In der Ausgabe von 1755 folgt hier fogleich 
Aber fieh da, daß iſt ja gar unfer Herr Solbit. 
Sechſter Auftritt. 
Solbit. in einer groffen Zipfelperüde u. f. w. 
Solbit. Ya freplich bin ichs. u. ſ. w. (Die Sconen bis zur vierten 
bes zweiten Aufzuges fehlen.) 
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weil ih dich Los feyn will. Db es dir aber angenehm, oder 
unangenehm ift, das kann mir gleich viel gelten. 

Caura. Ich höre wohl, Herr Vater, das Sie nur deßwe—⸗ 
gen Shre Wohlthat fo Flein und zweydeutig machen, um mid) 
einer formellen Dankfagung zu überheben. Sch ſchweige alfo. 
— Aber du, mein lieber Bruder, — 

Wumsb. Ja, ja; fie fohweigt, das ift: fie füngt mit ci: 
nem andern an zu plaudern. 

Caura. Du wirft mich doch boffentlid nicht ungern mit 
dir nehmen? 

Dealer. Liebe Schwefter, — — 

Caura. But, gut; erfpare nur deine Verfiherungen. Ich 
weiß ſchon, daß du mid liebſt. Wie vergnügt will id) in dei⸗ 
nem Umgange feyn, den ich fo vicle Jahre habe entbehren 
müffen. 

Valer. Ich kann dir es unmöglich zumuthen, eine geliebte 
Vaterftadt, wo du fo viele Freunde und Verehrer haft, mei: 
netwegen mit einem ganz unbelannten Orte zu vertaufchen. 

Wumsh. Aber ih muthe es ihr zu! Ich will doch nicht 
hoffen, daß ihre mit einander komplimentirt? 

Saure. Hörft du? — — Und was willft du. denn mit 
deiner ganz umbefannten Stadt? Werde ich dich nicht da haben? . 
Wird nicht Lelio da feyn? Werde ich nicht feine vortreffliche 
Schweſter da finden? (zum Lelio) Erlauben Sie mir, mein Herr, — 

Wumsh. Das dadıt ih mohl, ihr Schnadern gebt die 
Reihe herum. 

CLaura. Erlauben Sie mir, fag ich, Ihre Schwefter im- 
mer im voraus, als meine Kreundinn zu betrachten. Sie darf 
nur die Hälfte von den Vollfommenheiten ihres Bruders befigen, 
wenn ih fie eben fo fehr lichen foll, als ich dieſen hochfchäge. 

Wumsh. Nu? ic glaube gar, du unterfichft dich, ehr: 
lihen Leuten Schmeicheleyen zu fagen? — Es thut mir leid, 
Herr Lelio, daß Sie das unbefonnene Ding ſchamroth machen foll. 

Valer. (ſachte zum Lelio) Antworten Sie ihr ja nicht zu 
verbindlich — — 

KHelio. Kicbenswürdige Laura, — — 

Valer. (ſachte zum Lelio) Nicht zu verbindlich, fag ih: — 
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CLelio. Schönfte Laura, — — 

Valer. (fachte zum Lelio) Nehmen Sie Sich in Acht! — — 

Helio. Madmoifel, — — 

Wumsb. (jur Laura) Da, ſieh einmal, wie verwirrt du 
ibn gemacht haft. Aber es ift ein Zeichen feines Verftandes; 
denn je verftändiger ein Mann ift, defto weniger kann er fi 
aus euerm Gickelgackel und Wifhimafhi nehmen. — Kommen 
Sie nur, Lelio, wir wollen lieber im Garten ein wenig auf 
und niedergehen, als bey dem Weibsbilde länger bleiben. Folge 
uns ja nit nah! Aber du, Valer, Fannft mitkommen. (2elio 
macht der Laura eine Berbeugung) Ey, was foll das? Sie werden 
fi) doc wohl Fein Gewiſſen machen, ihr ohne Referenz den 
Rücken zuzufehren? (Laura erwiedert De Berbeugung) Und dir, Mä- 
del, fag ih, laß die Knickſe bleiben, oder — — Das ver: 
winfchte Pact! Wenn die Zunge müde ift, fo verfolgt es ei: 
nen noch mit Grimaffen. 

Valer. Sch werde glei nachfommen. 

(Wumeh. und Lelio gehen ab.) . 


Siebender Auftritt. 
Valer. Laura. 

Valer. Nun, Schweſter, fage mir einmal, mas ich von 
dir denken ſoll? 
CLaura. Sage mir doch erſt, was ih von deinem Lelio 
denfen foll? 

Valer. Du bift wirklich entfchloßen, mit mir zu reifen? 

Saure. Wer es doch glaubte, daß: Lelio Fein Kompliment 
zu beantworten wifle! Sch kenne ihn beffer. Wie viel ſchoͤne 
Sachen bat er mir nicht vorgefagt, wenn er mid dann und 
wann allein gefunden. Aber, -Bruder, er foll mir fie gewiß 
nicht mehr allein fagen. Ich will ihn bald dazu bringen, daß 
er mir fie in deiner, und des Vaters Gegenwart, fagen foll. 
Daß er fi gegen dieſen bisher verftellt, daran hat cr fehr 
wohl getban. Er mußte ſich feiner Gewogenheit verſichern. 
Aber nun, follte ic) meynen, könnte er-die Maske fhon nad) 
und nach ein wenig aufheben. 

Valer. Sch erftaune! — — 
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CLaura. Ich möchte doch willen, worüber? Bin ich er⸗ 
ſtaunt, daß du ſeiner Schweſter gefallen haſt? 

Valer. Das heißt, ich ſoll ſo billig ſeyn, und auch nicht 
darüber erſtaunen, daß du ihrem Bruder gefallen haſt. Aber 
Leander — — 

Faurs. Sage mir nur nichts von Leandern, ich bitte dich. 
Der follte längſt willen, woran er wire. Habe ich ibm nicht, 
feit einigen Tagen, alle feine Briefe unerbrochen wieder zu⸗ 
ruͤck geſchickt? 

Valer. Aber nur ſeit einigen Tagen. 

Caura. Spoͤttiſcher Bruderl — Könnte es dir denn aber 
unangenehm feyn, wenn du mit der Kumilie des Lelio uf eine 
doppelte Art verbunden wirdeftt 

Valer. Ic, wette wie viel, daß du dich nicht deutlicher er⸗ 
klaͤren kannſt! 

CLaura. Wette nicht; denn ſieh, ob du nicht die Wette 
verlohren hätteſt. — Ich weiß, woran ich mit dem Lelio bin. 
Er hat mir ſeine Liebe geſtanden; mit mehr Lebhaftigkeit, mit 
mehr Zaͤrtlichkeit, als es Leander jemals gethan hat. Und weißt 
du denn nicht, wie wir Mädchen es machen? Wenn ich zu 
meinem Kaufmanne in das Gewölbe komme, ich verſichre dich, 
ih kaufe niemals den Stof, den ich zuerſt behandelt habe. Und 
wollte der Kaufmann darüber verdrüßlich werden, fo würde ic) 
fagen: warum weifen Sie mir den nicht glei zu erft, der mir 
am beften gefällt? 

Valer. Der Kaufmann wird darlıber nicht verdrüßlich wer: 
den, denn er weiß aus der Erfahrung, daß, wenn ihr euch 
fange und viel befonnen habt, ihr endlich doch auf das Schlech—⸗ 
tefte fallt; auf eine Farbe, auf ein Mufter, das längft nicht 
mehr Mode gewefen. Und cher merkt ihr auch euren Selbft: 
betrug nicht, als bis ihr den Einkauf zu Haufe mit Muſe be: 
fehen habt. Wie fehr. wünfcht ihr euch alsdenn das, was ihr 
zu erft behandelt hattet! 

CKaura. Du fannft ein Gleichniß vortrefflih ausführen. 
Willſt du nicht fo gut feyn, und es nunmehr auch appliciren? 
Es liegt Feine ſchlechte Anpreifung des Lelio darinn. D, er 
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foll es erfahren, wie fehr du ihm das Wort fprichft; er foll 
es heute noch erfahren. Lebe wohl, Bruder! 

Valer. Ein Wort im Ernft, Schweiter. 

Raurs. Im Ernfte? bisher alfo haſt du geicherst? Sa, 
das laß ich gelten. 

Valer. Höre, ich fage die mit trodnen Worten: Lelio 
fann unmöglid der deinige werden; glaube mir, er kann es 
unmöglich werden; unmoͤglich! 

Laura. Ha! ba! hal Wenn ih nun nicht bald gehe, fo 
wirft du mir vielleicht vertrauen, daß er ſchon verheyrathet: fen. 
Ha! ba! ha! (geht ab) 

Valer. Närrifhes Mädchen! — Ich babe es wahrhaftig 
nicht wagen dürfen, ihr von dem Anſchlage des Herrn Solbift 
etwas zu fügen. Sie würde ihm bey dem Rater zuvorfommen ; 
und alsdenn wäre alles aus. Wir müſſen ihr wider ihren 
Willen dienen, wenn fie uns am Ende danken fol. — Da iſt 
fie ja ſchon wieder. 

CLaura. (kommt ganz ernfihaft auruch Bruder — 

Valer. Nun, fo ernfthaft? 

Saure. Ummoͤglich, haft du gejagt? rfläre mir doch dieſe 
Unmöglichkeit. 

Valer. Der Bater erwartet mic in dem Garten. Ich 
muß dir es alfo ganz kurz erflären. Unmöglich ift dag, — 
was nicht möglich ift. Auf Wiederfehen, liebe Schwefter. (gebt ab) 

CLaura. So? Jh bedanke mih! — Geduld! ih muß fes 
ben, wie ich den Lelio zu fprechen bekomme. (gebt ab) - 


Zweyter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Eelio ober Silaria. 

Bald werde ich es felbft glauben, daß ich der guten Laura 
zu viel Liebfofungen gemacht babe. Wir armes Geflecht! Wie 
leicht find wir zu bintergehen! Sie winkte mir eben jegt fehr 
vertraulich; fie wird mich fpredhen wollen. Su, ja, dacht id) 
es doch! But, daß ich mid gefaßt gemacht hobe. 
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Zweyter Auftritt. 


Laura. Lelio. 

Caura. Armer Lelio, haben Sie Sid) von der verdrüßlichen 
Gefellfhaft meines Vaters endlich los gemacht? Wie fehr wünschte 
ih, daß doch nur eine Perfon in unferm Haufe feyn möchte, 
deren angenehmere Gefellihaft Sie ſchadlos halten könnte. 

Kelio. (bey Seite) Sie weiß ein verlichtes Geſpräch vor: 
teefflich einzufüdeln! Schwerlih werde ich die Vorbereitungen 
zu meinem Rückzuge eben fo fein zu machen willen. 

Saure. Sie antworten mir nidt? 

Celio. Was foll ih Ihnen antworten? 

Caura. Es ift wahr, mas foll man antworten, wenn -eis 
nem die Antwort in den Mund gelegt wird? Sie hätten mir 
es eben fo galant, gerade herausfagen fönnen: daß menigftens 
ich die gedachte Perfon nicht fey. 

LCelio. Graufame Laura! 

Caura. Barmberziger Lelio! 

Celio. Barbarifhe Schöne! 

Saure. Noch mehr? — Haben Sie Mitleiden, und ma: 
den mid, menfdylicher. 

Aelio. Sie fpotten meiner? — Ich Unglüdlider! D, daß 
ih Sie niemals, oder wenigftens eher gefannt hätte! 

Caura. No Fein Ende mit Ihren Ausruffungen? Aber 
was wollen Sie damit? | 

Celio. Was babe ih Ihnen getban, daß Sie eine Flamme 
in mir ernähren, die mich ohne Hülfe verzehren wird? 

Saure. Nun kommen Sie dod allmilig ins Fragen, und 
id) babe Hofnung, bald aus Ihnen Flug zu werden. 

CLelio. Womit habe ich es verfchuldet, dag Sie mid) in 
eine hofnungslofe Liebe verwideln? 

Caura. Fragen Sie weiter, vielleicht findet fih doc, etwas, 
worauf ich antworten Fann. 

CLelio. War Ihnen denn fo viel daran gelegen, mid) zu 
einem unfchuldigen Schladhtopfer Ihrer Reige zu machen? Was 
für ein Vergnügen verfprahen Sie Si aus meiner Verzweif- 
lung? Benieffen Sie es nur, genieſſen Sie es. Aber daß cs 
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ein andrer mit genieſſen foll, der Sie unmöglich fo zärtlich lie⸗ 
ben kann, als id Sie liche, das geht mir durd die Seele! 

Laura. Im Vorbeygehen: Sie find doch wohl nicht gar 
eiferſüchtig? 

Celio. Eiferfühtig? Nein, man hört auf, eiferſüchtig zu 
feyn, wenn man alle Hoffnung verloren bat, und man fann 
weiter nichts feyn, als neidiſch. Ä 

Caura. (bey Seite) Was foll ih) von ihm denken? — Darf 
man den Glücklihen nit wiffen, den Sie beneiden? 

Lelio. Fahren Sie nur fort, Sich zu verftellen. Ihre 
Verftellung eben bat mein Unglüd gemacht. Je ſchöner ein 
Frauenzimmer ift, defto aufrichtiger follte es feyn; denn nur 
durch ihre Aufrichtigkeit kann es dem Schaden vorbauen, den 
feine Schönheit verüben würde. Gleich nad den erften Höflich- 
-feitsbegeigungen, wenigftens gleih nah den erften zärtlichen 
Blicken, die ih auf Sie richtete, glei nah den erften Seuf- 
zern, die mir meine neue Liebe auspreßte, hätten Sie zu mir 
fagen follen: „Mein Herr, ih warne Sie, ſeyn Sie auf Ih⸗ 
„rer Hut. Laffen Sie Sich meine Schönheit nit zu weit füh- 
„ren; Sie fommen zu fpät, mein Herz ift bereits verfagt.” — 
Das hätten Sie zu mir fagen follen, und ich würde mich nicht 
mehr umterftanden haben, eines andern Gut zu begehren. 

CLaura. (bey Seite) Huy, daß ihm mein Bruder von Lean: 
dern etwas in den Kopf geſetzt bat? 

LCLelio. Allzu glücklicher Leander! 

CKaura. (bey Seite) Ja, ja, es iſt richtig. Das will ich 
ihm gedenken. — Mein Herr, — 

Celio. Nur keine Entſchuldigungen, Madmoiſell! Sie konn⸗ 
ten leicht das Uebel ärger machen, und ich könnte anfangen zu 
glauben, daß Sie mich wenigſtens betauerten. Ich keme die 
geheiligten Rechte einer erſten Liebe, wofür ich Ihre Liebe ge⸗ 
gen Leandern halte. Ich will mich des thörichten Unternehmens, 
ſie zu ſchwächen, nicht ſchuldig machen. Alles würde vergebens 
ſeyn — 

Caura. Ich erſtaune über Ihre Leichtgläubigkeit. 

CLelio. Sie haben Recht, darüber zu erſtaunen. Könnte 
ich mir etwas thoͤrichters einbilden, als de Are Kupahentun 
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Neige auf mich follten gewartet haben, Ihre Macht über ein 
empfindlihes Herz zu aͤußern? 

Saure. Diefe Leichtgläubigkeit würde Ihnen zu vergeben 
gewefen feyn. Werken Sie denn aber nit, oder wollen Sie 
es nit merken? — 

Kelio. Und was, fhönfte Laura? — 

Saure: Daß es eine ganz andere Leichtgläubigkeit ift, Die 
mid an Ihnen ärgert. — | 

Celio. ine andere! — Sie haben Recht! — Ab, id 
Dummkopf! — 

Sure. Nun? 

Celio. Ich kann meine Augen, vor Scham, nicht auf 
ſchlagen. — 

Saure. Vor Scham? 

CLelio. Wie lächerlid) muß ich Ihnen vorkommen? — 

Laura. Ich wüßte nicht — 

Lelio. Wie abgeſchmackt erſcheine ich mir felbft! — 

CLaura. Mit Ihren Erſcheinungen! — Und warum denn? 

Celio. Ja wohl, wie lächerlid), wie abgefhmadt, daß ich 
Höflichkeit für Zärtlichkeit, gefellfchaftliche Verbindlichkeiten für 
Merkmale- einer werdenden Liebe gehalten babe! Das, Das ift 
die Leihtgläubigkeit, die Ihnen an mir fo ärgerlih if; eine 
Leihtgläubigkeit, die defto fträfliher wird, je mehr Stolz fie 
vorausſetzt. 

Caura. Lelio! — 

Celio. Aber vergeben Sie mir; ſeyn Sie großmüthig, ſchoͤnſte 
Laura; richten Sie mich nicht nach aller Strenge. Meine Ju⸗ 
gend verdient Ihre Nachſicht. Welche Mannsperſon von mei⸗ 
nen Jahren, von meiner Bildung, von meiner Lebhaftigkeit, 
iſt nicht ein wenig Geck? Es iſt unſere Natur. Jeder lächlende 
Blick, dünft uns der Zoll unfrer Verdienſte, oder die Huldigung 
unfres Werths; ohne zu unterfuchen, ob er nicht bloß aus Zer⸗ 
ftreuung, ob er nicht aus Mitleid, ob er nicht wohl gar aus 
Hohn auf uns gefallen. — 

Caura. D, Sie madhen mid) ungeduldig. — Ih weiß gar 
nit, wie es mit Ihrem Eleinen Gehirne dann und wann fteht. 

CLelio. Nicht immer zum beften. — Aber beforgen Sie 
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von mir weiter nichts. Sie haben mich in die Schranken mei⸗ 
ner Geringfügigfeit zurück gewichen. — 

Saure. Noch mehr? — Ih fehe meinen Vater kommen, 
ih) muß es Eur; machen — Daß Sie ein albernes Mährchen 
von einem gewiflen Keander Sic, fo leicht für Wahrheit aufbins 
den laffen, das, das ift die Leichtgläubigkeit, die mich an Ih⸗ 
nen verdrießt — Ich verlaffe Sie; folgen Sie mir unvermerft 
in das Gartenhauß. — Sie follen Beweife haben, daß man 
Sie hintergehen will. — (gebt ab) 


Dritter Auftritt. 
Wumshäter. Valer. Lelio. 


Celio. Ih werde dir nicht folgen, gutes Kind! Wüßte 
ic) dody nicht, was mir fo fauer geworden wäre, als diefe Un: 
terredung. | 

Wumsh. Sie find mir ja unter den Händen weggekom⸗ 
men, Herr Lelio. — Was mir mein Sohn den Kopf warm 
macht, das Fönnen Sie faum glauben! Sich, über dein ver: 
wünfchtes Anbalten, babe ichs ganz vergeflen, daß Herr Sol: 
bift zu mir kommen wollen. Wo er nur nit fhon da gewe⸗ 
fen ift! Meine Leute fagen mir auch gar nidhte. Aber woher 
kommts? Da bat mid der Himmel mit lauter weiblicher Auf- 
wartung beftraft, und wenn ich ja einmal einen guten Mens 
ſchen zur Aufwartung habe, fo vergeht Fein Monat, daß ihn 
nicht das verdammte Mädel, die Lifette, in ihren Striden bat. 
Nu, nu, ift nur meine Tochter erft fort, fo will ih auch Feine 
weibliche Fliege mehr unter meinem Dache leiden. 

Valer. Schen Sie, Herr Vater, jegt eben kömmt Herr 
Solbift. Ä 
| Vierter Auftritt. 
Solbift. (in einer großen Zipfelperugue umd einen Packt Ackten unter dem 
Arme) Die Vorigen. 

Wumsb. Ey, find Sie es denn, mein lieber Herr Solbift? 

Solbift. Fa freylic bin iche. 

Valer. (fachte zum Lelio) Laſſen Sie ihm ia wis werten, UR 
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Sie von feinem Anſchlage etwas wiffen; denn alles follen bey 
ibm Geheimniffe feyn. 

Wumsh. Nun, was bringen Sie mir gutes? 

Solbift. Habe ichs nicht gleich lieber follen vor der Haus: 
thüre fagen? — Geduld! Ih muß ganz in geheim mit Ihnen 
ſprechen. 

Wumsh. Ganz in geheim? Sie machen mich unruhig. 

Solbiſt. (zu dem Lelio, welcher ihn von unten und oben betrachtet) 
Nun, was begucken Sie mich da? 

Celio. Sch bewundere Sie. 

Solbiſt. Wie ein Bauer, der einmal in die Stadt kömmt, 
ein groß Haus. 

CLelio. Ih ſehe, Sie haben Sich heute auſſerordentlich 
geputzt. 
Solbiſt. Ih will cin Schelm ſeyn, wenn es um Ihrent⸗ 
willen gefchehen ift. 


Celio. In diefer Peruque könnten Sie Sich vor die Euro: | 


päifche Kama ftechen laſſen. 
Solbiſt. Beriren Sie mic heute nur nicht; heute bin ich 


in meinen Berufsverrihtungen. Ein andermal fünnen Sie Ih⸗ 
ren Spaß. mit mir haben. Heute refpecktiren Sie mein Amt. 

Kelio. Ich habe allen Reſpeckt vor Ihre Adkten. 

Solbift. Die Spötterey bitten Sie können weglaffen. Iſt 
es meine Schuld, daß ih mir fie felber tragen muß? Nein, 
gewiß nein! Sch babe nun lange genug der undankbaren Stadt, 
und der lieben Dorffchaft, als ein betreibfamer Rechtskonſulent 
gedient; und meine Dienfte hätten mir, von Rechtswegen, ſchon 
fo viel abwerfen follen, daß ih mir einen Jungen, einen 
Schreiber, einen Sekretär, oder fo etwas, halten könnte. Aber 
wer kann denn das Glück zwingen? Bis jest bin ih mir al- 
(es noch felbft. Sobald ih mir aber einen Jungen, oder fo 
etwas, werde halten koͤnnen, wird meine Großmuth, Sie dazu 
in Vorſchlag zu bringen, nicht anfteben. 

Kelio. Sie fhergen, Herr Solbiftz und das fehr fein. 

Solbift. Ic fherze nie anders. Doc, Herr Wumsbäter, 
machen Sie, machen Sie, daß dic Leutchen wegkommen. Ich 
muß allein mit Ihnen reden. 
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Celio. Sie dürfen ja nur im Kanzelenftile mit ihm reden; 
und es wird fo gut feyn, als-ob wir nicht da wären. 
Wumsb. Aber es find ja meine Freunde; mas Sie mir 
zu fagen ‚haben, Fönnen Sie ja wohl in ihrer Gegenwart 
ſagen. 
Solbiſt. Sie wollen mid alſo ni bören? Bu! — — 
(er will gehen) ° 
Lelio. Wir wollen‘ Sie feinem Eigenfinne nicht ausfegen 
Herr Wumshäter. Bleiben Sie nur, Herr Solbift; wir gehen 
Ihon. (ſachte zum Baler) Kommen Sie, Valer; es wird ohne 
dem bald Zeit feyn, daß ich mich umfleide. *) 
Wumsh. Nehmen Sie e8 doch nicht übel! 
(Baler und Lelio gehen ab) 


Fünfter Auftritt. 
Wumsbhäter. Solbiſt. 

Wumsh. Laffen Sie doch nunmehr hören, Herr Solbift, 
was Sie mir für Geheimniffe zu vertrauen haben. 

Solbift. Sind fie weg? — Treten Sie bierber! fie möch⸗ 
ten an der Thüre horchen. 

Wumsh. Nun? 

Solbiſt. Herr Leander — 

Wumsh. Hat ihn der Henker geholt? 

Solbiſt. St! Hören Sie doch nur. Herr Leander will — 
ſachte ins Ohr) will ſich mit Ihnen vergleichen. 

Wumsh. (ſehr laut) Wast will ſich mit mir vergleichen? 

Solbiſt. St! fi! Ja, er will. Er hat ſich von mir laf- 
fen übern Zölpel ftoßen. 

Wumsb. (fehr laut) Sie mögen felber ein Tölpel ſeyn. Ich 
mag mid) mit ihm nicht vergleihen. Wie viele hundertmal 
babe ih Ihnen das nicht auf das theuerfte verfidhert? 

Solbiſt. St! fi! fil Mit Ihrem verzweifelten Schreyen 
werden Sie mid um Ehre, Reputation, Kredit und alles brin- 
gen. Wenn es num jemand gehört hat? 

Wumsh. D, das Zeugniß will ih Ihnen vor aller Welt 


*) Die Worte „es wird — umfleide‘ fehlen 1755. 
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geben, daß Sie nichts als meinen Ruin ſuchen. Vergleichen? 
babe idy nicht die gerechtefte Sache? 

Solbift. Auch die gerechtefte Sache kann verloren werden, 
wenn fie wie die Ihrige fteht. Ihre felige Frau bat es fchon 
zu weit kommen laffen. 

Wumsh. Das verwünfdhte Weib! kömmt nit all mein 
Unglüd von Weibern ber? 

Solbift. Nicht allein Ihr Unglüd, fondern überhaupt alles 
Unglüd, das in der Welt gefhieht, — wie id) hernach ermweifen 
werde. Machen Sie nur, daß Sie den Beweis bald hören Föns 
nen, und fagen Sie mir furz, ob es Ihnen nicht lieb feyn würde, 
wenn Leander — ih will nit fagen, fi mit Ihnen vergliche: 
denn von Vergleichen wollen Sie nichts hören — fondern unter 
einer Fleinen, ganz Eleinen Bedingung, den Proceß hängen Tief. 

Wumsh. Hängen ließ? So, daß ih ihn gleihfam ges 
wonnen hätte? Ja, das wäre noch etwas. Aber was ift es 
denn für eine Bedingung ? | 

Solbift, Cine Bedingung, die vollfommen nah Shrem 
Sinne feyn wird. 

Wumsh. Nun? | 

Solbift. Kurz, Leander will den Proceß unter der Be: 
dingung hängen laffen, — unter der Bedingung, Herr Wums- 
häter — (fachte ins Ohr) daß Sie fein Unglüd machen mollen. 

Wumsh. (fehr laut) Was? daß ich fein Unglück machen will? 

Solbift. Sie werden mit Ihrer verrätherifchen Auktiona⸗ 
torſtimme noch meines maden. Sch thue meine Dinge alle 
gern heimlich, und in der Stille. Aber Sie, Sie — ich wette, - 
Leander bat es in feinem Haufe gehört! 

Wumsh. Nun fo entdeden Sie mir denn ganz heimlich), 
auf welche Weiſe ich fein Unglück machen kann? 

Solbiſt. Nichts iſt leichter. Hören Sie nur, im Vertrauen; 
der Menſch iſt ganz närriſch geworden. Sch glaube, der Him- 
mel hat ihn Ihrentwegen geftraft. Er ift auf einen recht defpe- 
raten Einfall gerathen. Ich will ihn Shnen gleich erklären. — 

Wumsh. Nod ſeh ich nicht, mo Sie hinaus wollen? 

Solbift. (er legt die Aften weg; bringt eine große Halsfraufe aus 
der Tafche, die er fich umbindet; zieht ein paar weiße Handſchuh an, tritt 
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einige Schritte zurück, und fängt auf eine pebantifche Art zu peroricen an) 
„Hocdedelgeborner, infonders hochzuehrender Herr und Gönner! 
„As Gott den Adam erfhaffen, und in das ſchöne Paradies 
„geſetzt hatte — Benläufig will id erinnern, daß man bis 
„jetzo noch nit weiß, wo eigentlid das Paradies geweſen ift. 
„Die Gelehrten ftreiten fehr heftig darüber. Doch es fen ge: 
„weſen, wo es wolle — Als nun Gott den Adam in diefes, 
„uns unbewußte Paradies gefegt hatte” — 

Wumsb. Se, Herr Solbift! Herr Solbift! 

Solbift. Treten Sie ein wenig vor die Thüre, damit nie⸗ 
mand bereinfümmt. 

Wumsh. Ic will Gott danken, wenn jemand darzuldmmt, 
denn ich fürchte in der That, Sie find unfinnig geworden. 

Solbift. Treten Sie doch nur, und gedulden Sie Sich eis 
nen Augendblid! — — „As nun, fag ih, Adam in diefes 
„Paradies gefegt, als er, fag ih, darinn gefegt war. Und, 
„will ih fagen, alfo in dem Paradiefe war, morein er von 
„Bott war gefegt worden — So war er in dieſem Paradieſe.“ 
— — Ehy, vertraft, wenn ih nur erftlidy wieder heraus wäre! 
— Da haben Sies nun! Das kömmt davon, wenn man dem 
Drator in die Nede fällt. 

Wumsh. Ich beforge nur, ic werde Ihnen bald in die 
Daumen fallen müffen. Sagen Sie mir nur in Ewigkeit, was 
Sie wollen? 

Solbift. Ich wollte lieber, das Sie mir eine Ohrfeige ge: 
geben hätten, als daß. Sie mid aus meinem Koncepte gebracht 
haben. Ih muß nur fehen, ob ich wieder hineinkommen Tann. 
(ganz geſchwind) „„Hochedelgebohrner, infonders Hochzuehrender Herr 
„und Gönner! As Gott den Adam erfhaffen, und in 
„das ſchöne Paradies gefegt hatte — — Hochedelgebohrner, 
„infonders Hocdzuchrender Herr und Gönner! Als Gott den 
„Adam erfhaffen, und in das ſchöne Paradies gefegt hatte“ 
— — Nein, 8 geht wirflih nicht weiter; es ift, ald wenn 
mirs vom Maule weggefchnitten wire. Nun mags; der größte 
Schade daben ift Ihre. 

Wumsh. ft meine? 

Solbiſt. Ja, wahrhaftig; Sie hätten ein BER —XR 
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nifches Meifterftück hören follen. Eine vertraute Rednergeſellſchaft 
würde es nicht beffer haben abfaffen Finnen! Nun werden Sie 
fi) mit den Contentis begnügen müſſen. Hören Sie nur alfo: 
meine Nede — denn fo viel werden Sie doch wohl gemerkt 
haben, daß ich Ihnen eine Rede habe halten wollen? — Meine 
Rede, fag ih, hatte drey Parles, ob gleich fonft acht Partes 
orationis zu feyn pflegen. Der erfte Pars, oder vielmehr die 
erfte Pars, enthielt ein richtiges Verzeichniß aller böfen Weiber, 
von der Eva an, bis auf die Ihrigen dren. 

Wumsh. Was? Ein Verzeihniß aller böfen Weiber? Ey, 
das wär id curiös geweſen, zu hören! — Ein Verzeichniß als 
ler boͤſen Weiber wirds num wohl nicht geweſen ſeyn, fondern 
nur ein Verzeihniß der böfeften. Denn ein Verzeichniß aller 
böfen Weiber, das wir ein Verzeihniß aller Weiber, die jemals 
auf der Welt gelebt haben, und das kanns doch nicht gewe⸗ 
fen ſeyn. | 

Solbiff. Ganz recht. Meine andre Pars — | 

Wumsh. Hatten Sie denn auch in Ihrem Berzeichniffe 
die Frau des Hiobs? 

Solbiſt. Freylich! — meine andre Pars — 

Wumsh. Hatten Sie denn auch die Frau des Tobias? 

Solbiſt. Freylih! — Meine andre Pars — 

Wumsh. Aud die Königinn Sefabel? 

Solbift. Auh! — Meine andre Pars — 

Wumsh. Aud die große Hure von Babylon? 

Solbiff. Auch! — meine andre Pars — 

Wumsh. Sie hören, daß id) doch aud ein wenig bewan- 
dert bin! . 

Solbift. Ich höre wohl, daß Sie nur die fennen, die 
noch die beften darunter find. Ich mußte noch ganz andere! 
Eine Hispulla, eine Hippia, eine Medullina, eine Saufeja, eine 
Ogulina, eine Meffalina, eine Cäſonia — Von welden allen, 
in dem Schften der Gefhichtbücher des Juvenal, ein mehreres 
nachgelefen werden Faun. — — Do, damit meine Contenta 
nit länger werden, als meine Rede geworden wäre, fo hören 
Sie nur weiter. Meine zweyte Pars erwieß fo kurz als gründ: 
ih, daß eine Frau das größte Unglück auf der Welt ſey, und 
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leitete daraus unmiderfprehlih het, : daß das Heyrathen eine 
fehr unfinnige Sache ſeyn müſſe, welches denn. weitläuftig mit 
Teftiimonüs, befonders mit dem Ihrigen beftärft wurde. 

Wamsh. Ey! lieber Herr Solbift,. wie waren Sie auf eine 
jo vortrefflihe Materie gefommen?. Gewiß, ich beflag es num: 
mehr recht herzlich, daß Ihre Rede fo vor die Hunde gegangen 
if. Se! je! Aber wie komm id). denn dazu, daß Sie mir fo 
ein Vergnügen haben machen wollen? Es iſt doch heute weder 
mein Geburtstag, nody mein Namenstag, daß ich etwa Dichte, 
Sie hätten mir fo eine ſchöne Gratulationsrede halten wollen. — 

Solbift.. Aus meiner dritten Pars wird Ihnen alles Far 
werden. — — Die dritte Pars endlich enthielt, daß dem ohn⸗ 
geachtet, diefe Unfinnigkeit, nehmlidy die Unfinnigfeit zu heyra⸗ 
then, — rathen Sie einmal, wer? begeben wollte — 

Wumsh. Wer? Doch mohl nicht mein Sohn? Dem 
dem denk ich es wohl ausgeredt. zu baben.. 

Solbiſt. Nicht Ihr Sohn, nein. | 

Wumsh. Nun, fo wollte ih, Daß es mein ärgfter Feind 
feyn müffe. 

Solbift. Bravo! 

Wumsb. Ich mollte, duß es Leander wäre! 

Solbiſt. Getroffen! 

Wumsh. Wirklich? O, daß ich feine von meinen drey 
Weibern vom Tode erwecken, und ſie ihm geben kann! 

Solbiſt. Das können Sie, Herr Wumshäter, das. Fön- 
nen Sie, wenn Sie nur wollen! Leibt und. lebt nicht Ihre 
zweyte Frau in Ihrer Jungfer Tochter? Kurz, fehen Sie. in 
mir den Brautwerber des Herrn Leanders, und zwar .um .die 
Ehrs und Zugendfame Jungfer, Jungfer Laura, ebeleiblichen 
einzigen Tochter des Herrn, Herrn Zacharias Maria Wumshä⸗ 
ter. Wenn er in feinem Suchen glüdlih ift, fo follen Sie 
den Proceß gewonnen haben. Dixi. 

Wumsh. Was? allerliebfter Herr Solift, ift es möglich? 
Leander will meine Tochter haben, und wenn ich fie ihm gebe, 
foll ih den Proceß gewonnen haben? 

Solbift. Sollen Sie ibn gewonnen haben! Befinnen Sie 
Sich ja nicht lange. 

Leſſings Werfe I. Lı 
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Wumsh. Ich mich befinnen? 

Solbift. Sie müffen überzeugt fenn, daß man fein feind⸗ 
feliger Berfahren erdenfen kann, als einem eine Frau zu geben. 

Wumsb. Das bin ih! Er foll fie haben, ja; mit Freu⸗ 
den will ich fie ihm geben. Wie foll fie ihm das Leben fo 
fauer machen! Leander, Leander, ex foll den Verdruß zehnfach 
wieder empfinden, den er mir verurfacht bat. Wie will ich 
mich freuen, wenn ich bald erfahren werde, daß fi meine 
Tochter täglih mit ibm zankt; daß fie ihn feinen Biffen im 
Ruhe genieffen läßt, daß fie fi fo gar an ihm vergreift, daß 
fie ihm untren ift, daß ſie ihm fein Vermögen durchbringt, daß 
er endlih Haus und Hof ihrentwegen verlaffen muß! Sch denke, 
ich denfe, fie folls dahin bringen. Sa, ja, Herr Solbift, Zean- 
der foll meine Tochter haben, er foll fie haben. — Allen, 
wenn ich den Proceß dadurh gewinne, fo muß ich die depo⸗ 
nirten Schs taufend Thaler ausgezahlt bekommen. 

Solbift. Die können Sie morgen bekommen. 

Wumsh. Morgen? das wäre vortrefflih! Ich hätte eben 
Gelegenheit fie zu Sechs Procent unterzubringen. — — Aber 
Leander denkt doch wohl nit, daß er fie zur Ausfteuer etwa 
wieder befommen werde? Das mag er fi) nur vergeben laffen. 
Mitgeben kann ich meiner Tochter nichts, gar nichts. 

Solbiſt. Es wird auch uicht nöthig ſeyn; Leander ift felbft 
reich genug. 

Wumsh. Wenn das iſt, ſo iſt ſie, wenn er will, noch 
heute ſeine Frau. Ich wollte ſie zwar meinem Sohne mitgeben; 
doch daraus wird nun nichts. Es iſt beſſer, daß fie mid an 
einem Menfchen rächt, der mir fo vieles Unreht gethan hat. 
Wir wollen glei zu ihr gehen; kann doch Herr Leander her⸗ 
nad) felbft herfommen. Kommen Sie, Herr Soldift — 

Solbift. Gehen Sie nur. Ih muß meine Spigenfraufe 
vorher wieder abbinden, und die glaßirten Handſchuh einftecken. 
Sagen Sie e8 aber ja niemanden, daß ic der Brautwerber 
gewefen bin! (Wumshäter geht ad) Es möchte fih zu meinem 
Amte nicht allzumohl ſchicken; weßwegen ih denn auch ganz 
weislih in dem völligen Drnate nicht herfommen wollte. Wie 
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leicht hätte man mir es anfehen fönnen, daß id) mir einen KRup- 
pelpel; verdienen wollen. Geſchwind, es kömmt jemand! — — 


Sechſter Auftritt. 


Lifette. Solbift. 


Solbift: (indem er fih noch die Kraufe abbindet) Iſt Sieg, 
gifettchen? Nun, nun, Sie darf es endlih willen, was ich 
bier geinacht babe. 

Liſette. Iſt es gut abgelaufen, Herr Solbiſt? 

Solbiſt. Als wenn nicht alles gut ablaufen müßte, wo: 
mit ih mich einmal abgebe. Hätte man mich fein eher zu 
Rathe gezogen, fo könnte Laura wohl ſchon von Zeandern 
Kinder haben. 

Liferte. Man follte es kaum denken, was in dem grauen 
Köpfchen für Schelmereyen fteden müffen! 

Solbiſt. Made Sie mid nicht ſchamroth. Kreylid würde 
Herr Wumshäter Leandern abgewiefen haben, wenn man den . 
Antrag fir ihn auf irgend eine andere Art geiban hätte. Aber 
es war doch auch fo ſchwer nicht, Diefe einzige Art zu finden; 
befonders fir einen Ptann von Erfahrung, wie ih. — — 
Denn im Bertrauen, Lifettchen, (ins Ohr) glaubt Sie, daß die 
ſes das erfte Paar ift, das ich zuſammen bringe? 

Liſette. Ey nit doch; ich glaube vielmehr, daß Sie auf 
das Kuppeln ausgelernt haben. 

Solbift. St! fi! fhrey Sie nicht fo! Das bat mir müf- 
fen manden ſchönen Thaler einbringen. Die Leute irren fid 
erfchreclih, wenn fie denfen, ih Eönnte nichts ale Uneinigkeit 
ftiften. Das muß ich zwar fönnen, als ein ehrlicher Advofat; 
doch, wenn es damit nicht allezeit fort will, fo kann ih auch 
Ehen ftiften. 

Siferte. Als wenn Chen ftiften, und Uneinigfeit ftiften, 
nicht einerley wäre! Und fo viel ich gehört habe, ſo können 
Sie Eheleute eben fowohl wieder von einander, als zufammen 
bringen. Sie find ein ſchlauer Fuchs. Hätten Sie mit Ehe: 
fcheidungsproceffen wohl fo viel verdienen fünnen, wenn Sie 
nicht durd) Ihr Kuppeln den Grund darı geler Kim, 

La, 
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Solbifl. Der Geyer! wer bat Ihr das gefagt? Ich thuc 
doch alles in der Stille und im Verſchwiegenen, und rede von 
folhen Sachen nicht gern einmal laut: und Sie hat es doch er: 
fahren? Das kann mit rechten „Dingen nit zugehen. — — 
Aber das ift wahr; eine Luft ift es, wenn ich des Vormittags 
meinen Klienten Gehör gebe. Alles bat feine Zuflucht zu mir. 
Will der Bauer mit feinem Herren proceffiren; fo Eömmt er zu 
mir. Will ein altes Mütterhen einen gefunden friſchen Mann 
haben; fo Eümmt fie zu mir. Will cin Schelm den andern 
Injuriarum belangen; fo kömmt er zu mir. Will cine junge 
Frau ihren alten Chefrüppel los feyn; fo kömmt fie zu mir. 
Aber alles das, alles das, befonders was die Ehefachen anbe: 
langt, geſchieht fo in der Stille, daß fie mir es nur ins Dhr 
fagen müffen. Und gleihwohl weiß Sies? Sey Sie verſchwie⸗ 
gen, Liſettchen; und plaudere Sie es nicht weiter. Vielleicht, 
daß ih Ihr auch einen Dienft thun kann. Ih weiß zwar 
nicht, ob Sie ſchon Luft bat, ſich zu verheyrathen; aber dic 
Luft kömmt manchmal ganz geſchwind. Sage Sie mirs, wen 
fie kömmt. Ich halte ein richtiges Regifter von allen mannba— 
ren Zungfern, und allen weibbaren Junggefellen in der Stadt. 
Das leſe ih alle Tage ein bis zweymal dur, und fehe nad, 
welde meiner Hlilfe etwa nöthig haben könnten. Die Wahrheit 
zu fagen; ich babe ſchon einige Mannsperfonen mit einem Stern: 
den angemerkt, die fi) ganz wohl für Sie fhiden würden. 

Liſette. Wenn fie reih, jung und fchön find, fo können 
Sie gewiß glauben, daß fie fi für mid fhiden. Mehr gute 
Eigenſchaften braucht mein Fünftiger Dann eben nicht zu haben. 
Die andern habe id). 

Solbiſt. Ic will Shr mein Kegifter weifen. Kann Sie 
doch nachſehn, wer Ihr am meiften darunter gefällt. Ich habe 
fie umftändlih nah ihren Außerlihen und imnerlihen Gaben 
befhrichen, und aus der Proportion der Glieder gewiffe nicht 
unebene Schlüffe gezogen; zumal der Nafe, der Schultern, der 
Waden — Gin andermal hiervon cin mehreres, Lifettchen. 
Ich muß jegt gehen, und den Herrn Leander herſchicken. Trotz 
des Proceffes, bat er doch immer eine große Liebe zur Jungfer 
Laura gehabt. 
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Ciſette. D, und fie auch zu ihm. Vergeffen Sie das Ne: 
gifter nicht! | 

Solbift. Aber nur verſchwiegen! verſchwiegen! 

Hiferte. (allein) Das laßt mir einen rechtfchaffenen Advofa- 
ten feyn! Wenn es mit feiner Lift nur nicht zu fpät ift! Laura 
ift mir feit einigen Lagen fehr verändert gegen Leandern vor: 
gekommen. Sch fürchte, ich fürchte, Valer hat ſeinen künſtigen 
Schwager zur Unzeit mitgebracht! 


Siebender Auftritt. *) 


Wumsbäter. Lifette. 


Wumsh. Wo ift die Tochter, Lifette? 

Liſette. Was für eine Tochter? 

Wumsh. Die Tochter! Ih babe fie fhon um ganzen 
Haufe geſucht. Wo ift fie? 

Liſette. Welche Tochter denn? 

Wumsh. Der Nickel will nur, daß ich fagen foll: meine 
Tochter; und fie weiß doch, wie ungern ich es fage. 

Liſette. Nah Ihrer Sungfer Tochter fragen Sie alfo? 
Nach Ihrer? Ich weiß wirklid nit, wo fie if. Aber mas 
wetten wir, id weiß, was Sie ibr melden wollen? 

Wumsb. Sft fie etwann im Garten? 

Liſette. Es kann wohl feyn. — Sie haben gewiß recht 
ſehr klug gethan, daß Sie Herr Leandern — 

Wumsh. Sage du ja nicht, daß ich klug gethan habe, 
oder ich werde glauben, daß ich die größte Thorheit begangen habe. 

Liſette So will id) das Letzte fagen. 

Wumsh. Sp fag «8 in aller Heren Namen, und laß mid 
ungehudelt. | 

Liſette. (allein) Nun gewiß, wenn id) einmal fo einen Narrn 
zum Manne befommen follte, ih glaube, ich würde in mei: 
nem Alter eine .chen fo große Münnerfeindinn, als er ein Wei- 
berfeind if. Aber, wohl gemerft, nicht ehr als in meinem 
Alter! 


°) Diefer ganze Auftritt fehlt 1755. 
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Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. | 
Liferte von ber einen, und Laura von der andern Seite. 


Ciſette. Sp hitzig, Mamfell? 

CLaura. Wo ift der nichtswirdige Advofat? Der alte unge: 
betne Kuppler! In was mengt er ſich? Wer bat es ihm auf 
getragen, mid) von meinem Water, als eine Strafe für einen 
Dann, zu erbitten, mit dem ich am meiften geftraft feyn würde? 

Liſette. Mit dem Sie am meiften geftraft feyn würden? 
Lieben Sie denn nit Leandern? Und haben Sie nicht fchon 
längft ihm Ihre Genehmbaltung ertbeilt, auf die eine oder die 
andere Weife die Einwilligung Ihres Vaters zu ſuchen? 

CLaura. Es ift dein Glück, dag du fagft, ſchon längſt. 
Ehen deßwegen, weil ic Keandern ſchon längft einmal geliebt 
babe, und fon längft einmal die Seine babe feyn wollen, 
bätte man ſich doc wohl vorher erfundigen können, ob ih es 
auch noch jegt wollte, und ob ih ihn auch noch jegt liebte? 
Muß man fo zuverfihtlich zu Werke gehen, ohne mir ein Wort 
davon zu ſagen? Ich dichte doch, ich wäre die geringfte Per: 
fon bey diefem Handel nicht. 

Liferre. Und alfo lieben Sie mohl Leandern nicht mehr? 

CLaura. Nein; ımd ih ſchäme mid, ibn jemals geliebt 
zu haben. Wenn deine Verführungen nicht gewefen wären, fo 
würde ih nimmermehr einen Menſchen meiner Achtung gemwür: 
diget haben, der mit meinem Vater fo offenbar im Zank und 
Streite lebt. 

Liſette. (macht eine tiefe VBerbeugung) Sie erzeigen mir zu 
viel Ehre, mich mit Ihrem Herzen zu vermengen. 

Caura. Mein Herz muß feinen großen Antheil daran ge: 
habt haben. Gin fliegender Gefhmad; das war es aufs höchſte 
alles. Sonft würde es mir, ohne Zweifel, faurer geworden 
feyn, ihn zu vergeffen. ine einzige Fleine Betrachtung bat 
mich von diefer ungeziemenden Liebe abgezogen. 

Riferte. Sp? eine Betrachtung? Darf man diefe Betrachtung 
nit wiffen? Doch wohl nicht die Betrachtung des Herrn Leliv? 

Caura. Du bift cine Näxxww. | 
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Liſette. Diefer Antwort verfab ih mid. Aber wiſſen 
Sie das Sprüchelchen von Kindern und Narren? 

Saure. Leander iſt ein Feind meines Vaters. Cr‘ Sat 
mich zwar oft verfichert, daß er es nicht fen, und daß er die 
Nothwendigkeit gar nicht einfehen fünnte, warum Diejenigen, 
welche mit einander proceffirten, einander baflen müßten; man 
fönne ja wohl fein Recht auch gegen einen Mann verfolgen, 
den man bochfchäge und liebe. Allein, ic) fche nun wohl, diefe 
Sprache ift die Sprache eines Argliftigen, welcher ſich gern auf 
den Fuß fegen will, feinen Proceß auch alsdenn nicht zu ver: 
lieren, wenn er ihn verliert; eines Eigennüßigen, der das, was 
er durch eine Sentenz verloren bat, durch einen Chefontraft 
wieder zu gewinnen ſucht. Da haft du meine Betrachtung! Ob 
mir aber Lelio zu Ddiefer Betrachtung Gelegenheit gegeben hat, 
oder ob er fie nur beftärft bat, das geht dich nichts an, und 
ift einzig und allein meine Sache. 

CLiſette. Ich babe die Erfahrung gemadıt, fo oft wir 
Frauenzimmer unfere Aufführung mit Vernunft und Gründen 
vertheidigen, fo oft haben wir Unrecht. Geftehen Sie mir 8 
alfo nur, daß Lelio die einzige Urfache Ihrer Veränderung ift. 
Nur feine Gefellfhaft bat Sie diefe Tage über fo beftridt, daß 
Sie weder Leanders Briefe lefen, noch ihm eine geheime Zu: 
fammenfunft verflatten wollen. Wie gern tbaten Sie fonft beides! 

Saure. Ich will von dir an feine Fehler erinnert ſeyn, 
die ich, wie fhon gefagt, ohne dich nicht würde begangen haben. 
Es reuet mich genug, fo ſchwach gewefen zu ſeyn. 

Kiferre. Um noch ſchwächer zu fen, und ſich einem jun: 
gen Alattergeift zu überlaffen, den Sie erft feit acht Tagen ken⸗ 
nen, und deflen Liebe Sie nur aus nichts bedeutenden Schmei- 
cheleyen ſchlieſſen. Sch rathe Ihnen, Mamfell, fehen Sie Sic) vor! 


Zweyter Auftritt. 


Wumsbhäter. Die Vorigen. 
Wumsh. Nun? Haft du dem armen Herren Solbift die 
Augen ausgefragt? 
Liſette. Wenn er nicht fchon fort gewefen wäre, wer 
weiß was fie gethan hätte. 
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Wumsh. D, id will es wohl glauben, daß fie als eine 
wohlgerathene Tochter demjenigen alles Unglück anwünſcht, der 
ihren rechtfchaffenen Water von zwey befchwerlihen Dingen auf 
einmal befreyer; von cinem Weibsbilde und einem Procefle. 
Aber du magft mir diefes Glück nun gönnen, oder nicht, fo 
will id es doch nicht länger entbehren. Du mußt Leanders 
Frau werden, oder meine Tochter zu fern aufhören. 

Caura. Diefes Dder ift hart! Gleichwohl nehme ich mir 
die Freyheit, Ihnen zu fagen, daß ih Ihren erften Befehl vor: 
ziehe, und mit dem Bruder reifen will. Sch kann meinen Wil 
len fo gefhwind nicht ändern, als Sie den Ihrigen. Oder bat 
man Sie etwa zu bereden gefucht, daß ich Leandern liebe? 

Wumsh. Daran ift nit gedadht worden; deſto beffer 
wenn du ihm nicht liebſt! Mit der Liebe einer MWeibsperfon 
find es zwar fo bloffe Narrenspoffen, und lieben heißt bey 
euch nur weniger haffen. Ihr feyd niht im Stande jemanden 
zu lieben, als euch ſelbſt. — 

Ciſette. (fährt auf ihm lo) Nein, mein Herr, das ift zu 
toll! Ihre Jungfer Tochter hat zwar Unreht, daß fie den Mann 
von Ihrer Hand nicht annehmen will, aber müſſen Sie des: 
wegen das ganze Geſchlecht läſtern? 

Wumsh. Hut — Nun iſt e8 Zeit, Daß ih geb. Sch 
will Lieber zwifchen zwey Mühlräder, als zwifchen zwey Weibs⸗ 
bilder fonımen. Schweig, ich bitte dih, ſchweig! Sie Fann 
fi allein genug verantworten. 


Dritter Auftritt. 


Daler. Die Porigen. 

Daler. Eben jest, Herr Vater, ift die Schwefter des Lelio 
angekommen. Sie ift bey einem Anverwandten, den fie bier 
bat, abgetreten, und bat fich bereits bey mir melden laſſen. 
Ih erwarte fie alle Augenblide. Sie find es doch noch zu: 
frieden, daß ich fie Ihnen vorftellen darf? 

Wumsh. Ginmal möchte ich fie wohl fehen, wenn es auch 
nur der vorgegebenen Achnlichfeit wegen wäre Aber mehr als 
einmal auch nicht. Bringe fie nur. Ich will es ihr felbft, fo befchei- 
den als möglich, fagen, daß ſie auf dich Feine Rechnung machen foll. 
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Saure. Wie, Bruder? So ift deine Hilaria bier, und 
du Haft mir es auch nicht mit einem einzigen Worte vorberge: 
fagt, daß. fie kommen werde? 

Dealer. Du wirft es nicht übel nehmen, Schweſter. Ich 
habe dir nichts ungewiſſes ſagen wollen. — Du wirſt dich aber 
über noch weit mehr, als über ihre bloſe Ankunft, zu verwun⸗ 
dern haben. Ihre erſtaunliche Aehnlichkeit mit ihrem Bruder — 
Wen ſeh ich? Himmel! Sie iſt es ſelbſt! 


Vierter Auftritt. 


Lelio. (in ihrer wahren Geſtalt als Hilaria) Die Vorigen. 

Valer. Ah! ſchönſte Hilarin, wie erfreut, wie glücklich 
machen Sie mih! Wie foll ih Ihnen genug dafür danken, 
daß Sie eine Yamilie zu befuchen würdigen, die auf eine nä⸗ 
here Verbindung mit Ihnen fhon zum voraus ftoßz ift. 

Heliv. Erlauben Sie, Valer, daß ich vor jetzt Ihre Schmei- 
heley unbeantwortet laffe, und vor allen Dingen demjenigen 
(gegen Wumshätern) meine CEhrerbietigkeit bezeuge, der es mir fo 
gütig erlauben will, ihn als einen Water zu lieben. 

Wumsh. 88 ift mir ange — fehr unange — nit ganz 
unangenehn, Madmoifell, Sie kennen zu lernen; nur muß id 
Ihnen glei Anfangs fagen, daß Sie ein wenig zu geſchwind 
geben. Ich werde von zweyen bereit3 Vater genennt — 

Valer. Und es ift fein einziger Wunfh, auch von Ihnen 
dafür erkannt zu werden. — 

Wumsh. Nem doch, mein Sohn. 

Valer. (indem er die Hilaria der Laura zuführt) Laffen Sie Sich, 
Hilaria, von einer Schwefter umarmen, die ihre Freude nicht 
mehr mäßigen kam. 

Celio. (indem fie ſich umarmen) Ich bin fo frey, fhönfte 
Laura, um Ihre Freundſchaft zu bitten. — 

CLaura. Ich bin beſchämt, daß ich mir in dieſer Bitte habe 
zuvor kommen laſſen. 

Valer. Nun, Herr Vater? erſtaunen Sie nicht über die 
Gleichheit, die Hilaria mit ihrem Bruder hat? 

Saure. Gewiß, man muß darüber erſtaunen. Sch kann 
mich nicht fatt fehen. Wo ift Herr Lelio? Warum fönnen 
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wir nicht das Vergnügen haben, ihn mit diefem Ebenbilde zu 
vergleichen? 

Wumsb. Wenn Lelio nur da wäre; wenn er nur da 
wäre! Ih weiß nicht, mo ihr die Augen haben müßt, ihr 
Leute. Ich will zwar nicht fagen, Madmoifell, daß Sie gar 
nichts Ähnliches mit Ihrem Bruder haben follten; allein, man 
muß wirflih genau darauf fehen, wenn man es bemerken will. 
Vors erfte, ift Lelio wenigftens eine Hand breit größer; der ho⸗ 
ben Abfäge an Ihren Schuhen ungeachtet. 

Celio. Und doch haben wir uns hundertmal mit einander 
gemeffen, und nicht den geringften Unterfchied wahrnehmen Eönnen. 

Wumsh. Mein Augenmaaß triegt nicht, ih kann mid 
‚ darauf verlaffen. Vors andere, ift Herr Lelio auch nicht voͤl⸗ 
lig fo ſtark; er ift beffer gewachſen und fchlanfer, ob er gleich 
feine Schnierbruft trägt. Ich will Sie dadurdy nicht beleidigen, 
Madmoifell; fondern Ihrem Bruder blos Gerechtigkeit wieder 
fahren laſſen. 

Caura. Ich kann Ihrer Meynung nicht ſeyn, Herr Vater. 
Es iſt zwar wahr, man wird ſchwerlich an einer Mannsperſon 
einen ſchönern Wuchs finden, als an dem Herrn Lelio; aber 
ſehen Sie doch nur recht! Hilaria bat vollkommen eben denſel⸗ 
ben Wuchs, nur daß ſie durch den Zwang der Kleidung eher 
ſchmächtiger, als ſtärker ſcheinet. 

Wumsh. Und das Geſicht! 

Valer. Nun? das Geſicht? 

Wumsh. Ich will davon gar nicht reden. Lelio hat feine 
frifhe natürliche Farbe, aber auf Ihrem Geſichte, Madmoifell, 
liegt die Schminfe ja Fingers dide. 

Kelio. Ich glaube zwar niht, daß es etwas unerlaubtes 
für ein Srauenzimmer fey, ſich zu fehminfen; aber doc, babe ich 
noch nie für gut befunden, meiner Bildung auf diefe Art zu 
Hülfe zu kommen. Ich will Diefes nicht zu meinem Lobe ge- 
fagt haben; denn vielleicht habe ich das, was andere aus Stolz 
thun, aus größerm Stolze unterlaflen. 

Wumsb. Ich verfteh, ih verſteh — Die Augen, mein 
Sohn! Haft du noch nicht bemerkt, daß diefes graue Augen 
find, und Lelio ſchwarze Augen bat? 
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Valer. Was fagen Sie? Sind diefes graue Augen? 

Wumsh. Ja mohl graue Augen, und dabey find fie eben 
jo matt, als des Lelio Augen feurig find. 

Caura. Ze, Herr Vater — 

Wumsh. Ze, Zungfer Tochter! Schweig Sie doch! Ih 
weiß fo wohl, daß Feine Krähe der andern die Augen aus: 
baden wird. Du willft gewiß, daß fie deine gelben Augen 
aud) einmal ſchwarz nennen fol. Macht ihr mich nur blind! — 
Und dieſe Nafe — So eine Eleine ftumpfe Habichtsnafe hat 
Lelio nit. Wollt ihr das auch leugnen? 

Valer. Ich erftaune! — 

Wumsb. Ueber deine Verblendung mußt du erftaunen. — 
Aud der Mund ift noch einmal fo groß, als ihn Lelio hat. 
Bas für eine aufgemorfene Lippe! Was für ein fpigiges Kinn! 
Die rechte Schulter ift eine Hand breit höher, als die linfe! — 
Mit einem Worte, mein Sohn, die vorgegebene Gleichheit war 
eine Lift, dem Vater feine Einwilligung abzuloden. Und frey: 
lid) wäre fie ein großer Punkt wider mich getwefen, wenn fie 
fi) gefunden hätte. Defto beffer, daß fie fich nicht gefunden 
bat, und daß es nunmehr defto wahrſcheinlicher bleibt, daß 
in einen Körper, der von dem Körper des Bruders fo gar 
fehr unterfchieden ift, auch eine ganz verfchiedene Seele moh- 
nen werde. Ihr Herr Bruder, Mademoifell, ift ein verftändi- 
ger junger Menfh, der meine Urfahen, warum ih unmöglich 
zu der Verheyrathung meines Sohnes Ja fügen kann, weiß 
und billiget. Cr wird mid alfo beftens entſchuldigen, daß ich 
mit Ihnen fo wenig Umftände made. Ih kann mich jegt 
nicht länger aufhalten, fondern muß forgen, daß ic) mit Lean⸗ 
dern je eher je lieber richtig werde. Du, Laura, halte dich ge- 
faßt! SH kann dir fie nunmehr nit mitgeben, Valer; id) 
kann bier meinen Proceß mit ihr gewinnen, und das geht vor. 

Caura. Laß dih nicht irre machen, Bruder, ich reife ge: 
wiß mit. hr Proceß ift verloren, wenn Sie ihn durch mich 
gewinnen follen. 

Wumsh. Spare dein Widerfprechen für deinen Mann. 

(gebt ab.) 
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Lelio. Valer. Laura. Liferte. 

Saure. Wir müſſen ung ſchämen, Bruder, daß ein fo lie: 
benswürdiger Gaft von unferm Water fo übel aufgenommen wor: 
den. Du mußt übrigens der Liebe deiner Hilaria fehr gewiß 
feyn, daß du ihre Geduld auf diefe empfindliche Probe zu ftel- 
len, baft wagen dürfen. 

Selio. Sie haben eine fehr gütige Schwefter, Valer. Ihre 
Höflichkeit würde mic) verwirren, wenn ich nicht wüßte, in wel: 
her Achtung mein Bruder bey ihr zu fichen das Glück habe. 
Er gefüllt Ihnen, zärtlihe Laura, und diefe Eroberung war 
das erfte, was er mir bey meiner Ankunft mit einer triumphi- 
renden Mine erzählte. Er ift es auch in der That ſchon werth, 
daß ein Frauenzimmer um ihn ſeufzet. Aber nehmen Sie Sid 
gleihwohl in Acht; er ift ein Feiner Verräther, und macht fi 
nit das geringfte Bedenfen, eine Untreue zu begeben. Wenn 
Sie ihn nicht recht feft zu halten wiffen, fo wird er aus dem 
Garne feyn, ehe Sie Sichs verfehen. Er ift ruhmredig dabey, 
und ich ftehe Ihnen nicht dafür, daß er nit hernach mit mehrern 
Bunftbezeugunigen prahlen follte, als er wirklid erhalten. — Ich 
empfehle mich Ihnen, bis auf Wiederfehen. Kommen Sie, Baler. 


Sechſter Auftritt. 
Laura. Lifette. | 

Saure. Was war das? Sch glaube Lelio und Hilaria 
müffen nicht Flug feyn. Woher weiß er es denn, daß ich ihn 
liebe? Und wenn er cs auch wiffen Eönnte, iſt c8 nicht etwas 
fehr nichtswürdiges, eine fo nafenmeife Schweiter zur Vertrau: 
"ten zu machen? Gut, mein Herrchen, gut, daß wir miteinander 
noch nicht fo weit find! — Aber wie ftehft du denn da, Liferte? 
Biſt du verfteinertt Nede doch! 

Liſette. Noch kann ih mih nicht recht befinnen, was ich 
gefehen und gehört habe. Laffen Sie mir ein Elein wenig Zeit, 
daß ih mich von meinem Erſtaunen erböle! Wer war das 
Srauenzimmer ? 

CLaura. Hilaria. Du baft fie die ganze Zeit über ja fteif 
genug angefeben. Sahe fie dem Lelio nit ähnlich genug, daf 
y noch daran zweifeln wollte? 
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Lifette. Sie fab ihm nur allzu ähnlich; und fo ähnlich, 
fo vollfommen ähnlich, daß ih mid) wundern muß, warum 
Sie nit felbft auf einen Verdacht fallen — 

Saure. Auf was für einen Verdacht? Ä 

Lifette. Auf einen Verdacht, den ih mir nicht mehr aus: 
reden laffe. Hilaria muß entweder Lelio, oder Lelio muß Hi: 
laria feyn. 

LCLaura. Wie meynſt du das? 

Liſette. Sie werden wohl thun, wenn Sie auf Ihrer Hut 
find, Mamſell. Sch will bald hinter das Geheimniß fommen. 
Bis dahin aber denfen Sie ja fleißig an den Hund, der mit 
einem Stüde Fleiſch durchs Waffer ſchwamm. Sie haben einen 
Liebhaber, der Ihnen gewiß ift; Fehren Sie Sih an den Schat— 
ten von einem andern nicht. 

CLaura. Schweig mit deinen Kinderlehren! Lelio mag feyn, 
wer er will, er bat es bey mir weg. Er foll es ſehen; er foll 
es ſehen, daß man ein Gefihthen, wie das feine, leichter ver: 
geilen kann, als ein anders. 

Kiferre. Recht fo! Befonders wenn fih bey einem andern 
Realitäten finden, die bey dem feinen ganz gewiß mangeln. 
Denn je mehr ih nachdenke, je wahrfcheinlicher wird es mir. — 
Stille! da kömmt ja das andere Geficht felbft! Zeigen Sie 
nunmehr, daß ein Stugerhen, wie Lelio, ung nicht immer bey 
allen Zipfeln but. 


Siebender Auftritt. 
Wumsbhäter. Leander. Die Vorigen. . 

Wumsb. Hier, Toter, bringe ich dir den Mann, dem 
ich alle meine Rechte über dich abtrete. Es ift der Herr Leander. 

Seander. Ich ſchmeichle mir, Mademoifell, daß Sie mid 
nicht völlig als einen Unbekannten betrachten . werden. 

Saure. Sc hätte nicht geglaubt, daß die wenigmale, die 
wir. an Öffentlihen Drten einander zu ſehen Gelegenheit gehabt, 
einen Mann, von der feinen Denfungsart des Herrn Keanders, 
fo zuverfichtlih machen könnten. Sie haben Sid in einer Sache 
an meinen Vater gewandt, wegen der Sie, ohne Rweifel, mit 
mir felbft vorher hätten einig werden (ollen. 
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Wumsb. Ey denkt doch! Sp hätte er wohl gar fein Wort 
eher bey dir, als bey mir anbringen follen? 

Liſette. (bey Seite) Als wenn er es auch nicht gethan hätte! 
Schon recht! Verſtellen müffen wir uns. 

Wumsh. Ich finde, daß du fehr unverfhämt bift, und 
wenn ic dich nicht in Gegenwart deines Bräutigams fchonen 
wollte, fo würde ich dir jegt eine recht derbe Lection geben. 

Leander. Es ift wahr, fhönfte Laura, daß meine Liebe 
viel zu ungeduldig geweſen ift, und daß Sie redt haben, Sid 
über mich zu befehweren — — 

Wumsh. Sie wollen Sih doch wohl nicht entfhuldigen? — 

Saure. Und die Art, Herr Leander, mit der Solbift um 
mich angehalten bat — 

Wumsh. An der Art war nichts auszufegen. Und kurz, 
ich will, dag du mir folgen follt. — Kann id das nicht ver: 
langen, mein Sohn? 


Achter Auftritt. 
Valer. Die Vorigen. 

Valer. Wenn id) e8 getroffen habe, wovon die Rede ift, 
fo will ih für den Gehorfam meiner Schwefter fat ſtehen. 

Saure. Du mwagft fehr viel, Bruder. Weit cher Eönnte 
ich für deinen Ungehorfam ftehen, und eine fichere Wette dar: 
auf eingehen, daß du mir gewiffer cine Schwägerinn geben wirft, 
als ih dir einen Schwager. 

Seander. Iſt es möglih, Madmoifell? 

Valer. Laſſen Sie Sid nichts anfechten. 

Seander. Aber ih höre — 

Daler. Sie hören das Gefpärre einer Braut — 

Wumsh. Und ich höre weiblichen Unſinn. Schweig Mä— 
del! Dein Bruder bat viel zu viel Verftand, als daß er noch 
an das Henrathen denken follte. 

Valer. Berzeihben Sie, Herr Vater. Da ich nunmehr aud 
des verfprochenen Benftandes meiner Schweiter entbehren muß, 
jo ift es um fo viel nöthiger, bey meinem einmal gefaßten Ent: 
ihluffe zu bleiben. Sch boffe aud gewiß, daß Sie nicht län 
ger dawider feyn werden. Die ganze Stadt kennet Sie als ei: 
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nen Mann von Billigkeit. Was würde man aber fagen, wenn 
es ausfäme, daß Sie eben diefeldben Eigenfchaften und Boll: 
fommenbeiten an der einen Perfon hochgeſchätzt, und an der 
andern verkleinert hätten? Was würde man fagen, wenn man 
erführe, daß eingewurzelter Groll gegen ein Geſchlecht, von 
weldhem Sie beleidiget zu feyn glauben, Sie etwas zu erfennen 
verhindert habe, was die ganze Welt erfennet? Eine fo offen: 
bare Gleichheit — 

Wumsb. Schweig doc nur von deiner fhimärifchen Gleich⸗ 
beit! Dder willft du mich nöthigen, daß ich dic auch bey Herrn 
Leandern lächerli machen fol? Wahrhaftig ich werde es thun 
müffen. Gut, Herr Leander, Sie follen Schiedsrichter zwifchen 
ung feyn. Geb, hole deine Hilaria ber, aber bringe auch den Bru⸗ 
der mit. Wir wollen die Vergleihung anftellen, wie fihs gehört. 

Valer. Ich bin es zufrieden, Herr Vater. Lifette, fpringe 
geſchwind auf die Stube des Herrn Leliv. Du wirft fie beide 
beyfammen antreffen. Bitte fie, fi hierher zu bemühen. 

(Lifette gebt ab) 

Wumsh. Sie werden fehen, Herr Leander, daß ich Recht babe.*) 

Keander. (fachte zu Valern) Möchte Ihre Lift doch eben fo 
glücklich ausfallen, als die meinige ausgefallen ift! 

Daler. (fachte zu Leandern) Sch hoffe es, liebfter Kreund, und 
danfe Ihnen. 

Wumsh. (der Leandern und Baleren zufammen reden fieht) Ja, das 
gilt nicht; bereden müßt ihr euch nicht vorher zuſammen. Sch 
hoffe, Herr Leander, daß die erfte Probe Ihrer Aufrichtigkeit, die 
id von Ihnen verlange, — 

Leander. Befürdten Sie nichts. Ich werde mich von 
der Wahrheit nicht entfernen, wenn es auf meinen Ausſpruch 
anfommen follte. Sch hoffe aber, daß es nicht darauf an- 
kommen wird. 

Wumsh. Wie fo? Wiffen Sie denn fhon, was unfer 
Streit iſt? Die Schwefter foll vollflommen fo ausfehen, wie 
der Bruder, und weil ih den Bruder leiden kann, fo verlangt 
er, daß ich au die Schwefter müſſe leiden Eünnen. 


*) Das folgende fehlt 1755, bis an Wumshäters Worte „Die Schwe: 
fter fol vollkommen fo ausſehen“ ıc. 
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Valer. Kann ich es nicht mit Necht verlangen? ' 

Wumsh. Die Gleichheit voraus gefeßt, Eönnteft Du es 
freyli mit einigem Nechte verlangen. Aber chen über dieſe 
Gleichheit ftreiten wir noch. 

Valer. Wir werden nicht lange mehr darüber ftreiten; umd 
ih bin verfihert, Sie werden fie endlidy ſelbſt einräumen müffen. 

Wumsh. Ih merde fie gewiß nicht einräumen. Wenn 
‚ich fie aber einräume, fo wird es ein ficherer Beweis ſeyn, daf 
ib Sinne und Verſtand verloren babe, und du daber nidt 
verbunden bift, mir im geringjten zu gehordhen. 

Valer. Merken Sie diefes, Herr Leander; daß ich nicht 
verbunden bin, ihm im geringften zu gehorchen, im Falle er 
die Gleichheit felbft zugeftchen muß. 

Wumsh. Merken Sie es nur! — Nun, was ift Das für 
ein Aufzug? — 


Neunter Auftritt. 
Lelio oder Silaria. Lifette.e Wumshäter. Valer. Laura. 
Leander. 

Helio. (in einer halb mänmfichen und Halb weiblichen Kleidung , welche 
von bem Geſchmacke der Schanfpielerinn abhängen wird) Mein Herr, Sie 
baden den Lelio und die Hilaria beide zugleich zu fehen verlangt. 

Wumsh. Nun? — Sch weiß nicht, was mir ahndet. 

Celio. Hier find fie beide. 

Wumsh. Was? 

Siferte. Ja, mein Herr, bier find fic beide; und Sie wa: 
ren gefangen. Ä 

Wumsh. Was, ich. gefangen? 

Liſette. (ſachte zur Laura) Hatte ih nicht Recht, Mamfell? 
Sie ftugen? 

Wumsh. Ih gefangen? Wie fol ih das verſtehn? 

Kelio. Sie werden die Gütigkeit haben, umd es fo verfte: 
ben, daß eben diefelbe Perfon nicht eine Hand breit größer ſeyn 
kann, als fie wirklich ift. 

Wumsh Nunt — 

Kelio. Daß eben diefelben Augen nicht zugleih grau und 
ſchwarz feyn können. 
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Wumsh. Nun! — 

Celio. Daß eben diefelbe Naſe — 

Valer. Kurz, liebſter Vater, (indem er ihm zu Fuſſe fällt) ver⸗ 
zeihen Sie meiner unſchuldigen Liſt. Lelio iſt Hilaria, und 
Hilaria hatte die Liebe, mir nur deswegen in Mannskleidern 
bierher zu folgen, damit fie Gelegenbeit haben fünnte, die Ge⸗ 
wogenheit eines Mannes zu erlangen, von welchem fie es wußte, 
wie unerbittlidy er gegen ihr Gefchlecht fen. | 

Wumsh. Steh auf, mein Sohn,*) fteh auf, und made 
der Poffen einmal ein Ende. Ih fehe nun wohl, wie es if. 
Deine Hilaria ift gar nicht da, und der leidhifertige Lelio hat 
mit feinem AJungfergefihtchen ihre Rolle geſpielt. Pfuy, Lelio 
— (indem er auf ihn los geht) Nein, nein, fo leiht bintergeht 
man mic nit. Legen Sie immer diefen zweyten Habit wieder 
ab, mein guter — (Inden er fie auf die Achfel Flopfen wi) Himmel, 
was ſeh ih? O web, meine arme Augen! Wo gerathen die 
bin. Es ift ein Weibsbid! Es ift wirflih ein Weibsbild! Und 
das liſtigſte, das verfchlagenfte, das gefährlichfte vielleicht von 
allen, die in der Welt find. Ich bin betrogen! Sch bin ver: 
rathen! Mein Sohn, mein Sohn, wie haft du das thun 
fünnen! : 

Dealer. Laflen Sie mich nochmals zu Ihren Küffen um 
Vergebung bitten. 

Wumsh. Was bilft dir meine Vergebung, wenn du mei: 
nem Rathe nicht mehr folgen kannſt? freylich vergeb ih dir, 
aber — 

Helio. Auch ich bitte auf das demütbigfte um Verzeihung — 

Wumsh. Gehn Sie nur, gehn Sie nur. Ich vergeb auch 
Ihnen — weil ich muß! 


°) Das folgende 1755 fo. 
Ich fehe, ich bin betrogen, und diefer Streich iſt unter ben fchlimmen 
Streichen, die mir das Frauenzimmer gefpielt hat, der Fleinfte nicht. 

Lelio. Laffen Sie auch mid) auf das bemüthigfte um Verzeihung bitten. 

Wumsh. Gut, td) vergebe auch Ihnen. Well denn der Menfch vers 
liebt und närrifch ſeyn fol, fo fey es aucd) du, mein Eohn. Ich habe mein 
möglichftes gethan, dich von beinem Unglücke zurück zu halten; du willſt mir 
nicht folgen, nun wohl — Zieh in Frieden; u. .f w. 

Leſſings Werke I. | 25 
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Valer. Nicht, weil Sie müffen, Herr Vater! Laflen Sie 
uns diefe fchmerzlihe Worte nicht hören. "Vergeben Sie uns, 
weil Sie uns lieben. 

Wumshb. Nun ja doch, weil ich dich liebe. 

Kelio. Und mid bald lichen werden, wie ich gewiß hoffe. 

Wumsb. Sie hoffen zu viel. Daß ih Sie nicht hafle, 
das wird alles feyn, was ih thun kann. Sch fehe wohl, der 
Menſch foll verlicht, er foll närrifd feyn. Was kann ich wider 
das Schickſal? Sen es, mein Sohn, nur aud. Sey naͤrriſch! 
durch unfere Narrheit werden wir am ficherften Flug. Zieh in 
Frieden; es ift mir lieb, daß ich wenigftens Fein Augenzeuge 
von deiner Thorheit feyn darf. Made nur, daß mir meine 
Tochter nicht länger widerſpenſtig iſt — 

Caura. Sorgen Sie nit, Herr Vater, ih will Ihnen 
nit einen zweyten Werdruß machen. Ich gebe Herr Leandern 
meine Sand, und würde fie ihm gegeben haben, wenn Lelio 
auch nicht Hilaria wäre. (gegen bie Hilaria) Diefes Ihnen zum 
Nachricht, wegen der triumphirenden Mine!*) 

Aeclioe. Sind Sie ungehalten gegen mid, liebſte Laura? 
(su Reandern) Wie haben Sie es ewig angefangen, mein Herr, 
daß Sie ein folches Zelfenherz zur Liebe haben bewegen koͤnnen? 
Wenn Sie wüßten, was für Angriffe ic auf daffelbe im meiner 
Verkleidung gewagt, und wie ftandhaft es gleihmohl — 

Saure. Stille Hilaria, oder ih werde noch umgehalten. 
(zu 2eandern, welcher der Hilaria antworten wid) Antworten Sie ihr 
nicht, Leander, ich verfpredhe Ihnen, daß Sie nie einen ge: 
fährlihern Nebenbuhler haben follen, als Leliv war. - 

Leander. Wie glüdlih bin ich! 

Valer. Und wie glüdlih bin auch ich! 

Wumsh. Ueber Jahr und Tag, hoff ich, follt ihr anders 
erflamiren! 

Ciſette. Freylich anders; befonders wenn mehr Stimmen 
dazu kommen — (gegen die Zufchauer) Lachen Sie doch, meine 
Herrn, diefe Komödie fhließt fi wie ein Hochzeitkarmen! 





) Lelios und Laurens folgende Neben fehlen 1755. 








Der Freyge iſt. 
Ein Luſtſpiel in fünf Aufzügen. 





Verfertiget im Jahre 1749.°) 


Perſonen. 


Adraſt, der Freygeiſt. Araspe, Theophans Vetter. 
Theophan, ein junger Geiſtlicher Johannd 

Ciſidor. Martin. 

Juliane. Lifette. 


Henriette. \ Töchter des Lifidor. 
Sr. Philane. 


sein Wechsler. 


Die Scene ift ein Saal. 


Erſter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Adraſt. Theophan. 


Theophan. Werden Sie es übel nehmen, Adraſt, wenn ich 
mich endlich über den ſtolzen Kaltſinn beklage, den Sie nicht 
aufhören gegen mich zu äußern? Schon ſeit Monaten ſind 
wir in Einem Hauſe, und warten auf einerley Glück. Zwey 
liebenswürdige Schweſtern ſollen es uns machen. Bedenken 
Sie doch, Adraſt! können wir noch dringender eingeladen wer- 
den, uns zu lieben, und eine Freundſchaft unter uns zu fliften, 
wie fie unter Brüdern feyn follte? Wie oft bin ich nicht dar- 
auf beflanden? — — 


*) Der Freigeiſt und der Schatz find in der Ausgabe der Luftipiele von 
1767 wenig verändert, fondern ſtimmen faft ganz mit der im fünften Theile 
der Schriften von 1755 überein. 
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Adraft. Ehen fo oft haben Sie geſehen, daß ich mid nidt 
einlaffen will. Freundſchaft? Freundſchaft unter uns? — — 
Wiffen Sie, muß ich fragen, was Freundſchaft ift? 

Theophan. Db ih es weiß? 

Adraſt. Alle Fragen beftürzen, deren wir nicht gemärtig 
find. But, Sie willen es. Aber meine Art zu denfen, und 
die Shrige, diefe fennen Sie doch auch? 

Theopban. Ich verftehe Sie. Alfo follen wir wohl Feinde 
ſeyn? 

Adraſt. Sie haben mich fhön verſtanden! Feinde Iſt 
denn kein Mittel? Muß denn der Menſch eines von beiden, 
haſſen, oder lieben? Gleichgültig wollen wir einander bleiben. 
Und ich weiß, eigentlich wünſchen Sie dieſes ſelbſt. Lernen 
Sie wenigſtens nur die Aufrichtigkeit von mir. 

Theophan. Ich bin bereit. Werden Sie mich aber dieſe 
Tugend in aller ihrer Lauterkeit lehren? 

Adraſt. Erſt fragen Sie Sich ſelbſt, ob ſie Ihnen in aller 
ihrer Lauterkeit gefallen würde? 

Theophan. Gewiß. Und Ihnen zu zeigen, ob Ihr Fünf: 
tiger Schüler einige Fähigkeit dazu bat, wollen Sie mich wohl 
einen Verſuch machen laffen? 

Adraſt. Recht gern. 

Theopban. Wo nur mein Verſuch nicht ein Meifterftüd 
wird. Hören Sie alfo, Adraft — — Aber erlauben Sie mir, 
dag ich mit einer Echmeicheley gegen mic, felbft anfange. Ich 
babe von je ber cinigen Werth auf meine Freundfhaft gelegt; 
ih bin vorſichtig, ich bin karg damit gewefen. Sie find der 
erfte, dem ich fie angeboten habe; und Sie find der einzige, 
dem ich fie aufdringen will. — — Umfonft fagt mir Ihr ver- 
ächtlicher Blick, daß es mir nicht gelingen folle. Gewiß, es 
foll mir gelingen. Ihr eigen Herz ift mir Bürge; Ihr eigen 
Herz, Adraft, welches unendlih beffer ift, als es Ihr Wig, 
der fich im gewiſſe groß ſcheinende Meynungen verlicht hat, viel: 
leiht wünſchet. 

Adraſt. Ih haſſe die Lobſprüche, Theophan, und befon: 
ders die, welche meinem Herzen auf Unfoften meines Verftan: 
des gegeben werden. Ich weiß eigentlich nicht, was das für 
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Schwachheiten ſeyn müffen, (Schwachheiten aber. müffen es feyn,) 
derentwegen Shnen mein Herz fo wohlgefällt; das aber weiß 
ich, daß ich nicht eher ruhen werde, als bis ich fie, durch Hülfe 
meines Verftandes, daraus verdrungen habe. 

Theopban. Sch babe die Probe meiner Aufrichtigkeit kaum 
angefangen, und Ihre Empfindlichkeit ift fhon rege. Sch werde 
nicht weit fommen. 

Adraſt. So weit ald Sie wollen. Fahren Sie nur fort. 

Theophan. Wirklich? — — Ihr Herz alfo ift das befte, 
das man finden fann. Es ift zu gut, Ihrem Geifte zu dienen, 
den das Neue, das Befondere geblendet hat, den ein Anfchein 
von Bründlichkeit zu glänzenden Irrthümern dahinreißt, und 
der, aus Begierde bemerkt zu werden, Sie mit aller Gewalt 
zu etwas maden will, was nur Feinde der Tugend, was nur 
Böſewichter feyn follten. Nennen Sie es, wie Sie wollen: 
Freydenker, ſtarker Geift, Deift; ja, wenn Sie ehrwürdige Bes 
nennungen mißbrauden wollen, nennen Sie es Philofoph: es 
ift ein Ungeheuer, es ift die Schande der Menfchbeit. Und 
Sie, Adraft, den die Natur zu einer Zierde derfelben beftimmte, 
der nur feinen eignen Empfindungen folgen dürfte, um es zu 
ſeyn; Sie, mit einer ſolchen Anlage zu allem was edel und groß 
if, Sie entehren Sich vorfeglid. Sie ſtürzen Sid mit Bedacht 
aus Shrer Höhe herab, bey dem Pöbel der Geifter einen Ruhm 
zu erlangen, für den ich lieber aller Welt Schande wählen wollte. 

Adraft. Sie vergeflen Sih, Theophan, und wenn id) Sie 
nicht unterbrehe, fo glauben Sie endlid gar, daß Sie Sich 
an dem Plage befinden, auf welhem Ihres gleihen ganze 
Stunden ungeftört ſchwatzen dürfen. 

Theophan. Nein, Adraft, Sie unterbrechen feinen über: 
läftigen Prediger; befinnen Sie Sih nur: Sie unterbrechen 
bloß einen Freund, — — wider Ihren Willen nenne ich mid) 
fo, — — der eine Probe feiner Freymüthigkeit ablegen follte. 

Adraft. Und eine Probe feiner Schmeicheley abgeleget bat; 
— aber einer verdedten Schmeicheley, einer Schmeicheley, die 
eine gewiſſe Bitterfeit annimmt, um deftoweniger Schmeide: 
ley zu feheinen. — — Sie werden mahen, daß id Sie end» 
lich auch verachte — — Wenn Sie die remain kam 
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tn, fo würden Sie mir alles unter die Augen gefagt haben, 
was Sie in Ihrem Herzen von mir denfen. Ihr Mund mürde 
mir feine gute Seite geliehen haben, die mir Ihre innere Leber: 
zeugung nicht zugeftehet. Sie würden midy gerade weg einen 
Ruchloſen gefcholten haben, der ſich der Religion nur deswegen 
zu entziehen fuche, damit er feinen Lüften deſto ficherer nad: 
hängen könne. Ilm fich pathetifcher auszudrüden, würden Sie 
mid einen Höllenbrand, einen eingefleifchten Teufel genannt 
haben. Sie würden feine Verwünfhungen gefpart, kurz, Sie 
würden Sid fo erwiefen haben, wie fi ein Theolog gegen die 
Berächter feines Aberglaubens, und alfo auch feines AUnfehens, 
ermeifen muß. 

Theopban. Sch erftaune. Was für Begriffe! 

Adraft. Begriffe, die ih von taufend Benfpielen abgefon: 
dert babe. — — Dod wir kommen zu weit. Ich weiß, mas 
ih weiß, und habe längft gelernt, die Larve von dem Gefichte 
zu unterfheiden. Es ift eine Karnevalserfahrung: Je ſchoͤner 
die erfte, defto häßlicher das andere. 

Theopban. Sie wollen damit fagn — — 

Adraſt. Ih will nichts damit fagen, als daß ich noch zu 
wenig Grund babe, die Allgemeinheit meines Urtheils von den 
Bliedern Ihres Standes, um Ihret Willen einzufhränfen. Ich 
babe mid, nad) den Ausnahmen zu lange vergebens umgeſehen, 
als daß ich hoffen könnte, die erite an Ihnen zu finden. Ich 
müßte Sie länger, ih müßte Sie unter verſchiedenen Umſtaͤn⸗ 
den gekannt haben, wenn — — 

Theophan. Wenn Sie meinem Geſichte die Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen ſollten, es für keine Larve zu halten. Wohl! 
Aber wie können Sie kürzer dazu gelangen, als wenn Sie 
mich Ihres nähern Umganges würdigen? Machen Sie mich zu 
Ihrem Freunde, ſtellen Sie mich auf die Probe — — 

Adraſt. Sachte! die Probe käme zu ſpät, wenn ich Sie 
bereits zu meinem Freunde angenommen hätte. Sch babe ge: 
glaubt, fie müffe vorbergehen. 

Theophan. Es giebt Grade in der Kreundfchaft, Adraſt; 
und ich verlange den vertrauteften noch nicht. 
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Adraſt. Kurz, aud zu dem niedrigften können Sie nicht 
fähig ſeyn. | 

Theophan. Ich kann nicht dazu fühig fenn?. Wo liegt 
die Unmöglichkeit? 

Adrsfi. Kennen Sie, Theophan, wohl ein Bud, welches 
das Buch aller Bücher feyn foll; welches alle unfere Pflichten 
enthalten, welches uns zu allen Tugenden die ficherften or: 
fhriften erteilen foll, und weldes der Freundſchaft gleichwohl 
mit feinem Worte gedenkt? Kennen Sie diefes Buch? 

Theopban. Ich fehe Sie fommen, Adraſt. Welchem Collin 
haben Sie diefen armfeligen Einwurf abgeborgt? 

Adraſt. AUbgeborgt, oder felbft erfunden: es ift gleich viel. 
Es muß ein Feiner Geift feyn, der fih Wahrheiten zu bors 
gen ſchämt. 

Theophan. Wahrheiten! — — Sind Ihre übrigen Waͤhr⸗ 
beiten von gleicher Güte? Können Sie mich einen Augen⸗ 
blick anhören? 

Adraſt. Wieder predigen? 

Theophan. Zmwingen Sie mid nicht darzu? Oder wollen 
Sie, daß man Ihre feihten Spöttereyen unbeantwortet laffen 
foll, damit es ſcheine, als könne man nicht darauf antworten? 

Adraft. Und was können Sie denn darauf antworten? 

Theopban. Diefes. Sagen Sie mir, ift die Liebe unter 
der Sreumdfchaft, oder die Freundfchaft unter der Liebe begrif: 
fen? Nothwendig das legtere. Derjenige alfo, der die. Xiebe 
in ihrem allerweiteften Umfange gebietet, gebietet der nidyt aud) 
die Freundſchaft? Sch follte es glauben; und es iſt fo wenig 
wahr, daß unfer Gefeßgeber die Freundſchaft feines Gebotes 
nicht würdig gefhägt babe, daß er vielmehr feine Lehre zu ei- 
ner Freundfchaft gegen die ganze Welt gemacht hat. | 

Adraſt. Sie bürden ihm Ungereimtheiten. auf. Freund⸗ 
(haft gegen die ganze Welt? Was ift das? Mein Freund 
muß fein Kreund der ganzen Welt feyn. 

Theophan. Und alfo ift Ihnen wohl nidts Freundſchaft, 
als jene Uebereinſtimmung der Temperamente, jene angeborne 
Harmonie der Gemüther, jener heimliche Zug gegen einander, 
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jene unfihtbare Kette, die zwey einerleyn denfende, einerley wol: 
lende Seelen verfnüpfer? 

Adraſt. Ja, nur diefes ift mir Freundſchaft. 

Theophan. Nur diefes? Sie widerfprehen Sich alfo felbft. 

Adraſt. DI daß Ihr Leute doch überall Widerfprüche fin- 
det, außer nur da nicht, wo fie wirklich find! 

Theopban. lcherlegen Sie es. Wenn diefe, ohne Zwei⸗ 
fel nicht willkührliche, Webereinftimmung der Seelen, dieſe in 
uns liegende Harmonie mit einem andern einzelnen Weſen al: 
lein die wahre Zreundfchaft ausmacht: wie koͤnnen Sie verlan: 
gen, baß fie der Gegenftand eines Gefeges ſeyn ſoll? Wo fie 
ift, darf fie nicht geboten werden; und mo fie nicht ift, da wird 
fie umfonft geboten. Und mie können Sie es unferm Lehrer 
zur Laft legen, daß er die Freundſchaft in diefem Verſtande 
übergangen ift? Er bat uns eine edlere Freundſchaft befohlen, 
welche jenes blinden Hanges, den audy die unvernünftigen Thiere 
nit miffen, entbehren kann: eine Freundſchaft, die ſich nad 
erfannten Vollkommenheiten mittheilet; welche ſich nicht von der 
Natur lenken läßt, fondern welche die Natur felbft lenket. 

Adraſt. O Gefchmäge! 

Theophan. Ich muß Ihnen dieſes ſagen, Adraſt, ob Sie 
es gleich eben fo wohl wiſſen könnten, als ih; und auch wif: 
fen follten. Was würden Sie felbft von mir denfen, wenn 
ih den Verdacht nicht mit aller Gewalt von mir abzulenfen 
ſuchte, als made mid die Religion zu einem Verächter der 
Freundſchaft, die Religion, die Sie nur alljugern aus einem 
wichtigen Grunde verachten möchten? — — Sehen Sie mid 
nicht fo geringfhäsig an; wenden Sie Sich nicht auf eine fo 
beleidigende Art von mir — — 

Adraft. (bey Seite) Das Pfaffengeſchmeiß! — — 

Theopban. Ich fehe, Sie gebrauchen Zeit, den erften Wi: 
dermwillen zu unterdrücen, den eine widerlegte Lieblingemeynung 
natürliher Weife erregt. — Ich will Sie verlaffen. Sch erfuhr 
ist ohnedenm, daß einer von meinen Anverwandten mit der Poſt 
angelangt fey. IH gehe ihm entgegen, und werde die Ehre 
haben Ihnen denfelben vorzuftellen. 
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Zweyter Auftritt. 
Adraſt. 

— — Daß ich ihn nimmermehr wiederſehen dürfte! Wel⸗ 
cher von euch Schwarzröcken wäre auch kein Heuchler? — — 
Prieſtern habe ich mein Unglück zu danken. Sie haben mich 
gedrückt, verfolgt, ſo nahe ſie auch das Blut mit mir verbunden 
hatte. Haſſen will ich dich, Theophan, und alle deines Ordens! 
Muß ich denn auch hier in die Verwandſchaft der Geiſtlichkeit 
gerathen? — — Er, dieſer Schleicher, dieſer bloͤde Verleugner 
ſeines Verſtandes, ſoll mein Schwager werden? — — Und 
mein Schwager durch Julianen? — Durch Julianen? — Welch 
grauſames Geſchick verfolgt mich doch überall! Ein alter Freund 
meines verſtorbenen Vaters trägt mir eine von feinen Toͤchtern 
an. Ich eile berbey, und muß zu fpät kommen, und muß. die, 
welche auf den erften Anblic mein ganzes Herz hatte, die, mit 
der ich allein glücklich leben Eonnte, ſchon verfprochen finden. 
Ah, Juliane! So wareſt du mir nicht beftimmt? du, die ich 
liebe? Und fo foll ich mid mit einer Schwefter begnügen, die 
ih nicht liebe! — — 

\ 
Dritter Auftritt. 
Lifivor. Adraft. 

Liſidor. Da haben wirs! Schon wieder allein, Adraft? 
Sagen Sie mir, müffen die Philofophen fo zu Winkel kriechen? 
Ich mollte dody lieber fonft was ſeyn — — Und, wenn id 
recht gehört habe, fo ſprachen Sie ja wohl gar mit Sic felder? 
Nu, nu! es ift [don wahr: ihr Herren Grillenfänger Fönnt 
freylih mit niemand Flügerm reden, als mit euch felber. Aber 
gleichwohl ift unfer einer auch Fein Kagenfopf. Ih ſchwatze 
eins mit, es mag ſeyn, von was es will. 

Adraſt. Berzeiben Sie — — 

Fifidor. Ze, mit Seinem Verzeihen! Er bat mir ja noch 
nichts zuwider gethan — — Ich babe gern, wenn die Leute 
Iuftig find. Und ich will Fein ehrlicher Mann feyn, wenn id) 
mir nicht eine rechte Freude darauf eingebildet habe, den Wild- 
fang, wie fie Ihn fonft zu Haufe nannten, wu wein Stune- 
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gerſohne zu haben. Freylich iſt Er ſeit dem groß gewachſen; 
Er iſt auf Reiſen geweſen; Er hat Land und Leute geſehen. 
Aber, daß Er ſo gar ſehr verändert würde wiedergekommen ſeyn, 
das hätte ich mir nicht träumen laſſen. Da geht Er nun, und 
ſpintiſirt von dem, was iſt — — und was nicht iſt, — — von 
dem, was ſeyn koͤnnte, und wem es ſeyn koͤnnte, warum es 
wieder nicht ſeyn koͤnnte; — — von der Nothwendigkeit, der 
halben und ganzen, der nothwendigen Nothwendigkeit, und der 
nit notbwendigen Nothwendigkeii; — — von den A — A 
— — pie heißen die kleinen Dingerchen, die fo in den Son: 
nenftrablen herumfliegen? — — von den U — A — — Sage 
doch, Adraft — — 

Adrafi. Bon den Atomis, wollen Sie agen. 

Lifivor.- Sa, ja, von den Atomis, von den Atomis. So 
heißen fie, weil man ihrer ein ganz Zaufend mit Emem Athem 
hinunter ſchlucken kann. 

Adraſt. Ha! ha! ha! 

Ciſidor. Er lacht, Adraſt? Sa, mein gutes Vurſchchen, 
du mußt nicht glauben, daß ich von den Sachen ganz und gar 
nichts verſtehe. Ich habe euch, Ihn und den Theophan, ja oft 
genug darüber zanken hören. Ich behalte mir das Befte. Wenn 
ihr euch in den Haaren liegt, fo fiſche ih im Trüben. Da fällt 
manche Brode ab, die Feiner von euch brauden fann, und die 
ift fir mich. Ihr dürft deswegen nicht neidifh auf mich feyn; 
denn ich bereichre mich nicht von einem allein. Das nehme 
id) von dir, mein lieber Adraft; und das vom Theophan; und 
gus allen dem made id mir hernady ein Ganzes — — 

Adraſt. Das vortrefflih ungeheuer feyn muß. 

Fifivor. Wie fo? 

Adrsft. Sie verbinden Tag und Naht, wenn Sie meine 
mit Theopbans Gedanken verbinden. 

Aifidor. Ze nu! fo wird eine angenehme Demmerung dar: 
aus. — — Und überhaupt ift es nicht einmal wahr, daß ihr 
fo fehr von einander unterfhieden wäret. Cinbildungen! Ein: 
bildungen! Wie vielmal habe ih nicht allen beiden zugleich 
Net gegeben‘ Ih bin es nur allzumohl überzeugt, daß alle 
ebriiche Leute einerley glauben. 
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Adraſt. Sollten! ſollten! das iſt wahr. 

Liſidor. Nun da ſehe man! was iſt nun das wieder für 
ein Unterfcheid? Glauben, oder glauben follen: es kömmt auf 
eines heraus. Wer kann alle Worte fo abzirkeln? — — Und 
id) wette was, wenn ihr nur erft werdet Schwäger feyn, Fein 
Ey wird dem andern ähnliher fern können. — — 

Adraſt. Als ih dem Theophan, und er mir? 

Liſidor. Gewiß. Noch wißt ihr niht, was das beißt, 
mit einander verwandt feyn. Der Verwandtſchaft wegen wird 
der einen Daumen breit, und der einen Daumen breit nadıge: 
ben. Und einen Daumen breit, und wieder einen Daumen 
breit, das macht zwey Daumen breit; und zwey Daumen breit 
— — id bin ein Schelm, wenn ihr die auseinander feyd. — 
Nichts aber Fönnte mic, in der Welt wohl fo vergnügen, als 
daß meine Töchter fo vortrefflich für euch paflen. Die Zuliane 
ift eine geborne Priefterfrau; und Henriette — — in ganz 
Deutfhland muß fein Mädchen zu finden feyn, das fi für 
Ihn, Adraft, beſſer ſchickte. Hübſch, munter, fir; fie fingt, fie 
tanzt, fie fpieltz kurz, fie ift meine leibbafte Tochter. Juliane 
dargegen ift die liebe, heilige Einfalt. 

Adraft. Auliane? Sagen Sie das nit. Ihre Vollkom⸗ 
menbeiten fallen vielleiht nur weniger in die Augen. Ihre 
Schönheit blendet nicht; aber fie geht ans Herz. Man läßt 
fi gern von ihren ftillen Reizen fefleln, und man biegt fid) 
mit Bedacht in ihr Joh, das uns andere in einer fröhlichen 
Unbefonnenheit überwerfen müſſen. Sie redet wenig; aber auch 
ihr geringftes Wort bat Vernunft. 

Kifidor. Und Henriette? 

Adraſt. Es ift wahr: Henriette weiß fi frey und wigig 
auszudrücken. Würde es aber Suliane nicht auch fünnen, wenn 
fie nur wollte, und wenn fie nicht Wahrheit und. Empfindung 
jenem prablenden Schimmer vorzöget Alle Tugenden fcheinen 
fih in ihrer Seele verbunden zu haben — — 

Fifidor. Und Henriette? 

Adraft. Es fen ferne, daß ich Henrietten irgend eine Zu: 
gend abfprehen follte. Aber es giebt ein gewifles Aeußeres, 
welches fie ſchwerlich vermuthen Liege, wenn wann Ar tt 


3% Der Freygeiſi. 


Gründe für fie hätte. Julianens gefegte Anmuth, ihre unge: 
zwungene Befcheidenbeit, ihre. ruhige Freude, ihre — — 

Lifidvor. Und Henrietteng ! 

Adraſt. Henriettens wilde Annehmlichkeiten, ihre wohl laf 
fende Dreuftigkeit, ihre fröhlichen Entzüdungen fteen mit den 
gründlichen Eigenfhaften ihrer Schwefter vortrefflih ab. Aber 
Juliane gewinnt dabey — — 

‚Kifidor. Und Henriette? 

Adraſt. Verlierer dabey nichts. Nur dag Juliane — — 

Kifidvor. Ho! bo! Herr Adraft, ih will doch nicht hoffen, 
daß Sie auch an der Narrheit Frank liegen, welche die Leute 
nur das für gut und ſchön erkennen läßt, was fie nicht befom- 
men Fönnen. Wer Henker bat Sie denn gedimgen, Zulianen 
zu loben? 

Adraft. Fallen Sie auf nichts Widriges. IH babe bloß 
zeigen wollen, daß mid die Liebe für meine Henriette gegen 
die Vorzüge ihrer Schwefter nicht blind mache. 

Kifidor. Nu, nu! wenn das ift, fo mag es hingehen. 
Sie iſt au gewiß ein gutes Kind, die Juliane. Sie ift der 

Augapfel ihrer Großmutter. Und das gute, alte Weib bat taus 
fendmal gefagt, die Freude über ihr Julchen erhielte fie noch 
am Leben. 

Adraſt. Ad! 

Lifidor. Das war ja gar gefeufst. Was Geyer fiht Ihn 
an? Pfuy! Ein junger gefunder Mann, der alle Biertelftun- 
den eine Frau nehmen will, wird feufen? Spare Er Sein 
Seufzen, bis Er die Frau but. 


Vierter Auftritt. 
Johann. Adraft. Lifidor. 

Johann. Pt! Pit! 

Liſidor. Nu? Nut 

Johann. Pr! Pfr! 

Adraſt. Was giebtst 

Sobann. Bft! Bit! 

LCLiſidor. Pt! Pitt Moſjeu Johann. Kann der Schurfe 

nicht näher Eommen ! 
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Johann. Bft, Herr Adraft! Cin Wort im Vertrauen. 

Adraſt. Sp fomm her! 

Johann. Im Vertrauen, Herr Adraft. 

Lifidor. (welcher auf ihn zu geht) Nun? was willft du? 

Johann. (geht auf bie andre Seite) Pf! Herr Adraft, nur ein 
Wörthen, ganz im Vertrauen! 

Adraſt. So pad did ber, und rede. 

Ciſidor. Rede! rede! Was kann der Schwiegerfohn ha⸗ 
ben, das der Schwiegervater nicht hören dürfte? 

Johann. Herr Adraft! (zieht ihn an dem Aermel bey Seite.) 

Kifidor. Du Spigbube, willft mich mit aller Gewalt vom 
Page baden. Rede nur, rede! ich gehe fchon. 

Johann. D! Sie find gar zu höflich. Wenn Sie einen 
Eleinen Augenblid dort in die Ede treten wollen: fo fünnen 
Sie immer da bleiben. 

Adraſt. Bleiben Sie doch! ich bitte. 

Fifivor. Nu! wenn ihr meynt — — (indem er auf fie zu fömmt) 

Adraſt. Nun fage, was willft du? 

Johann. (welcher fieht, dag ihm Liſidor wieder nahe fteht) Nichts. 

Adraſt. Nies? 

Johann. Nichts, gar nichts. 

Liſidor. Das Wörtchen im Vertrauen, haft du es ſchon 
wieder vergeflen? 

Johann. Pos Stern! find Sie dat Ich denfe, Sie fichen 
dort im Winkel. 

Fifidor. Narre, der Winkel ift näher gerüdt. 

Johann. Daran bat er fehr unrecht gethan. 

Adraſt. Halte mid) nicht länger auf, und rede, 

Johann. Herr Lifidor, mein Herr wird böfe. 

Adraſt. Sch habe vor ihm nihts Geheimes; rede! 

Johann. So babe ih auch nichts für Sie. 

Kifidvor. Galgendieb, ih muß dir nur deinen Willen 
tbun. — — Ich gehe auf meine Stube, Adraft: wenn Sie zu 
mir fommen wollen — 

Adraft. Ich werde Ihnen gleich folgen. 
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Künfter Auftritt. 
Johann. Adraft. 

Johann. Iſt er fort? 

Adraſt. Was haft du mir denn zu fagen? Ich wette, es 
ıft eine Kleinigkeit; und der Alte wird fih einbilden, daß « 
Halsſachen find. 

Johann. Eine Kleinigkeit? — — Mit Einem Worte, 
Herr Adraft, wir find verloren. Und Sie konnten verlangen, 
daß ich es in Gegenwart des Lifidors fagen follte? 

Adraſt. Verloren? Und wie denn? Erklaͤre dich. 

Johann. Was ift da zu erklären? Kurz, ‚wir find ver 
foren. — — Uber fo umvorfihtig hätte ich mir Sie doch nm: 
mermehr eingebildet, daß Sie es fogar ihren künftigen Schwie: 
gervater wollten hören laffen — — 

Adraſt. So laß mid es nur hören — — 

Johann. Wahrhaftig, er hätte die Luft auf einmal ver: 
lieren Fönnen, es jemals zu werden. — — So ein Streid! 

Adraſt. Nun? was denn für ein Streich? Wie Tange 
wirft du mich noch martern? 

Jobenn. Gin ganz verdammter Streich — — Ja, je! 
wenn der Bediente nicht oft behutfamer wäre, als der Herr: 
es würden artige Dinge berausfommen. 

Adraſt. Nichtswürdiger Schlingel — — 

Johann. Ho, bo! ift das mein Dank? Wenn ih « 
doch nur gefagt hätte, wie der Alte da war. Wir hätten wol: 
len feben! wir hätten wollen fehen — 

Adrafi. Das dicdy diefer und jener — — 

Johann. Ha, ba! nad) dem Diefen und Senen wird nicht 
mehr gefragt. Ih weiß doch wohl, daß Sie den Teufel meynen, 
und daß Feiner ift. Ih müßte wenig von Ihnen gelernt haben, 
wenn ih nicht der ganzen Hölle ein Schnippchen ſchlagen wollte. 

Adraſt. IH glaube, du fpielft den Freygeiſt? Gin ebrli: 
her Mann möchte einen Efel davor befommen, wenn er ficht, 
daß es ein jeder Lumpenhund feyn will. — — Aber id ver: 
Biete dir nunmehr, mir ein Wort zu fagen. Ih weiß doch, 
daß es nichts. ift. 
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Johann. Ich follte es. Ihnen nicht fagen? Ich follte Sie 
fo in Ihr Unglüd rennen laffen? Das wollen wir ſehen. 

Adraſt. Gehe mir aus den Augen! 

Ä Johann. Nur Geduld! — — Sie erinnern Sich doch 
wohl fo obngefähr, wie Sie Ihre Sachen zu Haufe gelaffen 
haben? 

Adraſt. Sch mag nichts willen. 

Johann. Ich ſage Ihnen ja auch noch nichts. — — Sie 
erinnern Sich doch wohl auch der Wechſel, die Sie an den 
Herrn Araspe vor Jahr und Tag ausſtellten? 

Adraſt. Schweig, ich mag nichts davon hören. 

Johann. Ohne Zweifel, weil Sie ſie vergeſſen wollen? 
Wenn ſie nur dadurch bezahlt würden. — — Aber wiſſen 
Sie denn auch, daß ſie verfallen ſind? 

Adraſt. Ich weiß, das du dich nicht darum zu beküm⸗ 
mern haſt. 

Johann. Auch das verbeiße ich. — Sie denken freylich: 
weit davon, iſt gut für den Schuß; und Herr Araspe hat eben 
nicht nöthig, ſo ſehr dahinter her zu ſeyn. Aber, was meynen 
Sie, wenn ich den Herrn Araspe — — 

Adraſt. Nun was? 

Johann. Jetzt den Augenblid vom Poftwagen hätte ftei- 
gen ſehen? 

Adraſt. Was fagft du? Ih erſtaune — — 

Johann. Das that ih auch, als ih ihn fah. 

Adrali. Du, Araspen gefehen? Araspen bier? 

Johann. Mein Herr, id babe mid auf den Fuß geſetzt, 
dag ih Shre und meine Schuldner glei) auf den erften Blick 
erfenne; ja ih riehe fie fhon, wenn fie auch noch hundert 
Schritt von mir find. 

Adraſt. (nachdem er nachgedacht) Ach bin verloren! 

Johann. Das war ja mein erfies Wort. 

Adraſt. Was ift anzufangen? 

Johann. Das befte wird feyn: wir packen auf, und zie⸗ 
ben weiter. 

Adraſt. Das ift unmöglich. 

Johann. Nun fo mahen Sie Sic gefaßt u kenkten. 
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Adraſt. Das kann ich nit; die Summe ift zu groß. 

Johann. D! idy fagte auch nur fü. — — Sie finnen? 

Adraſt. Doch wer weiß auch, ob er ausdrücklich meinet⸗ 
wegen hergekommen iſt. Er kann andre Geſchäffte haben. 

Johann. Je nu! fo wird er das Geſchäffte mit Ihren fo 
beyber treiben. Wir find doch immer geflatfcht. 

Adraft. Du haft Recht. — — Ich möhte rafend werden, 
wenn ic) an alle die Streiche gedenfe, die mir ein ungerech⸗ 
tes Schickſal zu fpielen nit aufhört. — Dod wider wen murre 
ih? Wider ein taubes Ohngefähr? Wider einen blinden Zufall, 
der uns ohne Abfiht und ohne Vorfag ſchwer füllt? Hat. nicht: 
wirdiges Leben! — 

Johann. D! laffen Sie mir das Leben ungefchimpft. So 
einer Kleinigkeit wegen ſich mit ihm zu überwerfen, das wäre 
was geſcheutes! 

Adraft. Sp rathe mir dod, wenn du es für eine Kleinig: 
feit anfichft. 

Johann. Fällt Shen im Ernfte Fein Mittel ein? — — 
Bald werde ich Sie gar nicht mehr für den großen Geift bal- 
ten, für den ih Sie doch immer gehalten babe. Kortgehen 
wollen Sie nicht; bezahlen können Sie nidt: was ift dem 
noch übrig? 

Adraſt. Mid ausflagen zu laſſen. 

Johann. D pfuy! Worauf ich gleich zuerft fallen würde, 
wenn ich auch bezahlen könnte — — 

Adraſt. Und was iſt denn das? 

Johann. Schwören Sie den Bettel ab. 

Adraſt. (mit einer bittern Verachtung) Schurfe! 

Tobenn. Wie? Was bin ih? So einen brübderlichen 
Rath — — 

Adraſt. Sa wohl ein brüderliher Rath, den du nur dei: 
nen Brüdern, Leuten deines gleichen, geben follteft. 

Johann. Sind Sie Adraftt Sch babe Sie wohl niemals 
tiber das Schwören fpotten hören? 

Adraft. Ueber das Schworen, ald Schwören, nicht aber 
als eine bloße Betheurung feines Wortes. Diefe muß einem 
ehrlihen Manne beilig feyn, und wenn aud) weder Gott nod 
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Strafe if. IH würde mich ewig ſchämen, meine Unterfehrift 
geleugnet zu haben, und ohne Verachtung meiner jelbft, nie 
mehr meinen Namen fchreiben Eönnen. 

Johann. Aberglauben über Aberglauben! Zu einer Thüre 
haben Sie. ihn herausgejagt, und zu der andern laſſen Sie ihn 
wieder herein. 

Adraft. Schweig! ic) mag dein läfterliches. Gefäwäge nicht 
anhören. SH will Araspen auffuhen. Ih will ihm Vorſtel⸗ 
lungen thun; ih will ihm von meiner Heyrath fügen; ih will 
ihm Zinfen über Sinfen verfpreden. — — IH treffe ihn doch 
wohl noch in dem Poſthauſe? 

Johann. Vielleicht. — — Da geht er, der barmherzige 

Schlucker. Das Maul iſt groß genug an ihm; aber wenn es 
dazu kömmt, daß er das, was er glaubt, mit Thaten beweiſen 
ſoll, da zittert das alte Weib! Wohl dem, der nach ſeiner Ue⸗ 
berzeugung auch leben kann! So hat er doch noch etwas davon. 
Sch ſollte an feiner Stelle feyn. — — Doch, ich muß nur ſe⸗ 
hen, wo er bleibt. 
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Zweyter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Auliane. Zenriette. Lifette. 

Ciſette. Vor allen Dingen, meine lieben Mamſells ‚ ehe 
ich Ihre kleine Streitigkeit ſchlichte, laſſen Sie uns ausmachen, 
welcher von Ihnen ich heute zugehöre. Sie wiſſen wohl, Ihre 
Herrſchaft über mich iſt umzechig. Denn weil es unmoͤglich 
ſeyn ſoll, zweyen Herren zu dienen, ſo hat Ihr wohlweiſer 
Papa — — neigen Sie Sich, Mamſells, neigen Sie Sich! — — 
ſo hat, ſage ich, Ihr wohlweiſer Papa wohlbedächtig mich da⸗ 
mit verſchonen wollen, das Unmöͤgliche moͤglich zu machen. 
Er hat jede von Ihnen einen Tag um den andern zu meiner 
hauptſächlichen Gebietherinn gemacht; ſo daß ich den einen Tag 
der ſanften Juliane ehrbares Mädchen, und den andern der 
muntern Henriette wilde Liſette ſeyn muß. Aber jett, ſeit dem 
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Benriette. Unſre Anbeter mennft du — — 

- Kiferte. Ja, ja! Ihre Anbeter, welche bald Ihre hochbefeh 
lenden Ehemänner feyn werden — — Seit dem, fage ich, dieſe 
im Saufe find, gebt alles drüber und drunter; ich werde aus 
einer Sand in die andre geſchmiſſen; und ad! unfre fchön 
Drdnung liegt mit dem Näbzeuge, das Sie feit eben der Zeit 
nicht angefeben haben, unterm Nachttiſche. Hervor wieder du 
mit? Ih muß willen woran ich mit Ihnen bin, wenn ich ein 
unparteyifches Urtheil fällen foll. 

enriette. Das mollen wir bald ‚ausrechnen. — — Du 
befinnft dich doch wohl auf den legten Feyertag, da Dich mein 
Schweſter mit in die Nachmittagspredigt fchleppte, fo gerne du 
auch mit mir auf unfer Vorwerk gefahren wäreft? Du warf 
damals fehr ftrenge, Iuliane! — — — 

Juliane. Ich babe doch wohl nicht einer ehrlichen Seele 
einen vergeblihen Weg nad ihr hinaus gemacht? 

Yenrierte. Liſette — — 

Kiferre. Stille, Mamfell Henriette! nicht aus der Schul 
geſchwatzt, oder — — 

»enriette. Mädchen drohe nicht! Du weißt wohl, id 
babe ein gut Gewiſſen. 

Lifere. Ih auch. — — Dod laffen Sie uns nicht das 
hundertſte ins taufendfte fhwagen. — — Recht! an den Keyer: 
tag will ich gedenken! Er war der legte in unſrer Drdnung; 
denn nody den Abend kam Theophan an. 

„Henriette. Und alfo, mit Erlaubniß meiner Schweſter, biſt 
du heute meine. 

Juliane. Ohne Mherrede. 

Liſette. Juchhey! Mamſellchen. Ich bin alſo heute Ihre. 
Juchhey! 

Juliane. Iſt das dein Löſungswort unter ihrer Fahne? 

Liſette. Ohne weitre Umftände; erzählen Sie mir nım: 
mehr Ihre Streitigfeit. — — Unterdeffen lege ih mein Ge 
ſicht in richterliche Kalten. 

Juliane. Streitigfeit? Cine wichtige Streitigfeit? Ihr fend 
beide Schäferinnen. — — Ich mill nichts mehr davon Hören. 

senriette. So? Du willft Feinen Richter erfennen? Ein 
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tlarer Beweis, daß du Unrecht haft. — Höre nur Liſette! wir 
baben Giber unfre Anbeter gezankt. Ih will die Dinger im⸗ 
mer noch fo nennen, mag doc zuletzt daraus werden, was 
da will. 

Liſette. Das dachte id. Ueber was koͤnnten ſich zwey 
gute Schweſtern auch ſonſt zanken? Es iſt freylich verdrießlich, 
wenn man fein künftiges Haupt verachten hört. 

zenriette. Schwude! Mädchen; du willft ganz auf die 
faljche Seite. Keine hat des andern Anbeter verachtet; fondern 
unfer Zank fam daher, meil eine des andern Anbeter — — 
ſchon wieder Anbeter! — — allzu fehr erhob. 

Liferte. Eine neue Art Zanks! wahrhaftig, eine neue Art! 

Benriette. Kannft du es anders fagen, Juliane? 

Juliane. O! verfhone mid doch damit. | 

Senriette. Hoffe auf fein Verfehonen, wenn du nicht wi⸗ 
derrufft. — — Sage, Liſette, haſt du unſre Männerhen ſchon 
einmal gegeneinander gehalten? Was dünkt dich? Juliane 
macht ihren armen Theopban herunter, als wenn er eim Fleines 
Ungeheuer wäre. 

Juliane. Unartige Schwefter! Wann habe ich dieſes ge⸗ 
than? Mußt du aus einer flüchtigen Anmerkung, die du mir 
gar nicht hätteſt aufmutzen ſollen, ſolche Folgen ziehen? 

Senriette. Ich ſeh, man muß dich boͤſe machen, wenn du 
mit der Sprache heraus follft. — — Eine flüchtige Anmerkung 
nennft du e8? Warum ftritteft du denn über ihre Gründlichkeit? 

Juliane. Du haft doc nierifhe Ausdrüde! Kiengft bu 
nicht den ganzen Handel felbft an? Ich glaubte, wie fehr ich 
dir fchmeicheln würde, wenn ich deinen Adraft den wohlgemach⸗ 
teften Mann nennte, den ich jemals gefeben bitte. Du bätteft 
mir für meine Gefinnungen danfen, nicht aber widerfprechen ſollen. 

Benriette. Sieh, wie wunderlich du biſt! Was war mein 
Widerfpruh andere, als ein Dank? Und wie fonnte id mich 
nahdrüdlidyer bedanken, als wenn ich den umverdienten Lob⸗ 
fprud) auf deinen Theophan zurück (hob? — 

Liſette. Sie hat Recht! 

Juliane. Wein, fie bat nicht Recht. Denn chen dieſes 
verdroß mich. Muß fie auf einen fo findifhen Fuß mit mir 
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umgehen? Sahe fie mich nit dadurch für ein Eleines fpie 
lendes Mädchen an, das zu ihr gefagt hätte: Deine Puppe if 
die fchönfte; und dem fie alfo, um es nicht böfe zu madyen, ant: 
worten müßte: Nein, deine ift die fchönfte? 

Liferte. Nun bat fie Recht! 

Yenriette. D geb! du bift eine artige Richterinn. Haft 
du fchon vergeflen, daß du mir heute angehörft? 

Liſette. Defto fhärfer eben werde ich gegen Sie ſeyn, da: 
mit ih nicht parteyifch laſſe. 

Juliane. Glaube mir nur, daß ich beffere Eigenfchaften an 
einer Mannsperfon zu fhägen weiß, als feine Geftalt. Und 
es ift genug, daß ich dieſe beffern Cigenfchaften an dem Then: 
phan finde. Sein Geiſt — 

Benriette. Bon dem ift ja nicht die Rede. Jetzt Eönmt 
es auf den Körper an, und diefer ift an dem Theophan fh 
ner, du magft fagen, mas du willft. Adraſt ift beſſer gewach⸗ 
fen: gut; er bat einen fhönern Fuß: ich babe nichts dawider. 
Aber laß uns auf das Gefiht fonmen. — — 

Juliane. So ſtückweiſe babe ich mich nicht eingelaffen. 

senrterte.e Das ift chen dein Fehler. — Was für ein 
Stolz, was für eine Beratung aller andern blickt nicht dem 
Adraft aus jeder Miene! Du wirft es Adel nennen; aber mad 
du es dadurch ſchön? Umſonſt find feine Geſichtszüge noch fo 
regelmäßig: fein Eigenfinn, feine Luft zum Spotten bat eime 
gewiſſe Falte bineingebradht, die ihm in meinen Augen recht 
haͤßlich läßt. Aber ich will fie ihm gewiß heraus bringen; laf 
nur die Flitterwochen erft vorbey feyn. — — Dein Theophan 
bingegen bat das liebenswürdigfte Geficht von der Welt. Es 
herrſcht eine Freundlichkeit darin, die fich niemals verleugnet. — 

„Juliane. Sage mir doch nur nichts, was ih eben fo gut 
bemerft babe, als du. Allein eben diefe feine Sreundlichkeit ift 
nit ſowohl das Eigenthum feines Geſichts, als die Folge feiner 
innern Ruhe. Die Schönheit der Seele bringt auch in einen 
ungeftalten Körper Reize; fo wie ihre Häßlichfeit dem vortreff⸗ 
lihften Baue und den fhönften Gliedern deffelden, ich weiß 
nicht was eindrüdt, das einen unzuerflärenden Verdruß erwecket. 
Wenn Adraft eben der fromme Mann wäre, der Theophan ift; 
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wenn feine: Seele von eben fo göttlichen Strahlen der Wahrheit, 
die er fih mit Gewalt zu verkennen beftrebet, ‚erleuchtet wäre: 
fo würde er ein Engel unter den Menfchen ſeyn; da er jegt 
faum ein Menſch unter den Menſchen iſt. Zürne nicht, Hen⸗ 
riette, daß ich fo verächtlih von ihm rede. Wenn er in gute 
Hände füllt, kann er noc alles das werden, was er jet nicht 
ift, weil er es nie bat feyn wollen. Seine Begriffe von der 
Ehre, von der natürlihen Billigkeit find vortrefflich — — 
Benriette. (Möttifh) O! du machſt ihn auch gar zu fehr 
herunter. — — Aber im Ernfte, kann ih nieht fagen, daß bu 
mid) nunmehr für das kleine fpielende Mädchen anfiehft? Ich 
mag ja nit von dir feinetwegen zufrieden geftellt ſeyn. Er ift, 
wie er iſt, und lange gut für mid. Du fpradift von guten 
Händen, in die er fallen müßte, wenn noch was aus ihm wer: 
den follte. Da er in meine nunmehr gefallen ift, wird er wohl 
nit anders werden. Mich nad) ihm zu richten, wird mein 
einziger Kunftgriff feyn, uns das Leben erträglih zu mahen. 
Nur die verdrieglihen Gefichter muß er ablegen; und da werde 
ih ihm die Gefichter deines Theophans zum Mufter vorfchlagen. 
Juliane. Schon wieder Theopban, und feine freundlichen 
Befihter? Ä \ 
Kifeste. Stille! Mamfell — — 


Zweyter Auftritt. 
Theophan. Juliane. zzenriette. Lifette. 

Senriette. (fpringt dem Theophan entgegen.) Kommen Sie doch, 
Theopban, kommen Sie! — Können Sie wohl glauben, daß 
id) Ihre Partey gegen meine Schwefter babe halten müflen? 
Bewundern Sie meine Uneigennügigfeit. Ic habe Sie bis im 
den Simmel erhoben, da ic, doch weiß, daß ich Sie nicht. bes 
fonme, ſondern daß Sie für meine Schwefter. beſtimmt find, 
die Ihren Werth nicht Fennet. Denken Sie nur, fie behauptet, 
daß Sie Feine fo fhöne Perfon vorftellten, als Adraft. Ich 
weiß nicht, wie fie das behaupten kann. Ich ſehe doch den 
Adraft mit den Augen einer Verliebten an, das iſt, ich made 
mir ihn Noch zehnmal ſchoͤner, als er ift, und gleichwohl geben 
Sie ihm, meines Bedünkens, nichts nad. Se \yirtr wuut, 
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auf der Seite des Geiſtes hätten Sie mehr Vorzüge; aber was 
wiflen wir Krauenzimmer denn vom Geifte? 

Juliane. Die Schwägerinn! Sie kennen fie, Theophan: 
glauben Sie ihr nicht. 

Theopban. Ich ihr nicht glauben, [hönfte Juliane? Warum 
wollen Sie mid nit in der glüdlihen Ueberzeugung laſſen, 
daß Sie fo vortheilhaft von mir gefprohen haben? — — Jth 
danfe Shnen, angenehnfte Henriette, für Ihre Vertheidigung; 
ih danfe Ihnen um fo vielmehr, je ftärker ich felbft überführet 
bin, daß Sie eine ſchlechte Sache haben vertheidigen mögen. 
Alain — — 

Benriette. D! Theopban, von Ihnen verlange ich es nicht, 
daß Sie mir Recht geben ſollen. Es iſt eine andere gewiſe 
Perſon — — 

Juliane. Laſſen Sie diefer andern Perfon Geredhtigket 
widerfahren, Theophan. Sie werden, hoffe ich, meine. Gefinmn 
gen kennen — — 

Theophan. Gehen Sie nit mit mir, als mit einen Arm: 
den um, liebfte Juliane. Brauchen Sie Feine Einlenfungen; ih 
würde bey jeder nähern Beſtimmung verlieren. — — Ben den 
Büchern, in einer engen ftaubigten Studierftube, vergißt man 
des Körpers fehr leicht; und Sie willen, der Körper muß chen 
fo wohl bearbeitet werden, als die Seele, wenn beide Diejeni: 
gen Rollfommenheiten erhalten follen, deren fie fähig find. 
Adraft ift in der großen Welt erzogen worden; er bat alles, 
was bey derfelben beliebt macht — 

Benriette. Und wenn es au Fehler feyn follten. — — 

Theopban. Wenigftens habe ih dieſe Anmerkung nid 
machen wollen. — — Aber nur Geduld! ein großer Verſtand 
kann diefen Fehlern nicht immer ergeben feyn. Adraft wird das 
Kleine derfelben endlich einſehen, welches ſich nur allzuſehr dur 
das Leere verräth, das fie in unfern Herzen zurüd laffen. Ich 
bin feiner Umfchr fo gewiß, daß ich ihn ſchon im voraus bar: 
um liebe. — — Wie glüdlid werden Sie mit ihm Ichen, glüd- 
lie Henriette! 

senriette. So edel fpricht draft niemals von Ihnen, 
Theophan. — — 
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Juliane. Abermals eine recht garftige Anmerkung, meine 
liebe Schweſter. — — Was fuhft du damit, daß du dem 
Theophan dieſes fagft Es iſt allegeit befler, wenn man es 
nicht weiß, wer von uns übel ſpricht. Die Kenntniß unſerer 
Verleumder wirkt auch in dem, großmüthigften Herzen eine. Art 
von Entfernung ‚gegen fie, die ihre uefößnung mi Ber. belen 
digten Perſon nur noch ſchwerer macht. 

Theophan. Sie entzücken mich, Iuliane, | Aber fürdhten 
Sie nichts! Eben dariun foll über, kurz ‚oder lang ‚mein Triumph 
befteben, daß ih den mich jegt. ‘verachtenden Adraſt beſſer von 
mir zu urtheilen gezwungen babe, . Würde ih aber nicht. dieſen 
ganzen Triumph zernichten, wenn ich felbft einigen. Groll gegen 
ibn faffen wollte. Noch hat er fich nicht die Mühe genommen, 
mid) näher kennen zu lernen. Vielleicht daß ich ein Mittel 
finde, ihn dazu zu vermögen. — — Laflen Sie uns nur jegt 
davon abbreden; und erlauben Sie, daß ich einen meiner näds 
ften Blutsfreunde bey Ihnen anmelden darf, der ſich ein Wers 
gnügen daraus. gemacht hat, mich hier zu überrafchen. — 

Juliane. Einen Unverwandten? 

„Henriette. Und wer ift es? 

Theophan. Araspe. 

Juliane. Araspe? 

genriette. Ey! das ift ja vortreflich! Wo iſt er denn? 

Theophan. Er war. eben abgeftiegen, und bat mir. ven 
fprochen, unverzüglidy nachzufolgen. 

Benriette. Weiß es der Papa fhon? 

Theopban. Ich glaube nicht. 

Juliane. Und die Großmama? 

Benriette. Komm, Schwefterchen! biefe fröhliche Nachricht 
müſſen wir ihnen zuerſt bringen. — — Du biſt doch nicht boͤſe 
auf mich? 

Juliane. Wer fann auf did böfe ſeyn, Scu⸗ilcrinne 
Komm nur! 

Theopban. Grlauben Sie, daß ich ihn bier erwarte, 

senriette. Bringen Sie ihn aber nur bald. Hören Sie! 
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Dritter Auftritt. 


Theophan. Lifette. 

Zifetre. Ich bleibe, Herr Theopban, um Ihnen nod em 
Feines großes Kompliment zu machen. Wahrhbaftig! Sie find 
der glüclichfte Mann von der Welt! und wenn Herr Lifider, 
glaube ih, noch zwey Töchter hätte, fo würden fie doch all 
viere in Sie verlicht ſeyn. 

Theophan. Wie verfteht Lifette das? 

Ciſette. Ich verftehe es fo: daß wenn es alle viere fem 
würden, es jegt alle zmey ſeyn müffen. 

Theopban. (tächelnd) Noch dunkler! 

Liferte. Das fagt Ihr Laͤcheln nicht. — Wenn Sie aber 
wirflih Ihre Verdienſte felbft nicht Eennen; fo find Sie nm 
defto liebenswerther. Zuliane liebt Sie: und das geht mit red. 
ten Dingen zu, denn fie fol Sie lieben. Nur Schade, daß 
ihre Liebe fo ein gar vernünftiges Anfehen hat. Aber mas foll 
ih zu Senrietten fagen? Gewiß fie liebt Sie au), und was 
das verzweifeltfte dabey ift, fie liebt Sie — aus Liebe — 
- Wenn Sie fie doch nur alle beide auch heyrathen Könnten! 

Theophan. Sie meynt es fehr gut, Lifette. 

Liferte. Ja, wahrhaftig! alsdann follten Sie mich noch 
oben drein behalten. 

Theophan. Noch beffer! Aber ih fehe, Lifette bat Ber: 
ftand — — 

Liferte. Berftand? Auf das Kompliment weiß ich, Leider! 
nichts zu antworten. Auf ein anders: Lifette ift fchön, habe 
id) wohl ungefähr antworten lernen: Mein Herr, Sie feherzen. 
Ich weiß nicht, ob fich diefe Antwort hierher auch ſchickt. 

Theophan. Ohne Umftände! — Lifette kann mir einen 
Dienft erzeigen, wenn fie mir ihre wahre Meynung von Zulia- 
nen entdedt. Sch bin gewiß, daß fic au in ihren Muthma⸗ 
Bungen nicht weit vom Ziele treffen wird. Es giebt gemifle 
Dinge, wo ein Frauenzimmerauge immer ſchärfer fieht, als hun⸗ 
dert Augen der Mannsperfonen. 

Liſette. Berzweifelt! diefe Erfahrung fünnen Sie wohl nim- 
mermehr aus Büchern haben. — — Aber, wenn Sie nur Acht 
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auf meine Neden gegeben bitten; ich Babe Ihnen bereits meine 
wahre Meynung von Iulianen gefagt. Sugte ih Ihnen nit, 
dag mir ihre Liebe ein gar su verntinftiges Anſehen zu haben 
Scheine? Darinn liegt alles, was ich davon denke. Ueberlegung, 
Pflicht, vorzügliche Schonheiten der Seele — — Ihnen die 
Wahrheit zu ſagen, gegen ſo vortreffliche Worte in einem weib⸗ 
lichen Munde, mag ein Liebhaber immer ein wenig mißtrauiſch 
ſeyn. Und noch eine kleine Beobachtung‘ gehoͤret hieher: dieſe 
nehmlich, daß ſie mit den ſchönen Worten weit ſparſamer gerde⸗ 
ſen, als Herr Theophan allein im Haufe war. . 

Theophan. Gewiß? 

Liferte. (nachdem fie ihn emen Augenblick angeſehen) Herr bes: 
phan! Herr Theophan! Sie fagen biefes Gewiß mit einer Art, 
— — mit einer Art, — 

Theophan. Mit was fuͤr einer Art? BE 


Lifette. Sa! nun iſt fie wieder weg. Die Wannsberſo— 


nen! die Mannsperſonen! Und wenn es auch gleich die aller⸗ 
frömmſten ſind — — Doch ich will mich nicht irre machen 
laſſen. Seit Adraſt im Hauſe iſt, wollte ich ſagen, fallen zwi⸗ 
ſchen dem Adraſt und Julianen dann und wann Blicke vor — 

Theophan. Blicke? — Sie beunruhiget mich, Liſette. 

Liſette. Und das Beunruhigen Eönnen Sie fo. ruhig: aus: 
fpeehen, fo ruhig — — In, Blide fallen zwiſchen ihnen vor; 
Blicke, die nicht ein Saar anders find, als die Blicke, Die dayn 
und wann zwifchen Mamſell Henrietten und dem vierten vor⸗ 
fallen — u 

Theophan. Was für einem vierten? . 

Kiferre.e Werden Sie nicht ungehalten. Wenn. ih Sie 
gleid) den vierten nenne, fo find Sie eigentlich doch in aller 
Abſicht der erſte. 

Theophan. (die erſten Worte. bey Seite) Die Schlau! — — 
— Sie beſchämt mich für meine Neubegierde, und ich..babe 
es verdient. Nichte deftomweniger aber irret Sie Sich, Lifette; 
gewaltig irrt Sie Sid — — 

Kifette. D pfuy! Sie machten mir vorhin ein fo’ artiges 
Kompliment, und nunmehr gereuet es Ste auf einmal, mir cs 
gemacht zu haben. — Ih müßte gar nichts von dem Verſtande 
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befigen, den Sie. mir beylegten, wenn ich mid, fo gar gewaltig. 
irren ſollte — — 

Theopban. (unruhig und zerftreut) Aber wo bleibt er denn? — 

Liferte. Mein Verſtand? — Wo er will. — So viel if 
gewiß, daß Adraft bey Henrietten ziemlich ſchlecht fteht, fo ſehr 
fie fih auch nad feiner Weife zu richten fcheint. Sie kann 
alles leiden, nur gering gefhägt zu werden, kann fie nicht lei: 
den. Sie weiß es allzumwohl, für was uns Adraft anſieht: für 
nichts, ale Gefhöpfhen, die aus Feiner. andern Abficht da find, 
als den Männern ein Vergnügen zu maden. Und das ift doch 
ſehr nichtswürdig gedadht! Aber da kann man fehen, im was 
für gottlofe Irrthümer die ungläubigen Leute verfallen. — — 
Nu? Hören Sie mir nicht mehr: zu, Herr Theophan? Wie fo 
‚zerftreut? wie fo unruhig? 

Theopban. Ih weiß nicht, wo mein Better bleibt? — — 

CKiſette. Cr wird ja wohl kommen. — — 

Theophan. Ih muß ihm wirklih nur wieder entgegen 
gehn. — — Adieu, Liſette! 

Vierter Auftritt. 
Liſette. 

Das heiße ich kurz abgebrochen! — Er wird doch nicht ver⸗ 
drießlich geworden ſeyn, daß ich ihm ein wenig auf den Zahn 
fuͤhlte? Das brave Maͤnnchen! Ich will nur gerne ſehen, was 
noch daraus werden wird. Ich goͤnne ihm wirklich alles Gu⸗ 
tes, und wenn es nad) mir geben follte, fo wüßte ich ſchon, 
was ih thäte. — (indem fie fich umfieht) Mer kömmt denn da 
den Gang hervor? — Sind die es? — Ein Paar allerlichfte 
Schlingel! Adrafts Johann, und Theophans Martin: die wah⸗ 
ren Bilder ihrer Herren, von der bäßlichen Seite! Aus Frey— 
geiſterey ift jener ein Spigbube; und aus Arömmigfeit dieſer 
ein Dummkopf. Ih muß mir doch die Luft machen, fie zu 
behorchen. (fie tritt zurück) 


Fünfter Auftritt. | 
CLiſette, halb verfteckt hinter einer Scene. Johann. Martin. 
Johann. Was idy dir fage! 
Martin. Du mußt mich für fehr dumm anfehen. Dein 
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Herr ein Atheift? das glaube fonft einer! Er ficht ja aus, wie 
ih und du. Er bat Hände und Füße; er bat das Maul in 
der Breite und die Nafe in der Länge, mie ein Menſch; er 
redt, wie ein Vienſch; er ißt, wie ein Menſch; — — und 
foll ein Atheiſt feyn? | 

Johann. Nun? find denn die Atheiften feine Menſchen? 

Martin. Wenſchen? Ha! Ha! ha! Nun höre id. daß 
du felber nicht weißt, was ein Atheift ift.- 

Johann. Zum SHenfer! du wirft es wohl befler wiſen. 

Ey! belehre doch deinen unwiſſenden Nächſten. 

Martin. Höre zu! — Ein Atheift iſt — eine Brut der 
Hölle, die ſich, wie der Teufel, tauſendmal verſtellen kann. Bald 
iſts ein. liſtiger Fuchs, bald ein wilder Bär; — — bald iſts 
ein Eſel, bald ein Philoſoph; — — bald ifis ein Hund, bald 
em unverfchämter Poete. Kurz, es iſt ein Unthier, das ſchon 
lebendig bey dem Satan in der Hölle brennt, — — eine Pet 


der Erde, — — eine abfeulihe Kreatur, — — ein Vieh, das 
dummer ift, als ein Vieh; — — ein Serlentannibal, — — 
ein Antihrift, — — ein fehredlicyes Ungeheuer — — 


Johann. Es hat Bodsfüße: nicht? Zwey Hörner? ‚einen 
Schwan? — — 

Martin. Das kann wohl fen. — — Es iſt ein Wech⸗ 
ſelbalg, den die Hölle durch — — durch einen unzüchtigen Bey⸗ 
ſchlaf mit der Weisheit dieſer Welt erzeugt hat; — — es iſt 
— — ja, ſieh, das iſt ein Atheiſt. So bat ihn unfer Pfarr 
abgemalt; der kennt ihn aus großen Büchern. 

Johann. Einfältiger Schöpo! — — Sich mid doch ein⸗ 
mal an. 

Martin. Nu? 

Johann. Was ſiehſt du an mir? 

Mortin. Nichts, als was ih zehnmal beffer an mir fe- 
ben fann. . | | 

Johann. Findeſt du denn etwas Erſchreckliches ‚ etwas Ab⸗ 
fheulihes an mir? Bin ich nicht ein Menfh, wie du? Haft 

du jemals: gefehen, daß ich ein Bu ‚ ein Eſel, oder ein Kan: 
mibal gewefen wäre? 
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Martin. Den Cfel laß immer weg, wen ich dir antwer: 
ten foll, mie du gerne willſt. — Aber, warum fragft du das! 
Johann. Weil ich felbft ein Atheift bin; das ift, ein flar: 
fer Geiſt, wie es jeder ehrliche Kerl nah der Mode feyn un. 
Du fprihft, ein Atheiſt brenne lebendig in der Hölle. Num! 
rieche einmal: riechft du einen Brand an mir? 
: "Martin. Darum eben bift du Feiner. 
Johann. Sch märe Feiner! Thue mir nicht die Schande 


an, daran zu zweifeln, oder — — Dod wahrhaftig, das Mit: 
leiden verhindert mich, böfe zu werden. Da bift zu beflagen, 
armer Schelm! | 


Moertin. Arm? Laß einmal feben, wer die vergangen 
Woche das meifte Trinkgeld gekriegt hat. (er greift in die Taſche) 
Du bift ein lüderlicher Teufel, du verfäufft alles — — 

Johann. Laß fteden! Sch rede von einer ganz andern %: 
muth, von der Armuth des Geiftes, der fih mit lauter elenden 
Broden des Aberglaubens ernähren, ımd mit lauter armfeligen 
Lumpen der Dummheit leiden muß. — Aber fo geht cs eunch 
Leuten, die ihr nicht weiter, als höchſtens vier Meilen Binter 
den Budofen kommt. Wenn du gereifet wäreft, wie ih — — 

Martin. Gereift bift du? Laß hören, wo bift Dur gemsefen? 

Johann. Ich bin gewefen — in Frankreich — — 

Martin. In Frankreich? Mit deinem dern? 

Fobann. Sa, mein Herr war mit. 

Moertin. Das ift das Land, wo die Franjoſen wohnen? 
— So wie ih eimmal einen gefehben babe, — das war eine 
ſchnurrige Kröte! In einem Augenblicke fonnte ex fi ſiebeumal 
auf dem Abfage herum drehen; und dazu pfeipfen. 

Johann. Ja, es giebt große Geifter unter ihnen! Ich bin 
da erft recht Flug geworden. 

Martin. Haft du denn auch Frankreichſch gelernt £ 

Johann. Franzöſiſch, willft du fagen: — vollfommen. 

Martin. D! rede einmal! 

Johann. Das will ih wohl tbun. — — Quelle heure 
est-ıl, maraut? Le pere est la mere une fille des coups 
de baton. Comment coquin? Diantre diable carogne à 
vous servir, 
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- Martin: Das ift ſchnackiſch! Und das Zeug koͤnnen "die 
Leute da verſtehen? Sag einmal, was bieß das auf Deutfeh? 
Johann. Ja! auf Deufh! Du guter Narre, das - läßt 
fi) auf Deutſch nicht ſo ſagen. Solche feine Gedanten Eönnen, 
nur franzöfifh ausgedrückt werden. 


Martin. Der Blis! — — Nut wo biſt du weiter. se 
weien? 

Johann. Weiter? in England — — . 

Moertin. In England! — — Kannſt du auch Engl 


Johann. Was werde ich nicht Eönnen? 

Martin. Sprid doch! 

Johann. Du mußt willen, es ift en, wie das Framzo. 
ſiſche. Es iſt Franzöſiſch, verſteh mich, auf. Engliſch ausgeſpro⸗ 
hen. Was horſt du dir dran ad? — — Ich will dir gan 
andre Dinge fagen, wenn du mir zuhören willſt. Dinge, die 
ihres gleichen nicht haben müffen. Zum Exempel, auf. unfern 
vorigen Punkt zu kommen: fey kein Narr, und glaube, daß ein 
Atheift fo ein ſchrecklich Ding iſt. Cin Atbeift ift nichts weis 
ter, als ein Menſch, der feinen Gott glaubt. — — 

Martin. Keinen Gott? Ze! das ift ja noch viel ärger! 
Keinen. Gott! Was glaubt er denn? Ä | 

Johann. Nichts. 

Moertin. Das ift wohl eine mächtige Mühe. oo 

Tobenn. Ey! Mühe! Wenn auch Nichts glauben .eine 
Mühe wäre, fo glaubten id und mein Herr gewiß alles... Wir 
find geſchworne Feinde alles deflen, was Mühe macht. "Der 
Menſch ift in der Welt, vergnügt. und. luftig zu leben. Die 
Freude, das Laden, das Kurtifiren, das Saufen find. feine 
Plihten. Die Mühe ift diefen Pflichten hinderlich; alfe iſt es 
auch nothwendig feine Pflicht, die Mühe zu fliehen. — — 
Sieh, das war ein Schluß, der mehr Grändliches enthält, ale 
die ganze Bibel. . 

Martin. Sch wollts. Aber fage mir doch, mas bat man 
denn in der Welt ohne Mühe? 

Jobann. Alles was man erbt, und was man erheyrathet. 
Mein Herr erbte von feinem Water und von zwey reihen Vet⸗ 
tern feine Eleinen Summen; ‚und ih mug un us Aruanılk. 
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geben, er bat fie, als ein braver Kerl, durchgebracht. Jetzt be 
koͤmmt er ein reich Mädel, und, wenn er Hug ift, fo fängt a F 
e6 wieder an, wo er es gelaffen bat. Seit einiger Zeit if a 
mir zwar ganz aus der Art geichlagen; und ic) fehe wohl, auf 
die Freygeiſterey bleibt nicht Aug, wenn fie auf Die Kreihte geht. 
Do ih will ihn ſchon wieder in Bang bringen. — — Un 
höre, Martin, ic will auch dein Glüd machen. Ich babe 
nen Einfall; aber ich glaube nit, daß ih ihn anders wohl 
von mir geben kann, ale — — bey einem Glafe Wein. Du 
Flimpertft vorhin mit deinen Trinkgeldern; und gewiß, du bi 
in Gefahr, feine mehr zu befommen, wenn man nicht ſieht, 
daß du fie dazu anmwendeft, wozu fie dir gegeben werden. Zum 
Trinken, guter Martin, zum Trinken: darum heißen es Trinf: 
gelder. — — 

Martin. Still! Herr Johann, fill! — Du bift mir ſo 
noch Revanſche ſchuldig. Habe ich dich nicht jenen Abend nm 
noch frey gehalten! — — Dod, laß einmal hören! was ff 
denn das für ein Glück, das id) von dir zu hoffen babe? 

Johann. Höre, wenn mein Herr beyrathet, fo muß a 
nod einen Bedienten annehmen. — — Eine Kanne Wein, fo 
follft du bey mir den Vorzug haben. Du verfauerft doch mr 
bey deinem dummen Schwarzrode. Du follft bey Adraften mehr 
Lohn und mehr Freyheit haben; und ich will dich noch oben 
drein zu einem ftarfen Geifte machen, der es mit dem Teufel 
und feiner Großmutter aufnimmt, wenn nur erft einer wäre. 

Martin. Was? wenn erft einer wäre! Ho! ho! Iſt es 
nicht genug, daß du Feinen Gott glaubft? willſt dur noch dazu 
feinen Teufel glauben? D!.male ihn niht an die Wand! Er 
läßt fi nicht fo lange berumbudeln, wie der liebe Gott. Der 
liebe Gott ift gar zu gut, und lacht über einen ſolchen Narren, 
wie du bift. Aber der Teufel — — dem läuft gleich die Laus 
über die Leber; und darnach fiehts nicht gut aus. — Nein, 
bey dir ift Fein Ausbalten: ih will nur gehen. — — 

Johann. (Hält ihn zurüd.) Spisbube! Spisbube! denkſt du, 
daß ich deine Streihe nicht merke? Du fürdteft didy mehr für 
die Kanne Bein, die du geben follft, als für den Teufel. 
Halt! — — Ih kann dic, aber bey dem allen unmöglich in 
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dergleichen Aberglauben ſtecken laſſen. Ueberlege dire nur: — 
— Der Teufel — — der Teufel — — Ha! hal ha! — — 
Und die kömmt es nicht- lächerlich vor? Ze! fo: lache doch! 
Martin. Wenn fein Teufel wäre, wo kämen dem die 
bin, die ihn auslahen?! — — Darauf antworte mir einmal! 
den Knoten beiß mir auf! Siehſt du, daß ich auch weiß, wie 
man euch Leute zu Scanden machen muß? Ä 
Johann. in neuer Irrthim! Und wie kannſt du fo une 
gläubig gegen meine Worte fen? Es find die Ausfpräche der 
Weltweisheit, die Drafel der Wernunft! Es ift bewiefen, fage 
ich dir, in Büchern Mt es bewiefen, daß es weder Teufel noch 
Hölle giebt. — — Kennſt du Balthafarn? es war ein bes 
rühmter Beder in Holland. 
Martin. Was gehn mid). die Becker in Helland an? Mer 
weiß, ob fie fo gute Pregeln baden, wie der bier an der. Ede. 
Johann. Ey! das war ein gelehrter Beier! Seine bezau: 
berte Welt — — ha! — das ift ein Buch! Mein Herr hat 
es einmal gelefen. Kurz, ich vermweife Did auf das Buch, fo 
wie man mid darauf vermiefen bat, und will dir nur im Ver⸗ 
trauen fagen: Der muß ein Ochſe, ein Rindvieh, ein altes 
Weib ſeyn, der einen Teufel glauben kann. Soll ich dirs zu: 
ſchwören, daß feiner iſt? — Ich will ein Hundsvott feyn! 
Martin. Pah! der Schwur geht wohl mit. 
Johann. Nun, ſieh, — — ich will, ich will — — af 
der Stelle verbinden, wenn ein Teufel iſt. I 
(Lifette ſpringt geſchwinde hinter der Seene hervor, und hält ihm riuc. 
wärts die Augen zu, indem fie dem Martin zugleich wirft.) 
Martin. Das wäre noch Was; aber du weißt ſchon, 6 
Das nicht geſchieht. 
Johann. (ängſtlich) Ah! Martin, ah! 
Martin. Was ifts? 
Johann. Martin, wie wird mir? Wie it mir, Martin? 
Morten. Nut was baft du denn? 
Johann. Sch ih — oder — — ad! daß Bett — — 
Martin! Martin! wie wird es auf einmal fo Nacht? 
Mortin. Naht? Was willft bu mit der Nacht? 
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Johann. Ad! fo ift es nicht Nacht? Hülfe! Martin, 
Hülfe! | " 

Martin. Was denn für Hülfet Was fehle Dir denn? 

Johann. Ach! ih bin blind, ih bin blind! Es Liege mir 
auf den Augen, auf den Augen. — — Ad! ich zittere am 
ganzen Leibe — — 

Morein. Blind bit du? Du wirft ja nid? — — 

Warte, ich will did in dic Augen fchlagen, daß das Feuer ber: 
ausfpringt, und du follft bald fehen — — 
. Iobenn. Ah! id bin geftraft, ich bin geftraft. Und du 
kannſt meiner noch fpotten? Hülfe! Martin, Hülfe! — — 
(er fällt auf die Knie) Ih will mid gern befehren! Ach! wa. 
bin ich für ein Böfewicht gemefen! — — 

Liſette. (welche ihn plößlich gehen läßt, und indem fie hervorfpring 
ibm eine Ohrfeige giebt) Du Schlingel! 

Martin. Ha! ba! ba! | 

Johann. Ach! ich komme wieder zu mir. (indem er auf) 
Sie Rabenaas , Lifette! 

Liſette. Kann man euch Hundsvötter fo ine Bodshen 
jagen? Ha! ba! ha! 

Martin. Krank lache ih mich noch darüber. Ha! Bat ha! 

Johann. Lacht nur! laht nur! — — — Ihr fend wohl 
albern, wenn ihr denkt, daß ich es nicht gemerkt babe. — (ir 
Seite) Das Bligmädel, was fie mir für einen Schred abgejagt 
bat! Ich muß mich wieder erholen. (geht langſam ab.) 

Martin. Gehft du? D! lacht ihn doch aus! Je! lach Sie 
doch, Lifettchen, lach Sie doch! Ha! ba! hal Das bat Sie 
vortrefflich gemacht; fo ſchöne, fo ſchöne, ich moͤchte Sie gleich 
küſſen. — — 

Liſette. O! geh, geh, dummer Martin! 

Martin. Komm Sie, wirklich! ich will Sie zu Weine 
führen. Ich will Sie mit der Kanne Wein traktiren, um die 
mich der Schurke prellen wollte. Komm Sie! 

Liſette. Das fehlte mir noch. Ih will nur geben, und 
meinen Mamfelld den Spaß erzählen. 

Martin. Ja, und id meinem Herm. — Der war abge: 
führt! der war abgeführt! 
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Dritter Aufzug. 

Erſter Auftritt. 
u Theophan. Araspe. 
Araspe.: Was ic Ihnen. fage,; mein lieber Bette. Das 
Vergnügen Sie zu überfallen, und die Begierde bey Ihrer Ber: 
bindung gegenwärtig zu ſeyn, find. freylich die vornehmſten Urs 
fahen meiner Anherfunftz : nur. die einzigen find. es nicht. °. Ich 
hatte den Aufenthalt. des Adraſt endlich ausgekundſchaftet, und 
es war mir. fehr lieb, auf- dieſe Axt, wie--man ſagt, zwey 
Würfe mit Einem Steine: zu. thun. Die Wechſel des Adraf 
find ‚verfallen; und ich babe; nicht. Die geringſte Luft, ihm auch 
nur die allerkleinfte Nahfiht zu gönnen. Ich erftaune zwar, 
ihn, welches ih mir nimmermehr -eingebilbet Bätte, inr dem 
Haufe. Ihres Eimftigen. Schmirgernaters. zn finden ;-ibn.:auf eben 
demſelben Fuße, a8: Sie, Theophan, bier zu finden; aber 
gleichwohl, — — und wenn ihn ‚das. Soichal auch noch. naͤ⸗ 


her mit mir verbinden könnte, — — «..- 
Theophan. 36 bitte, Sie, liebſtex Beier, betßenern Si 
nichts. 4 Fa LET 


Araspe. - Warun nic? Sie. wiſſen wohl, Abecphan, ia 
bin der. Mann, ſonſt wicht, welcher ſeine Schuldner ba eine 
sans Art zu rücken fähig wire mi... - a 

Theophan. Das: weiß, ih, amd: deſto⸗ ep, — zu 

Araspe. Hier. wird fein Drftn, eher; gelten. Adraft,. bier 
Mann, der fih, auf. eine eben ſo abgeſchmackte als ruchlofe Art, 
von andern Menfchen gu :unterfchgiden ‚fucht,. verdient, daß man 
ihn aud wieder von andern Menfchen unterfheide. Er muß 
Die Vorrechte nit genießen, Die ein ‚ehrlicher. Mann feinen 
elenden Nächſten ſonſt gern, genießen läßt, Einem ſpöttiſchen 
Freygeiſte, welcher uns lieber, dag Edelſte, was wir, beſitzen, 
rauben, und ung alle Hoffnung xines fünftigen glückſeligern Le⸗ 
bens zu nichte machen müchte, vengilt, man. noch langenicht 
- Gleihes mit Gleichem, wenn man ihm das gegenwärtige Leben 
ein wenig fauer madt. — — Sch weiß, #8 iſt der legte-Stoß, 
den ich dem; Adraft verſetze; er wird; frinen, Kredit nicht wieder 
herſtellen Können. : Io,: ich wollte mich frguen,. wenn. ich. fo gar 
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feine Heyrath dadurd rüdgängig maden koͤnnte. Wenn mir 
e8 nur um mein Geld zu thun wäre: fo fehen Sie wohl, daf 
ih diefe Heyrath lieber würde befördern helfen, weil er doch 
wohl dadurd) wieder etwas in die Hände befommen wird. Aber 
rein; und follte ich bey dem Konfurfe, welcher entftehen muf, 
auch ganz und gar ledig ausgehen: fo will ih ihn dennoch auf 
das Aeußerſte Bringen. Ja, :wenn ich alles wohl ermwäge, fü 
glaube ih, ihm durdy diefe Graufamfeit noch eine Wohlthat zu 
erweifen. Schlechtere Umfiände werden ihn vielleicht zu ern: 
baften Ueberlegungen bringen, die er in feinem Wohlftande zu 
machen, nicht: werth gehalten bat; und vielleicht ändert fid, 
nie es faſt immer zu geſchehen pflegt, ſein Charakter mit fr 
nem Glüde. 

Theophan. Ih babe Bie ausreben laſſen. Sch glauk 
Ste werden fo billig feyn, und mid nunmehr auch hoͤren. 

Araspe. Das werde ih. — Aber eingebildet hätte ich mir 
es nicht, daß ih an meinem frommen Vetter einen Vertheidige 
des Adrafts finden follte. 

Theopban. Jh bin e8 weniger, als es ſcheinet; und es 
fommen bier fo viel Umftände zufammen, daß ich weiter full 
nichts, als meine eigne Sache führen ‚werde. -- Wdraft,; wie ih 
feft überzeugt bin, ift ‘von demjenigen Art Freygeiſter, die- wohl 
etwas Beffers zu ſeyn verdienten. Cs ift auch ſehr begreifiih, 
dag man in der Jugend fo etwas -gleichfan wider Willen 
werden kann. Man ift: e& aber alsdann nur fo lange, bis der 
Verſtand zu einer gewiſſen Reife gelangt ift, und fich das auf 
wallende Gebtüte abgefühlt bat. Auf dieſem fritifchen Yunkıe 
fteht jest draft; aber noch mit wankendem Fuße. Gin Heiner 
Wind, ein Hauch Fann ihn wieder berabftürzen. Das Unglüd, 
das Sie ihm drohen, würde ihn betäuben; er würde fich einer 
wüthenden Verzweiflung überlaffen, und Urſache zu haben glau: 
ben, ſich um die Religion nicht zu befümmern, deren firenge 
Anhänger fih Fein Bedenken gemacht hätten, ihn zu Grunde 
zu richten. 

Araspe. Das ift etwas; aber — — 

Theopban. Nein, für einen Mann von Ihrer Denkungs⸗ 
art, liebſter Vetter, muß dieſes nicht nur etwas, fondern fehr 
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viel feyn. Sie baben die Sache von diefer Seite noch nicht 
betrachtet; Sie haben den Adraft nur als einen verlornen Mann 
angefehen, an dem man zum Ueberfluffe nod cine defperate Kur 
wagen müſſe. Aus diefem Grunde ift die Heftigkeit, mit der 
Sie wider ihn fprachen, zu entfchuldigen. Lernen Sie ihn aber 
durch mic) nunmehr unparteyifcher beurtheilen. Er ift in feinen 
Neden jegt weit eingezogener, als man mir ihn fonft befchrie- 
ben bat. Wenn er ftreitet, fo fpottet er nicht mehr, fondern 
giebt ſich alle Mühe, Gründe vorzubringen. Er füngt an, auf 
die Beweiſe, die man ihm entgegenfegt, zu antworten, und ic) 
babe es ganz deutlich gemerkt, daß er ſich ſchämt, wenn er nur 
bald darauf antworten kann. Freylich ſucht er diefe Scham 
nod) dann und wann unter das Verächtliche eines Schimpf: 
worts zu verſtecken; aber nur Geduld! es ift ſchon viel, daß er 
diefe Schimpfworte niemals mehr auf die heiligen Sachen, die 
man gegen ihn vertbeidiget, fondern bloß auf die Vertheidiger 
fallen läßt. Seine Verachtung der Religion löfer fid) allmäh⸗ 
lig in die Verachtung derer auf, die fie lehren. Ä 

Araspe. Iſt das wahr, Theophan? 

Theopban. Sie werden Gelegenheit haben, Sich felbft 
davon zu überzeugen. — Sie werden zwar hören, daß diefe 
feine Beratung der Geiftlihen mich jegt am meiften trifft; al: 
lein ih bitte Sie im Voraus, nicht empfindlicher darüber zu 
werden, als ich felbft bin. Ich habe es mir feft vorgenommen, 
ihn nicht mit gleicher Münze zu bezahlen, fondern ihm vielmehr 
feine Sreundfchaft abzuzwingen, es mag auch foften, was es will. 

Arsspe. Wenn Sie bey perſoͤnlichen Beleidigungen ſo 
großmüthig ſind — — 

Theophan. Stille! wir wollen es keine Großmuth nen⸗ 
nen. Es kann Eigennutz, es kann eine Art von Ehrgeiz ſeyn, 
ſein Vorurtheil von den Gliedern meines Ordens durch mich zu 
Schanden zu machen. Es ſey aber, was es wolle, ſo weiß ich 
doch, daß Sie viel zu gütig ſind, mir darinn im Wege zu ſte⸗ 
ben. Adraſt würde es ganz gewiß für ein abgekartetes Spiel . 
balten, wenn er fähe, daß mein Better fo ſcharf Binter ihm 
drein wäre. Seine Wuth würde einzig auf mich fallen, und 
er würde mich überall als einen Niederträchtigen ueiumen, 

ar 
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der ihm, unter taufend Berfiherungen der Kreundfchaft, den 
Dolch ins Herz geftoßen babe. Sch wollte nit gerne, daß er 
die Exempel von haämtückiſchen Pfaffen, wie er fie nennt, mit 
einigem Scheine der Wahrheit auch durch mich vermehren Eönnte. 

Araspe. Lieber Better, das wollte ih noch taufendmal 
weniger, ald Sie. — — 

Theophan. Erlauben Sie alfo, daß id Ihren einen Bor: 
flag thue: — — oder nein; es wird vielmehr eine Bitte fen. 

Araspe. Nur ohne Umftände, Vetter. Sie wiſſen ja doch 
wohl, daß Sie midy in Ihrer Hand haben. 

Theophan. Sie follen fo gütig ſeyn und mir Die Wedel 
ausliefern, und meine Bezahlung dafür annehmen. 

Araspe. Und Ihre Bezahlung daflır annehmen? Bey einem 
Haare hätten Sie mich boͤſe gemacht. Was reden Sie von Be 
zahlung? Wenn id Ihnen auch nicht gefagt hätte, Daß es mir 
jegt gar nicht um das Geld zu thun wäre: fo follten Sie doch 
wenigftens wiflen, daß das, was meine ift, auch Ihre ift. 

Theopben. . Sch erkenne meinen Better. 

Araspe. Und ih erfannte ihn faft nicht. — Mein nid 
ſter Blutsfreund, mein einziger Erbe, ſieht mich als einen rem: 
den an, mit dem er handeln kann? (imden ex fein Taſchenbrch 
berauszieht) Hier find die Wechfel! Sie find Ihre; machen Sie 
damit was Ihnen gefällt. ) 

Theopban. Aber erlauben Sie, liebfter Vetter: ich werde 
nicht fo frey damit fchalten dürfen, wenn ich fie nicht auf die 
gehörige Art an mid) gebracht habe. 

Araspe. Welches ift denn die gehörige Art unter uns, 
wenn es nicht die ift, Daß ich gebe, und Sie nehmen? — — 
Dod damit ich alle Ihre Skrupel hebe: wohl! Sie follen ci: 
nen Revers von Sich ftellen, daß Sie die Summe diefer Wed: 
fel nad) meinem Tode bey der Erbfhaft nicht noch einmal fo: 
dern wollen. (lächelnd) Wunderliher Vetter! fehen Sie denn 
nicht, daß ich weiter nichts thue, als auf Abfchlag bezahle? — 

Theopban. Sie verwirren mid — — 

Araspe. (ber noch die Wechfel in Händen hat) Laffen Sie mid 
nur die MWifche nicht länger halten. 

Theopban. Nehmen Sie unterdeffen meinen Danf dafür an. 
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Araspe. Was für verlorne Worte! (indem er ſich umfeh) 
Steden Sie hurtig ein; da kömmt Adraft felbft. 


Zweyter Auftritt. 


Adraſt. Theophan. Araspe. 

Adraſt. (erſtaunend) Himmel! Araspe hier? 

Theophan. Adraſt, ich habe das Vergnügen, Ihnen in 
dem Herrn Araspe meinen Vetter vorzuſtellen. 

Adraſt. Wie? Araspe Ihr Vetter? 

Araspe. O! wir kennen einander ſchon. Es iſt mir an⸗ 
genehm, Herr Adraſt, Sie hier zu ſehen. 

Adraſt. Ich bin bereits die ganze Stadt nach Ihnen 
durchgerannt. Sie wiſſen, wie wir mit einander ſtehen, und 
ich wollte Ihnen die Mühe erſparen, mich aufzuſuchen. 

Araspe. Es wäre nicht nöthig geweſen. Wir wollen von 
unſerer Sache ein andermal ſprechen. Theophan hat es auf 
ſich genommen. — — 

Adraſt. Theophan? Ha! nun iſt es klar. — — 

Theophan. Was iſt klar, Adraft? (ruhig) 

Adraſt. Ihre Falſchheit, Ihre Liſt — — 

Theophan. (zum Araspe) Wir halten ums zu lange bier auf. 
gifidor, lieber Vetter, wird Sie mit Schmerzen erwarten. Er: 
lauben Sie, daß ih Sie zu ihm führe. — (zum Adraſt) Darf 
ih bitten, Adraſt, daß Sie einen Augenblid bier verziehen? 
Sch will den Araspe nur herauf begleiten; ; ich werde gleich wie⸗ 
der hier ſeyn. 

Araspe. Wenn ich Ihnen rathen darf, idraſt, , ſcyn 
Sie gegen meinen Better nicht ungerecht — — 

Theopban. Er wird es nicht ſeyn. Kommen: Sie. nur. 

( Theophan und Araspe gehen ab.) 


Dritter Auftritt. 


Ä Adraft. 

(bitter) Nein, gewiß, id werde cs auch nicht feyn! Er ift 
unter allen feines gleichen, die ich noch gefannt habe, der haf 
fenswürdigfte! Dieſe Gerechtigkeit will ich ihm wiederfahren lafs 
fen. Er bat den; Araspe ausdrüdlich meinetiwegen kan \k 
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fen: das iſt unleugbar.. Es ift mir aber dod lieb, Daß ich ihm 
nie einen redlihen Tropfen Bluts zugetrauet, und feine füßen 
Reden jederzeit für das gehalten babe, was fie find. — — 


Vierter Auftritt. 


Adraft. Johann. 

Johann. ‚Nun? haben Sie den Araspe gefunden? 

Adrafi. Ja. (noch bitter.) 

Johann. Gehts gut? 

Adraſt. Vortrefflich. 

Johann. Ich hätte es ihm auch rathen wollen, daß er 
die geringſte Schwierigkeit gemacht hätte! — — — Und er 
hat doch ſchon wieder ſeinen Abſchied genommen? 

Adraſt. Verzieh nur: er wird ung gleich den unſrigen 
bringen. Ä 

Johann. Er den unfrigen? — Wo ift Araspe? — — 

Adraſt. Beym. Lifidor. 

Johann. Araspe beym Lifidor? Araspe? 

Adraſt. Sa, Theophans Vetter. 

Johann. Was frage ih nad des Narren Vetter? Ih 
merme Araspen. — — 

Adraſt. Den meyne ich aud. 

Johann. Aber —— 

Adraſt. Aber ſiehſt du denn nicht, daß ich raſend werden 
moͤchte? Was plagſt du mich noch? du hoͤrſt ja, daß Theo: 
phan und Araspe Vettern find. 

Johann. Zum erftenmal in meinem Leben. — — Bet: 
teen? Ey! defto beffer; unfere Wechfel bleiben alfo in der 
Freundfhaft, und Ihr neuer Herr Schwager wird dem alten 
Herren Vetter fhon zureden — — 

Adraſt. Du Dummfopf! — Sa, er wird ihm zureden, 
mid) ohne Nahfiht unglüklih zu mahen. — Bift du denn fo 
albern, es für einen Zufall anzufehen, daß Araspe bier ift? 
Siehſt du denn nit, daß es Theophan muß erfahren haben, 
wie ich mit feinem Vetter fiehet daß er ihm Nachricht von 
meinen lmftänden gegeben bat? daß er ihn gezwungen hat, 
fiber Hals über Kopf eine fo weite Reiſe zu thun, um die Ge: 


Der Freygeiſi. 483 


legenheit ja nicht zu verfäumen, ‚meinen Ruin an den Tag zu 
bringen, und mir dadurd die letzte Zoftuct die Gunſt des 
Liſidors, zu vernichten? 

Johann. Verdammt! wie gehen mir die Augen auf! Sie 
haben Recht. Kann ich Efel denn, wenn von einem Geiſtli⸗ 
lichen die Rede ift, nicht gleich auf das Alferboshaftefte fallen? 
— Ha! wenn id doch die Schwarzröde auf einmal zu Pulver 
ftampfen und in die Luft fchießen Fönnte! Was fir Streiche 
baben fie uns nicht ſchon gefpielt! Der eine hat uns um mans 
ches Tauſend Thaler gebradt: das war der ehrwürdige Ge: 
mahl Shrer lieben Schwefter. . Der andere — — 

Adraſt. O! fange nicht an, mir -meine Unfälle vorzuzäblen. 
Ich will fie bald geendigt feben. Alsdann will ich es doch abs 
warten, was mir das Glück noch nehmen kann, wann ich nichts 
mehr habe. 

Johann. Was es Ihnen noch nehmen kann, wann Sie 
nichts mehr haben? Das will ih Ihnen gleich ſagen: Mich 
wird es Ihnen alsdann noch nehmen. 

Adraſt. Ich verſtehe dich, Holunke! — 

Johann. Verſchwenden Sle Ihren Zorn nicht an mir. 
Hier kömmt der, an welchem Sie ihn beſſer anwenden koönnen. 


Fünfter Auftritt. 
Theophan. Adraſt. Johann. 

Theophan. Ich bin wieder hier, Adraſt. Es entfielen 
Ihnen vorhin einige Worte von Falſchheit und Lif. — — . 

Adraft. Beichuldigungen entfallen: mir niemals. Wenn id 
fie vorbringe, bringe ich fie mit Vorſatz und Ueberlegung ‚vor. 

Theopban. Aber. eine nähere Erklärung — — 

Adraſt. Die fodern Sie nur von Sid, ſelbſt. | 

Johann. (die erften Worte bey Seite) Hier muß ich begen. — — 
Ja, ja, Here Theophan! es ift ſchon bekannt, daß Ihnen mein 
Herr ein Dorn in den Augen iſt. 

Theophan. Adraſt, haben Sie es ibm Sfr, an Ih⸗ 
rer Stelle zu antworten? | 

Johann. So? auch meine. Bertheibigung. elle Se un 
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nicht görmen? Ich will do fehen, wer mir verbieten foll, mid 
meines Herrn anzunehmen? - 

Theophan. Laffen Sie es ihn doc fehen, Abraft. 

Adraft. Schweig! 

Johann. Ich follte — 

Adraſt. Noch ein Wort! (drobend) 

Theophan. Nunmehr darf ih die Bitte um eine näher 
Erklärung doch wohl wiederholen? Ich weiß fie mir felbft nidt 
zu geben. Ä 
Adraſt. Grffären Sie Sich denn gerne näher, Theophan? 

Theophan. Mit Vergnügen, fobald es verlangt wird. 

Adraſt. Ey! fo fagen Sie mir dod, was wollte dem 
Araspe, bey Gelegenheit defien, was Sie fhon wiffen, mit den 
Worten fagen: Theophan hat es auf fi genommen ? 

Theophan. Darüber follte fi) Araspe eigentlich erklären. 
Doch ih kann es an feiner Statt thun. Er wollte fagen, daf 
er mir Ihre Wechſel zur Beforgung übergeben babe. 

Adraſt. Auf Ihr Anliegen? 

Theopban. Das kam wohl fen. 

Adraſt. Und was haben Sie beſchloſſen, damit zu tbun? 

Theophan. Sie find Ihnen ja noch nit vorgewieſen 
worden? Können wir etwas befchließen, che wir wiflen, mas 
Sie darauf thun wollen? . 

Adraſt. Kahle Ausflucht! Ihr Better weiß es Längft, was 
ich darauf thun kann. 

Theopban. Er weiß, daß Sie ihnen Genüge thun Fön: 
nen. Und find fie aledann nicht auseinander? 

Adraſt. Sie fpotten. | 

Theophan. SH bin nit Adraft. 

Adraſt. Segen Sie aber den Fall, — — und Sie Fin: 
nen ihn ficher ſetzen, — — daß ih nicht im Stande wäre 
zu bezahlen: was haben Sie alsdann befchloffen? 

Theophan. In diefem Kalle ift noch nichts befchloffen. 
Adraſt. Aber was dürfte befchloffen werden? 
Theopban. Das kömmt auf Araspen an. Doch follte id 

mennen, daß eine einzige Vorftellung, eine einzige höfliche Bitte 
bey einem Manne, wie Araspe tft, viel ausrichten könne. 
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Johann. Nach dem die Obrenbläfer find. — — | 

Adraſt. Muß ih es noch einmal ſagen ‚ daß. du ſchwei⸗ 
gen ſollſt? 

Theophan. Ich würde mir ein wahres Vergnügen machen, 
wenn ich Ihnen durch meine Vermittelung einen Kleinen Dienft 
dabey erzeigen könnte. 

Adraſt. Und Sie meynen, daß ich Sie mit einer demiithi: 
gen Miene, mit einer Friechenden Liebfofung, mit einer. nieder: 
trächtigen Schmeicheley darum erſuchen ſolle? Nein, fo will ich 
Shre Kitzelung über mich nicht vermehren. . Wenn Sie urid) 
mit dem -chrlichiten Gefichte verfichert hätten, Shr. Möglichftes 
zu thun, fo würden Sie m einigen Augenblicken mit einer web: 
müthigen Stellung wiederkommen, und es betäuern, daß. Ihre 
angewandte Mühe umfonft fey? Mic würden ſi ch Ihre Augen 
an meiner Verwirrung weiden! 

Theophan. Sie wollen mir alſo keine Gelegenheit geben, 
das Gegentheil zu beweifen? — — es ſou sonen nur ein 
Wort Eoften. 

Adraſt. Nein, auch diefes Wort will i9 nicht verlieren. | 

Denn kurz, — — und bier haben. Sie meine: nähere Erklä⸗ 
zung: — — Araspe würde, ohne Ihr Anftiften, nicht hieher 
gefommen: feyn. Und nun,. da’ Sie Ihre Mine, mich zu foren: 
gen, fo wohl angelegt hätten, follten Sie durch ein "einziges 
Wort können bemögen ‘werden, fie. nicht ſpringen zu laſſen? 
Führen Sie Ihr ſchönes Work nur aus. 
Theophan. Ich erſtaune liber Ihren Verdacht nicht. Ihre 
Gemüthsart hat mich ihn vorher fehen laſſen. Aber gleichwohl 
ift e8 gewiß, daß ich eben. fo wenig gewußt habe, daß Araspe 
Ihr Guchiger ſey, als Sie gewußt‘ baden, | daß er mein 
Better ift. | 

Adraſt. E⸗ wird fi zeigen. te. 

Theophan. Zu Ihrem Vergnügen ,' hoffe 6. — geitern 
Sie Ihr Geſicht mur auf, und folgen Sie mir mit zu der Ge⸗ 
ſellſchaft. — — 

Adraſt. Ich will ſie nicht wieder sehen. 

. Theopban. Was für ein m Entſchuz ‚Shren Bram, Ihre 
Geliebte — — 
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Adraſt. Wird mir wenig koſten, zu verlafien. Sorgen 
Sie aber nur nicht, daß es cher gefchehen foll, als bis Sie 
befriediget find. Sch will Ihren Verluſt nit, und ſogleich 
noch das legte Mittel verfuhen. — 

Theopban. Bleiben Sie, Adraſt. — — Es thut mir 
leid, daß ih Sie nicht glei den Augenblid aus aller Ihrer 
Unrube gerifien babe. — — Lernen Sie meinen Better befler 
kennen, (indem er die Wechfel hervor zieht) und glauben Sie gewiß, 
wenn Sie fon von mir das Allernidtswürdigfte denfen wol: 
len, daß mwenigftens er ein Mann ift, der Ihre Hochachtung 
verdient. Er will Sie nicht anders, als mit dem forglofeften 
Geſichte fehen, und giebt Ihnen deswegen Ihre Wechfel hier 
zurück. (er reicht fie ihm dar) Sie follen fie felbft fo lange ve: 
wahren, bis Sie ihn nad) Ihrer Bequemlichkeit deswegen befrie: 
digen können. Er glaubt, daß fie ihm in Ihren Händen eben 
fo fiber find, als unter feinem eigenen Schloſſe. Sie haben 
den Ruhm eines ehrlichen Mannes, wenn Sie (don den Ruhm 
eines frommen nicht haben. 

Adraſt. .(ftukig, Indem er bes Zheophans Hand zurück ſtößt) Mit 
was für einem neuen Fallſtricke drohen Sie mir? Die Wohl 
thaten eines Keindes — — 

Theopban. Unter dieſem Keinde verftehen Sie mich; was 
aber bat Araspe mit Ihrem Hafle zu thun? Er ift es, nicht 
ih, der Ihnen dieſe geringfhägige Wohlthat erzeigen will; 
wenn anders eine armfelige Gefülligkeit dieſen Namen verdient. — 
Was überlegen Sie noh? Hier, Adraft! nchmen Sie Ihre 
Handſchriften zurüd! 

Adraſt. IH will mich wohl dafür hüten. 

Theopban. Ic bitte Sie, laffen Sie mid nicht unver: 
richteter Sache zu einem Manne zurüdfonmen, der es mit Ih— 
nen gewiß redlih meynet. Er würde die Schuld feines verad- 
teten Anerbietens auf mich fehieben. (indem er ihm die Wechſel 
aufs neue barreicht, reißt fie Ihm Johann aus der Hand.) 

Johann. Ha! ba! mein Herr, in weffen Händen find die 
Wechfel nun? 

Theopban. (gelaſſen) In den deinigen, ohne Zweifel. Im: 
mer bewahre fie, anftatt deines Herem. 
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Adraft. (geht witend auf den Bedienten los) Infamer! es Foftet 
dein Leben — — 

Theophan. Nicht fo hitzig, Adraft. 

Adraſt. Den Augenblick gieb fie ihm zurück! (er nimmt fie 
ihm weg.) Geh mir aus den Augen! 

Johann. Nun, wahrhaftig! — — 

Adraft. Wo du noch eine Minute verziebft — — (er ſtößt 
ihn fort.) 


Schfter Auftritt. 
Theophan. Adraft. 

Adraſt. Ich muß mich fchämen, Theophan; ich glaube aber 
nit, daß Sie fo gar weit geben, und mid mit meinem Be: 
dienten vermengen werden. — — Nehmen Sie e6 zurüd, was 
man Ihnen rauben wollt. — — 

Theophan. Es iſt in der Hand, in der es ſeyn ſoll. 

Adraſt. Nein. Ich verachte Sie viel zu ſehr, als daß ich 
Sie abhalten ſollte, eine niederträchtige That zu begehen. 

Theophan. Das iſt empfindlich! (er nimmt die Wechſel zurück) 

Adraſt. Es iſt mir lieb, daß Sie mich nicht gezwungen, 
ſie Ihnen vor die Füße zu werfen. Wenn ſie wieder in meine 
Hände zurück kommen ſollen, ſo werde ich anſtändigere Mittel 
dazu finden. Finde ich aber keine, ſo iſt es eben das. Sie 
werden Sich freuen, mich zu Grunde zu richten, und ich werde 
mich freuen, Sie von ganzem Herzen haſſen zu können. 

Theophan. Es ſind doch wirklich Ihre Wechſel, Adraſt? 
(indem er ſie aufſchlägt und ihm zeigt) 

Adraſt. Sie glauben etwa, daß ich ſie leugnen werde? — 

Theopban. - Das glaube ic) nicht; ich will bloß gewiß ſeyn. 
(er zerreißt fie gleichgültig.) 

Adraſt. Mas mahen Sie, Theophan? 

Theophban. Nichts. (indem er die Stücken im bie Scene wirft) 
Sch vernichte eine Nichtswürdigfeit, die einen Mann, wie Adraft 
ift, zu fo Keinen Reden verleiten kam. 

Adraft. Aber fie gehören nicht Ihnen. — 

Theophan. Sorgen Sie nit; ich thue, was ich verants 
worten kann. — — Beftehet Ihe Verdok wo a ul 
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Siebender Auftritt. 


Abraſt. 

(fieht ihm einige Augenblicke nah.) Was für ein Mann! Ih 
babe taufend aus feinem Stande gefunden, die unter der Larve 
der Heiligkeit betrogen; aber noch feinen, der es, wie Diefer, 
unter der Larve der: Großmuth getban hätte — — Entweder 
er fucht mich zu befhämen, oder zu gewinnen. Keines von 
beiden foll ihm gelingen. Sch babe mich, zu gutem Glüde, 
auf einen biefigen Wechsler befonnen, mit dem ich, bey beflern 
Umftänden, chemals Verkehr hatte. Cr wird hoffentlich glau: 
ben, daß ih mich nod in eben denfelben befinde, und menn 
das ift, mir ohne Anftand die nöthige Summe vorfchießen. Ih 
will ihn aber deswegen nit zum Bode maden, über defien 
Hörner ih aus dem Brunnen fpringe. Ich babe noch Tiegende 
Gründe, die ih mit Vortheil verfaufen kann, wenn mir nur 
Zeit gelaffen wird. Ich muß ibn auffuhen. — — 


Achter Auftritt. 
sjenriette. Adraſt. 

Benriette. Wo ſtecken Sie derm, Adraſt? Pan bat fehon 
zwanzigmal nad) Ihnen gefragt. O! ſchämen Sie Sid), daß 
ich Sie zu einer Zeit ſuchen muß, da Sie mid) fuchen follten. 
Sie fpielen den Chemann zu zeitig. Doc getroft! vielleicht 
fpielen Sie dafür den Verliebten alsdann, wann ihn andre 
nicht mehr ſpielen. 

Adraſt. Erlauben Sie, Mademoiſell; ich habe nur noch 
etwas Nöthiges außer dem Hauſe zu beſorgen. 

Benriette. Was können Sie jetzt Nöthigers zu thun ha: 
ben, als um mich zu ſeyn? 

Adraſt. Sie ſcherzen. 

senriette- Sch ſcherze? — Das war ein allerliebſtes Rom: 
pliment! 

Adraft. Sch mache nie melde. 

»enriette. Was für ein mürrifhes Geſicht! — — Wiſſen 
Sie, daß wir uns über diefe mürrifhen Gefihter zanfen wer: 
den, noch ebe uns die Trauung die Erlauinig dayı ertbeilt? 
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Adraſt. Wiſſen Sie, daß ein folder Einfall: in Ihrem 
Munde nit eben der artigfte ift? 

»enriette. Vielleicht, weil Sie glauben, daß die leichtſin⸗ 
nigen Einfälle nur in Ihrem Munde wohl laſſen? Unterdeſſen 
haben Sie doch wohl kein Privilegium darüber? 

Adraſt. Sie machen Ihre Dinge vortrefflich. Ein Frauen⸗ 
zimmer, das ſo fertig antworten kann, iſt ſehr viel werth. 

Senriette. Das ift wahr; denn wir ſchwachen Werkzeuge 
wiffen fonft den Mund am allerwenigften zu gebrauden. 

Adraſt. Wollte Gott! 

Senriette. Ihr treuherziges Wollte Gott! bringt mid) zum 
Laden, fo fehr ich auch böfe ſeyn wollte. Sch bin fchon wie⸗ 
der gut, Adraft. 

Adraſt. Sie fehen noch einmal fo reizend auß,. wenn Sie 
böfe feyn wollen; denn es kömmt body felten weiter damit, als 
bis zur Ernfthaftigkeit, und diefe läßt Ihrem: Geſichte um fo 
viel fhöner, je fremder fie in demſelben ifl. ine beftändige 
Munterfeit, ein immer anbaltendes Lächeln wird unfchmachaft. 

Henriette. (emfthaft) D! mein guter Herr, wenn das Shr . 
Fall ift, ih will es Ihnen fhmadhaft genug machen. 

Adraft. Ich wollte wünfhen, — — denn noch habe ich 
Ihnen nichts vorzuſchreiben, — — 

Benriette. Dieſes Noch iſt mein Glück. Aber was woll: 
ten Sie denn wünſchen? 

Adraſt. Daß Sie Sich ein klein wenig mehr nach dem 
Exempel Ihrer älteſten Mademoiſell Schweſter richten möchten. 
Ich verlange nicht, daß Sie ihre ganze ſittſame Art an Sich 
nehmen ſollen; wer weiß, ob ſie Ihnen ſo anſtehen würde? — 

Benriette. St! die Pfeife verräth das Holz, woraus fie 
gefhnitten ift. Laſſen Sie doch hören, ob meine dazı Rimmt‘ 

Adraft. Sch höre. 

Benriette. Es ift recht gut, daß Sie auf das Keyitel von 
Exempeln gekommen ſind. Ich habe Ihnen auch einen Fleinen 
Vers daraus vorzupredigen. “ir 

Adraſt. Was für eine Art ſich aueudruͤcen! 

Henriette. Hum! Sie denken, weil Sie nichts’ vom Pre: 
‚digen halten. Sie werden finden; daß: ich eine Kiebhaherıen 
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davon bin. Aber hören Sie nur: — — (in feinem vorigen Zone) 
Ich wollte wünfchen, — — denn noch babe ih Ihnen nicht 
vorzuſchreiben — — 


Adraft. Und werden es auch niemals haben. 

„Henriette. Ja fo! — Streihen Sie alfo das weg. — — 
Ich mollte wünfchen, daß Sie Sich ein Flein wenig mehr nad 
dem Crempel des Herrn Theophans bilden möchten. Ich ver: 
lange nit, daß Sie feine ganze gefällige Art an ſich nehmen 
folfen, weil ich nichts Unmögliches verlangen mag; aber fo et: 
was davon, würde Sie um cin gut Theil erträglicher machen. 
Diefer Theophan, der nach weit firengern Grundfägen lebt, als 
die Grundfäge eines gewiflen Krengeiftes find, iſt allezeit auf: 
geräumt und gefprädig. Seine Tugend, und noch fonft etwas, 
worüber Sie aber lachen werden, feine Froͤmmigkeit — — %: 
hen Sie nit? 

Adraſt. Laflen Sie Sih nit fören. Reden Sie nur 
weiter. Ich will unterdeflen meinen Gang verrichten, und gleih 
wieder bier feyn. (geht ab.) . 

Benriette. Sie dürfen nit eilen. Sie kommen, wann 
Sie kommen: Sie werden mid) nie wieder fo treffen. — Wed 
Grobheit! Soll ich mid wohl darüber erzürnen? — Ich will 
mich befinnen. (geht auf der andern Seite ab.) 


Vierter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Juliane. Genriette. Lifette. 

Benriette. Sage was du willfi; fein Betragen ift nicht 
zu entfehuldigen. 

Juliane. Davon würde ſich alsdann erft urtheilen Laffen, 
wann ich auch feine Gründe gehört hätte. Aber, meine liebe 
Henriette, willft du mir wohl eine Fleine ſchweſterliche Ermah— 
nung nicht übel nehmen? 

Henriette. Das kann ich dir nicht voraus fagen. Wenn 
fie dahin abzielen follte, wohin ich mir einbilde — — 
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Juliane. Sa, wenn du mit deinen Binbildungen dazu 
fömmft — — ' | " 

Yenriette. D! ich bin mit meinen Einbildungen recht wohl 
zu frieden. Sch kann ihnen nicht nachfagen, daß fie mich jemals 
fehr irre geführt hätten. 

Juliane. Was mennft du damit? 

»enriette. Muß man denn immer etwas mennen?! Du 
weißt ja wohl, Henriette ſchwatzt gerne in den Tag hinein, und 
fie erftaunt allezeit felder, wenn fie von ohngefähr ein Pünktchen 
trifft, weldes das Pünktchen ift, das man nicht gerne treffen 
laſſen möchte. | 

Juliane. Nun höre einmal, Lifette! 

Benriette. Ja, Kifette, laß uns do hören, was das für 
eine ſchweſterliche Ermahnung ift, Die fie mir ertheilen teil 

Juliane. Ich dir eine Ermahnung?. 

Senriette. Mich deucht, du fpradft davon. 

Juliane. Ich würde fehr übel thun, wenn id dir das ge: 
ringfte fagen wollte, 

»enriette.e DI ih bitte — — 

Juliane. Laß mid! 

senierte. Die Ermahnung, Schweſterchen! — — 

Juliane. Du verdienſt ſie nicht. 

Benriette. So ertheile ſie mir ohne mein Verdienſt. 
Juliane. Du wirft mich boͤſe machen. 

genriette. Und ih, — — ih bin es ſchon. Aber vente 
nur nicht, daß ich es über dich bin. Ih bin es über niemans 
den, als über den Adraſt. Und was mid. unverföhnlid gegen 
ibn macht, ift. diefes, daß meine Schwefter ſeinetwegen gegen 
mich ungerecht werden muß. 

Juliane. Von welcher Schweſter ſprichſ du? 

Benriette. Von welcher? — — von der, die ich gehabt habe. 

Juliane. Habe ich dich jemals ſo empfindlich geſehen! — 
Du weißt es, Liſette, was ich geſagt habe. 

CLiſette. Ja, das weiß ih; und es war wirklich weiter 
nichts, als eine unſchuldige Lobrede auf den Adraſt, an der ich 
nur das auszuſetzen hatte, daß fie Mamſell Hemietten eiferfüch- 
tig machen mußte. 
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Jaliane. Cine Lobrede auf Adraften? 

Senriette. Mid, eiferfüchtig? 

Liferre. Nicht fo ftürmifh! — — So gehts den Leuten, 
die mit der Wahrheit gerade durch wollen: fie machen es nie 
manden redt. 

Senriette. Mid) eiferfüchtig? Auf Adraften eiferfüchtig? 54 
werde, von heute an, den Himmel um nichts inbrünftiger anile 
ben, als um die Errettung aus den Händen dieſes Mannes. 

Juliane. IH? eine Lohrede auf Adraften? Iſt Das cm 
Lobrede, wenn ich fage, daß ein Mann einen Tag nicht wie. den 
andern aufgeräumt feun kann? Wenn id) füge, daß Adraften de 
VBitterfeit, worüber meine Schwefter Hagt, nit natürlid if, 
und daß fie ein zugeftoßener Verdruß bey ihm müffe erregt be 
ben? Wenn ic) füge, daß ein Mann, wie er, der fi mit fx 
ſterm Nachdenken vielleicht nur zu fehr befhäfftigt — — 


Zweyter Auftritt. 
Adraft. Juliane. Zenriette. Liſette. 


Senriette. Als wenn Sie gerufen wären, Adraſt! Sie ver: 
ließen mich vorhin, unhöflich genug, mitten in der Erhebung de 
Theophans; aber das hindert mid nicht, daß ih Ihnen nicht 
die Wiederholung Shrer eigenen 'anzahören gönnen ſollte. — 
Sie fehen Sih um? Nah Ihrer Lobrednerinn gewiß? Ich bin 
es nicht, wahrhaftig! ich hin es nicht; meine Schwefter iſt es. 
Eine Betſchweſter die Lobrednerinn eines Frengeiftes! Mas für 
ein Widerfpruht Entweder Ihre Bekehrung muß vor der Thuͤre 
feyn, Abraft; oder meiner Schwefter Werführung. 

Juliane. Wie ausgelaffen fie wieder auf einmal ift. - 

Benriette. Stehen Sie doch nit fo hoͤlzern da! 

Adraſt. Sch nehme Sie zum zeugen, ſchonſte Juliane, 
wie verächtlich ſie mir begegnet. 

Senriette. Komm nur, Liſette! wir wollen fie allein laſ—⸗ 
fen. Adraft braucht ohne Smeifel unfere Gegenwart weder zu 
feiner Dankſagung, noch zu meiner Verklaguug. 

Sulisne. Lifette ſoll bier bleiben. 

Senriette. Nein, fie foll nidt. 
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Sifette.- Sie wiſſen wohl, ich gehöre heute Mamfell Hen⸗ 
rietten. 
„enriette. Aber bey dem allen ſieh dich vor, Schwefter! 
Wenn mir dein Theophan aufftößt, fo follft du fehen, was ge: 
ſchieht. Sie dürfen nicht denken, Adraft, daß ich dieſes fage, 
um Sie eiferfühtig zu machen. Ih fühle es in der That, daß 
ih anfange, Sie zu haflen. 

Adraſt. Es möchte Ihnen auch ſchwerlich gelingen, mich 
eiferſüchtig zu machen. 

Yenriette. D! das wäre vortreflich, wenn Sie mir hierinne 
gleich wären. Alsdann, erſt alsdann würde unſre Ehe eine 
recht glückliche Ehe werden. Freuen Sie Sich, Adraſt! wie ver⸗ 
ächtlich wollen wir einander begegnen! — — Du willſt ant⸗ 
worten, Schweſter? Nun iſt es Zeit. Fort, Liſette! 


Dritter Auftritt. 


Adraſt. Juliane. 

Juliane. Adraſt, Sie werden Geduld mit ihr haben müſ— 
fen. — Sie verdient es aber auch; denn fie hat das befte Herz 
von der Welt, fo verdächtig es ihre Zunge zu machen ſucht. 

Adraft. Allzugütige Juliane! Sie bat das Glück, Shre 
Schwefter zu ſeyn; aber wie ſchlecht macht fie fi) dieſes Glück 
zu Nutze? Ich entfchuldige jedes Frauenzimmer, das ohne merk: 
liche Fehler nicht hat aufmachen können, weil es ohne Erziehung 
und Benfpiele bat aufiwachfen müſſen; aber ein Frauenzimmer zu 
entfchuldigen, das eine Juliane zum Mufter gehabt hat, und eine 
Henriette geworden ift: bis dahin langt meine Höflichkeit nicht. — 

Sulisne. Sie find aufgebradht, Adraft: wie könnten Sie 
billig feyn? 

Adraft. Ich weiß nicht, was id, jeßo bin; aber ich weiß, 
daß ih aus Empfindung rede. — — 

Juliane. Die zu beftig ift, als daß fie lange anhalten ſollte. 

Adraſt. Sp prophezeihen Sie mir mein Unglüd. 

Juliane. Wie? — Sie vergeflen, in was für Verbindung 
Sie mit meiner Schweiter ftehen? | 

Adraſt. Ah! Juliane, warum muß ich Ihnen fagen, daß 
ich Fein Herz für Ihre Schwefter babe? 
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Suliane. Sie erfchredien mid. — — 

Adraft. Und ich babe Ihnen nur noch die Fleinfte ‚Hälfte 
von dem gejagt, was ich Ihnen fagen muß. 

Suliane. So erlauben Sie, daß ich mir die größre erfpare 
(Sie will fortgehen.) | 

Adraſt. Wohin? IH hätte Ihnen meine Veränderung ent: 
det, und Sie wollten die Gründe, die mich dazu bewogen ba 
ben, nicht anhören? Sie wollten mich mit dem Verdachte ver: 
loffen, daß ih ein unbeftändiger, leichtfinniger Flattergeiſt fey? 

Juliane. Sie irren fib. Nicht ih; mein Water, mei 
Schweſter, haben allein auf Ihre Rechtfertigungen ein Recht. 

Adraft. Allein? Ab! — — 

Juliane. Halten Sie mid nit länger — 

Adraft. Sch bitte nur um einen Augenblid. Der größte 
Verbrecher wird gehört — — 

Juliane. Bon feinem Richter, Adrafi; und ih bin Ihr 
Richter nicht. 

Adraft. Aber ich beſchwoͤre Sie, es jet feyn zu wollen. 
Ihr Bater, fhönfte Juliane, und Ihre Schwefter werden mid 
verdammen, und nicht richten. Ihnen allein traue ich die Bit 
ligkeit zu, die mic, beruhigen kann. 

Juliane. (bey Seite) Sch glaube, er beredet mich, ihn an 
zuhören. — — Nun wohl! fo -fagen Sie denn, Adraft, was 
Sie wider meine Schwefter fo eingenommen bat? 

Adraft. Sie felbft bat mic, wider fi eingenommen. &ie 
ift zu wenig Srauenzimmer, als daß ich fie als ein Frauenzim⸗ 
mer lieben Fönnte. Wenn ihre Lincamente nicht ihr Gefchleht 
beftärkten, fo würde man fie für einen verfleideten wilden Jüng⸗ 
ling halten, der zu ungefhickt wäre, feine angenommene Rolle 
zu fpielen. Was für ein Mundwerf! Und was muß es für ein 
Geift feyn, der diefen Mund in Beſchäfftigung erhält! Sagen 
Sie nicht, daß vielleiht Mund und Geift bey ihr wenig ode 
feine Verbindung mit einander haben. Defto fhlimmer. Diefe 
Unordnung, da ein jedes von diefen zwey Stüden feinen eig: 
nen Weg hält, madt zwar die Vergehungen einer foldyen Per: 
fon weniger ftrafbar; allein fie vernichtet auch alles Gute, mas 
Diefe Perfon noch etwa an ſich haben kann. Wenn ihre beißen: 
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den Spöttereyen, ihre nachtheiligen Anmerkungen deßwegen zu 
überfeben find, weil fie cs, wie -man zu reden pflegt, nicht fo 
böfe meynet; ift man nicht.berechtiget, aus eben diefem Grunde 
dasjenige, was fie rühmliches und verbindliches fagt, ebenfalls 
für leere Töne anzufehen, bey weldyen fie es vielleicht micht fo 
gut meynet? Wie kann man eines Art zu denfen beurtheilen, 
wenn man fie nicht aus feiner Art zu reden beurtheifen foll? 
Und wenn der Schluß von der Rede auf die Gefinnung in dem 
einen Kalle nicht gelten foll, warum foll er in dem andern gels 
ten? Sie fpridht mit dürren Worten, daß fie mich zu haflen ans 
fange; und ich foll glauben, daß fie mich noch liebe? So werde 
ih auch glauben müſſen, daß fie mich haſſe, wenn fie fagen 
wird, daß fie mich zu lieben anfange. 

Juliane. Adraft, Sie betrachten ihre Eleinen Nedereyen zu 
firenge, und verwechſeln Falſchheit mit Uebereilung. Sie kann 
der legtern des Tages bundertmal fehuldig werden; und von der 
erftern doch immer entfernt bleiben. Sie müffen es aus ihren 
Thaten, und nicht aus ihren Reden, erfahren lernen, daß fie 
im Grunde die freundfchaftlichfte und zärtlichſte Seele bat. 

Adraft. Ah! Juliane, die Reden find die erften Anfänge 
der Thaten, ihre Elemente gleihfam. Wie kann man vermu⸗ 
then, daß diejenige vorfihtig und gut handeln werde, der es 
nicht einmal gewöhnlich ift, vorfichtig und gut zu reden? Ihre 
Zunge verfhont nichts, auch dasjenige nicht, was ihr das Hei: 
ligfte von der Welt feyn ſollte. Pfliht, Tugend, Anftändigkeit, 
Religion: alles ift ihrem Spotte ausgefegt. — — 

Juliane. Stille, Adraft! Sie follten der legte ſeyn, der 
diefe Anmerkung machte. 

Adraſt. Wie fo? 

Juliane. Wie ſo? — Soll ich aufrichtig reden? 

Adraſt. Als ob Sie anders reden koͤnnten. — — 

Juliane. Wie, wenn das ganze Betragen meiner Schwefter, 
ihr VBeftreben leichtfinniger zu ſcheinen, als-fie ift, ihre Begierde 
Spöttereyen zu fagen, fih nur von einer gewiflen Zeit herſchrie⸗ 
ben? Wie, wenn diefe gewiſſe Zeit die Zeit Ihres Hierſeyns 
wäre, Adraft? 

Adraſt. Was fagen Sie? - 

DASS 
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Juliane. Ich will nit fagen, dag Sie ihr mit einem 
böfen Erempel vorgegangen wären. Allein wozu verleitet uns 
nicht die Begierde zu gefallen? Wenn Sie Ihre Gefinnungen 
auch noch weniger geäußert hätten: — — und Sie haben fie 
oft deutlich genug geäußert: — — fo würde fie Henriette doch 
erratben haben. Und fo bald fie diefelben errieth, fo bald war 
der Schluß, ſich durch die Annehmung gleiher Gefinnungen bey 
Ihnen belicht zu maden, für ein lebhaftes Mädchen fehr na 
türlih. Wollen Sie wohl nun fo graufam ſeyn, und ihr dat 
jenige als ein Verbrechen anrechnen, wofür Sie ihr, als für eine 
Schmeicheley, danken follten? 

Adraft. Ich danfe niemanden, der Hein genug ift, meinets 
wegen feinen Charakter zu verlaffen; und derjenige macht mir 
eine fchlechte Schmeicheley, der mich für einen Thoren Hält, wel: 
chem nichts als feine Art gefalle, und der überall gern Eleine 
Kopien und verjüngte Abjhilderungen von fi) felbft fehen 
möchte. 

Juliane. Aber auf diefe Art werden Sie wenig Profelyten 
machen. 

Adraſt. Was denken Sie von mir, ſchönſte Juliane? Ich 
Proſelyten machen? Raſendes Unternehmen! Wem habe ich meine 
Gedanken jemals anfhwagen oder aufdringen wollen? Es follte 
mir Leid thun, fie unter den Pöbel gebracht zu wiffen. Wem 
ih fie oft laut und mit einer gewiſſen Heftigfeit vertheidiget 
babe, fo ift es im der Abficht, mich zu rechtfertigen, nicht, an: 
dere zu überreden, gefhehen. Wenn meine Meynungen zu ges 
mein würden, fo würde ich der erfte feyn, der fie verließe, und 
Die gegenfeitigen annähme. 

Suliane. Sie fuhen alfo nur das Sonderbare? 

Adraft. Nein, nit das Sonderbare, fondern bloß das 
Wahre; und ich kann nicht dafür, wenn jenes, leider! eine Folge 
von diefem if. Es ift mir unmöglich zu glauben, daß die 
Wahrheit gemein feyn Eönne; eben fo unmöglich, als zu glau- 
ben, daß in der ganzen Welt auf einmal Tag feyn könne. Das, 
was unter der Geftalt der Wahrheit unter allen Völkern Ber: 
umſchleicht, und auch von den Blödfinnigften angenommen wird, 
ift gewiß Feine Wahrheit, und man darf nur getroft die Hand, 
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fie zu entlleiden, anlegen, fo wird man den fheußlichften Irr⸗ 
thum nadend vor fi ftehen fehen. | | 

Juliane. Wie elend find die Menſchen, und wie ungerecht 
ihr Schöpfer, wenn Sie Recht haben, Adraft! Es muß entwe: 
der gar feine Wahrheit feyn, oder fie muß von der Beſchaffen⸗ 
beit feyn, daß fic von den meiften, ja von allen, wenigftens im 
MWefentlichften, empfunden werden kann. 

Adraft. Es liegt niht an der Wahrheit, daß fie es nicht 
werden kann; fondern an den Menſchen. — — Wir follen 
glüdlid in der Welt leben; dazu find wir erfchaffen; dazu find 
wir einzig und allein erfchaffen. So oft die Wahrheit dieſem 
großen Endjwede binderlih ift, fo oft ift man verbunden, fie 
bey Seite zu fegen; denn nur wenig Geifter können in der 
Wahrheit felbft ihr Glüd finden. Man laffe daher dem Poͤbel 
feine Irrthümer; man faffe fie ihm, weil fie ein Grund feines 
Glückes und die Stüge des Staates find, in welchem er für 
fi Sicherheit, Ucberfluß und Kreude finde. Ihm die Nelis 
gion nehmen, heißt ein wildes Pferd auf der fetten Meide los 
binden, das, fo bald cs fih freu fühlt, lieber in unfruchtbaren 
Wäldern berumfchweifen und Mangel leiden, als dur einen 
gemädlihen Dienft alles, was es braucht, erwerben will. — 
Dod nit für den Pöbel allein, auch noch für einen andern 
Theil des menfchlihen Gefchlehts muß man die Religion bey» 
behalten. Für den fhönften Theil, meyne ich, dem fic eine Art 
von Bierde, wie dort eine Art von Zaume if. Das Religidfe 
ftehet der weiblihen Befcheidenheit fehr wohl; es gicht der 
Schönheit ein gewilfes edles, gefeßtes und ſchmachtendes Anz 
fehen — — 

Juliane. Halten Sie, Adraft! Sie ermweifen meinem Ges 
fhledhte eben fo wenig Ehre, als der Religien. Jenes ſetzen 
Sie mit dem Pöbel in Eine Klaffe, fo fein auch Ihre Wendung 
war; und dieſe machen Sie aufs höchſte zu einer Art von 
Schminfe, die das Geräthe auf unfern Nachttiſchen vermehren 
kann. Nein, Adraft! die Religion ift eine Zierde für alle Men⸗ 
hen; und muß ihre wefentlichfte Zierde feyn. Ah! Sie ver: 
fennen fie aus Stolze; aber aus einem falſchen Stolze. Was 
kann unfre Seele mit erbabenern Begriffen füllen, als die Res 
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ligion? Und worinn kann die Schönheit der Seele anders be: 
ftehen, als in ſolchen Begriffen? in würdigen Begriffen von Gott, 
von uns, von unfern Pflihten, von unferer Beftimmung? Was 
kann unfer Herz, dieſen Sammelplag verderbter und unrubiger 
Leidenfchaften, mehr reinigen, mehr beruhigen, als eben diefe 
Religion? Was kann uns im Clende mehr aufridhten, als fie? 
Was fann uns zu wahrern Menfhen, zu beffern Bürgern, zu 
aufrichtigern Freunden maden, als fiet — — Faſt fchäme id 
mic, Adraft, mit Ihnen fo ernftlich zu reden. Es ift der Ton 
ohne Zweifel nicht, der Ihnen an einem Krauenzimmer gefällt, 
ob Shnen gleich der entgegen gefegte eben fo wenig zu gefallen 
ſcheinet. Sie fönnten alles diefes aus einem beredtern Munde, 
aus dem Munde des Theophbans hören. — — 


Vierter Auftritt. 


Senrviette. Juliane. Adraſt. 

enriette. (bleibt an ber Scene horchend ſtehen) St! | 

Adraſt. Sagen Sie mir nichts vom Theophan. Ein Wort 
von Ihnen bat mehr Nahdrud, als ein ftundenlanges Geplärr 
von ihm. Sie wundern Sih? Kann es bey der Macht, die 
eine Perfon über mich haben muß, die ich einzig liche, Die ih 
anbete, anders feyn? — — Sa, die id liebe. — Das Wort 
ift bin! es ift gefagt! Sch bin mein Geheimniß los, bey deffen 
Verſchweigung ich mich ewig gequälet hätte, von deſſen Ent: 
deckung ich aber darum nichts mehr hoffe. — — Sie entfärben 
ſich? — — 

Juliane. Was habe ich gehört? Adraſt! — 

Adraft. (indem er nieberfält) Laffen Sie mid) es Shnen auf 
den Knieen zufchwören, daß Sie die Wahrheit gehört haben. — 
Ich liebe Sie, ſchönſte Juliane, und werde Sie cwig lieben. 
Nun, nun liegt mein Herz klar und aufgededt vor Ihnen da. 
Umfonft wollte ich mid und andere bereden, daß meine Gleich— 
gültigfeit gegen Henrietten, die Wirkung an ihr bemerfter nad): 
theiliger Eigenſchaften fey; da fie doch nichts, als die Wirfung 
einer fhon gebundenen Neigung war. Ad! die liebenswürdige 
Henriette hat vielleicht feinen andern Fehler, als diefen, daß 
fie eine noch Tiebenswürdigere Schwefter bat. — — 
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Henriette. Bravo! die Scene muß ich den Theophan un: 
terbredhen laſſen. — — — (gebt ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Juliane Adraſt. 

Adraft. (indem er gähling aufiteht) Wer fprach bier? 

Juliane. Himmel! es war Henriettens Stimme. 

Adraft. Ja, fie war es. Was für eine Neugierde! was 
für ein Vorwitz! Nein, nein! id) habe nichts zu wiederrufen; 
fie bat alle die Fehler, Die icy ihr bengelegt, und noch weit meh⸗ 
rere. Ich Eönnte fie nicht lieben, und wenn ich auch fhon voll: 
kommen frey, vollfommen gleichgültig gegen eine jede andere wäre. 

Juliane. Was für Verdruß, Adraft, werden Sie mir zuziehen! 

Adraft. Sorgen Sie nit! Ich werde Ihnen allen dieſen 
Verdruß durch meine plöglihe Entfernung zu erfparen wiſſen. 

Juliane. Durch Ihre Entfernung? 

Adraſt. Fa, fie ift feſt befchloffen. Meine Umftände find 
von der Beichaffenheit, dag ich die Güte Lifidors mißbrauchen 
würde, wenn ich länger bliebe. Und über diefes will ich lieber 
meinen Abjchied nehmen, als ihn befonmen. 

Juliane. Sie überlegen nidt, was Sie fagen, Adraft. 
Bon wen follten Sie ihn befommen? 

Adraft. Ich kenne die Väter, fehönfte Juliane, und Fenne 
auch die Theophane. Erlauben Sie, daß ih mich nicht näher 
erflären darf. Ach! wenn ich mir fehmeicheln könnte, daß Ju⸗ 
liane — — Ich fage nichts weiter. Ich will mir mit feiner 
Unmöglichkeit fchmeicheln. Nein, Zuliane kann den Adraft nicht 
lieben; fie muß ihn haffen. — — | 

Juliane. Ich haffe niemanden, Adraſt. — 

Adraſt. Sie haffen mid; denn bier ift Haſſen eben das, 
was Nicht lieben if. Sie lieben den Theophan. — — Ha! 
hier kömmt er felbft. 


Sechſter Auftritt. 
Theophan. Adraſt. Juliane. 


Juliane. (bey Seite) Was wird er fagent mas werde id) - 
antworten? 


440 | Der Freygeiſt. 


Adrafi. Ih kann mir es einbilden, auf weſſen Anftiften 
Sie herkommen. Aber was glaubt fie damit zu gewinnen? Mid 
zu verwirren? mich wieder an fi zu ziehen? — — Wie wohl 
läßt es Ihnen, Theophan, und Ihrem ehrwürdigen Charakter, 
das Werkzeug einer weiblichen Eiferfucht zu feyn! Dder Fommen 
Sie gar, mid zur Nede zu fegen? Sch werde Ihnen alles ge | 
ftehen; ich werde noch ftolz darauf fern. — — 

Theopban. Wovon reden Sie, Adrafit Ich verfick 
fein Wort. 

Juliane. Erlauben Sie, daß ih mich entferne. Theophan, 
ich ſchmeichle mir, daß Sie einige Hochachtung für mich haben; 
Sie werden Feine ungerechte Auslegungen machen, und wenig 
ftens glauben, daß ih meine Pflicht Eenne, und Daß fie mir 
zu beilig ift, fie au) nur in Gedanken zu verlegen. 

Theopban. VBerzichen Sie doch. — Was follen Diefe Reben? 
Ich verfiche Sie fo wenig, als ih den Adraft verftanden hak. 

Suliane. Es ift mir lieb, dag Sie aus einer unfchuldigen 
Kleinigkeit nichts machen wollen. Aber laffen Sie mich — — 

(geht ab.) 


Siebender Auftritt. 


Adraft. Theopban. 

Theopban. Ihre Geliebte, Adraft, ſchickte mich bierber: 
Ih würde bier nöthig feyn, fagte fie. Sch eile, und bekomme 
lauter Rätbfel zu bören. 

Adrafi. Meine Geliebte! — — Ey! wie fein haben Sie 
diefes angebracht! Gewiß, Sie konnten Shre Vorwürfe nicht 
fürzer faffen. 

Theophan. Meine Vorwürfe Was babe ih Ihnen denn 
vorzumerfen ? 

Adraſt. Wollen Sie etwa die Beſtätigung aus meinem 
Munde hören? 

Theopban. Sagen Sie mir nur, was Sie beftätigen 
wollen? Ich ſtehe ganz erftiaunt hier. — — 

Adraft. Das gebt zu weit. Welche Friechende Verftellung! 
Doch damit fie Shnen endlich nicht zu fauer wird, fo will id 
Sie mit Gewalt zwingen, fie abzulegen. — — Sa, es ift 
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alles wahr, was Ihnen Henriette hinterbradyt bat. Sie war 
niederträdhtig genug, uns zu behorchen. — Ich liebe Zulinnen, 
und babe ihr meine Liebe geftanden. — 

Theopban. Sie lieben Julianen? — 

Adraſt. (ſpöttiſch, Und was das ſchlimmſte dabey ift, ohne 
den Theophan um Erlaubniß gebeten zu haben. 

Theopban. Stellen Sie Sid defmwegen zufrieden. Sie 
baben nur eine fehr Heine Formalität übergangen. ' 

Adraft. Ihre Gelaffenheit, Theophan, ift hier nichts beſon⸗ 
ders. Sie glauben Ihrer Sachen gewiß zu ſeyn. — — Und 
ad! wenn Sie es doch weniger wären! Wenn ich doch nur 
mit der geringften Wahrfcheinlichkeit hinzu fegen könnte, daß Zu: 
liane auch mid liebe. Was für eine Wolluft follte mir das 
Erſchrecken fern, das fih in Ihrem Gefichte verrathen würde! 
Was für ein Labfal für mih, wenn ih Sie feufjen hörte, 
wenn ich Sie zittern fühe! Wie würde, ich mich freuen, wenn 
Sie Ihre ganze Wut an mir auslaffen, und mich voller Ber: 
zweiflung, ich weiß nicht wohin, verwünfchen müßten! 

Theopban. So könnte Sie wohl Fein Glück entzüden, wenn 
es nicht durch das Unglüd eines andern gewürzt würde? — — Ich 
betaure den Adraft! Die Liebe muß alle ihre verderblihe Macht 
an ihm verſchwendet haben, weil er fo unanftäindig reden kann. 

Adraſt. Wohl! an diefer Miene, an diefer Wendung er: 
innere ih mi, was ich bin. Es ift wahr, ich bin Ihr Schuld: 
ner, Theophan; und gegen feine Schuldner bat man das Recht, 
immer ein wenig groß zu thun; — — doch Geduld! ich hoffe 
es nicht lange mehr zu fern. Es bat fih noch ein chrlicher 
Mann gefunden, der mic, aus dieſer Verlegenheit reißen will. 
Sch weiß nicht, wo er bleibt. Seinem Verfprechen gemäß, 
hätte er bereits mit dem Gelde bier feyn follen. Sch werde 
wohl thun, wenn ich ihn bole. 

Theopban. Aber noch ein Wort, Adraf. Ih will Sh- 
nen mein ganzes Herz entdeden. — — 

Adraft. Diefe Entdedung würde mid nicht fehr beluftigen. 
Ich gebe, und bald werde ih Ihnen mit einem fühnern Ge- 
fihte unter die Augen treten koͤnnen. (geht ab.) 

Theophan. (allein) Unbiegfamer Geift! Faſt vergueite 8 


442 Der Freygeiſt. 


an meinem Unternehmen. Alles ift bey ihm umfonft. Aber 
was würde er gefagt haben, wenn cr mir Zeit gelaffen haͤtte, 
ihn für fein Geſtaͤndniß, mit einem andern ähnlichen Geftänds 
niffe zu bezahlen?! — — Sie koͤmmt. 


Achter Auftritt. 
Senriette. Lifette. Theophan. 

Benriette. Nun? Theopban, babe ich Sie nicht zu einem 
artigen Anblicke verholfen ? 

Theopban. Sie find leichtfertig, fhöne Henriette. Aber 
was mennen Sie für einen Anblid? Kaum, daß ich die Hau: 
ſache mit Mühe umd Noth begriffen habe. 

Benriette. D Schade! — Sie kamen alfo zu langfam! 
und Adraft Tag nicht mehr vor meiner Schwefter auf den Knien! 

Theopban. So hat er vor ihr auf den Knieen gelegen! 

Fiferte. Leider für Sie alle beide! 

„Henriette. Und meine Schwefter ftand da, — — ich kam 
es Ihnen nicht befchreiben, — — ftand da, faft, als wenm fie 
ihn in diefer unbequemen Stellung gerne geſehen hätte. Cie 
tauern mich, Theophan! — — 

Theophban. Soll ih Sie auch betauern, mitleidiges Kind! 

„Henriette. Mich betauern? Sie follen mir Glück wünſchen. 

Ciſette. Aber nein; fo etwas fehreyt um Rache! 

Theopban. Und wie meynt Lifette denn, daß man fid 
rächen fönne? 

Liferre. Sie wollen Sich alfo doch rächen? 

Theopban. Vielleicht. 

Kiferte. Und Sie Sih auch, Mamfell? 

Benriette. Vielleicht. 

Liſette. But! das find zwey Vielleicht, womit ſich etwas 
anfangen läßt. 

Theophan. Aber cs ift noch fehr ungewiß, ob Juliane den 
Adraft wieder licht; und wenn diefes nicht ift, fo würde ich zu 
zeitig auf Rache denfen. 

Liſette. D! die riftlide Seele! Nun überlegt fie erft, 
dag man ſich nicht rächen fol. 


Der Freygeiſt. 443 


Theophan. Nicht fo fpöttifch, Liſette! Es würde hier von 
einer fehr unfchuldigen Nahe die Rede feyn. 

„Henriette. Das meyne ich auch; von einer fehr unfdhul: 
digen. 
Lifette. Wer leugnet das? von einer fo unfchuldigen, daß 
man fi mit gutem Gewiffen darüber beratbichlagen kann. Hö⸗ 
ren Sie nur! Shre Rache, Herr Theophan, wäre eine männ: 
liche Rache, nicht wahr? und Ihre Nahe, Mamfell Henriette, 
wäre eine weibliche Rache: eine männliche Rache nun, und eine 
weiblihe Nahe — — Sa! wie bringe ich wohl das Ding 
recht gefcheut herum? 

Benriette. Du bift eine Närrinn mit famt deinen Ge: 
ſchlechtern. 

Liſette. Helfen Sie mir doch ein wenig, Herr Theophan. 
— — Was mennen Sie dazu? Wenn zwey Perfonen einer: 
ley Weg geben müffen, nicht wahr? fo ift es gut, daß dicfe 
zwey Perfonen einander Gefellfhaft feiften ? 

Theopban. Sa wohl; aber vorausgefegt, daß dieſe zwey 
Derfonen einander leiden können. 

»enriette. Das war der Punkt! 

Liſette. (bey Seite) Will denn Keines anbeißen? Ih muß 
einen andern Zipfel fallen. — — Es ift fhon wahr, was Herr 
Theophan vorhin fagte, daß es nehmlich nody fehr ungewiß fen, 
ob Mamfell Zuliane den Adraft liche. Sch feße fo gar hinzu: 
Es ift noch fehr ungewiß, ob Herr Adraft Mamfell Zulianen 
wirklich liebt. 

Benriette. O! ſchweig, du unglückliche Zweiflerinn. Cs 
ſoll nun aber gewiß ſeyn! 

Liſette. Die Mannsperfonen bekommen dann und wann 
gewiſſe Anfälle von einer gewiſſen wetterwendifhen Krankheit, 
die aus einer gewiſſen Ucherladung des Herzens entfpringt. 

Benriette. Aus einer Ueberladung des Herzens? Schön 
gegeben! 

Liferte. Sch will Ihnen glei fagen, was das heißt. Se 
wie Leute, die fi) den Magen überladen haben, nicht eigentlich 
mehr wiſſen, was ihnen fehmedt, und was ihnen nicht fhmedt: 
fo gebt es auch den Leuten, die fi) das Herz überladen Kaken. 
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Sie wiſſen felbft nit mehr, auf melde Seite Das überladen 
Herz hinhängt, und da trifft es fi denn wohl, Daß Kleine Jr: 
zungen in der Perfon daraus entftehen. — — Habe id nid 
Recht, Herr Theophan? 

Theopban. Ich will es überlegen. 

Ciſette. Sie find freylich eine weit beflere Art von Mannt 
perfonen, und ih halte Sie für aljuvorfihtig, als daß Sie 
Ihr Herz fo überladen follten. — — Aber willen Sie wohl, 
was id für einen Einfall habe, wie wir gleichwohl hinter die 
Wahrheit mit dem Herrn Adraft und der Mamfell Zulian 
kommen wollen? 

Tbeopban. Nun? 

„Henriette. Du würdeſt mid neugierig machen, wenn id 
nicht ſchon hinter der Wahrheit wäre. — — 

Liferte. Wie? wenn wir einen gewiflen blinden Lärm 
machten? 

Senriette. Was iſt das wieder? 

CLiſette. Ein blinder Lärm iſt ein Lärm wohinter nichts 
iſt; der aber doch die Gabe hat, den Feind — — zu einer 
gewiſſen Aufmerkſamkeit zu bringen. — — Zum Exempel: Um 
zu erfahren, ob Mamſell Juliane den Adraſt liebe, müßte ſich 
Herr Theophan in Jemand anders verliebt ſtellen; und um zu 
erfahren, ob Adraſt Mamſell Julianen liebe, müßten Sie Sich 
in Jemand anders verliebt ſtellen. Und da es nun nicht laſſen 
würde, wenn ſich Herr Theophan in mich verliebt ſtellte, noch 
vielweniger, wenn Sie Sich in ſeinen Martin verliebt ſtellen 
wollten: fo wäre, kurz und gut, mein Rath, Sie ſtellten ſich 
beide in einander verlict. — — Ih rede nur von Stellen; 
merfen Sie wohl, was id) fage! nur von Stellen; denn fonft 
fönnte der blinde Lärm auf einmal Augen kriegen. — — Nun 
fagen Sie mir beide, ift der Anſchlag nicht gut? 

Theophan. (bey Seite) Wo ich nicht gehe, fo wird fie nod 
maden, daß ich mich werde erklären müſſen. — — Der An: 
ſchlag ift fo fhlimm nicht; aber — — 

Liferre. Sie follen Sid ja nur ftellen. — 

Theopban. Das Stellen eben ift es, was mir dabey nicht 
‚gefällt. 


Der Freygeiſt. 445 


Fifette. Und Sic, Mamfell? 

enriette. Sch bin auch Feine Liebhaberinn vom Stellen. 

Fiferte. Beforgen Sie beide etwa, daß Sie es zu natür= 
fih machen möchten? — Was ftehen Sie fo auf dem Sprunge, 
Herr Theophan? Was ftehen Sie fo in Gedanken, Mamſell? 

„Henriette. D, geh! es wäre in meinem Leben das erftemal. 

Theopban. Ich muß mid, auf einige Augenblicke beurlau⸗ 
ben, fhönfte Henriette. — 

CLiſette. Es ift nit nöthig. Sie follen mir wahrhaftig 
nicht nachſagen, daß ih Sie meggeplaudert habe. Kommen 
Sie, Mamfel! — — 

Senriette. Es ift auch wahr, dein Plaudern ift manchmal 
recht Ärgerlih. Komm! — — Theophan, foll ih fagen, daß 
Sie nit lange weg ſeyn werden? 

Theopban. Wenn ich bitten darf. — — 

(Henriette und Kifette gehen auf der einen Seite ab. Indem Theo⸗ 
phan auf der andern abgehen will, begegnet ihm der Wechsler.) 


Neunter Auftritt. 


Theophan. Der Wechsler. 

Der Wechsler. Sie werden verzeihen, mein Hear. Ich 
möchte nur ein Wort mit dem Herrn Adraft ſprechen. 

Theopban. Eben jegt ift er ausgegangen. Wollen Sie 
mir es auftragen?! — — 

Der Wechsler. Wenn ih fo frey fern darf. — — Cr 
bat eine Summe Geldes bey mir aufnehmen wollen, die id 
ibm aud Anfangs verfprah. Sch babe aber nunmchr Bedenf: 
lichkeiten gefunden, und ich Eomme, es ihm wicder abzufagen: 
das ift es alles. 

Theophan. Bedenklichfeiten, mein Herr? Was für Be: 
denklichfeiten? doc wohl Feine von Seiten des Adraft? 

Der Wedisler. Warum nit? 

Theophan. Sft er fein Mann von Kredit? 

Der Wechsler. Kredit, mein Herr, Sie werden wiflen, 
was das if. Pan Fannn heute Kredit haben, ohne gewiß zu 
feyn, daß man. ihn morgen haben wird. Ich babe fine jetzi⸗ 
gen Umſtände erfahren. — 
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Theophan. (bey Seite) SH muß mein Möglichftes thm, 
daß diefe nicht ausfommen. — — Sie müflen die falfchen «: 
fahren haben. — — Kennen Sie mid, mein Serr? — | 

Der Wechsler. Bon Perfon nit; viclleiht, wann id 
Shren Namen hören folltee — — 

Theopban. Theophan. 

Der Wechsler. Ein Name, von dem ich allezeit das bei 
. gehört babe. 

Theopban. Wenn Sie dem Herrn Adraft Die verlangt 
Summe nicht auf feine Unterfchrift geben wollen, wollen & 
es wohl auf die meinige thun? 

Der Wechsler. Mit Vergnügen. 

Tbeopbän. Haben Sie alfo die Güte, mich auf mein 
Stube zu begleiten. Ih will Ihnen die nöthigen Verſicheru— 
gen ausftellen; wobey es bloß darauf anfommen wird, dire 
Bürgfchaft vor dem Adraft felbft geheim zu halten. 

Der Wechsler. Bor ihm felbft? 

Theophan. Allerdings; um ihm den Verdruß über Ih 
Miftrauen zu erfparen. — — 

Der Wechsler. Sie müflen ein großmütbiger Freund 
fen. — — 

Theophan. Laſſen Sie uns nicht länger verziehen, 

(geben ab.) 


Fünfter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Der Wechsler, von der einen Seite, und von der antern Adraſt. 

Adraft. (vor fih) Jh habe meinen Mann nit finden fin: 
nen. — — 

Der Wechsler. (vor fih) Sp laffe ic es mir gefullen. — 

Adraft. Aber fieh da! — — Ey! mein Herr, finde id 
Sie hier? So find wir ohne Zweifel einander Fehl gegangen! 

Der Wechsler. Es iſt mir lieb, mein Herr Adraft, daß id 
Sie noch treffe. | 

Adraft. Ih habe Sie in Ihrer Wohnung gefucht. Die 
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Sade leidet einen Auffhub. Ich Fann mich dod noch auf 
Sie verlaffen? 

Der Wechsler. Nunmehr, ja. 

Adraſt. Nunmehr? Was wollen Sie damit? 

Der Wechsler. Nichts. Sa, Sie können Sich auf mid 
verlaffen. 

Adraſt. Sch will nicht hoffen, dag Sie einiges Mißtrauen 
gegen mich haben? 

Der Wechsler. Im geringften nicht. 

Adraſt. Oder, daß man Ihnen einiges beyzubringen ge: 
ſucht hat? 

Der Wechsler. Nody vielmeniger. 

Adraſt. Wir haben bereits mit einander zu thun gehabt, 
und Sie follen mich auch Fünftig als einen chrlihen Mann 
finden. 

Der Wechsler. Ich bin ohne Sorgen. 

Adraft. Es liegt meiner Ehre daran, diejenigen zu Schan⸗ 
den zu maden, die boshaft genug find, meinen Kredit zu 
fhmälern. 

Der Wechsler. Ich finde, daß man das Gegentheil thut. 

Adraſt. O! fagen Sie das nicht. Ich weiß wohl, daß 
ich meine Feinde habe — 

Der Wechsler. Sie haben aber auch Shre Freunde. — — 

Adraſt. Aufs Höchfte dem Namen nad. Ich würde aus⸗ 
zulachen feyn, wenn ich auf fie rechnen wollte — — Und 
glauben Sie, mein Herr, daß es mir nicht einmal lieb ift, daß 
Sie in meiner Abweſenheit bier in diefem Haufe gewefen find? 

Der Wechsler. Und es muß Ihnen dody lieb ſeyn. 

Adraſt. Es ift zwar das Haus, zu welchem ich mir nichts 
als Gutes verfehen follte; aber eine gewiſſe Perfon darinn, 
mein Herr, eine gewiffe Perfon — — Ich weiß, ich würde es 
empfunden haben, wenn Sie mit derfelben gefprochen hätten. 

Der Wechsler. Ich habe eigentlich mit niemanden gefpros 
hen; diejenige Perfon aber, bey welcher ih mih nah Ihnen 
erfundigte, bat die größte Ergebenheit gegen Sie bezeigt. 

Adraſt. Sch kann es Ihnen wohl fagen, wer die Perfon 
ift, vor deren übeln Nachrede ih mid einigermaßen fürdse. 
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Es wird fo gar gut fern, wenn Sie es willen, Damit Sie, wen 
Ihnen nachtheilige Dinge von mir zu Ohren kommen follten, 
“den Urheber fennen. 

Der Wechsler. IH werde nicht nöthig Haben, darauf 
zu bören. 

Adrafl. Aber dh — — Mit einem Worte, «6 if 
Theophan. 

Der Wechsler. (erſtaunt) Theophan? 

Adraſt. Ja, Theophan. Er iſt mein Feind — — 

Der Wechsler. Theophan Ihr Feind? 

Adraſt. Sie erſtaunen? 

Der Wechsler. Nicht ohne die groͤßte Urſache. — 

Adraſt. Ohne Zweifel weil Sie glauben, daß ein Mam 
von feinem Stande nicht anders, als großmüthig und edel few 
könne? — — 

Der Wechsler. Mein Herr — — 

Adraft. Er ift der gefaͤhrlichſte Heuchler, den ich unter fei 
nes Gleichen noch jemals gefunden habe. 

Der Wechsler. Mein Herr — — 

Adraſt. Er weiß, daß ih ihn kenne, und gicht fich daher 
- alfe Mühe, mich zu untergraben. — — 

Der Wechsler. Ich bitte Sie — — 

Adraft. Wenn Sie etwa eine gute Meynung von ibm ba 
ben, fo irren Sie Sich fehr. Vielleiht zwar, daß Sie ihn nur 
von der Seite feines Vermögens kennen; und wider dieſes habe 
ih nichts: er ift reich; aber eben fein Reichthum fchaffe ihm 
Gelegenheit, auf die allerfeinfte Art ſchaden zu Fönnen. 

Der Wechsler. Was fagen Sie? 

Adraft. Er mender unbefchreiblihe Nänfe an, mich aus 
diefem Haufe zu bringen; Ränke, denen er ein fo unfchuldiges 
Anfehen geben Fann, daß ich felbft darüber erftaune. 

Der Wechsler. Das ift zu arg! Länger kann ich durchaus 
nicht ſchweigen. Mein Herr, Sie bintergehben Sih auf die er: 
ftaunlihfte Art. — — ” 

Adraſt. Ich mid? 

Der Wechsler. Theophan kann das unmöglich ſeyn, mo- 
für Sie ihn ausgeben. Hören Sie alles! Ih Fam hierher, 
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mein Shnen gegebenes Wort wieder zurüce zu nehmen. Ich 
hatte von fiherer Sand, nicht vom Theophan, Umſtände von 
Ihnen erfahren, die mich dazu nötbigten. Ich fand ihn bier, 
und ich glaubte, es ihm ohne Schwierigkeit fagen zu dürfen. — 

Adraft. Dem Theophban? Wie wird fi der Niederträd- 
tige gefigelt haben! 

Der Wechsler. Gekitzelt? Er bat auf das nachdrücklichſte 
für Sie gefproden. Und kurz, wenn idy Ihnen mein erftes 
Verfprehen balte, fo gefhieht es bloß in Betrachtung feiner. 

Adraſt. In Betrachtung feiner? — Wo bin ih? 

Der Wechsler. Er bat mir fhriftlihe Verficherungen ge: 
geben, die ih als eine. Bürgſchaft für Sie anfehen ann. 
Zwar hat er mir es zugleid verboten, jemanden das Geringſte 
davon zu fagen: allein ich fonnte es unmdglid anhören, daß 
ein rechtſchaffner Mann fo unſchuldig verläftert würde. Sie koͤn⸗ 
nen die verlangte Summe bey mir abholen laffen, wann es 
Shnen beliebt. Nur werden Sie mir den Gefallen thun, und 
Sich nihts gegen ihn merken laffen. Er bezeigte bey dem gan- 
zen Handel fo viel Aufrichtigfeit und Freundſchaft für Sie, daß 
er ein Unmenfch ſeyn müßte, wenn er die Verftellung bis da= 
bin treiben Fönnte. — Leben Sie wohl! (geht ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Adraft. 
— — Mas für ein neuer Streich! — Ich kann nit 
wieder zu mir felbft kommen! — — Es ift nicht auszuhalten! 
— Verachtungen, Beleidigungen, — Beleidigungen in dem 
Gegenftande, der ihm der liebſte ſeyn muß: — — alles ift 
umfonft; nichts will er fühlen. Was Fann ihn fo verhärten? 
Die Bosheit allein, die Begierde allein, feine Rache reif wer: 
den zu laffen. — — Wen follte diefer Mann nicht hinter das 
Licht führen? Sc weiß nicht, was ich denfen fol. Er dringt 
feine Wohlthaten mit einer Art auf — — Aber verwünfdt 
find feine Wohlthaten, und feine Art! Und wenn auch feine 
Schlange unter diefen Blumen läge, fo würde ich ihn doch 
nicht anders als baffen können. Haſſen werde ich ihn, und 
wenn er mir dag Leben rettete. Er bat mie dos gerasır, weh 
Leffingd Werke 1. W 
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koſtbarer iſt, als das Leben: das Herz meiner Juliane; ein 
Raub, den er nicht erfegen kann, und wenn er ſich mir zu ei 
gen ſchenkte. Doch er will ibm nicht erfegen; ich Dichte ihm 
noch eine zu gute Meynung an. — — 
Dritter Auftritt. 
Theophan. Adraſt. 

Theopban. In welder heftigen Bewegung treffe id Sie 
abermal, Adraft? 

Adraſt. Sie ift Ihr Werk. 

Theophan. Sp muß fie eines von denen Werfen fen, 
die wir alsdann wider unfern Willen bervorbringen, wenn wi 
uns am meiften nach ihrem Gegentheile beftreben. Ich wünfk 
nichts, ale Sie ruhig zu fehen, damit Sie mit faltem Blnt 
von einer Sache mit mir reden könnten, die ung beide nid 
näher angehen kann. 

Adraſt. Nicht wahr, Theophan? es ift der höchſte Brad 
der Lift, wenn man alle feine Streiche fo zu fpielen weiß, daß 
die, denen man fie ſpielt, felbft nicht wiffen, ob und was fir 
Vorwürfe fie uns machen follen? 

Theopban. Dhne Zweifel. 

Adraſt. Wünfhen Sie Sich Glüd: Sie haben De 
Grad erreicht. 

Theophan. Was foll das wieder? 

Adraft. Ich verfprah Ihnen vorhin, die bewußten Wed: 
fel zu bezahlen — (ſpöttiſch) Sie werden es nicht übel nehmen, 
es kann nunmehr nit feyn. Ih will Ihnen, an ftatt de 
zerriffenen, andere Wechſel fehreiben. 

Theophan. (in eben dem Tone) Es ift wahr, ich habe fie 
in feiner andern Abfiht zerriffen, als neuc von Ihnen zu be 
kommen. — 

Adraſt. Es mag Ihre Abfiht gemefen feyn, oder nicht: 
Sie ſollen fie haben. — Wollten Sie aber nicht etwa gem er: 
fahren, warum ich fie nunmehr nicht bezahlen kann? 

Theopban. Nun? 

Adraſt. Weil ih die Bürgfhaften nicht liche. 

Theophan. Die Bürgfhaften? 
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Adraſt. Ja; und weil ih Ihrer Rechten nichts. geben 
mag, was ih aus Ihrer Linken nehmen müßte. 

Theopban. (bey Seite) Der Wechsler hat, mir nicht reinen 
Mund gehalten! 

Adraſt. Sie verfichen mid doch? 

Theophan. Ich kann es nicht mit Gewißheit fagen. 

Adraſt. Ich gebe mir alle Mühe, Ihnen auf Feine Weiſe 
verbunden zu feyn: muß es mid alfo nicht verdrießen, daß Sie 
mid in den Verdacht bringen, als ob ich es gleichwohl zu feyn 
Urſache hätte? | 

Theopban. Ich erſtaune über. Ihre Gefchicklichkeit, alles 
auf der ſchlimmſten Seite zu betrachten. 

Adraft. Und wie Sie gehört haben, fo bin ich über die 
Shrige erftaunt, diefe ſchlimne Seite fo vortrefflid zu verbergen. 
Noch weiß ich ſelbſt nicht eigentlich, was ih davon denken fol. 

Theopban. Weil Sie das Natürlifte davon nicht den⸗ 
fen wollen. 

Adraft. Diefes Natlırlihfte, meynen Sie vielleicht, wäre 
das, wenn ic dächte, Daß Sie diefen Schritt aus Großmuth, 
aus Vorforge für meinen guten Namen gethan hätten? Allein, 
mit Erlaubniß, bier wäre es gleich das Umnatürlichſte. 

Theophan. Sie haben doch wohl Recht. Denn wie wäre 
es immer möglih, dag ein Mann von meinem Stande nur 
halb fo menſchliche Gefinnungen haben könnte? 

A»aoraſt. Laſſen Sie uns Ihren Stand einmal bey Seite 
ſetzen. 

Theophan. Sollten Sie das wohl kömen? — 

Adraſt. Geſetzt alſo, Sie wären keiner von den Leuten, 
die, den Charakter der Frömmigkeit zu behaupten, ihre Leiden⸗ 
fhaften fo geheim als möglich halten müffen; die Anfangs aus 
Wohlſtand heucheln lernen, und endlidy die Heucheley als eine 
zweyte Natur beybehalten; die nad ihren Grundfägen verbunden 
find, ſich ehrlicher Leute, welche fie die Kinder der Welt nen: 
nen, zu entzichen, oder wenigftens aus Feiner andern Abficht 
Umgang mit ihnen zu pflegen, als aus der niederträdhtigen Ab: 
fiht, fie auf ihre Seite zu lenken; gefegt, Sie wären Feiner 
von diefen: find Sie nicht wenigftens ein Menſch, der Belei- 

II? 
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digungen empfindet? Und auf einmal alles in allen zu fagen: 
— — Sind Sie nit ein Liebhaber, welcher Eiferſucht füh 
len muß? 

Theopban. Es ift mir angenehm, daß Sie endlid af 
diefen Punkt berausfommen. 

Adraſt. Vermuthen Sie aber nur nit, daß ich mit de 
geringften Mäßigung davon ſprechen werde. 

Theopban. So will id es verfuchen, defto mehrere dakı 
zu brauchen. 

Adraſt. Sie lieben Julianen, und ih — ib — mi 
fuche ich lange noch Worte? — Ich haffe Sie wegen Diefer Lich, 
ob ich glei Fein Recht auf den geliebten Gegenftand habe; 
und Sie, der Sie ein Recht darauf haben, follten mid, m 
ih Sie um diefes Recht beneide, nit auch haffen? 

Theophan. Gewiß, id follte nit. — Aber laſſen Sir 
uns doch das Recht unterfuchen, daß Sie und ich auf Zul 
nen haben. 

Adraft. Wenn diefes Recht auf die Stärke umfrer Lirk 
anfäme, fo würde ih es Ihnen vielleicht noch ftreitig machen 
Es ift Ihr Glück, daß es auf die Einwilligung eines Raten, 
und auf den Geborfam einer Tochter anfömmt.. — — 

Theopban. Hierauf will ih es durchaus nicht ankommen 
laffen. Die Liebe allein fol Richter ſeyn. Aber merken & 
wohl, nicht bloß unfere, fondern vornehmlicd, Die Liebe derjen: 
gen, in deren Beſitz Sie mid) glauben. Wenn Sie mid) übe: 
führen können, daß Sie von Zulianen wieder geliebet werden — — 

Adraſt. Sp wollen Sie mir vielleiht Ihre Anfprüde ab 
treten? — — 

Theophan. Sp muß id. 

Adraſt. Wie höhnifh Sie mit mir umgeben! — — Ei 
find Ihrer Sachen gewiß, und überzeugt, daß Sie bey die 
Rodomontade nichts aufs Spiel fegen. 

Theophan. Alfo fünnen Sie mir es nicht lagen, ob Sit 
Juliane lieber? 

Adraſt. Wenn ich es Fönnte, würde ih wohl unterlaflen, 
Sie mit dieſem Vorzuge zu peinigen? 

Theopban. Stille! Sie machen Sih unmenſchlicher, al 
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Sie find. — — Nun wohl! fo will ich, — ich will es Ih: 
nen ſagen, daß Sie Juliane liebt. 
Adraſt. Was ſagen Sie? — — Doch faſt hätte ich über 


das Entzückende dieſer Verſicherung vergeſſen, aus weſſen Munde 
ich fie höre. Recht fo! Theophan, recht fo! Man muß über 
feine Feinde fpotten. Aber wollen Sie, diefe Spötterey voll: 
kommen zu maden, mid nicht auch verfihern, daß Sie Qulias 
nen nicht lichen? 

Theopban. (verbrieflih) Es ift unmöglih, mit Ihnen ein 
vernünftiges Wort zu fprehen. (er will weggehen.) 

Adraft. (bey Seite) Er wird zornig? — Warten Sie body, 
Theophan. Wiffen Sie, daß die erfte aufgebrachte Miene, die 
ih endlih von Ihnen fehe, mich begierig macht, diefes vernünf- 
tige Wort zu bören? 

Theophan. (zomig) Und wiffen Sie, daß ih endlich Ihres 
ſchimpflichen Betragens überdrüßig bin? 

Adraſt. (bey Seite) Er macht Ernſt. — 

Theophan. (och zornig) Ih will mid befireben, daß Sie 
den Theophan fo finden follen, als Sie ihn Sid) vorftellen. 

Adraſt. Verzeiben Sie. Sch glaube in Ihrem Troge mehr 
Aufrichtigkeit zu ſehen, als ich jemals in Ihrer Kreundlichkeit 
gefehen habe. 

Theophban. Wunderbarer Menfh! Muß man fih Ihnen 
gleich ftellen, muß man chen fo ftols, eben fo argwöhniſch, eben 
fo grob feyn, als Sie, um Ihr elendes Vertrauen zu gewinnen? 

Adraſt. Ich werde Ihnen diefe Sprache, ihrer Neuheit 
wegen, vergeben müffen. 

Theopban. Sie foll Ihnen alt genug werden! | 

Adraft. Aber in der That — — Sie maden mic vol: 
lends verwirrt. Müſſen Sie mir Dinge, worauf alle mein 
Wohl ankommt, mit einem fröhlihen Geſichte fagen? Ich bitte 
Sie, fügen Sie es jegt noch einmal, was ic vorhin für eine 
Spötterey aufnehmen mußte. 

Theopban. Wenn ih es fage, glauben Sie nur nicht, 
dag es um Ihrer Willen geſchieht. 

Adraft. Defto mehr werde ich mich darauf verlaflen. 
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Theopban. Aber ohne mic, zu unterbrechen: das bitte 


ih. — — 

Adraſt. Reden Sie nur. 

Theopban. IH will Ihnen den Schlüffel zu dem, wei 
Sie hören follen, glei) voraus geben. Meine Neigung bat 
mich nicht weniger betrogen, als Sie die Ihrige. Ich kenne 
und bewundere alle die Bollfommenheiten, die Julianen zu & 
ner Zierde ihres Gefchlehts machen; aber — ich liebe fie nidt. 

Arf. Sie — — 

Theopban 8 ift glei viel, ob Sie es glauben om 
nicht glauben. — — Ich habe mir Mühe genug gegeben, mein 
Hochachtung in Liebe zu verwandeln. Aber eben bey Diefer X 
mühung habe ich Gelegenheit gehabt, es oft fehr Deutlich p 
merfen, daß fi Juliane einen ähnlichen Zwang anthut. Sit 
wollte mich lieben, und liebte mich nidt. Das Herz nimm 
Feine Gründe an, und will in diefem, wie in andern Stücken, 
feine Unabhängigkeit von dem Berftande behaupten. Man fam 
es turannifiren, aber nicht zwingen. Und was bilft es, fib 
felbft zum Märtyrer feiner Ueberlegungen zu machen, wenn ma 
gewiß weiß, daß man Feine Beruhigung dabey finden Fam! 
Ich erbarmte mich alfo Sulianens, — — oder vielmehr, id 
erbarmte mic meiner felbft: ich unterdrüdte meine wachſende 
Neigung gegen eine andre Perfon nit länger, und fahee F 
mit Vergnügen, daß auch Juliane zu ohnmädtig oder zu nad 
fehend war, der ihrigen zu widerſtehen. Diefe gieng auf einen 
Mann, der ihrer eben fo unwürdig ift, als unmwürdig er ii, 
einen Freund zu haben. Adraft würde fein Glück in ihren 
Augen längft gewahr geworden feyn, wenn Adraft gelaffen ge 
nug wäre, rihtige Blicke zu thun. Er betrachtet alles durd 
das gefärbte Glas feiner vorgefaßten Meynungen, und alles 
oben bin; und ‚würde wohl oft lieber feine Sinne verleugnen, 
als feinen Wahn aufgeben. Weil Zuliane ihn Tiebensmiürdig 
fand, fonnte ih mir unmöglich einbilden, daß er fo gar ver: 
derbt fey. Ich ſann auf Mittel, es beiden mit der beften Art 
beyzubringen, daß fie mich nicht als eine gefährliche Hinderung 
anfehen follten. Ih kam nur jegt in diefer Abſicht hieher; 
allein lieg mid, Adraft, ohne die ſchimpflichſten Abſchreckungen, 
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darauf Fommen? Sch würde ihn, ohne ein weiteres Wort, ver: 
laffen haben, wenn ih mich nicht noch derjenigen Perfon we: 
gen gezwungen hätte, der ih, von Grund meiner Seelen, alles 


gönne, was fie fih felbft wünſcht. — — Mehr babe ich ibm 
nicht zu fagen. (et will fortgehen.) 
Adraſt. Wohin, Theophan? — — Urtbeilen Sie aus 


meinem Stillefhmweigen, wie groß mein Erftaunen ſeyn müſſe! 
— (8 ift eine menfhlihe Schwachheit, fih dasjenige leicht 
‚überreden zu laffen, was man heftig wünſcht. Soll id ihr 
nahhängen? foll ich fie unterdrüdent — . 

Theopban. Ich will bey Ihrer Ueberlegung nicht gegen: 
wärtig fen. — — 

Adraft. Wehe dem, der mich auf eine fo graufame Art 
aufjzuziehen denkt! 

Theopban. Sp räche mid denn Shre marternde Ungewiß⸗ 
beit an Shnen! 

Adraſt. (bey Seite) Jetzt will ih ihn fangen. — — Wol 
len Sie mir nod ein Wort erlauben, Theophan? — — Wie 
können Sie über einen Menfchen zürnen, der mehr aus Erftau: 
nen über fein Glück, als aus Mißtrauen gegen Sie, zwei⸗ 
fett — — 

Theophan. Adraft, ich werde mich fehämen, nur einen Au: 
genblid gezürnt zu haben, fo bald Sie vernünftig reden wollen. 

Adraft. Wenn es wahr ift, daß Sie Julianen nicht lie- 
ben, wird es nicht nöthig feyn, daß Sie Sich dem Lifidor ent: 
Decken ? 

Theophan. Allerdings. 

Adraſt. Und Sie find es wirklich gefonnen? 

Theopban. Und zwar je eher, je licher. 

Adraſt. Sie wollen dem Lifidor fagen, daß Sie Julianen 
nicht lieben? 

Theophan. Was fonft? 

Adraſt. Daß Sie eine andere Perfon lieben? 

Theophan. Bor allen Dingen! um ibm durdaus Feine 
Urfache zu geben, Zulianen die rüdgängige Verbindung zur Laft 
zu legen. 

Adraſt. Mollten Sie wohl alles dieſes gleich jetzo thun? 
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Theophan. Gleich jetzo? — 

Adraft. (bey Seite) Nun babe id) ihn! — Ja, gleich jepe. 

Theophan. Wollten Sie aber auch wohl eben Diefen Schrit 
tbun? Wollten auch Sie dem Liſidor wohl fagen, daß Sie 
Henrietten nicht liebten? 

Adraſt. Sch brenne vor Verlangen. 

Theophan. Und daß Sie Julianen lichten ? 

Adraſt. Zweifeln Sie? 

Theopban. Nun wohl! fo kommen Sie. 

Adraſt. (bey Seite) Er will? — 

Theophan. Nur gefhwind! 

Adraft. Ueberlegen Sie es red. 

Theophan. Und was foll ih denn noch überlegen? 

Adraſt. Noch ift es Zeit. — — 

Theophan. Sie halten Sich ſelbſt auf. Nur fort! — 
(indem er voran gehen wit) Sie bleiben zurück? Sie ſtehen in Ge 
danken? Sie fehen mid mit einem Auge an, das Erftamm 
verrät? Mas foll das? — 

Adraft. (nach einer Meinen Paufe) Theophan! — — 

Cheopban. Nun? — — bin ih nicht bereit? 

Adraſt. (gerührt) Theophan! — — Sie find doch wohl 
ein ehrlicher Mann. 

Theophan. Wie kommen Sie jest darauf? 

Adraſt. Wie ih jegt darauf komme? Kann ich einen 
ftärfern Beweis verlangen, daß Ihnen mein Glück nicht gleik 
gültig ift? 

Theopban. Sie erfennen diefes fehr fpit — aber Sie 
erfennen es doch noch. — — Liebſter Adraft, ih muß Sie 
umarmen — — 

Adraſt. Ich ſchäme mich — — laſſen Sie mich allein; 
ih will Ihnen bald folgen. — — 

Theophan. Ih werde Sie nit allein laffen. — Iſt es 
möglih, daß ich Ihren Abſcheu gegen mid überwunden babe! 
daß ich ihm durch eine Aufopferung überwunden babe, die mir 
fo wenig Eoftet* Ach! Adraft, Sie wiffen noch nicht, wie ei: 
gennügig ich dabey bin; ich werde vielleiht alle Ihre Hochach⸗ 
tung dadurdy wieder verlieren: — — id) liche Henrictten. 
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Adraſt. Sie lieben Henrietten? Himmel! fo können wir 
ja hier noch beide glüdlih feyn. Warum haben wir uns nicht 
eher erklären müffen? D Theophan! Theophan! ic) würde Ihre 
ganze Aufführung mit einem andern Auge angefeben haben. 
Sie würden der Bitterfeit meines Verdachtes, meiner Vorwürfe 
nicht ausgefegt geweſen ſeyn. | 

Theophban. Keine Entfhuldigungen, Adraft! Vorurtheile 
und eine unglüdliche Liebe find zwey Stüde, deren eines ſchon 
Binreichet, einen Mann zu etwas ganz anderm zu machen, als 


er ifl. — — Aber was verweilen wir bier länger? 
Adraſt. Sa, Theophan, nun laffen Sie uns eilen — — 
Aber wenn uns Lifidor zuwider wire! — — Wenn Juliane 


einen andern liebte! — — 
Theophan. Faſſen Sie Muth. Hier fömmt Lifidor. 


Vierter Auftritt. 


Lifidor. Theophan. Adraft. 


Liſidor. Ihr feyd mir feine Leute! Soll ic denn beftän- 
dig mit dem fremden Letter allein ſeyn 

Theopban. Wir waren gleih im Begriff zu Ihnen zu 
fommen. 

Fifivor. Was habt ihr nun wieder zufammen gemadt? 
geftritten? Glaubt mir doh nur, aus dem Streiten koͤmmt 
nichts heraus. Ihr habt alle beide, alle beide habt ihr Ned. 
— — Zum Erempel: (zum-Theophan) Der fpridt, die Vernunft 
ift ſchwach; und der (zum Adraft) fpricht, die Vernumft ift ftarf. 
Sener beweiſet mit ftarfen Gründen, daß die Vernunft ſchwach 
ift; und diefer mit ſchwachen Gründen, daß fie ftarf if. Kommt 
das nun nicht auf eins heraus? ſchwach und ftarf, oder, ftarf 
und ſchwach: was ift denn da für ein Unterſcheid? 

Theophan. Erlauben Sie, wir haben jegt weder von der 
Stärfe, noh von der Schwäche der Vernunft gefprohen — — 

Fifidor. Nun! fo war es von etwas anderm, das eben 
fo wenig zu bedeuten hat. — Bon der Freyheit etwa: Ob ein 
bungriger Efel, der zwifchen zwey Bündeln Heu ftebt, die ein- 
ander vollfommen gleidy find, das Bermögen Kat, vun um ut- 
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ften von dem beften zu frefien, oder, ob der Eſel fo ein El 
feyn muß, daß er lieber verhungert? — — 

Adraſt. Auch daran ift nit gedacht worden. Wir ke: 
fhäfftigten uns mit einer Sache, bey der das Vornehmſte nun 
mehr auf Sie ankoͤmmt. 

Fifidor. Auf mid? 

Theophan. Auf Sie, der Sie unfer ganzes Glück in Hin 
den haben. | 

Kifivor. D! ihr werdet mir einen Gefallen thun, wen 
ihr es fo gefhwind, als möglid, in Eure eignen Hände nehmt. - 
ihre meynt doch wohl das Glück in Fiſchbeinröcken? Sda 
lange babe ic) es felber nicht mehr gern behalten wollen, dem 
der Menfh ift- ein Menſch, und eine Jungfer eine Sungfe; 
und Glück und Glas wie bald bricht das! 

Theophan. Wir werden Zeit Lebens nicht dankbar geny 
feyn fönnen, daß Sie uns einer fo nahen Verbindung gewin 
diget haben. Allein es ftößt ſich noch an eine fehr große Schr 
rigfeit. 

Fifivor. Was? 

Adraſt. An eine Schwierigfeit, die unmöglich voraus jı 
feben war. 

Liſidor. Nu? 

Theophan ımd Adraſt. Wir müffen Ihnen geftchen - 

Ciſidor. Alle beide zugliih? Was wird das fenn? Joͥ— 
muß euch ordentlih vernehmen. — — Was geftehen Sk, 
Theophan? — — | | 

Theopban. Ih muß Ihnen geſtehen, — daß ich Jul 
nen nicht liebe. 

Liſidor. Nicht liebe? habe ih recht gehört — Ind mi 
ift denn Ihr Geftändniß, Adraſt? — — 

Adraſt. IH muß Ihnen geftehen, — — daß ih Sm 
rietten nicht liebe. 

Liſidor. Nicht liebe! — Sie nit lichen, und Sie nik 
lieben; das kann unmöglih feyn! Ihr Streitföpfe, die ik 
noch nie cinig geweſen feyd, folltet jego zum erftenmale ein 
ſeyn, da es darauf anfümmt, mir den Stul vor die Thüre y 
fegen? — — Ad! ihr ſcherzt; nun merke ichs erft. 
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Adraſt. Wirt fcherzen? 

Liſidor. Dder ihr müßt nit Flug im Kopfe ſeyn. Ihr 
meine Töchter nicht lieben? die Mädel weinen fih die Augen 
aus dem Kopfe. — — Aber warum denn nicht? wenn ich fra: 
gen darf. Was fehlt denn Sulianen, daß Sie fie nit lieben 
Finnen? 

Theopban. Ihnen die Wahrheit zu geftehen, ich glaube, 
daß ihr Herz felbft für einen andern eingenommen ift. 

Adraft. Und eben diefes vermuthe ih mit Grunde auch 
von Henrietten. 

Kifidor. Ho! ho! dahinter muß ih kommen. — — Li⸗ 
fette! hei Liſette! — — Ihr ſeyd alfo wohl gar eiferfüchtig, 
und wollt nur drohen? 

Theophan. Droben? da wir Ihrer Güte jegt am nöthig: 
ften haben? 

Kifidor. He da! Lifette! 


Fünfter Auftritt. 
Lifette. Lifidor. Theophan. Adraft. 

Biferte. Hier bin ich ja fhon! Was giebts? 

Aifivor. Sage, fie follen glei berfommen. 

Liſette. Wer denn? _ 

Liſidor. Beide! hoͤrſt du nicht? 

Fiferte. Meine Jungfern? 

Aifidor. Fragft du noch? 

Aiferte. Gleich will ich fie holen. (indem fe wieder umfehrt) 
Kann id ihnen nicht voraus fagen, was fie hier follen? 

Fifidor. Nein! 

Liſette. (geht und kömmt wieder) Wenn fie mid nun aber 
fragen? 

Liſidor. Wirft du gehen? 

Liſette. Sch geh. — — (kömmt wieder) Es ift wohl etwas 
wichtiges? 

Fifidor. Ih glaube, du Maulaffe, willft es cher willen, 
als fie? 

Aiferte. Nur ſachte! ih bin fo neugierig war. 
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Sechſter Auftritt. 
Lifidor. Theophan. Adraſt. 

Liſidor. Ihr habt mid auf einmal ganz verwirrt gemacht. 
Doch nur Geduld, ih will das Ding fhon wieder in fein 
Wege bringen. Das wäre mir gelegen, wenn ich mir ein Paar 
andre Schwiegerfühne fuhen müßte! Ihr waret mir gleich fo 
reht, und fo ein Paar befomme id nicht wieder zufanmen, 
wenn ich mir fie auch beftellen ließe. 

Adraſt. Sie Sih andre Schwiegerfühne ſuchen? — — 
Was für ein Unglück deohen Sie uns? 

Ciſidor. Ihr wollt doch wohl nicht die Mädel heyrathen, 
ohne fie zu lichen? Da bin ich auch euer Diener. 

Theophan. Dhne fie zu lieben? 

Adraſt. Wer fagt das? 

Fifivor. Was habt ihr denn fonft gefagt? 

Adraſt. Sch bete Zulianen an. 

Kifidor. Sulianen? 

Theophan. Ich liebe Henrietten mehr, als mich felbft. 

Fifidor. Henrietten? — Uph! Wird mir doch auf einmal 
ganz wieder leichte. — Iſt das der Knoten? Alfo ift es wei 
ter nichts, als daß ſich einer in des andern feine Liebſte ver: 
liebt hat? Alfo wäre der ganze Plunder mit einem Tauſche gut 
zu machen? 

Theophan. Wie gütig find Sie, LKifidor! 

Adraſt. Sie erlauben uns alfo — — 

Liſidor. Was will ih thun? Es ift doch immer befler, 
ihr taufcht vor der Hochzeit, als, daß ihr nad der Hochzeit 
taufht. Wenn es meine Töchter zufrieden find, ich bin cs 
zufrieden. 

Adraſt. Wir fhmeidheln uns, daß fie c8 feyn werden. — 
— Aber bey der Liebe, Lifidor, die Sie gegen ung zeigen, 
kann ich unmöglidy) anders, ih muß Shnen nod ein Geftänd- 
niß thun. 

Fifidvor. Noch eins? 

Adraſt. Sch würde nicht rechtfhaffen handeln, wenn id 
Jonen meine Umftände verbehlte. 
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F.ifivor. Was fuͤr Umſtände? 

Adraſt. Mein Vermögen ift fo gefhmolzen, daß ich, wenn 
ih alle meine Schulden bezahle, nichts übrig behalte. 

Ciſidor. O! ſchweig doch davon. Habe ich ſchon nach dei- 
nem Vermögen gefragt? Ih weiß fo wohl, daß du ein lockrer 
Zeifig geweſen bift, und alles durchgebracht haſt; aber eben def- 
wegen will ih dir eine Tochter geben, damit du doch wieder 
etwas haft. — — Nur ftille! da find fie; laßt mid) machen. 


Siebender Auftritt. 


Juliane. Senriette. Lifette. Lifidor. Theophan. Adraft. 

Lifette. Hier bringe ich fie, Herr Lifidor. Wir find hoͤchſt⸗ 
begierig, zu wiffen, was Sie zu befehlen haben. 

Fifidor. Seht freundlich aus, Mädchens! ih will euch 
etwas Fröhlidhes melden: Morgen folls richtig werden. Macht 
euch gefaßt! 

CLiſette. Was foll richtig werden? 

Fifidor. Kür dic wird nichts mit rihtig. — Luftig, Mäd— 
chens! Hochzeit! Hochzeit! — Nu? Shr feht ja fo barmberzig 
aus? Was fehlt dir, Zuliane? 

Juliane. Sie follen mid allegeit gehorfam finden; aber 
nur diefesmal muß ich Ihnen vorftellen, daß Sie mich überei- 
len würden. — — Himmel! morgen? 

Ciſidor. Und du, Henrictte? 

Benriette. Sch, lieber Herr Vater? ich werde morgen krank 
feyn, todfterbensfranf! 

Aifidvor. Verſchieb es immer bis übermorgen. 

»enriette. Es kann nicht ſeyn. Adraft weiß meine Urfachen. 

Adraſt. Ich weiß, fhönfte Henriette, daß Sie mich haffen. 
CTheophan. Und Sie, liebfte Juliane, Sie wollen gehor- 
fam ſeyn? — — Wie nahe feheine ih meinen Glüde zu feyn, 
und wie weit bin ich vielleicht noch davon entfernt! — Mit 
was für einem Gefihte foll ic) es Ihnen fagen, daß ich der 
Ehre Ihrer Hand unwerth bin? daß ich mir bey aller der Hoc: 
achtung, die ih für eine fo vollfommene Perſon begen muß, 
doch nicht getraue, dasjenige für Sie ju empfinden, was ich nur 
für eine einzige Perfon in der Melt empfinden will. 
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Liſette. Das ift ja wohl gar ein Korb! Es ift nidt er: 
laubt, daß auch Mannsperfonen welche austheilen wollen. Hur— 
tig alfo, Julianchen, mit der Sprache heraus! 

Theopban. Nur ein eitles Arauenzimmer koͤnnte mein 
Erklärung beleidigen; und ih weiß, daß Juliane über folde 
Schwachheiten fo weit erhaben ift — — 

Juliane. Ach Theophan! ich höre es fhon: Sie haben ıı 
Scharfe Blicke in mein Herz getban. — — 

Adraſt. Sie find num frey, ſchönſte Juliane. Ich habe 
Ihnen fein Bekenntniß weiter abzulegen, als das, welches ih 
Ihnen bereits abgelegt babe. — — Was foll ih hoffen? 

Juliane. Liebfter Vater! — Adraſt! — Theophan! — 
Schweſter! — — 

Liſette. Nun merke ih alles. Geſchwind muß das dr 
Grogmama erfahren. (Xifette läuft ab.) 

Sifidor. (zu Sulianen) Siehft du, Mädchen, was du für 
Zeug angefangen haft? 

Theohpan. Aber Sie, liebfte Henriette, was meynen Sie 
hierzu? Iſt Adraft nit ein ungetreuer Liebhaber? Ach! wen 
Sie Ihre Augen auf einen getreuern werfen wollten! Wir fpre 
hen vorhin von Rache, von einer unfhuldigen Nahe — — 

Henriette. Top! Theophan: ich räche mid. 

Liſidor. Fein bedächtig, Henriette! Haft du ſchon die Krank: 
heit auf morgen vergeflen? 

Senriette. Gut! Sch laffe mid) verleugnen, wenn fie koͤmmt. 

Liſidor. Seyd ihr aber nit wunderliches Wolf! Ih 
wollte jedem zu feinem Rode egales Kutter geben; aber ich ſehe 
wohl, euer Gefhmad ift bunt. Der Sromme follte die Sromme, 
und der Luftige die Luftige haben: Nichts! der Sromme will 
die Luftige, und der Luftige die Fromme. 


Achter Auftritt. 
sr. Philane mit Liferten, und die Vorigen. 
Sr. Philane. Kinder, was höre ih Iſt es möglich ? 
Aifidor. Ja, Mamaz ich glaube, Sie werden nicht du: 
wider feyn. Sie wollen nun einmal ff — — 
Sr. Philane. Ic follte dawider feyn? Diefe Werändrung 
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ift mein Wunſch, mein Gebet geweſen. Ad! Adraft, ad! 
Henriette, für euch babe ich oft gezittert! Ihr würdet ein un⸗ 
glüklihes Paar geworden feyn! Ihr braucht beide einen Gefähr: 
ten, der den Weg beffer Fennet, als ihr. Theophan, Sie ha: 
ben längft meinen Segen; aber wollen Sie mehr als diefen, 
wollen Sie auch den Segen des Himmels haben, fo ziehen Sie 
eine Perfon aus Henrietten, die Ihrer werth if. Und Sie, 
Adraft, ich babe Sie wohl fonft für einen böfen Mann gehul- 
ten; doch getroft! wer eine fromme Perfon lieben kann, muß 
felbft ſchon Halb fromm ſeyn. Ich verlaffe mic, feinetiwegen 
auf dih, Julchen. — — Bor allen Dingen bringe ihm bey, 
wadern Leuten, rechtſchaffnen Geiftlihen, nicht fo verächtlich zu 
begegnen, als er dem Theophan begegnet. — — 

Adraſt. Ah! Madame, erinnern Sie mid) an mein Un- 
reht nicht. Himmel! wenn ich mic überall fo irre, als ich 
mi bey Ihnen, Theophan, geirret babe: was für cin Menſch, 
was für ein abfcheuliher Menſch bin ih! — — 

Liſidor. Habe ichs nicht gefagt, daß ihr die beften 
Freunde werden müßt, fo bald als ihre Schwäger feyd? Das 
ift nur der Anfang! 

Theopban. Sch wiederhole es, Adraft: Sie find beffer, 
als Sie glauben; befler, als Sie zeither haben fcheinen wollen. 

5. Philane. Nun! auch das ift mir ein Troft zu hören. 
— — (jum Liſidor) Komm, mein Sohn, führe mid. Das 
Stehen wird mir zu fauer, und vor Freuden babe ich es ganz 
vergeflen, daß ich Araspen allein gelaffen. 

Kifivor. Ja, wahrhaftig! da giebts was zu erzählen! 
Kommen Sie, Mama — — Aber feinen Taufch weiter! Fei- 
nen Tauſch weiter! 

Ciſette. Wie übel ift unfer eines dran, das nichts zu 
taufchen bat! | 


Der Schap. 


Ein Luftfpiel in einem Aufjuge. 





Berfertiget im Jahre 1750. 


— — — — — 


Perſonen. 


Leander. Lelio. Des Anfelmus Sohn. 
Staleno. Leander Bormund. Maskarill. Des Lelio Bedienter. 
Philto. Em Alter. Kaps. 

Anfelmus. sein Träger. 


Die Scene iſt auf ber Straße. 


Erfter Auftritt. 


Leander. Staleno. 


Sialeno. Ey! Leander, ſo jung, und Er hat Sich ſchon ein 
Mädchen ausgeſehen? 

CLeander. Das wird den Mädchen eben lich ſeyn, daß it 
jung bin. Und wie jung denn? Wenn id noch einmal fo alt 
wäre, fo Eönnte ih ſchon Kinder haben, die fo alt waͤren, 
als id). 

Staleno. Und das Mädchen foll ih Ihm zufreyen? 

Seander. Sa, mein lieber Herr Bormund, wenn Sie 
wollten fo gut feyn. 

Staleno. Lieber Herr Vormund! das habe ich lange nid 
gehört! Wenn Sie wollten fo gut feyn! Wie höflich man doeh 
gleih wird, wenn man verliebt ift! — — Aber mas ift es 
denn für ein Mädchen? das bat Er mir ja noch nicht gefagt. 

Leander. Kin allerliebftes Mädchen. 

Staleno. Hat fie Geld? Was kriegt fie mit? 

Keander. Sie ift die Schönheit felbit; und unſchuldig de: 
bey, — — fo unfhuldig, als id. 
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Staleno. Spricht fie auch ſchon von Kindern, die fie has 
ben könnte? — — Aber fage Er mir, was friegt fie mit? 

Leander. Wenn Sie fie fehen follten, Sie würden Sich 
felbft in fie verlieben. Ein rundes, volles Gefiht, das aber 
gar nichts Kindifches mehr hatz ein Gewächſe, wie ein Rohr — 

Staleno. Und was friegt fie mit? | 

Seander Wie ein Rohr fo gerade. Und dabey nicht has 
ger; aber auch nicht die. Sie wiffen wohl, Here Bormund, 
beides muß nicht feyn, wenn ein Arauenzimmer ſchön ſeyn ſoll. 

Staleno. Und was kriegt ſie mit? 

Seander. Sie weiß ſich zu tragen, ah! auf eine Art, liche 
fier Herr Staleno, auf eine Art — — Und id verſichre Sie, 
ii e bat nicht tanzen gelernt; es ift ihr natürlich. 

- Staleno. Und was Friegt fie mit? 

:: Keander. Wenn ihre Gefihte aud das fehönfte ganz und 
gar nit wäre, fo würden fic doch ſchon ihre Manieren zu der 
angenehmften Perfon unter der Sonne-maden.. Ih fann. ‚nicht 
begreifen, mer fie ihe muß gewiefen haben. 

Staleno. D! ſouhbre Er. doch! Nach ihrer Uusfeus (rar 
ge ich; mas kriegt ſie mit? 

KLeander. Und ſprechen — — ſprechen kam fie wie ein 
Enge — — he 

Staleno. Was friegt ſi ie mit? ‚ | 

Leander. Sie werden ſchwerlich mehr Verſtand ab. RN 
gend bey irgend einer‘ Preſon ihres Geſchlechts antıeffen; als 
bey ihr — — 

Staleno. Gut! alles gut! aber was. Friegt fie mit? ol 

Leander. Sie ift über ‚diefes aus einem. guten Geſchlechte, 
Herr Bormund; aus einem fehr guten Geſchlechte. .ouaz.t 

Staleno. Die guten Geſchlechter ſi ſi nd nicht alt bie reich⸗ 
fin. Was kriegt ſie mit? 

Leander. Ich habe wergeflen, ghien— 10% zu om, daß 
fie auch ſehr ſchön ſingt. Te Ur rel 

Staleno. Zum Henker! laffe Gr mic) nicht ‚eine: Sad 
hundertmal fragen. Sch will vor allen Dingen Be was fie 
mit Eriegt! — — — 
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Leander. Wahrhaftig! ich habe fie felbft nur geftern Ka 
fingen hören. Wie wurde ich bezaubert! 

Staleno. Ah! Er muß Seinen Bormund nicht zum Nur: 
ren haben. Wenn Er mir feine Antwort geben will: fo pad 
Cr fih, und laffe Er mich meinen Gang gehen. 

Leander. Sie find ja gar böfe, allerliebfter Herr Be! 
mund. Sch wollte Shen eben Shre Krage beantworten. 

Staleno. Nun! fo thu Ers. 

Leander. Was war Shre Krage? Sa, ih beſinne mid: 
Sie fragten, ob fie eine gute Haushälterinn ſeye O! eine m 
vergleihlihe! Ich weiß gewiß, fie wird ihren Marne Jahr au 
Jahr ein zu Taufenden erfparen. 

Staleno. Das wäre nod etwas; aber es mar doch and 
nicht das, was ih Ihn fragte. Sch fragte, — — verſteht &i 
denn fein Deutſch? — — ob fie reih iſt? ob fie eine gut 
Ausſteuer mir befömmt? 

CLeander. (traurig) Cine Yusfteuer? 

Staleno. Sa, eine Ausſteuer. Was gilt, Darum Mi 
fih das junge Herrchen noch nicht befümmert? O Jugend, ı 
Tugend! daß doch die leichtfinnige Jugend fo wenig nad da 
Allernothwendigften fragt! — Nun! wenn Er es ned nik 
weiß, was Sein Mädchen mitfriegen foll, fo gebe Er, nd ® 
kundige Er Sich vorher. Alsdann können wir mehr von da 
Sache ſprechen. ' 

Heander. Das können wir gleich jego, wenn es Ihm 
nicht zuwider ift. Ich bin fo leihtfinnig nicht geweſen, fonden 
babe mich allerdings ſchon darnach erfundiget. 

Staleno. Sp weiß Ers, was fie mitkriegt? 

Keander. Auf ein Haar. 

Staleno. Und wie viel? 

Heander. Allzuviel ift es nicht — — 

Staleno. Ey! wer verlangt denn allzuviel? Was recht if 
Gr bat ja felber fhon genug Geld. 

Aeander. D! Sie find ein vortreffliher Mann, mein lie 
ber Herr Vormund. Es ift wahr, ich bin reich genug, daß id 
ihr ſchon diefen Punkt überfehen kann. 
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Staleno. Spricht fie auch fhon von Kindern, die fie has 
ben könnte? — — Aber fage Er mir, was Friegt fie mit? 

Seander. Wenn Sie fie fehen follten, Sie würden Sich 
felbft in fie verlieben. Ein rundes, volles Gefiht, das aber 
gar nichts Kindifches mehr bat; ein Gewächſe, wie ein Rohr — 

Staleno. Und was kriegt ſie mit? 

Leander. Wie ein Rohr fo gerade. Und dabey nicht has 
ger; aber audy nicht die. Sie wiffen wohl, Here Bormund, 
beides muß nicht ſeyn, wenn ein Krauenzimmer ſchön ſeyn ſoll. 

Staleno. Und was kriegt ſie mit? 

Seander. Sie weiß ſich zu tragen, ab! auf eine Art, lieb⸗ 
fier Herr Staleno, auf eine Art — — Und ich verfihre Sie, 
fie bat nicht tanzen gelernt; es ift ihr natürlich. . 

- Staleno. Und was kriegt ſie mit? | 

:  Keander. Wenn ihr Gefihte aud das fchönfte ganz und 
gar nit wäre, jo würden fic doc ſchon ihre Manieren zu der 
angenchmften Perſon unter. der Sonne machen. Ih kann nicht 
begreifen, wer ſie ihr muß gewiefen haben. | 

Staleno. D! ſouhbre Er doch! Nach ihrer Auccuer fra 
gr ich; was kriegt fie mit? - | 

„Keander. Und ſprechen — — ſprechen kann — e wie ein 
Enge — — on 

: Staleno.. Was kriogt FR mit? 

Leander. Sie werden ſchwerlich mehr Verſtand ud 
gend bey irgend einer! Pızfon ibres Geſchlechts antueffen; als 
bey ihr — — 

Staleno. But! alles gut! aber was. Friegt fie mit? ol 

Leander. Sie ift über diefes aus einem guten Geſchlechte, 
Herr Vormund; aus einem ſehr guten Geſchlechte. our. 

Staleno. Die guten Geſchlechter fi nd nicht alle die reich: 


fin. Was kriegt fie mitt ' — 
Leander. Ich habe vergeſſen, ghiea— noh zu ſagen, daß 
fie auch ſehr ſchön fing. ne 


Staleno. Zum Henker! laffe Gr mid nicht seme. Sache 
hundertmal fragen. . Sch will vor allen Dingen willen, "was fie 
mit kriegt? — — en 
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Staleno. So fage Er mir ifren Namen, damit id f 
anders nennen kann. 

S.eander. Kamilla. 

Staleno. Kamilla! Doch wohl niht die Schwefter I 
lüderlihen Lelio? 

Seander. Chen die. Ihr Bater foll der redyrfchaffenk 
Mann von der Welt fern. 

Staleno. Senn, oder geweien fern. Es find nun berat 
neun Zahre, daß er von Bier megreifete; und ſchon feit din 
Jahren bat man nicht die geringfte Nachricht von ihm. Wa 
weiß, wo cr modert, der gute Anfelmus! Cs ift für ihm aus 
eben fo gut. Denn wenn er wieder fommen follte, und folk 
fehen, wie es mit feiner Familie ftünde, fo müßte er ſich de 
zu Tode grämen. 

Leander. So haben Sie ihn wohl gefannt? 

Staleno. Was follte ih nicht? Er war mein Hergensfrem 

Leander. Und Sie wollen gegen feine Tochter ſo graufen 
fen? Sie wollen mid verhindern, fie wieder in Umſtände y 
fegen, die ihrer würdig find? 

Staleno. Leander, wenn Er mein Sohn wäre, fo io 
ih nicht ein Wort dawider reden; aber fo it Cr nur ma 
Mündel. Seine Neigung könnte fi in reifern Sabren ändern, 
und wenn Er alstaun das ſchoͤne Geſicht ſatt wäre, dem du 
befte Nachdruck fehle, fo würde alle Schuld auf mich fallen. 

Leander. Mie? meine Neigung follte fih ändern? id 
follte aufhören, Kamillen zu lichen? id follte — — 

Staleno. Er foll warten, bis Er Sein eigner. Herr wird 
alsdann kann Er maden, mas Er will, Sa, wenn das Mi 
‚hen noch in den Umſtänden wäre, in welden fie ihr Vater 
verlich; wenn ihr Bruder nicht alles durchgebracht hätte; wen 
der alte Philto, dem Anfelmus die Auffiht über feine Kinke 
anvertrante, nit ein alter Betrieger gewefen wäre: gewiß, id 
wollte felbft mein Moͤglichſtes thun, daß kein andrer, als Er, 
die Kamilla bekommen follte. Aber, da das nicht ift, fo habe 
ih nichts damit zu fhaffen. Gehe Er nad Haufe. 
CLeander. Aber, liebfter Herr Staleno, — 

Staleno. Cr bringt Seine Schmeideley zu unnügen Ko 
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u fin. Was ich gefagt habe, Habe ich ‚gefagt. Ich wollte eben 
zum alten Philto gehen, der fonft mein änter Kreund ift, und ihm 
den Zert wegen feines Betrageng gegen den Lelio lefen. Nun bat 
i er dem lüderlichen Burfchen aud) fo gar das Haus abgefauft, das 
Letzte, was die Leutchen noch hatten. Das ift zu toll! das ift um- 
verantwortlih! — — Geh Er, Leander; halte Er mid) nicht län- 
ger auf. Allenfalls können wir zu Haufe mehr davon ſprechen. 
Leander. In der Hoffnung, daß Sie gütiger werden ge: 
finnt ſeyn, will ic) gehen. Sie kommen doch bald zurüd? 
Steleno. Bald. tn 


Zweyter Auftritt. 

Staleno. 

Es bringt freylich nichts ein, den Leuten die Wahrheit zu 
fogen, und ihnen ihre ſchlechten Streiche vorzurücken; man macht 
fie ſich meiſten Theils. dadurd zu Feinden. Aber mags! Ic 
will den’ Mann nicht zum Freunde behalten, der fo wenig Ges 
wiffen bat. — — Hätte ih mirs in Emigfeit vorgeftellt! Der 
Philto, der Mann, auf den ih Schlöffer gebaut hätte _ — 
Ha! da koͤmmt er mir: eben in den Wurf. — — 

ing Voll. .: 
| " Britter Auftritt. 
Philto. Stalene.: 

Staleno. Guten Tag, Herr Philto. 

Philto. Ey fieh da! Herr Staleno! Wie gehts, mein. al. 
ter, lieber, guter Kreund? Mo wollten Sie Hin?: 

Staleno. Sch war eben. im Begriff; zu Shen zu gehen. 

Philto. Bu mir? das iſt ja vortrcflich. Kommen Sie, ich 
fehre: gleich wieder mit um: . 

. Steleno. Es ift nit nöthig, wenn PR Sie nur ſte he 
es iſt mir gleich viel, ob es in Ihrem Haufe, oder. auf der 
Gaſſe geſchieht. Ih will fo Lieber unter freyem Simmel mit 
Ihnen ‚reden, um vor dem Anſtecken ſichrer zu ſeyn. 

philto. Was wollen Sie mit Ihrem Anfteden? Bin id 
feitdem von der Peſt befallen worden, als ich Sie nicht geſe⸗ 
hen habe? 

Staleno. Von noch etwas ſchlimmern, als TEEN 
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— — O Philto, Philto! Sind Sie der ehrliche Philto, den 
die Stadt bisher noch immer unter die wenigen Männer ven 
altem Schrot und Korne gezählt hat? 0 

Philto. Das ift ja cin vortreffliher Anfang zu einer Straf 
predigt. Wie Füme ich zu der? 

Staleno. Was für Zeug wird von Shnen in der Statt 
geſprochen! Ein alter Betrieger, ein Leutefhinder, ein Blut 
igel, — das find noch Ihre beften Ehrentitel. 

Philto. Meine? 

Staleno. Sa, Ihre 

Philto. Das ift mir leid. Aber was ift zu thun? man 
muß die Leute reden laffen. Ic kann es niemanden vermehren, 
das Nachtheiligſte von mir zu denken, oder zu fprechen; genug, 
wenn ich bey mir überzeugt bin, daß man mir Unrecht thut. 

Staleno. So Faltfinnig find Sie dabey? So Faltfinni |, 
war ich nicht einmal, als ich es hörte. Aber mit diefer Ge 
laffenheit find Sie noch nicht gerehtfertiget. Man ift oft ge 
laffen, weil man bey ſich fein Recht zu haben fühlt, baftig um) 
aufgebracht zu ſeyn. — — Bon mir follte jemand fo rede! 
Sch drehte dem erften dem beften den Hals um. Allein, ih 
glaube auch nicht, daß ich jemals durch meine Handlungen Ge 
legenbeit dazu geben würde. 

Philto. Kann ih denn endlidy erfahren, worinn das er: 
brechen befteht, das man mir Schuld giebt? 

Staleno.. So? Sie müffen mit Ihrem Gemiffen ſchon 
vortrefflih zu Rande fen, daß es Ihnen nicht felbft gleich ber 
fällt. — Sagen Sie mir, war Anfelmus Ihr Freund? 

Philto. Er war «8, und ift cs noch, fo weit wir aud 
jegt von einander find. Wiffen Sie denn nidt, Daß er mir 
bey feiner Abreife feinen Sohn und feine Tochter zur Aufſicht 
anvertraute? Würde cr das getban haben, wenn er mich nidt 
für feinen rechtſchaffnen Freund gehalten hätte ? 

Staleno. Du ehrliher Anfelmus, wie haft du dich be 
trogen! 

Philto. Ich denfe, er foll fih nicht betrogen haben. 

Staleno. Nicht? Nu, mu! wenn ih einen Sohn hätte, 
den ich gern in das äußerſte Verderben wollte gebracht wiſſen, 
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fo würde ih ihn ganz gewiß auch Ihrer Auffiht anvertrauen. 
Er ift ein ſchönes Früchtchen geworden, der Lelio! 

Philto. Sie legen mir jegt etwas zur Laft, wovon Sie 
mich felbft fonft allezeit frey gefprochen haben. Lelio bat all⸗ 
feine lüderlihen Ausſchweifungen ohne mein Vorwiſſen begangen; 
und wenn ich fie erfuhr, fo war es ſchon zu fpät, ihnen vor: 
zubeugen. = Ä 

Staleno. Alles das glaube ih nun nit mehr; denn Ihr 
legter ‚Streich verräth Ihre Karte. 

Philto. Was für ein Streid? 

Staleno. An wen hat denn Lelio fein Haus verfauft 

Philto. An mid. 

Staleno. Willkommen, Anfelmus! Können Sie doch nun 
auf der Gaſſe fchlafen. — — Pfuy, Philto! 

Philto. Ich babe die drey taufend Thaler dafür richtig 
bezahlt. 

Staleno. Um den Namen eines ehrlichen Mannes richtig 
los zu werden. 

Philto. Hütte ich fie denn nicht bezahlen ſollen? 

Staleno. O! ſtellen Sie Sich nicht ſo albern. Sie hätten 
gar nichts von dem Lelio kaufen ſollen. Einem ſolchen Men⸗ 
ſchen zu Gelde verhelfen, beißt das nicht dem Wahnwitzigen 
ein Meſſer in die Hände geben, womit ex ſich die Gurgel ab: 
fhneiden Fann? Heißt das nit Gemeinfhaft mit ihm machen, 
um den armen Water ohne Barmberzigfeit zu ruiniren? 

Philto. Aber Lelio brauchte das Geld zur höchſten Notb: 
er mußte ſich mit einem Theile deffelben von einen fhimpfli- 
hen Gefängniffe losmachen. Und wenn ich das Haus nicht 
gefauft hätte, fo hätte cs ein andrer gefauft. 

Staleno. Andre hätten mögen thun, was fie gewollt haͤt⸗ 
ten. — Aber entſchuldigen Sie Sich nur nicht; man ſieht Ihre 
wahre Urſache doch. Das Häuschen iſt etwa noch vier tauſend 
Thaler werth; um drey tauſend war es zu verkaufen, und zu 
dem Profitchen, dachten Sie, bin ich der nächſte. Ich liebe 
das Geld doch auch; aber ſehen Sie, Philto, eher wollte ich 
mir dieſe meine rechte Hand abhauen laſſen, als ſo eine Nie⸗ 
derträchtigkeit begehen, und wenn ich ſchon eine Million damit 
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dern Rath, als das Haus ſelber zu kaufen, um ſo wohl dal 
eine, als das andere zu retten. Anfelmus mag nunmehr: beat 
oder morgen kommen: ich kann ihm beides richtig überliefem 
Sie fehen ja wohl, daß ich das gelaufte Haus nicht einmd 
"brauche. Ich babe Sohn nnd Tochter herauszichen Iaffen, m 
es fefte verfchloffen. Es foll niemand wieder hinein komme, 
als fein rechter Herr. Ich fahe es voraus, daß mich die Leuk 
verleumden würden; aber ich will doch Lieber eine Kurze Zar | 
weniger ehrlich fcheinen, als cs in der That ſeyn. Bin ich nm !. 
noch in Ihren Yugen ein alter Betrieger? ein Blutigel? — 

Staleno. Sie find ein ehrliher Mann, und ich bin cn 
Narr. — Daß die Leute, die allen Plunder willen wollen, und 
fi mit Nachrichten fchleppen, wovon doch weder Kopf neh 
Schwanz wahr ift, bey dem Henker wären! Was für Zeug ke 
ben fie mir nit von Ihnen in die Ohren gefegt! — Akt 
warum war ich auch fo ein alter Efel, und glaubte es? — Neck 
men Sie mirs nicht übel, Philto, ich bin zu haſtig geweſen. 

Philto. Ich nehme nichts übel, wobey ich cine gute Ah 
ſicht ſehe. Wein ehrlicher Name ift Ihnen lieb gemefen; um 
das erfreut mid. Sie würden ſich viel darum bekümmert k: 
ben, wenn Sie nicht mein Freund wären. 

Staleno. Gewiß, ich bin ganz böfe auf "io 
Philto. Ey nicht doch! 

Staleno. Ih bin mir recht gram, baß ich mir nur einen 
Augenblick etwas Unrechtes von Ihnen babe einbilden koͤnnen! 

Philto. Und ich bin Ihnen recht gut, daß Sie. fo fein of: 
fenberzig gegen mich gewefen find. Ein Freund, der uns alle 
unter die Augen fagt, was er anflößiges an uns bemerft, if 
jet fehr rar; man muß ihn nicht vor den Kopf ftoßen, un 
wenn er auch unter Zehnmalen nur einmal Recht haben folk. 
Meynen Sie es nur ferner gut mit mir. 

Staleno. Das heiße idy Doch noch geredt, wie man reda 
fol! Zop! wir find ’Sreunde, und wollen es immer bleiben. 

Philto. Zop! — — Haben Sie mir fonft- noch etwas zu 
ſagen? — — 

Staleno. Ih wüßte nicht. — — Doch ja. (bey Seite) Biel: 
leicht kam ich meinem Mündel eine unverhoffte Freude machen. 


{ 
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G | 
Philto. Was ifte? * 
Staleno. Sagten Sie mir nicht, dag ein Theil der ver⸗ 


borgenen Baarſchaft zur Ausſteuer für Jungfer Kamillen jollte? 


Philto. Ja. 


Staleno. Wie body beläuft fi) wohl ber Theile ar 

Philto. Auf ſechs taufend Thaler. 

Staleno. Das ift nit fhlimm. Und wenn fin num etwa 
eine anfehnlihe Partie für die fechs taufend Thaler — — für 
Jungfer Kamillen, wollte ih fagen, fände: hätten Sie wohl 
Luft, Ja dazu zu fagen? 

Philto. Wenn fie anſehnlich wäre, die Partie; warum nicht? 

Staleno. Zum Erempel, mein Mündel? was meynen Sie? 

Philto. Was? der junge Herr Leander? bat der ein Auge 
auf fie? 

Staleno. Wohl beide. Er ift fo vergafft im fie, daß er 
fie lieber heute ald morgen nähme, und wenn fie auch nadend 
zu ihm käme. 

Philto. Das laßt mir. Liebe fenn! Wahrhaftig, Herr Sta: 
leno, Ihr Vorſchlag iſt nicht zu verachten. Wenn es Ihr 
Ernſt iſt — 

Staleno. Mein völliger Ernſt! Ich werde ja nicht bey 
ſechs tauſend Thalern ſcherzen? 

Philto. Jal aber will denn auch Kamille Leandern haben? 

Staleno. Wenigſtens will er fie haben. Wenn zwanzig, 
taufend Thaler fechs taufend Thaler heyrathen wollen, fd wer⸗ 
den ja die fechfe nicht närriſch ſeyn, und den zwanzigen einen 
Korb geben. Das Mädchen wird ja wohl zählen können. 

Philto. Ih glaube, wenn auch Anfelmus heute wieder 
käme, daß er felbft feine Tochter nicht beffer zu verfongen. win: 
hen Fünntee Gut! ich nchme alles über mid. Die Sache 
ſoll richtig feyn, Herr Staleno. 

Stoleno. Wenn die fehs taufend Thaler richtig find. — 

Philto. Ja, verzweifelt! nun fällt mir exſt die größte Schwie⸗ 
rigfeit ein. — — Müßte denn Leander die ſechs taufend- Tha⸗ 
ler gleich mit bekommen? 

Stalend. Er müßte eben nicht; aber alsdann müßte er 
eben auch nicht Kamillen gleich haben. 


®. 
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Philto. Nun fo geben Sie mir doch einen guten Rath. 
Das Geld ift verborgen; wenn ich es hervor kriege, wo foll id 
fagen, daß ich es her befommen babe? Soll id die Wahrheit 
fagen: fo wird Lelio Lunte riehen, und fi nicht ausreden If: 
“fen, daß da, wo ſechs taufend Thaler gelegen, nicht noch mehr 
liegen Eönnte. Soll id. fagen, daß ih das Geld von dem 
Meinigen gebe? Das will ih auch nit gern. Die Leute wir: | 
den doch nur einen neuen Anlaß, mich zu verleumden, Daran 
nehmen. Philto, fprächen fie vielleicht, würde fo freygebig nidt 
fenn, wenn ihm nicht fein Gewiſſen fagtey daß er Die armen 
Kinder. um gar zu vieles betrogen babe. 

Staleno. Das ift.alles wahr. 

Philto. Und daher mennte ich eben, daß cs gut waͤre, 
wenn es mit der Ausſteuer fo lange bleiben koͤnnte, bis Anſel⸗ 
mus wieder kaͤme. Sie ift Leandern doch gewiß genug. 

Staleno. Leander, wie gefagt, würde ſich nichts barans 
maden. Aber, mein licher Philto, ih, der ih fein Vormund 
bin, habe mich für die übeln Nachreden eben fo wohl in Acht 
zu nehmen, als Sie. Ja, ja! würde man murmeln: der reiche 
Mündel ift in guten Händen! Segt wird ihm ein armes Mäd 
Gen angehangen,.ımd das arme Mädchen, um dankbar zu ſeyn, 
wird auch ſchon wiſſen, wie es fi gegen den Borniund verbal: 
ten muß... Staleno- ift ſchlau; Nennungen, wie er für Leandern 
zu führen bat, find fo leicht nicht abzulegen. Eine Borfprecherinn, 
die ihrem Manne die Uugen zuhält, wenn er nachfehen.: will, 
ift dabey nicht fibel. — — Für ſolche Gloffen bedanfe sch mic, 

Philto. Sie haben Recht. — Uber wie iſt die Sache nım 
anfangen? Sinnen Sie doch ein Bißchen nad. — 7 

Staleno. Sinnen Sie nur audh nad, — 

Philto. Wie wenn wir — — 

Staleno. Nun? 

Philto. Mein, das geht nicht an. 

Staleno. Hören Sie nur: ih dächte — — Das ift aud 
nichts. 

Philtoe. Könnte man nit — ] zugleich), nachdem fie einige Au- 

Staleno. Man müßte — Se nachgedacht. 

philto. Was meynten Sie? 

> 


, 
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Stelend. Was wollten Sie fagen? 

Philto. Reden Sie nur — — J 

Staleno. Sagen Sie nur —— 

philto. Ich will Ihre Gedanken erſt hören. 

Staleno. Und id Se Deine fi nd fo techt ref noch 
nicht. —— — 

Philto. Und meine — meine e ſi ind wieder gar weg. 

Staleno. Schade! Aber Geduld! meine langen eben an 
zu reifen. — — Nun find fie reif! 

Philto. Das. it gut! ' 

Staleno.. Wie wenn wir, für ‘ein. gutes Srinfgeld; , einen 
Kerl auf die Seite kriegten, der. frech genug wäre, und Rund⸗ 
werk genug hätte, zehn Lügen in Einem Athem au gen? 

Philto. Was Fünnte uns der helfen? 

‚Staleno. Gr müßte ſich verkleiden, und vorgeben, daße er, 
ih weiß nicht aus welchem, weit entlegenen Lande kaͤme — — 

Philto. Und — — 

Staleno. Und daß er den Anſelmus geſprochen habe — — 

Philto. Und — — .:" ma. 

Staleno. Und daß ihm Anſeimu Briefe mitgegeben habe, 
einen an feinen Sohn, und. einen an Sie — .: 

Philto. Und was denn nın?. - . =’ 

Staleno. Schen Sie denn noch nicht, 100, 6 hinaus will? 
Sn dem. Briefe an feinen Sohn müßte ſtehen, daß Anſelmus 
fo bald noch nicht zurückkommen Fünne, daß Lelio unterdeflen : 
gute Wirthſchaft treiben und das Seine.. fein zufammenhalten 
folle, und mehr fo dergleihen. In Ihrem Briefe aber müßte 
ftehen, daß: Anſelmus das Alter feiner‘ Tochter überlegt Habe, 
daß er fie gerne verheyrathet wiffen möchte, und :Daß-ie ihr 
bier fo viel umd fo. Biel zur Ausſtattung ride; im Beine eine 
gute Gelegenheit finden -follte. | 

philto. Und der Kerl müßte un, als ob er das Seth 
zur Austattung mitbrächte? nicht? nd 

Staleno. Ja freylich. DE rn: 

Philto. Das gebt wirklich nl. — ber ı wie denn, wenn 
der Sohn die Hand des Waters zu gut-Fennt? "Bier wenn er 
fih auf fein Siegel befinnt? 

& 
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Staleno. D! da giebts taufend Ausflühte. Machen Sie 
Sich doch nicht unzeitige Sorge! — — Sch befinne mid, alle 
weile auf jemanden, der die Rolle reiht meiſterlich wird fpie 
len koͤnnen. 

Philto. Se nun! fo geben Sie, und reden das Noͤthige 
mit ihm ab. Ich will fo gleih das Geld zurechte legen, und 
es lieber umnterdeflen von dem WMeinigen nehmen, bie id Bi 
dort fiher ausgraben Eann. 

Staleno. Thun Sie das! thun Sie das! In einer halbe 
Stunde foll der Mann bey Ihnen fen. (geht ab.) 

Philto. (allein) Es ift mir ärgerli) genug, daß ich im mei: 
nen alten Tagen noch ſolche Kniffe brauden muß, und zwar 
des lüberlichen Lelios wegen! — — Da koͤmmt er ja wohl gar 
felber, mit feinem Anführer in allen Schelmftüden? Sie reden 
ziemlich ernftlih; ohne Zweifel muß fie ein Gläubiger wieder 
auf dem Korne baben. (tritt ein wenig zurück.) 


Vierter Auftritt. 


Celio. Masfarill. Philto. 

CLelio. Und das wäre der ganze Reſt von den drey tauſend 
Thalern? (er zählt) Zehne, zwanzig, dreyßig, vierzig, funfzig, 
fünf und funfzig. Nicht mehr, als fünf und funfjig Thaler noch? 

Maskarill. Cs kömmt mir felbft faft unglaublidy vor. Laf- 
fen Sie mid) doch zählen. (Relio giebt ihm das Geld.) Behne, zwan⸗ 
sig, dreyßig, vierzig, fünf und vierzig. Ja wahrhaftig; noch 
fünf nnd vierzig ‚Thaler, und nit einen Heller mehr. (er giebt 
ihm bas Gelb wieber.) 

Celio. Fünf ımd. vierzig? fünf und funfjig, willft du fagen. 

Maskarill. O! ich hoffe richtiger gezählt zu haben, als Sie. 

Celio. (nachdem er. vor ſich gezählt) Ha! ba! Herr Tafchenfpie: 
ler! Sie haben Ihre Hände doch nicht zum Schubfade gebraucht? 
Mit Erlaubnig — — 

Maskarill. Was befehlen Sie? : 

Kelio. Ihre Hand, Herr Masfaril — — 

Maskarill. O pfuy! 

CLelio. Ich bitte — — 

Maskarill. Nicht doch! Ih — — muß mid ſchämen — — 


Dear Schatz. 479 


Celio. Schämen? das wäre ja ganz etwas neues fr Dich. 
— — Ohne Umftände, Schurke, weiſe mir deine Hand — — 

Maskarill. Ich fage Ihnen ja, Herr Lelio, id muß mid) 
ſchämen; denn wahrhaftig — — ih babe mid, heute noch nicht 

gewaſchen. 

Lelio. Da haben wirs! Drum iſt es ja wohl fein Wun⸗ 
der, daß alles an dem Schmutze kleben bleibt. (er macht ihm die 
Hand anf, und findet die Goldſtücke zwiſchen dem Fingern.) Siehſt du, 
was die Neinlichfeit für eine nöthige Tugend iſt? Man follte 
dich bey einem Haare für einen Spisbuben halten, und du bift 
doch nur ein Schwein. — — Aber im Ernfi. Wenn du von 
jeden funfzig Thalern deine zehn Thaler Rabat genommen haft, 
jo find. von den drey taufend Thalern — — laß fehen — — 
nicht mehr, als ſechs hundert in deinen Beutel gefallen. 

Maskarill. Blig! man follte es Faum glauben, daß ein 
Verſchwender fo gut rechnen Fönntel 

- Kelio. Und. doc fehe ih noch nicht, wie die Summe ber: 
aus kommen. foll.:— — Bedenke doch, drey taufend Thaler! 

Maskanifl.:; Theilen ſich bad ein. — — Erſlich auf den 
ausgeklagten Wechſel — 

CLelio. Das macht es noch nicht. 

Maskarill. Ihrer Jungfer Schweſter zur Wirthſchaft — — 

Kelio. Iſt eine Kleinigkeit: 

Meskarillı Dem Herrn Stiletti für Auſtern und italieni⸗ 
ſche Weindi—: — 

Kelio. : Waren. hundert und zwanzig Thaler. — — 

Maskarill. Abgetragene Ehrenſchulden — 

CLelio. Die werden ſich auch nicht viel höher belaufen haben. 

Maskarill. Noh eine Art von Chrenfchulden, die aber 
nicht bey dem Spiele gemacht waren: — — Zwar freylich auch 
bey: dem Spiele! — — der guten, ehrlichen Frau Lelane und 
ihren gefälligen Nichten. 

KAcelio. Fort über den Punkt! Für hundert. ‚Thaler fann 
man viel Bänder, viel Schuhblätter, viel Spigen Faufen. 

Moskarill. ::Yber Ihr Schneider — — 

Celio. Iſt er davon bezahlt worden? 

Maskarill. Ja fo! der ift gar noch nicht bezahlt. Und ih — 
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Lelio. Und du? Nun freylich wohl muß ich auf dich meh, 
als auf den Wedel, mehr, als auf den Herrn Gtiletti, m | 
mehr, als auf die Frau Lelane rechnen. 

Maskarill. Nein, nein, mein Herr! — und ich, well 
ih fagen, ih bin auch noch nicht bezahlt. Ich Habe meinn 
Lohn ganzer ſieben Jahr bey Ihnen ſtehen lafſen. 

7 Kelio. Du haſt dafür ſieben Jahr die Erlaubniß gehah, | 
mid auf alle mögliche Art zu betricgen, und dich Diefer Erlauk | 
niß auch fo wohl zu bedienen gewußt — 

Philto. (ter ihnen näher tritt) Daß der Herr noch endlich die 
Liveren des Bedienten wird tragen müſſen. i 

Wasbkarill. Welche Prophezeiung! Ih glaube, fe fan 
vom Himmel? (indem er ſich umficht) Ha! ba! Herr. Philto, fan 
fie von Ihnen? Ih bin zu großmüthig, als daß ich. Shum 
das Schicfal der neuen Propheten wünfchen ſollte. — — Abe 
wenn Cie uns zugehört haben, fagen Sie felbft, ift es erlaukt, 
dag ein armer Bedienter feinen Lohn für fieben ſaure Jahre — 

Philto. An den Galgen follteft du deinen: Lohn finden. 
— — Herr Lelio, ih babe Ihnen ein Wort zu fangen. : - 

Lelio. Nur Feine Vorwürfe, Herr Philto! .. Ich: kam fie 
wohl verdienen, aber fie fommen zu ſpät -  — =... - 

Philto. Herr Leander bat durd- feinen Vormund, den 
Herrn Stuleno, um Ihre Schweiter anhalten: laſſen. 

Celio. Um meine Schwefter? Das: ift ja ein: großes ĩGluͤd. 

Philto. Freylich wäre es cin Glüd; aber es ſtoͤßt fi an 
die Ausfteuer. Staleno hat es nicht glauben Können, daß Sie 
alles vertban haben. Sobald ich es ihm fagte, nahm er. fein 
Anwerbung wieder zurüd. Ä 

CLelio. Was fügen Sie? 

Philto. Ich fage, daß Sie Ihre Schwefter zugleich un⸗ 
glücklich gemacht haben. Das arme Mädchen muß durch Ihre 
Schuld num ſitzen bleiben. — 

Masbkarill. Nicht durch feine Schuld; fondern Durch die 
Schuld eines alten Geighalfes. Wenn doch der Geyer alle ei: 
gennügige Vormünder, und alles was ihnen ähnlich ſieht, Xinten 
er den Philto anficht) holen wollte! Muß denn ein Mädchen Geld 
haben, wenn fic die chrlihe Frau eines ehrlihen Mannes feyn - 
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fol? Und allen Falls wüßte ih wohl, wer ihr eine Ausſteuer 
geben könnte, Es giebt Leute, die fehr wohlfeil Häufer zu fau- 
fen pflegen. — 

Zelio. (in Gedanken) Kamilla ift doch wirklich unglüdlid. 
Ihr Bruder ft — — ift ein Nichtswürdiger. 

Masfarill. Sie haben cs mit Sich felbft auszumachen, 
wenn Sie Sid ſchimpfen. — Aber Herr Philto, ein Eleiner 
Nachſchuß von taufend Thalern, in Anfehung des wohlfeilen 
Kaufs — — 

Philto. Adien, Lelio. Sie feheinen über meine Nachricht 
ernfthaft geworden zu feyn. Sch will gute Betrachtungen nicht 
ftören. 

Maskarill. Und auch felbft Eeine gern machen. Nicht 
wahr? Denn fonft könnte der kleine Nachſchuß einen vortreffli- 
hen Stoff an die Hand geben. 

Philto. Maskarill, hüte dih vor meinem Nachſchuß. Die 
Münze möchte dir nicht anftehen. — — (gebt ab.) 

Maskarill. Es müßte nihtswürdige Münze feyn, wenn 
fie nicht wenigſtens beym Spiele gelten könnte. 


Fünfter Auftritt. 
MasFarill. Lelio. 


Maskarill. Aber was wird denn nun das? So eine faure 
Miene pflegen Sie ja kaum zu madhen, wenn Sie bey einem 
mißlihen Solo die Trümpfe nachzählen. — — Dod was wet: 
. ten wir, id) weiß, was Sie denken? — — Es ift dod ein 
verdammter Streih, denken Sie, daß meine Schweſter den reis 
hen Leander nicht befommen foll. Wie haͤtte ich den neuen 
Schwager rupfen wollen! — — 

CLelio. (nod) in Gedanken) Höre, Wꝛaslarill! — — 

Maskarill. Nun? — Aber denken kann ich Sie nicht hö⸗ 
ren; Sie müſſen reden. 

CLelio. — — Willſt du wohl alle deine an mir verübte 
Betriegereyen durch eine einzige rechtſchaffne That wieder gut 
machen? 

Maskarill. Eine ſeltſame Frage! Für was ſehen Sie mich 
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dem an? Kür einen Betrieger, der ein rechtſchaffner Mann if; 
oder für einen rechtichaffnen Mann, der ein Betrieger ift? 

Celio. Mein lieber, ehrlicher Maskarill, ich ſehe did, fin 
einen Mann an, der mir menigftens einige taufend Thaler li 
ben Eönnte, wenn er mir fo viel leihen wollte, als er mir ge 
ftoblen bat. 

Maskarill. Du lieber, ehrliher Maskarill! — — In 
was wollten Sie mit diefen einigen taufend Thalern made! 

CLelio. Sie meiner Schwefter zur Ausfteuer geben, m 


mid bernadd — — vor den Kopf fchießen. 

Maskarill. Sih vor den Kopf fhiegent — — Ei 
fhon wahr, entlaufen würden Sie mir mit dem Gelde alsdam 
nidt. Aber doch — — (ale ob er nachdächte) 


Celio. Du weißt es, Maskarill, id liebe meine Schweſte. 
Sept alfo muß ich das Aeußerſte für fie thun, wenn fie nik 
Zeit Lebens mit Unwillen an ihren Bruder denfen foll. — — 
Sey großmüthig, und ‘verfage mir deinen Beyſtand nidt. — 

Maskarill. Sie faffen mi bey meiner Schwäde. Jhh 
babe einen verteufelten Hang zur Großmuth, und Ihre brüte: 
liche Liebe, Herr Lelio, — — wirklich! bezaubert mid gan. 
Sie ift etwas recht edles, etwas recht fuperbes!t — — Aber 
Ihre Jungfer Schwefter verdient fie au; gewiß! Und id fek 
mid) gedrungen — 

Celio. D! fo laß dich umarmen, liebfter Maskarill. Ge 
dod Gott, daß du mich um redt vieles betrogen haſt, damit 
du mir recht viel leihen kannſt! Hätte ih doch nie geglaubt, 
daß du ein fo zärtlihes Herz hätteſt. — — Aber laß höre, 
wie viel Fannft du mir leihen?! — — 

Waskarill. Sch leibe Shnen, mein Ser, — 

Kelio. Sage nidt: mein Herr. Nenne mic) deinen Freund. 
Ich wenigſtens will did) Zeit Lebens fir meinen einzigen, beften 
Freund halten. 

Maskarill. Behüte der Himmel! Sollte ic, einer fo flei: 
nen nichtswürdigen Gefälligkeit wegen, den Reſpekt bey Seit 
fegen, den ih Ihnen fehuldig bin? 

Celio. Wie? Masfarill, du bift nicht allein großmüthig, 
du bift auch befcheiden? 
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Maskarill. Machen Ste meine Tugend nicht fhamroth. — 
Sc Leibe Ihnen alfo auf zchn Jahr — — 

Lelio. Auf zehn Jahr? Welche übermäßige Güte! Auf 
fünf Jahr ift genug, Masfarill; auf zwey Sahr, wenn du willft. 
Leibe mir nur, und fege den Termin zur Bezahlung fo Fur, 
als es dir gefällt. 

Waskarill. Nun wohl, fo leihe ih Ihnen auf funfzehn 
Jahr — — | 

Kelio. Ih muß dir nur deinen Willen laflen, edelmüthi⸗ 
ger Maskarill — — 

WMaskarill. Auf funfzehn Jahr Leibe ih Ihnen, ohne In⸗ 
tereſſen — — 

Celio. Ohne Intereffen? Das gehe ich nimmermehr ein. 
Ich will, was du mir leiheft, nicht anders, als zu funfjig Pros 
cent — — 

Maskarill. Dbne alle Intereſſen — — 

CLelio. IH bin dankbar, Maskarill, und vierzig Procent 
mußt du wenigftens nehmen. 

Moasfarill. Dhne alle Intereffien — — 

CLelio. Dentft du, daß ich niederträchtig genug bin, deine 
Güte zu mißbrauchen? Willft du mit dreyßig Procent zufrieden 
ſeyn, fo will idy es als einen Beweis der größten Uneigennlgig- 
Feit anſehen. 

Maskarill. Ohne Intereffen, fage ih. — 

Celio. Aber ih bitte dich, Maskarill; bedenke dod nur, 
zwanzig Procent nimmt der allerchriftlichfte Jude. 

Maskarill. Mit Einem Worte, ohne alle Intereſſen, 
oder — — 

Lelio. Sey doch nr — — 

Maskarill. Oder es wird aus dem ganzen Darlehn nichts. 

Celio. Ze nun! weil du denn deiner Freundſchaft gegen 
mic, durchaus Feine Schranken willſt gefegt willen — — — 

Maskarill. Ohne Sntereffen! — — 

Lelio. Ohne Intereffen! — — ih muß mich ſchaͤmen! 
— — Ohne Intereſſen leiheſt du mir alſo auf funfzehn Jahr 
— — mas? wie viel? 


Maskarill Ohne Antereffen leihe ih Ihnen nad ak 
3% 
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funfzehn Jahr — — die 175 Thaler, die ich für ſieben Jah |. 
Lohn bey Ihnen ftehn babe. 

Celio. Wie mennft du? die 175 Thaler, Die ich dir fen 
(huldig bin? — — 

Maskarill. Machen mein ganzes Vermögen aus, und ih 
will fie Ihnen von Grund des Herzens germ,noc funfjce 
Jahr, ohne Antereffen, ohne Intereſſen laflen. 

Celio. Und das ift dein Ernft, Schlingel? 

Maskarill. Schlinge? Das Elingt ja nicht ein Bißde 
erfenntlich. 

Celio. Ich fehe ſchon, woran ih mit dir bin, du ehren 
geffener, nichtswürdiger, infamer Berführer, Betrieger. — — 

Maskarill. in weiſer Mann ift gegen alles gleichgültig, 
gegen Lob und Tadel, gegen Schmeicheleyen und Scheltwort. 
Sie haben es vorhin gefeben, und fehen es jegt. 

Keliv. Mit was für einem Gefichte werde ih mich me 
ner Schwefter zeigen fönnen? — — 

Masfarill. Mit einem unverfhämten, wäre mein Rath 
Man hat nie stwas Unrechtes begangen, fo lange man ned 
felbft das Herz bat, es zu rechtfertigen. — Es ift ein Unglüuͤt 
für di, Schwefter, ic) gefiche es. Aber wer kann ſich helfen? 
Ich will des Todes feyn, wenn id) bey meinen Werfchwendun 
gen jemals daran gedadht habe, daß ic, das Deinige auch je 
gleich mit verſchwendete. — — So etwas obngefähr müſen 
Sie ihr fagen, mein Herr, — — 

Celio. (nachdem er ein wenig nachgedaht) Ja, das waͤre noch 
das Einzige. Ich will es dem Staleno felbft vorfchlagen. Komm, 
Schurfe! — — 

Maskarill. Der Weg nad dem Kränzden, in welches id 
Sie begleiten follte, mein Herr, gebt dahin. 

Lelio. Zum Teufel, mit deinem Kränzden! — — Aber 
ift das nicht Herr Staleno felbft, den ih bier fommen ſehe! 


Sechſter Auftritt. 


Staleno. Lelio. Maskarill. 
Celio. Mein Herr, ih wollte mir chen jetzt Die Freyheit 
nehmen, Sie aufzuſuchen. Sch habe vom Herrn Philto die gü⸗ 
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tigen Gefinnungen Ihres Mündels gegen meine Schwefter cr: 

führen. Halten Sie mid nicht für fo verwildert, daß es mid) 

nit außerordentlih fhmerzen würde, wenn fie durch mein Ber: 

[dulden fruchtlos bleiben follten. Es ift wahr, meine Ausfchwei- 

fungen haben wid) entfeglic herunter gebradit; allein, die mir 

drohende Armath ſchreckt mid) weit weniger, als der Vorwurf, 
den id) mir wegen einer geliebten Schwefter machen. müßte, 
wenn ich nicht alles hervor fuchte, das Unglüd, das ich ihr 
durch meine Thorheit zugezogen, fo viel als noch möglid, von 
ihr abzumenden. Ueberlegen Sie alfo, Herr Staleno, ob das 

Anerbieten, welches ic jegt thun will, einige Aufmerkffamfeit 

verdienen kann. Bielleiht ift es Ihnen nit unbefannt, daß 

mir eine alte. Pathe ein fo ziemlich beträchtlihes Vorwerk in 
ihrem Zeftamente hinterließ. -Diefes babe ih no; nur dag — 

— wie Sie leiht vermuthen fünnen, — — einige Schulden 

darauf haften, deren ohngeachtet cs jährlich noch fo viel eins 

bringt, daß ih nothdürftig davon leben könnte. Sch will es 
meiner Schwefter mit Vergnügen abtreten. Ihr Mündel bat 

‚Geld genug, daß er es frey machen, und anſehnliche Verbeſſe⸗ 

rungen, deren es fähig ift, damit vornehmen kann. Cs würde 

alsdann als Feine unebene Ausfteuer anzufehen feyn, an deren 

Mangel, wie mir Herr Philto gefagt hat, Sie Sich einzig und 

allein ftoßen. : 

Masbkarill. (ſachte zum Lelio) Sind Sie nit Hug, Herr 

Lelio? — 

CLelio. Schweig! 

-  Masfarill. Das einzige, was Ihnen nod) übrig if, — — 
LCLelio. Habe ih dir Rechenſchaft zu geben? — — 
Maskarill. Wollen Sie denn hernach betteln geben? 
Lelio. Ich will thun, was ih will. — | 
Staleno. (bey Seite) Sch merfe ſchon. — Sa wohl, Herr 

Lelio, mußte ich mid an den gänzlihen Mangel der Ausfteuer 

ftoßen, fo gern ich auch fonft diefe Heyrath gefehen hätte. Wenn 

es Shnen alfo mit dem gethanen Vorfchlage ein Ernft wäre, 
fo wollte id) mid) wohl noch befinnen. 
Celio. Es iſt mein völliger Ernft, Herr Staleno. 
Maskarill. So nehmen Sie doch Ihr Wort wieder zurück! 
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Celio. Wirft du — — 

Maskarill. Bedenken Sie doch nur — — 

Celio. Noch ein Wort! | 

Staleno. Bor allen Dingen aber, Herr Lelio, müßten Si 
mir einen Anfchlag von dem Vorwerke, umd -ein aufridtigd | 
VBerzeihniß von allen Schulden, die Sie darauf. haben ‚ geben. 
Cher läßt fih nichts fagen. — — 

Celio. But, ih will fogleih gehen umd beides auffege. 
— Wann kann id Sie wieder fpreden? 

Staleno. Sie werden mid immer zu Haufe treffen. 

Celio. Leben Sie wohl unterdeffen. (geht ab.) 


Siebender Auftritt. 


Staleno. Maskarill. 

Maskarill. (bey Seite) Sept muß ich ihm wider ſeinen 
Willen einen guten Dienſt thun. Wie fange ichs an? Pſt!— 
— Verziehen Sie doch noch einen Augenblick, Herr Staleno — 

Staleno. Was giebts? 

Maskarill. Ich ſehe Sie für einen Mann an, der. cin 
wohl gemeynte Warnung, wie es fi) gehört, zu fchägen wei. 
Staleno. Du fiehit mid für das an, was ich bin. 

. Maskarill. Und für einen Mann, weldher nicht glaubt, 
dag ein Bedienter feinen Herrn eben verrathbe, wenn er nidt 
überall mit ihm in Ein Horn blafen will. 

Staleno. Ey freylih muß fi ein Diener des Böſen, das 
fein Herr thut, fo wenig ale möglih theilbaftig machen. — 
Aber wozu fagft du das? Hat Lelio wider mid etwas im Sinne! 

Maskarill. Seyn Sie auf Ihrer Hut: ih bitte Sie, id 
beſchwoͤre Sie! Bey allem beſchwöre ih Sie, was Ihnen auf 
der Welt lieh ift: bey der Wohlfahrt Ihres Mündels; bey der 
Ehre Ihrer grauen Saare — — 

Staleno. Du fprihft auch wirflih, wie ein Beſchwoͤrer. 
— — Aber weßwegen foll ih auf meiner Hut feyn? 

Maskarill. Des Anerbictens wegen, das Shnen Lelio 
getban bat. 

Staleno. Und wie fo? 

Maskarill. Kurz, Sie und hr Mindel find verlor 
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Leute, wenn Sie das Borwerk annehmen. Denn erftlih. muß 
ih Shnen nur fagen, daß er faft eben fo viel darauf ſchuldig 
ift, als der ganze Bettel etwa werth ſeyn mag. 

Staleno. Ze nun! Masfarill, wenn es nur faft fo viel 
ft — — 

Maskarill. Schon redt, fo kommt dech noch etwas dabey 
heraus. — — Aber hören Sie nur, was ich nun ſagen will. 
Der Boden, worauf das Vorwerk liegt, muß gleich die Gegend 
ſeyn, in welcher aller Fluch, der jemals über die Erde ausge⸗ 
ſprochen worden, zuſammen gefloſſen iſt. 

Staleno. Du erſchreckſt mid. — — 

Maskarill. Wenn rund herum alle Nachbarn die reichſte 
Erndte haben, fo bringen die Aecker, die zu dem Vorwerke ges 
hören, doch Faum die Ausfaat wieder. Alle Jahre macht das 
Viehſterben die Ställe leer. — 

Staleno. Man muß alfo Fein Vieh darauf Balten. 

Maskarill. Das hat Herr Lelio auch gedacht, und daher 
fhon längſt Schafe und Ninder, Schweine und Pferde, Hüner 
und Tauben verfaufl. Allein wenn das Wiehfterben Feine 
Dchfen findet: — — was meynen Sie wohl?! — — fo fällt 
es die Menſchen an. 

Staleno. Das wäre! 

Maskarill. Ja gewiß. Es hat Fein Rncht ein halb 
Jahr da ausgehalten, und wenn er auch cine eiferne Gefunds 
heit. gehabt harte. Die ftärfften Kerls hat Herr Lelio im Wen⸗ 
difchen miethen laſſen; aber was halfs? das Frühjahr Fam; weg 
waren fie. 

Staleno. Je nun! fo muß mans mit den Pommern ver 
ſuchen. Das find Leute, die noch mehr aushalten können, ale 
die Wenden; Leute, wie Klog und Stein. 

Maskarill. Und der Fleine Bufh, Herr Staleno, der zu 
dem Borwerfe gehört — 

Staleno. Nun? der Buſch? 

Maskarill. Im ganzen Buſche ift Fein Baum anzutreffen, 
in den es nicht entweder einmal eingefchlagen hätte — — 

Staleno. Eingefhlagen? 

Maskarill. Oder an den fih nicht einmal jemand gekenk 


488 Der Schatz. 


hätte. Lelio ift dem abfcheulihen Buſche auch fo gram, dafe 
ihn noch alle Tage liter machen läßt. Und glauben Sie weh, 
daß er das Holz, das darinne geſchlagen wird, fürs halk 
Geld verkauft? 

Staleno. Das ift fhlcht. 

Maskarill. Ey! er muß wohl; ‘denn die Leute, die e 
faufen, und brennen wollen, wagen erftaunend viel. Bey ein: 
gen bat es die Defen eingefhmiflen, bey andern einen fo fir 
kenden Dampf von fi gegeben, daß die Magd vor dem Heard 
dem Koce ohnmächtig in die Arme gefallen ift. 

Staleno. Aber, Maskarill, lügſt du wohl nicht? 

Maskarill. Sch lüge nicht, mein Herr, wenn ich Shan 
füge, daß ich gar nicht lügen kann. — — Und die Teiche — 

Staleno. Auch Teiche hat dag ‚Borwerf? 





Tune 


ſchen erfäuft haben, als Tropfen Waſſer bare. find. Und * 
ſich alſo die Fiſche von lauter menſchlichem Luder nähren, fo 
koͤnnen Sie leicht denken, was das für Fiſche ſeyn mögen? 

Staleno. Große und fette Fiſche — — 

Maskarill. Fiſche, die durd ihre Nahrung Menfehenver:. 
ftand befommen haben, und fi daber gar nicht mehr fangen 
laffen; ja, wenn man die Teiche abläßt, fo find fie verſchwun⸗ 
den. — — Mit Einem Worte, es muß fein Winfel auf der 
ganzen Erde feyn, wo man allen Schaden, alles Unglüd fo 
bäufig und fo gewiß antreffen Eönnte, als auf dieſem elenden 
Vorwerke. Die Gefchichte meldet uns auch, und die SHiftorie 
beftätiget es, daß feit dreyhundert und etlihen funfjig Jahren, 
— — oder feis vier hundert Jahren, — — fein einziger Be: 
figer deffelben eines natürlihen Todes geftorben fey. 

Staleno. Außer die alte Pathe doch, die es dem Lelio 
vermadhte, \ 

Maskarill. Man redet nicht gerne davon; aber auch die 
alte Pathe — — | 

‚Staleno. Nun? 

Maskarill. Die alte Pathe ward des Nahts von einer 
ſchwarzen Kage, die fie immer um fi) hatte, erſtickkt. Und es 
ift fehr wahrfheinlih, ſehr wahrfheintiih, daß dieſe ſchwarze 
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Katze — — der Teufel geweſen if. — — Wie es meinem 
Herrn gehen wird, das weiß Gott. Man hat ihm prophezeiht, 
daß ihn Diebe ermorden würden, und ich muß es ihm nachſa⸗ 
gen, daß er ſich alle Mühe giebt, dieſe Prophezeihung zu Schan⸗ 
den zu machen, und die Diebe durch eine großmüthige Aufop⸗ 
ferung ſeines Vermoͤgens von ſich abzuwehren; aber gleich⸗ 
wohl — — 

Staleno. Aber gleichwohl, Maskarill, werde ich ſeinen 
Vorſchlag annehmen. — — 

Maskarill. Sie? — — Gehen Sie doch! das werden 
Sie nimmermehr thun. 

Staleno. Gewiß, ich werde es thun. 

Maskarill. (bey Seite) Der alte Fuchs! 

Staleno. (bey Seite) Wie ich ihn martre, den Schelm! 
— — Aber doch, Maskarill, danke ich dir für deine gute 
Nachricht. Sie kann mir wenigſtens ſo viel nützen, daß ich 
meinen Mündel das Vorwerk zwar nehmen, aber auch gleich 
wieder verkaufen laſſe. 

Maskarill. Am beſten wäre es, Sie gäben Sich gar nicht 
damit ab. Ich habe Ihnen noch lange nicht alles erzählt. — — 

Staleno. Verſpare es nur; ich habe ohnedem jetzo nicht 
Zeit. Ein andermal, Maskarill, bin ich deinen Poſſen wieder 
zu Dienſten. (geht ab.) 


Achter Auftritt. 


Maskarill. 


Das war nichts! War ich zu dumm, oder war er zu klug? 
Se num! ih werde am wenigften dabey verlieren. Will fih 
Lelio von allem entblößen; meinetwegen. Endlich Fann ich ei: 
nes Herrn, wie er ift, entbehren. Meine Schäfchen find im 
Treugen. Was ih noch für ihn thu, thu ih aus Mitleiden. 
Er ift immer eine gute Haut geweſen; und ich wollte doch nicht 
gerne, daß er es am Ende gar zu fehleht hätte. Marſchl — 
— Ha! das ift ja gar ein Reifender. Ich dächte, ih bätte 
wenig genug zu tbun, um mid um fremde Leute befümmern zu 
können. Es ift eine fhöne Sache um die Neubegierde! 
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Neunter Auftritt. 
Anfelmo. sin Träger. Maskarill. 

Anfelmo. Dem Himmel fen Dank, daß ich endlich wi 
Haus, mein liches Haus wieder fehe! 

Moskarill. Sein Haus? 

Anfelmo. (zum Träger) Sept den Koffer bier nur nice, 
guter Freund. Ih will ihn ſchon vollends herein fchaffen li 
fen. — Iqh habe euch doch bear? — — 

Der Träger. D ja, Her! 0 ja! — — Aber — — ie 
Zweifel find Cie wohl fer vrgnbgt, fe freudig, dap & 
wieder zu Haufe find? 

Anfelmo. 3a freylich! 

Der Träger. Ich habe Leute gelannt, die, wenn fie ſch 
‚freudig waren, gegen einen armen Zeufel ein Uebriges thakı 
— — Baahlt Haben Sie mih, Herr, bezahlt Haben Cie mil, 

Anfelmo. Nun da! ih will au ein Uebriges thum 

Der Träger. Ey! en! das ift mir doch lieh, daß ich wi 
nicht betrogen babe; ich fahe Sie gleich für einen fpenbakk 
Mann an. O! ich verfich mich drauf. Gott bezahls! (get #) 

Anſelmo. Es will fih niemand aus meinem Hauſe ſchen 
laſſen. Ich muß nur antiopfen. 

Maskarill. Der Mann ift offenbar unrecht! 

Anfelmo. Es fieht nicht anders aus, als ob das gan 
Haus ausgeftorben wäre. Gott verhüte.. — — 

Maskarill. (der ihm mäper tritt) Mein Herr! — — Sie 
werden verzeihen — — Id) bitte um Vergebung — (indem a 
zurück preiit) Der Blitz! das Geſichte follte ich Fennen. 

Anfelmo. Verzeih Euchs der liebe Gott, daß hr nit 
Hug feyd! — — Was wollt Shr? 

Maskarill. Sch wollte — — ih wollte — — 

Anfelmo. Nun? mas gebt Ihr denn um mid) herum? 

Maskarill. Sch wollte — — 

Anfelmo. Abſehen vielleiht, mo meinem Beutel am beſten 
beyzufommen wäre? 

Masbkarill. Ich irre mid; wenn er es wäre, müßte a 
mid ja wohl aud Eennen. — — Ich bin neugierig, mein 
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und ih frage mit aller Befcheidenheit, — — was Sie vor 
dDiefem Haufe zu fuchen haben? 

Anfelmo. Kerl! — — Aber jest ſeh ih ihn erft ve 
an. Mag — — 


Maskarill. Herr An — — 

Anfelmo. Maska — — 

Maskarill. Anſel — — 

Anſelmo. Maskarill — 

Maskarill. Herr Anſelmo — 

Anſelmo. Biſt du es denn? 

Maskarill. Ich bin ih; das iſt gewiß. Aber Sie — — 

Anfelmo. Es ift fein Wunder, daß du zweifelft, ob id) 
es bin. 

Maskarill. Iſt es in aller Welt möglid? — — Ad! 
nit doch! Herr Anfelmo ift neun Jahr weg, und es wäre ja 
wohl wunderbar, wenn er eben heute wiederkommen ſollte? 
Warum denn eben heute? 

Anſelmo. Die Frage kannſt du alle Tage thun; und ich 
dürfte alſo gar nicht wiederkommen. 

Maskarill. Das iſt wahr! — — Je nun! ſo ſeyn Sie 
tauſendmal willkommen, und aber tauſendmal, allerliebſter Herr 
Anſelmo. — Zwar am Ende ſind Sie es doch wohl nicht? — 

Anſelmo. Ich bin es gewiß. Antworte mir nur geſchwind, 
ob alles noch wohl ſteht? Leben meine Kinder noch? Lelio? 
Kamilla? 

Maskarill. Sa, nun darf ih wohl nicht mehr daran 
zweifeln, dag Sie es find. — Sie leben, beide leben fie noch. 
— — (bey Scte) Wenn er das Uebrige doch von einem andern 
zuerft erfahren könnte. — 

Anfelmo. Gott fey Dank! daß fie beide noch leben! Sie 
find do zu Haufe? — Geſchwind, daß ich fie in meine alten 
Arme ſchließen kann! — Bringe den Koffer nah, Maskarill. — 

Maskarill. Wohin, Herr Anfelmo, wohin? 

Anfelmo. Ins Haus. 

Maskarill. Im diefes Haus hier? 

Anfelmo. Sn mein Haus. 
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Maskarill. Das wird fogleih nicht angehen. — — (bey &a 
- Was foll ih nun fagen? 

Anfelmo. Und warım nicht? — — 

Masbkarill. Diefes Haus, Herr Anfelmo — — if w 
fchloffen. — — 

Anfelmo. Verſchloſſen? 

Maskarill. Berfchloffen, ja; und zwar — weil nieman 
darinne wohnt. 

Anſelmo. Niemand darinne wohnt? Wo wohnen dem 
meine Kinder? 

Maskarill. Herr Lelio? und Zungfer Kamille! — — di 
wohnen — — mohnen in einem andern Haufe. 

Anfelmo. Nun? Du fprihft ja fo feltfam, fo rätbfelhaft. — 

Maskarill. Sie willen alfo wohl nicht, was feit Kuna 
vorgefallen ift? 

Anſelmo. Wie kann ih es willen? 

Maskarill. Es ift wahr, Sie find nicht zugegen geweſen; J 
und in neun Jahren kann fi fhon etwas verändert haben. 
Neun Jahr! eine lange Zeit! — — Aber es ift doch gewiß 
ganz etwas Eignes, — — neun Sahr, neun ganzer Jahr we 
feyn, und eben jegt wieder fommen! Wenn das in einer Komoͤdie 
gefhähe, jedermann würde fagen: Es ift nicht mahrfcheinlid, 
daß der Alte chen jegt wieder koͤmmt. Und doch ift es wahr! 
Er bat eben jegt wieder kommen können, und kömmt auch eben 
jegt wieder. — Sonderbar, fehr fonderbar! 

Anfelmo. D du verdammter Schwäger, fo halte mid doch 
nicht auf, und fage mir — — 

Waskarill. Ih will es Ihnen fagen, wo Ihre Kinder 
find. Ihre Jungfer Tochter it — — bey Ihrem Herrn Sohn. 
— — Und Shr Hear Sohn — — 

Anfelmo. Und mein Sohn — — 

Maskarill. Iſt bier ausgezogen, und wohnt — — Seh 
Sie bier, in der Straße, das neue Eckhaus? — — Da wohnt 
Shr Herr Sohn. 

Anfelmo. Und warum wohnt er denn nicht mehr bier? 
Hier in feinem väterliden Haufe? — 
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Maskarill. Sein väterlihes Haus war ihm zu groß — 
— zu flein; zu leer — — zu enge. 

Anfelmo. Zu groß, zu Heinz zu leer, zu enge. Was 
beißt denn das? 

Maskarill. Se nun! Sie werden es von ihm felbft beffer 
bören fönnen, wie das alles if. — — So viel werden Sie 
doch wohl erfahren haben, daß er ein großer Handelsmann ge: 
worden ift? 

Anfelmo. Mein Sohn ein großer Handelsmann? 

Maskarill. Ein fehr großer! Er Icht, fhon feit mehr als 
einem Sabre, von nichts als vom Verkaufen. 

Anſelmo. Was fagft du? So wird er vielleicht zur Nie: 
derlage für feine Waaren ein großes Haus gebraudt haben? 

Maskarill. Ganz recht, ganz redit. 

Anfelmo. Das ift vortrefflih! Sch bringe auch Maaren 
mit; koſtbare Indiſche Waaren. 

Maskarill. Das wird an ein Verkaufen gehen! 

Anſelmo. Mache nur, Maskarill; und nimm den Koffer 
auf den Budel, und führe mid zu ihm. - 

Maskarill. Der Koffer, Herr Anfelmo, ift wohl ſehr 
fhwer. Verziehen Sie nur einen Augenblid, ich will gleich ei⸗ 
nen Träger fchaffen. 

Anfelmo. Du fannft ihn felbft fortbringen; es find nichts 
als Skripturen und Wäſche darinne. 

Maskarill. Ich habe mir den Arm letzthin ausgefallen. — 

Anſelmo. Den Arm? Du armer Teufel! So geh nur 
und bringe jemanden. 

Maskarill. (bey Seite) Gut, daß i6 fo weg fomme. Herr 
Lelio! Herr Lelio! was werden Sie zu der Nachricht fagen? 

(ee gebt und kömmt wieber zurück.) 

Anfelmo. Nun? bift du noch nicht fort? 

Maskarill. Ih muß Sie wahrhaftig noch einmal anfchen, 
ob Sie es aud) find. 

Anfelmo. Se! fo zweifle, du verzweifelter Zweifler! 
Waskarill. (im fortgehen) Ja, ja, er iſts. — Neun Jahr 
weg ſeyn, und eben jetzt wieder kommen! 
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Zehnter Auftritt. 
Anfelmo. 


Da muß ih nun unter freyem Himmel warten? Cs if 
gut, daß die Straße ein wenig abgelegen ift, und daß mid) bie 
wenigften mehr Eennen werden. Aber gleihwohl Darf ich die 
Augen nicht fehr von meinem Koffer verwenden. Ich dächte, ih 
feste mic) darauf. — — Bald, bald werde ih nun wohl rube 
ger figen Eönnen. Ich babe mir es fauer genug werden laflen, 
und Gefahr genug ausgeftanden, daß ich mir ſchon mit gutem 
Gewiffen meine legten Tage zu Raſt- und Areudentagen ma 
hen kann. — — Ja gewiß, das follen fie werden. Und wer 
wird mir es verdenfen? Wenn ic es nur ganz obenbin über: 
fchlage, fo beſitze ich doch — (er fpricht bie letzten Worte immer ſach 
tee und fachter, bis er zuleßt in bloßen Gebdanfen an Zingern zählt.) 


Eilfter Auftritt. 
Raps, in einer fremden und feltfamen Kleidung. Anfelmo. 


Raps. Man muß allerley Perfonen fpielen Fönnen. Den 
möchte ich doch fehen, der in diefem Aufzuge den Trommelfdli: 
ger Raps erkennen follte? Ic ſeh aus, ich weiß felber nicht 
wie; und fol — — id) weiß felber nicht was? Eine närrifhe 
Kommiffion! Närriſch immerhin; genug, daß man mich bezahlt. 
— — Hier in diefer Gaſſe, bat mir Staleno gefagt, foll ich 
meinen Mann nur auffuchen. Er wohnt nicht weit von feinem 
vorigen Haufe; und das ift ja fein voriges Haus. 

Anfelmo. Was ift das für ein Gefpenite? 

Raps. Wie mi die Leute anfchen! 

Anfelmo. Diefe Figur muß in das Gefchleht der Pilge 
gehören. Der Hut reiht auf allen Seiten eine halbe Elfe über 
den Körper. 

Raps. Guter Vater, der ihr mich fo angudt, feyd ihr 
weniger fremd bier, wie ih? — — Er will nidt hören. — — 
Mein Herr, der Sie auf dem Koffer bier figen, Eönnten Sie 
mich wohl allenfalls zu rechte weifen? Ich ſuche einen jungen 
Menfhen, Names Leliv; und einen Kahlkopf von Ihrer Bat: 
tung, Namens Philto. 
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Anfelmo. Lelio? Philto? — (bey Seite) So beißt ja mein 
Sohn, und mein alter guter Freund. — — 

Raps. Wenn Sie mir die Wohnung diefer Leute zeigen 
fönnen, fo werden Sie bey einem Manne Danf verdienen, der 
nicht ermangeln wird, Ihre Höflichkeit an allen vier Enden der 
Welt auszupofaunen; bey einen Neifenden, der fiebenmal rund 
um die Welt gereifet ift: einmal zu Schiffe, zweymal auf der 
gefhwinden Poft, und viermal zu Fuße. 

Anfelmo. Darf ih nicht wiffen, mein Herr, wer Sie find? 
wie Sie heißen? von wannen Sie fommen? was Sie bey ge: 
nannten Perſonen zu fuchen haben? 

Baps. Das heißt fehr viel. auf einmal fragen. Worauf 
foll ich num zuerft antworten? Wenn Sie mich jedes insbefon: 
dere, mit der gehörigen Art, fragen wollten, fo möchte ich viel⸗ 
leiht darauf Beſcheid ertheilen. Denn ich bin gefpräcdig, mein 
Herr, fehr gefprädig, — — (bey Seite) Ich kann wenigftens 
meine Rolle mit ihm probiren. 

Anfelmo. Nun wohl, mein Herr; laffen Sie uns bey dem 
Kürzeften anfangen. Wie ift Ihr Name? | 
| Raps. Ben dem Kürzeften? Mein Name? Gefehlt! weit 

gefehlt! | 

Anfelmo. Wie fo? 

Raps. Ja, mein guter, lieber, alter Herr, ih muß Ihnen 
nur fagen, — — geben Ste wohl Adtung: — — — Wenn 
Sie ganz früh, ganz früh, fo bald der Tag anfängt zu grauen, 
von meinem erften Namen ausgehen, und gehen und gehen, 
fo ftarf, wie Sie nur fünnen: fo wette id, daß die Sonne 
doch fhon untergegangen feyn wird, ehe Sie nur den Anfangs: 
buchftaben von meinem legten Namen zu fehen befommen. 

Anfelmo. Ey! fo brauchte man ja wohl gar eine Laterne 
und einen Schnappfad zu Ihrem Namen? 

Raps. Nicht anders. 

Anfelmo. (bey Seite) Der Kerl redt! — Aber was wollen 
Sie denn bey dem jungen Lelio, und bey dem alten Philto? 
Ohne Zweifel ftehen Sie mit dem erftern in Verkehr? Lelio 
foll ein großer Kaufmann feyn. 
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Raps. Ein großer Kaufmann? das ich nicht wüßte! Ne 
mein Herr; ic habe bloß ein Paar Briefe bey ihm abzugen 

Anfelmo. Ha! ba! Avifobriefe vielleiht von Waaren, di 
an ibn abgegangen find, oder fo etwas. 

Raps. Nicht fo etwas. — Es find Briefe, die mir fa 
Bater an ihn mitgegeben bat. 

Anfelmo. Wer? 

Raps. Sein Bater. 

Anfelmo. Des Lelio Vater? 

Raps. Sa, des Lelio Vater, der jetzt in der Fremde fi 
— — Er ift mein guter Kreund. 

Anfelmo. (bey Seite) Je! das ift ja gar, mit Ehren zu me 
den, ein Betrieger. Warte, dich will ih Friegen. Ich foll ike 
Briefe an meinen Sohn gegeben haben? 

Raps. Was mermen Sie, mein Herr? 

Anſelmo. Nichts. — — Und fo kennen Sie wohl da 
Vater des Lelio? 

Kaps. Wenn ih ihn nit Fennte, würde ich wohl Vriefe 
an feinen Sohn Lelio, und Briefe an feinen Freund Pit 







von ihm haben? — — Da, mein Herr, bier fehen Sie beit. 
— — (Er ift mein Herzensfreund. 
Anfelmo. Ihr Herzensfreund! — — Und wo war fa 
denn, diefer Ihr Herzensfreund, als er Ihnen die Briefe gab! 
Raps. Er war — — er war — — bey guter Ge: 
fundbeit. 


Anfelmo. Das ift mir von Herzen lief. Aber wo war 
er denn? wo? j 
Raps. Mein Her, er war — — auf der Küfte von 


Papblagonien. 

Anfelmo. Das geftehb ih! — — Daß Sie ibn Fennen, 
haben Sie mir ſchon gefagt; aber es verfteht fi) Doch wohl, 
von Perſon? 

Raps. Freylich von Perfon. — — Habe id denn nicht fo 
manche Flaſche Kapwein mit ihm ausgeftohen? und zwar auf 
dem Drte, mo er wählt. — Sie willen wohl, mein Herr, 


auf dem Vorgebirge Kapua, wo fih in dem dreyfigjährigen 
Kriege Hannibal fo voll foff, daß er nicht vor Rom geben Eonnte. 


ia 


hau 
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Anfelmo. Sie befigen Gelchrfamfeit, wie ic höre. 

Raps. So etwas fürs Haus. 

Anfelmo. Können Sie mir nit fagen, wie er ausſieht, 
des Lelio Vater? 

Raps. Wie er ausſieht? — — Sie find ſehr neugierig. 
Doch ich liebe die neugierigen Leute. — — Er iſt ungefähr 
einen Kopf größer, als Sie. 

Anſelmo. (bey Seite) Das geht gut! ich bin abweſend gro: 
Ber ald gegenwärtig. — Seinen: Namen haben Sie mir noch 
nicht gefagt. Wie heißt er? 

Raps. Er beißt — — vollfonmmen wie ein ehrlicher Mann 
beißen foll. ' 

Anfelmo. Ich mochte doch hören — — 

Raps. Er heißt — — er heißt nicht wie ſein Sehn — 
— er würde aber beſſer gethan haben, wenn er ſo hieße; — 
— ſondern er heißt — — daß dich! 

Anſelmo. Nun? 

Raps. Ich glaube, ich habe den Namen berheſen 

Anſelmo. Den Namen eines Freundes? — — 

Raps. Nur Geduld! jetzt läuft er mir auf der Zunge ber: 
um. Nennen Sie mir doch geſchwind einen, der etwa fo Flingt. 


Er füngt fih auf ein Y an. 


Anfelmo. Arnolph vielleicht? 
Raps. Nicht Arnolph.. 
Anſelmo. Anton? 

Raps. Nicht Anton. Ans — Ansa — Anſi — — Aſi 
— — Aſinus. Nein, nicht Aſinus, nicht Aſinus — — Ein 
verzweifelte Name! An — Anſel — — 

Anſelmo. Anſelmo doch wohl nicht? 

Raps. Recht! Anſelmo. Daß der ‚Henker den ſCWitiſhen 
Namen holen wolle! 

Anſelmo. Das iſt nicht freundſchaftlich geſprochen. 

Raps. Ey! warum bleibt er auch einem zwiſchen den Zäh— 
nen ſtecken. Iſt das freundſchaftlich, wenn man ſich ſo lange 
fuchen: läßt? Dasmal will ich es ihm noch vergeben. — — 
Anfelmo hieß er? nicht? — Ganz recht! Anfelmo. Wie gefagt, 
das letztemal habe ih ihn auf der Küfte von Papblagonien ge- 
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fprocdden, und zwar in dem Hafen Gibraltar. Cr wollte mi 
den Königen von Gallipoli einen Heinen Beſuch abftatten. - 
Anfelmo.: Den KRönigen von Gallipoli? Wer find die! 

Raps. Mie, mein Herr! kennen Sie die berühmten U 
der nicht, welche über Gallipoli herrſchen? die meltbefanntn 
Dardanellen? Sie reifeten vor einigen zwanzig Jahren in S 
ropa herum; und da hat er fie fennen lernen. 

Anfelmo. bey Seite) Die Narrenspoflen dauern zu lan. 
Ich muß der Pauke nur ein Loch mahen, Damit ich doch a 
fahre, woran ich bin. 

Raps. Der Hof der Dardanellen, mein Herr, ift cm 
von den präctigften in ganz Amerifa; und ich weiß ga, 
mein Freund Anfelmo wird dafelbft fehr wohl empfangen we 
den fen. Er wird fobald auch nicht wieder wegfonmsen. In 
eben deßwegen, weil er diefes vorausfahe, und weil er wuhk, 
daß ich gerades Weges hierher reifen würde, gab er mir Brik 
mit, um die Seinigen wegen feiner langen Abweſenheit a 
beruhigen. 

Anfelmo. Das war fehr wohl gethan. — Aber eins muf 
ih doch no fragen — — 

Raps. So viel als Ihnen beliebt. 

Anfelmo. Wenn man Ihnen, mein fonderbarer Herr mi 
dem langen Namen — 

Raps. Lang ift mein Name, das ift wahr; aber ich führe 
auch einen ganz Heinen, welcher gleihfam die Quinteſſenz vn 
dem langen ift. 

Anfelmo. Darf ih ihn wiſen? 

Raps. Raps! 

Anſelmo. Raps? 

Raps. Ja, Raps; Ihnen zu dienen. 

Anſelmo. Ich danke für Ihre Dienſte, Herr Raps. 

Raps. Raps will eigentlich fo viel fagen, als der Sohn 
des Rap. Rap aber hieß mein Vater; und mein Grofvatt 
Rip, von welchem fi denn mein Vater auch manchmal Rip 
zu nennen pflegte: fo daß ih mich gar wohl, wenn ich mit 
meinen Ahnen pralen wollte, Rips Raps nennen koͤnnte. 

Anfelmo. Nun wohl, Herr Rips Raps, — damit ih 
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Dreyjzehnter Auftritt. 
Anſelmo. Philto. 

Anſelmo. Unglüd über alle Unglücke Komm nur! Komm 
nur, du_Werräther! 

Ppileo nuß doch ſehen, wer bier das Serge Bat, fi 
für den Anfelmo auszugeben. — — Aber mas: fehe ih? Cr 
ift es wirklich — — Laß dich umarmen, mein liebfter Freund! 
So bift du doch endlih wieder da? Gott fey taufendmal ge: 
dankt. — Aber warum: fo verdrießlih? Kennſt du beinen Philto 
nicht mehr? 

Anfelmo. Ih weiß alles, Philto, ih weiß alles. Iſt 
das ein Streih, wie man ihn von einem Freunde erwarten 
fan? | 

Philto. Nicht cm Wort mehr, Anfelmo. Ic höre ſchon, 
dag mir ein dienfifertiger Werleumder zuvorgefommen ifl. — — 
Hier ift nit der Drt, ung weitlauftiger wi erflären. - Komm 
in dein Haus. Bu 

Anfelmo. In mein Haus? 

Philto. Sa; noch ift e8 das deine, und foll wider deinen 
Willen nie eines andern werden. Komm; ih babe zit allem 
Blüde den Schlüffel bey.mir. — Ohne Zweifel ift diefes dein 
Koffer? Faffe nur an; wir wollen ihn felbft hinein sichen; es 
fiehbt uns doc niemand. — — 

Anfelmo. Aber meine Baarfhaft?t — — Ä 

Philto. Auch diefe wirft du finden, wie du fie verlaffen 
haft. (Ste gehen in das Haus, nachdem fie ben Koffer nad, ſich gezogen.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Lelio. Masfarill. 
Masfaril. Nun? haben Sie ihn gefehen? War er es 
nicht? 
Celio. Er ift es, Maskarill! 
Maskarill. Wenn nur der erfte Empfang vorüber wäre! 
Celio. Nie babe ich meine Nichtswürdigkeit fo lebhaft em⸗ 
pfunden, als eben jetzt, da ſie mich verhindert, einem Vater 
freudig unter die Augen zu treten, der mich ſo zärtlich geliebt 
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lipoli, die weltberühmten Dardanellen, haben die Gnade ge 
babt, mich eher wieder von ſich zu laffen, als ich vermuthen. 
Und weil ih denn nun felbft da bin, fo will ich dem Hem 
Raps fernere Mühe erfparen. 

Raps. (bey Seite) Sollte man nicht ſchwören, der Dam 
wäre ein größrer Gamer, als ich felbfi! — — 

Anfelmo. Befinnen Sie Sich nur nidt lange, und gem 
Sie mir das Geld wieder. 

Raps. Wer follte es denken, daß ein alter Mann me 
fo fein ſeyn könnte! Sobald er hört, daß ich Geld bey wi 
babe: huſch! ift er Anſelmo. Aber, mein guter Water, fo ge 
ſchwind Sie Si anfelmifirt haben, fo gefhwind werden Ex 
Sich auch wieder entanfelmifiren müflen. 

.  Anfelmo. Je nun! wer bin id denn, wenn ich nicht ie 
bin, der ih bin? 

Raps. Was geht das mih an? Seyn Sie wer Sie wel 
len, wenn Sie nur nicht der find, der ih nicht will, daß Sie 
feyn follen. Warum waren Sie denn nicht gleich Anfangs de, 
dee Sie find? Und warım wollen Sie denn nun der fen, 
der Sie nicht waren? 

Anfelmo. D! fo maden Sie doch nur fort — — 

Raps. Was foll ih machen? 

Anfelmo. Mir mein Geld wieder geben. 

Raps. Machen Sie Sih nur weiter feine Ungelegenkeit. 
Ich babe gelogen. Das Geld ift nicht in vollwichtigen Duka⸗ 
ten; fondern es fteht bloß auf dem Papiere. 

Anfelmo. Bald werde ich mit dem Herrn aus einem an 
dern Tone fprehen. — — Ihr follt in allen Ernfte wiffen, Her 
Rips Raps, daß id Anfelmo bin; und wenn Ihr mir nict 
gleich) die Briefe und das Geld einhändiget, das Ihr von mir 
bekommen zu haben vorgebt: fo will ih gar bald fo viel Leute 
zufammen rufen, als nöthig feyn wird, einen ſolchen Wetrieger 
feft zu balten. 

Raps. Sie wiffen alfo ganz ohnfehlbar, daß ich ein Be 
trieger bin? und Sie find ganz ohnfehldar Herr Anfelmo? 


Sp habe ich denn die Ehre, mid dem Herrn Anfelmo zu em: 
pfehblen. — — 
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Anfelmo. Du follft fo nicht wegkommen, guter Freund! 

Raps. D! id bitte, mein Herr — — (Inden ihn Anfelmo 
halten will, ſtößt ihn Raps mit Gewalt von ſich, daß er rücklings wieder auf 
den Koffer zu ſitzen kömmt.) Der alte Dieb fünnte wenigftens einen 
Auflauf erregen. Sch will dir fhon einen ſchicken, der dich beſ⸗ 
ſer kennen ſoll. (geht ab.) 

Anſelmo. Da ſitze ich ja nun wieder? Wo iſt er hin, 
der Spitzbube? Wo iſt er bin? — — Ich ſehe niemanden. — 
— Bin ich auf dem Koffer eingeſchlafen, und bat mir das när- 
rifche Zeug geträumt, oder — — Den Henfer mag es mir ge: 
träumt haben! — — Ih armer Mann! Dahinter fteckt ganz 
gewiß etwas; ganz gewiß ſteckt etwas dahinter! Und Maskarill? 
— — Masfarill kömmt auch nicht wieder? Auch das geht 
nicht richtig zu! auch das nicht! — Was foll ih anfangen? 
Ich will nur glei den erften den beften rufen — — He da, 
guter Kreund, be da! 


Zwölfter Auftritt. 
Anfelmo. Ein andrer Träger. 

Der Träger. Was fteht zu Ihren Dienften, mein dent 

Anſelmo. Wollt Ihr Euch ein gut Trinkgeld verdienen, 
mein Kreund? 

Der Träger. Das wäre wohl meine Sache. 

Anſelmo. So nehmt gefhwind den Koffer, und bringt 
mi zu dem Kaufmann Lelio. 

Der Träger. Zu dem Kaufmann Lelio! 

Anſelmo. Ja. Er ſoll da in der Straße, in dem neuen 
Eckhauſe wohnen. 

Der Träger. Ich kenne in der ganzen Stadt. feinen Kauf: 
mann Lelio. In den neuen Edhaufe da unten wohnt jemand 
ganz anders. 

Anfelmo. Ey nidt doch! Lelio muß da wohnen. Sonſt 
bat er bier in dieſem Haufe gewohnt, welches ihm auch gehört. 

Der Träger. Nun merke ih, wen Ste meynen. Sie mey⸗ 
nen den lüderlihen Lelio. D! den kenn ich wohl! 

Anfelmo. Was? den lüderlihen Lelio ? 

Der Tröger. Je nu! die ganze Stadt nennt ihn fo; warum 
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ſoll ich ihn anders nennen? Sein Vater war der alte Anfem. 
Das war ein garfliger, geisiger Mann, der nie genug Erin 
fonnte. Er reifete vor vielen Jahren bier weg; Gott meil 
wohin? Unterdefien, daß er fihs in der Fremde fauer wer 
läßt, oder wohl gar darüber fhon ins Gras gebiffen bat, i 
fein Sohn bier guter Dinge. Der wird zwar nun wohl an 
allmählig auf die Hefen gekommen fen; aber es ift fehon red. 
Ein Sammler will einen Zerftreuer babe. Das Häuschen 
böre ich, bat er nun aud verfauft — — 

Anfelmo. Was? verfauft! — — Nun ifts Har! Ad, da 
verwuͤnſchter Maskarill! — Ach id unglüdlicher Water! D 
gottloſer ungerathner Sohn! 

Der Träger. Ey! — Sie find doch wohl nicht gar da 
alte Anſelmo felber? Nehmen Sie mirs nicht übel, wenn & 
es find; ih habe Sie wirklich nicht gekannt. Sonſt haͤtte ih 
es wohl bleiben laffen, Sie einen garftigen, geizigen Mann yı 
nennen. Es ift niemanden an die Stirne gefchrieben, wer a 
ft. Mögen Sie mich doch immerhin das Trinkgeld nicht ve: 
dienen laffen. 

Anfelmo. Ihr follt e8 verdienen, guter Freund, Ihr fell 
es verdienen. Sagt mir nur geſchwind: Iſt es wirklich wahr, 
daß er das Haus verkauft hat? Und an wen hat er es verkauft! 

Der Träger. Der alte Philto hats gekauft. 

Anfelmo. Philto? — D du chrvergeßner Mann! Iſt das 
deine Freundſchaft? — SH bin verrathen! Ih bin verloren! — 
Er wird mir nun alles Teugnen. — — 

Der Träger. Die Leute haben es ihm übel genug ausge: 
legt, daß er fi) mit dem Kaufe abgegeben bat. Hat er nidt 
follen in Ihrer Abwefenbeit bey Ihrem Sohne gleichfam Bor: 
munds Stelle vertreten? Gin fchöner Wormund! das hieß ja 
wohl den Bod zum Gärtner fegen. Er ift alle fein Lebtage 
für einen eigennügigen Mann gehalten worden; und was ein 
Rabe ift, das bleibt wohl ein Rabe. — — Da eben ſeh id 
ihn kommen! Ih will gern mein Trinfgeld im Stiche Laffen; 
die Leute find gar zu mwunderlih, wenn fie hören, daß man 
fie kennt. (gebt ab) 
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Anfelmo. Und in den legten Zügen vielleicht? — — 

Maskarill. Ja, in den legten Zügen, die er aus einer 
Ungerfhen Bouteille thun wollte. — Freuen Sie Sih, Herr 
£elio, waren meine Worte: eben jegt ift Shr lieber, fehnlidy ge- 
wünfchter Vater wieder gekommen! — Was? mein Vater? — 
Hier fiel ihm die Bouteille vor Schreden aus der Hand; fie fprang 
in Stüden, und die foftbare Neige floß auf den ſtaubigten 
Boden. Was? fchrie er nochmals, mein Vater wiedergefommen? 
Wie wird es mir num ergehen? — Wie Sie es verdient ha- 
ben, fagte ih. Er fprang auf, lief zu dem Fenſter, das auf 
den Kanal geht, riß es auf — — 

Anſelmo. Und ſtuͤrzte ſich herab? = 

Maskarill. Und ſahe, was für Wetter wäre. — Geſchwind 
meinen Degen! — — Ich wollte ihm den Degen nicht geben, 
weil man Exempel hat, das mit einem Degen’ groß Unglück 
angerichtet worden. — Was wollen Sie mit dem Degen, Herr 
Lelio? — — Halte mich nicht auf, oder — das oder ſprach 
er in einem fo fürdterlihen Tone aus, daß ich ihm den Degen 
vor Schreden gab. Er nahm ihn, und — 

Anfelmo. Und that fi ein Leides? 

Maskarill. Und — — .. 

Anſelmo. ach ich unglücklicher Vater! — 


Achtzehnter Auftritt. 
Lelio an ber Scene. Die vorigen. 

Maskarill. Und ftedte ihn an. Komm, rief er, Maska⸗ 
rill; mein Vater wird auf mich zürnen, und fein Zorn ift mir 
unerträglih. Ich will nicht länger leben, ohne ihn zu verföh: 
nen. Er flürzte die Treppe berab, lief fporrenftreihs zum Haufe 
hinaus, und warf fih nicht weit von bier — (indem Masfarill 
biefes fagt, und Anfelmo gegen ihn gefehrt iſt, fällt ihm Lelio auf der andern 
Seite zu Zügen) — — zu den Füßen feines Vaters. — — 

Kelio. Verzeihen Sie, liebfter Vater, daß ich durch dieſes 
Mittel verſuchen wollen, ob Ihr Herz gegen mic) noch einiges 
Mitleids fähig if. Das Traurigfte, was Sie meinetwegen be: 
forgten, gefchieht gewiß, wenn ich, ohne Vergebung von Ihnen 
zu erhalten, von Ihren Füßen aufftehen muß. Ich befenne, 
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bat. Was fol ih thun? Soll ih mid aus feinen Augen ver: 
bannen? oder foll ich geben, und ihm zu Fuße fallen? 

Moskaril. Das legte taugt nit viel; aber das er 
taugt gar nichts. 

Selio. Nun! fo rathe mir doch! Nenne mir wenigſten 
einen Vorſprecher — — 

Maskarill. Einen Vorſprecher? eine Perſon, Die bey % 
rem Vater für Sie fprehen fol! — — Den Herrn Stilett. 

Lelio. Bift du toll _ 

Maskarill. Dder — die Frau Lelane. 

Celio. Berräther! 

Maskarill. Die eine von ihren Nichten. — 

Celio. Ich bringe dih um! 

Maskarill. Sa! das würde vollends eine Kreude für Te - 
ren Vater feyn, wenn er feinen Sohn als einen Mörder fünk. 

Celio. An den alten Philto darf ich mic) nicht wenden. 
Ich babe feine Lehren, feine Warnungen, feinen Rath allı 
oft verachtet, als daß ih auf fein gutes Wort einigen Anfprıd 
machen Eünnte. 

Waskarill. Aber fallen Sie denn gar nicht auf mid? 

Celio. Sieh du dich nur felbft nad einem Vorſprecher um. 

Maskarill. Das habe ih ſchon gethan; und der find Sie. 

Celio. Sch? 

Masferil. Sie! und zwar zur Dankſagung, daß ich Ih⸗ 
nen einen Vorſprecher werde geſchafft haben, den Sie in alle 
Ewigkeit nicht beſſer finden koͤnnen. , 

Selio. Wenn du das thuft, Maskarill — 

Moskaril. Kommen Sie nur hier weg; die Alten möd- 
ten wieder herauskommen. 

Helio. Aber nenne mir dod den Vorſprecher, den ich in 
alle Ewigfeit nicht beffer finden Fönnte. 

Masfarill. Kurz, Ihr Vater foll Ihr Vorfprecher bey dem 
Herrn Anfelmo feyn. 

Celio. Was heißt das? 

Maskarill. Das beißt, daß ih einen Einfall babe, den 
ih Ihnen hier nicht jagen fann. Nur fort! (gehen ab.) 
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Anfelmo. Philto. (welche aus dem Haufe kommen.) 

Anfelmo. Nun! das ift wahr, Philto: ein getreurer und 
Flügrer Sreund, als du bift, muß in der Welt nicht zu finden 
ſeyn. Sch danfe dir taufendmal, und wollte wünſchen , daß 
ich dir deine Dienſte vergelten könnte. 

Philto. Sie ſind vergolten genug, wenn ſie dir ange⸗ 
nehm ſind. 

Anfelmo. Ich weiß es, daß du meinetwegen viel Verleum⸗ 
dungen haft über dich müfen ergeben laſſen. - 

Pbileo Mas wollen Verleumdungen fagen, wenn man 
bey fich überzeugt ift, daß man fie nicht verdient habe? Auch 
die Lift, hoffe ich, wirft du gut finden, bie id) wegen der Aus: 
fteuer brauchen wollte 

Anfelmo. “Die Lift ift vörteefflih erfonnen: aber nur ift 
es mir leid, daß aus der ganzen Sache nichts werden Eann. 

Philto. Nichts. werden? Warum denn nidt? Gut, daf 
Sie fommen, Herr Staleno. | 


Sechzehnter Auftritt. 
Staleno. Anſelmo. philto. 

Staleno. So iſt es doch wahr, daß Anſelmo endlich wie⸗ 
der da iſt? Willkommen! willkommen! 

Anſelmo. Es iſt mir lieb, einen alten guten Freund g ge⸗ 
ſund wieder zu ſehen. Aber es iſt mir nicht lieb, daß das 
erſte, was ich ihm ſagen muß, eine abſchlägliche Antwort ſeyn 
ſoll. Philto hat mir hinterbracht, was für eine gute Abſicht 
Ihr Mündel auf meine Tochter hat. Ohne ihn zu kennen, 
würde ich, bloß in Anſehung Ihrer, Ja dazu ſagen, wenn ich 
meine Tochter nicht bereits verſprochen hätte; und zwar an den 
Sohn eines guten Freundes, der vor kurzem in Engeland ver⸗ 
ſtorben iſt. Ich habe ihm noch auf ſeinem Todbette mein Wort 
geben müſſen, daß ich ſeinen Sohn, welcher ſich hier aufhalten 
ſoll, auch zu dem meinigen machen wolle. Er hat mir ſein 
Verlangen ſo gar ſchriftlich hinterlaſſen, und es muß eine von 
meinen erſten Verrichtungen ſeyn, daß ich den jungen Leander 
aufſuche, und ihm davon Nachricht gebe. J 
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Staleno. Wen? den jungen Leander? Je! das ift je 
eben mein Mündel, 

Anfelmo. Leander iſt Ihr Mündel? des alten Pandolfe 
Sohn? 

Staleno. Leander, des alten Pandolfo Sohn, iſt men 
Mündel. 

Anfelmo. Und eben diefen Leander follte meine Tochter 
haben? 

Philto. Eben diefen. 

Anfelmo. Was für ein glüdlider Zufall! Hätte ich mi 
es befler wünfchen Finnen? Nun wohl, ic) befräftige alfo das 
Wort, das Ihnen Philto in meinem Namen gegeben hat. 
Kommen Sie; damit ih den lieben Mündel bald fehen, um 
meine Tochter umarmen Fann. Ad! wenn id den ungeratk 
nen Sohn nicht hätte, was für ein beneidenswürdiger Mann 
könnte ich ſeyn! 


Siebenzehnter Auftritt. 
Mastarıll. Anſelmo. Philto. Staleno. 

Maskarill. Ach! Unglück, unausſprechliches Unglüd! Wo 
werde ich num den armen Herrn Anfelmo finden? 

Anfelmo. Iſt das nidt Maskarill? Was fagt der 
Spigbube? 

Maskarill. Ah! unglüdlicher Water, was wirft du zu die 
fer Nachricht fagen? 

Anfelmo. Zu was für einer Nachricht? 

Maskarill. Ach! der betauernswürdige Lelio! 

Anfelmo. Nun? was ift ihm denn wiederfahren? 

Maskarill. Ah! was für ein trauriger Zufall! 

Anfelmo. Maskarill! 

MasEarill. Ah! welche tragifche Begebenheit! 

Anfelmo. Zragiih? Aengftige mid nicht länger, Kerl, 
und fage was cs if. — — 

Waskarill. Ach! Herr Anfelmo, Ihr Sohn — — 

Anfelmo. Nun? mein Sohn? 

Maskarill. Als ih ihm Ihre glückliche Ankunft zu melden 
fam, fand ich ihn, mit untergeftügtem Arme, im Lebnftule — 
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Anfelmo. Und in den legten Zügen vielleiht? — — 
Maskarill. Sa, in den legten Zügen, die er aus einer 
I Ungerfchen Bouteille thun wollte. — Freuen Sie Sich, Herr 

£elio, waren meine Worte: eben jegt ift Shr lieber, ſehnlich ge- 
wünfchter Vater wieder gekommen! — Was? mein Water! — 
Hier fiel ihm die Bouteille vor Schredien aus der Hand; fie Iprang 
in Stüden, und die foftbare Neige floß auf den - flaubigten 
Boden. Was? ſchrie er nochmals, mein Vater wiedergefommen? 
Wie wird es mir num ergehen? — Wie Sie es verdient ha: 
ben, fügte ih. Er fprang auf, lief zu dem Fenſter, das auf 
den Kanal geht, riß es auf — — 

Anſelmo. Und ſtüuͤrzte ſich herab? 

Maskarill. Und ſahe, was für Wetter wäre. — Geſchwim 
meinen Degen! — — Ich wollte ihm den Degen nicht geben, 
weil man Exempel bat,- das. mit einem Degen’ groß Unglück 
angerichtet worden. :— Was: wollen Sie mit:dem Degen, Herr 
Lelio? — — Halte mi) nicht auf, oder — das oder ſprach 
er in einem fo fürchterlihen Tone aus, daß ich ihm den Degen 
vor Schreden gab. Er nahm ihn, und — 

Anfelmo. Und that fih ein Leides? 

Moaskarill. Und — — . 

Anfelmd. Ad! ih unglüdkliher Vater! — 


Achtzehnter Auftritt. 
Lelio an ber Scene. Die vorigen. " 

Moaskarill. Und fteckte ihn an. Komm, rief er, Maska⸗ 
rill; mein Vater wird auf mich zürnen, und fein Zorn ift mir 
unerträglih. Ih will nicht länger leben, ohne ihn zu verföh- 
nen. Er flürjte die Treppe herab, lief ſporrenſtreichs zum Haufe 
hinaus, und warf fib nicht weit von hier — (Indem Masfarill 
diefes fagt, und Anfelmo gegen ihn gefehrt ift, fällt ihm Lelio auf ber andern 
Seite zu Füßen) — — zu den Füßen feines Vaters. — — 

Felio. Verzeihen Sie, liebſter Vater, daß ich durch Diefes 
Mittel verfuchen wollen, ob Ihr Herz gegen mic) noch einiges 
Mitleids fähig if. Das Traurigfte, was Sie meinetiwegen be: 
forgten, gefhicht gewiß, wenn ich, ohne Vergebung von Ihnen 
zu erhalten, von Shren Süßen aufftehen muß. Ich befenne, 
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dag ich Shrer Kiebe nicht werth bin, aber ih will auch okı 
diefelbe nicht leben. Jugend und Unerfahrenbeit Eönnen vicl 
entfhuldigen. — — 

Philto. Laß did beivegen, Anfelmo. 

Staleno. Auch ich bitte für ihn. Er wird fich beflern. 

Anſelmo. Wenn id das nur glauben dürfte. Steh aul 
Noch will ichs einmal verfuchen. Aber wo du noch einen ii 
derlihen Streih machſt, fo babe ich dir nichts vergeben, un 
die kleinſte Ausfchweifung, die du wieder begebft, foll die g 
wiffe Strafe für alle andre nad) fich ziehen. 

Maskarill. Das ift billig. 

Anfelmo. Den nihtswürdigen Maskarill jage nur glei 
zum Senfer! 

Maskarill. Das ift unbillig! — — Doch jagen S 
mid, oder behalten Sie mid, es foll mir gleichviel feyn; m 
zahlen Sie mir vorher die. Summe aus, die ich Ihnen ſche 
ſieben Jahr geliehen habe, und aus Großmuth noch zehn Sal 
leihen wollte. 


Minna von Barnhelm, 


oder 


das Soldatengluͤck. 
Ein Luftfpiel in fünf Aufzügen. 


— — — — 


Verfertiget im Jahre 1763.°) 


p erſonen. 
Major von Tellheim, verab⸗Paul Werner, geweſener Wacht⸗ 


ſchiedet. meiſter des Majors. 
Minna von Barnhelm. Der Wirth. 
Braf von Bruchfall, ihr Dheim. Eine Dame in Trauer. 
Franeiska, Ihr Mädchen. in Seldjäger. " 
Juſt, Bedienter des Majors. Riccaut de la Marliniere. 


Die Scene iſt abwechſelnd in dem Saale eines Virthehauſes, und einem 
daran ſtoßenden Zimmer. 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Juſt. (ſitzet in einem Winkel, ſchlummert, und redet im Zr) 


Gurte von einem Wirthe! Du, uns? — Friſch, Bruder! — 
Schlage zu, Bruder! (er hohlt aus, und erwacht durch bie Bewegung) 
He da! ſchon wieder? Sch made Fein Auge zu; ſo ſchlage ich 
mich mit ihm herum. Hätte er nur erſt die Hälfte von allen 
den Schlägen! — — Doc fich, es ift Tag! Ih muß nur 


°) Die Drigimalhanbfchrift, nach welcher bie erſte Ausgabe in ben Luſt⸗ 
fpielen 1767 gedruckt ift, befißt Herr 8. Friedländer und hat fie dem Her⸗ 
ausgeber freunbfchaftlicd mitgeteilt. Es find baraus einige Druckfehler der 
Ausgaben berichtigt worden. 
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bald meinen armen Herrn auffuchen. Mit meinem Willen fol 
er feinen Fuß mehr in das vermaledeyte Haus fegen. Wo wirt 
er die Nacht zugebracht haben? 


Zweyter Auftritt. 
Der Wirth. Juſt. 

Der Wirth. Buten Morgen, Herr Zuft, guten Morgen! 
Ey, fhon fo früh auft Dder foll ih fagen: noch fo fpät aufl 

Juſt. Sage Er, was Er will. | 

Der Wirth. Ich fage nichts, als "guten Morgen; und da 
verdient doch wohl, daß Herr Zuft, großen Danf, darauf fagt! 

Juſt. Großen Dan! | 

Der Wirth. Man ift verdrieglih, wenn man feine gehe 
rige Ruhe nit haben fann. Was gilts, der Herr Major if 
nicht nach Haufe gekommen, und Er bat bier auf ihn gelauert! 

Juſt. Was der Mann nit alles errathen kann! 

Der Wirth. Ich vermuthe, ic vermutbe. 

Juſt. (kehrt fih um, und wi gehn) Sein Diener! 

Der Wirth. (hält ihn) Nicht doch, Herr Juft! 

Juſt. Nun gut; nit Sein Diener! 

Der Wireb. Ey, Herr Juſt! ich will doch nicht „hoffen, 
Herr Juſt, daß Er noch von geftern ber böfe iſt? Wer wird | 
feinen Zorn über Naht behalten? 

Juſt. Ich; und über alle folgende Nächte. 

Der Wirth. ft das Kriftlich? u 

Juſt. Eben fo Kriftlih, als einen ehrlihen Mann, der 
nicht gleih bezahlen Fann, aus dem Paufe ſtoßen, auf die 
Straße werfen. 

Der Wirth. Pfuy, wer könnte fo gottlos ſeyn? 

Juſt. Ein chriſtlicher Gaſtwirth. — Meinen Herrn! ſo ei—⸗ 
nen Mann! fo einen Officier! 

Der Wirth. Den hätte ih aus dem Haufe geftoßen? auf 
die Straße geworfen? Dazu babe ih viel zu viel Achtung für 
einen Dffieier, und viel zu viel Mitleid mit einem abgedanften! 
Ih babe ihm aus Noth ein ander Zimmer einräumen müſſen. 
— Denfe Er nit mehr daran, Herr Zuft. (er ruft in die Scene) 
Hola! — IH wills auf andere Weife wieder gut maden. 
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(Ein Zunge kömmt) Bring ein Gläßchen; Herr Juſt will ein 
Glaͤßchen haben; und was gutes! 

Juſt. Made Er fi feine Mühe, Here Wirth. Der Tros 
pfen foll zu Gift werden, den — Doc ich will nicht ſchwoören; 
ih bin nod nüchtern. 

Der Wirtb. (zu dem Zungen, der eine Flafche Liqueur und ein 
Glaß bringt) Gieb ber; geh! — Nun, Herr Juft; mas ganz vor: 
treffliches ; ftarf, Tieblih, gefund. (Er fünt, und reicht ihm zu) 
Das kann einen überwachten Magen wieder in Ordnung bringen! 

Juſt. Bald dürfte ih nit! — — Doch warum foll ich 
meiner Gefundbeit feine Grobheit entgelten laſſen? — (Er nimmt 
und trinft) 

Der Wirth. Wohl bekomms, Herr Aufl! Ä 

Juſt. (indem er das Gläßchen wieder zurück giebt) Nicht übel! — 
Aber Herr Wirth, Er ift dod ein Grobian! 

Der Wired. Nicht doch, nicht doch! — Geſchwind noch 
eins; auf einem Beine iſt nicht gut ſtehen. 

Juſt. (nachdem er getrunken) Das muß ich ſagen: gut, ſehr 
gut! — Selbſt gemacht, Herr Wirth? — 

Der wirth. Behlite! veritabler Danziger! echter, boppels 
ter Ladys! 

Juſt. Sieht Er, Herr Wirth; wenn id) heucheln koͤnnte, 
fo würde ich für fo mas heucheln; aber ich kann nicht; es muß 
raus — Er ift doch ein Grobian, Herr Wirth! 

Der Wirth. In meinem Leben hat mir das noch niemand 
geſagt. — Noch eins, Herr Juſt; aller guten Dinge find drey! 

Juſt. Meinetwegen! (Er trint) Gut Ding, wahrlid gut 
Ding! — Aber auch die Wahrheit ift gut Ding. — Herr Wirth, 
Er ift doch ein Grobian! 

Der Wirtb. Wenn ich es wäre, würde ich das wohl ſo 
mit anhoͤren? 

Juſt. D ja, denn ſelten bat ein Grobian Galle. 

Der Wirth. Nicht no eins, Herr Juſt? Eine vierfache 
Schnur hält deſto beſſer. 

Juſt. Nein, zu viel iſt zu viell Und was hilfts Ihn, Ser 
Wirth? Bis auf den letzten Tropfen in der Klafche würde ich 
ben meiner Rede bleiben. Pfuy, Herr Wirth; fo guten Dans 
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ziger zu baben, und fo ſchlechte Mores! — Einem Panne, wi 
meihem Herrn, der Jahr und Tag bey Ihm gewohnt, von den 
Er ſchon fo manden ſchönen Thaler gezogen, der in feinem ke 
ben keinen Heller ſchuldig geblieben ift; weil er ein Paar Be 
nate ber nicht prompt bezahlt, weil er nidyt mehr fo viel auf 
gehen läßt, — in der Abmefenbeit das Zimmer auszurdume! 

Der Wirtb. Da ic aber das Zimmer nothwendig brauchte 
da ih voraus fahe, daß der Herr Major es felbft gutwili 
würde geräumt baben, wenn wir nur lange auf feine Zurid 
kimft bitten warten können? Sollte id denn fo eine fremde 
Herrfhaft wieder von meiner Thüre wegfahren laffen? Sollte ih 
einem andern Wirthe fo, einen Verdienſt muthwillig in den Re | 
hen jagen? Und ich glaube nicht einmal, daß fie fonft wo m. 
tergefommen wäre. Die Wirthshaͤuſer find igt alle ſtark befegt 
Sollte eine fo junge, ſchöne, liebenswürdige Dame auf ie 
Straße bleiben? Dazu ift fein Herr viel zu galant! Und mai 
verliert er denn dabey? Habe ih ibm nicht ein anderes Zinm 
dafür eingeräumt? 

Juſt. Hinten an dem Taubenſchlage; die Ausfi cht zwiſchen 
des Nachbars Feuermauren — — 

Der Wirth. Die Ausſicht war wohl ſehr ſchön, ehe fi 
der verzweifelte Nachbar verbaute. Das Zimmer iſt Doch fonf 
galant, umd tapgiert — 

Juſt. Gemefen! 

Der Wirth. Nicht doch, die eine Wand ift es noech. Und 
Sein Stübchen darneben, Herr Juſt; was fehlt dem Stübchen! 
Es hat einen Kamin; der zwar im Winter ein wenig raucht — 

Juſt. Aber doch im Sommer recht hübſch läßt. — Herr, 
ih glaube gar, Er verirt uns noch oben drein? — 

Der Wired. Nu, nu, Herr Juft, Her Juſt — 

Juſt. Made Cr Herr Juſten den Kopf nicht warn, 
oder — 

Der Wirtb. Ich macht ihn warm? der Danziger thuts! — 

Juſt. Einen Dfficier wie meinen Herrn! Oder : meint Er, 
dag ein abgedankter Dffieier nicht auch ein Dfficier ift, Der Ihm 
den Hals brechen kann? Warum maret ihr denn im Kriege fo 
aefehnieidig, ihr Herren Wirthe? Warum war denn ba feber 

* 
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Juſt. Und Sie, — Sie erfenne ich nicht mehr, mein 
Herr. Ich fterbe vor Ihren Augen, wenn Sie nicht der Schug- 
engel diefes hämiſchen, unbarmberzigen Rackers find! Trotz Gal- 
gen und Schwert und Nad, hätte ih ihn — hätte ih ihn mit 
dieſen Händen erdroffeln, mit diefen Zähnen zerreißen wollen. — 

v. Tellbeim. Beftie! 

Juſt. Lieber Beftie, als fo ein Menſch! 

v. Tellbeim. Was willft du aber? 

Juſt. Ih will, daß Sie es empfinden follen, wie fehr 
man Sie beleidiget. 

v. Tellbeim. Und dam? 

Juſt. Daß Sie fih rädten, — Nein, der Kerl ift Ih⸗ 
nen zu gering. — 

v. Tellbeim. Sondern, daß ich es dir auftrüge, mich zu 
rähen? Das war von Anfang mein Gedanke. Cr hätte mid 
nit wieder mit Augen feben, und feine Bezahlung aus deinen 
Händen empfangen follen. Ih weiß, daß du eine Hand voll 
Geld mit einer ziemlich verächtlichen Miene hinwerfen kannſt. — 

Juſt. Sp? eine vortrefflihe Nahe! — 

v. Tellbeim. Aber die wir noch verſchieben müflen. Ich 
babe Feinen Heller baares Geld mehr! ic weiß auch feines 
aufzutreiben. 

Juſt. Kein banres Geld? Und was ift denn das für em 
Beutel, mit fünfhundert Thaler Louisdor, den der Wirth in 
Ihrem Schreibpulte gefunden? 

v. Tellbeim. Das ift Geld, welches mir aufzuheben gege⸗ 
ben worden. 

Juſt. Doch nit die hundert Piſtolen, die Ihnen Ihr al: 
ter MWachtmeifter vor vier oder fünf Wochen bradte? 

v. Tellbeim. Die nehmlichen, bon Paul Wernern. Was 
rum nidt? 

Juſt. Diefe haben Sie noch nicht gebraucht? Mein Herr, 
mit dieſen koͤnnen Sie machen was Sie wollen. Auf meine 
Verantwortung — 

v. Tellheim. Wahrhaftig? 

Juſt. Werner hörte von mir, wie ſehr man Sie mit Ib 
ren Hoderungen an die Generaltriegestaſſe aufzieht. Er hoͤrte — 

33* 
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v. Telbeim Daß ih ficherlih zum Bettler werden mir 
wenn ich es nicht fhen wäre. — Ih bin bir febr verbunten 
Auf. — Und diefe Nachricht vermochte Wernern, fein Zißte 
Armutb mit mir zu tbeiln. — Es iſt mir Doch lieb, daß u 
es erratben babe. — Höre Juſt, made mir zugleich auch beix 
Rechnung; wir find geidiedene Leute. — — 

Juſt. Wie was? 

v. Tellpeim. Kein Wort mehr; es fimmt jemand. — 

Künfter Auftritt. 
ine Dame in Trauer. v. Tellheim. Juſt. 

Die Dame. Ih bitte um Berzeibung, mein Hear! — 

v. Tellbeim. Wen fuhen Eie, Madame! — 

Die Dame. Eben den würtigen Ram, neit welchem i 
die Ehre babe zu ſprechen. Eie kemen mich nicht much?! U 
bin die Wittwe Ihres ehemaligen Stabsrittmeiftere — 

v. Tellheim. Um des Himmels willen, gnadige Frau! 
welhe Beränderung! — 

Die Dame. Ich fiche von dem Krankenbette auf, auf du 
mid der Schmerz über den Berluft meines Mannes warf. 3 
muß Ihnen früh beichwerlih fallen, Her Major. Ih rer 
auf das Land, wo mir eine gutherjige, aber eben auch nik 
glückliche Freundin eine Zuflucht vors erite angeboten. — 

v. Tellbeim. (zu Juſt) Geb, laß uns allen. — 


Sechſter Auftritt. 
Die Dame. v. Tellbeim. 

v. Telbeim. Reden Sie frey, gnädige Frau! Bor ms 
dürfen Sie fich Ihres Unglüds nicht ſchämen. Kann ih % 
nen worinn dienen? 

Die Dame. Mein Herr Major — 

dv. Tellbeim. Ich beflage Sie, gnädige Fran! Worim kam 
ih Ihnen dienen? Sie wiflen,-Ihr Gemahl war mein Freund; 
mein Freund, fage ih; ich war immer farg mit dieſem Titel 

Die Dame. Wer weiß es beffer, als id, wie werth Si 
feiner Sreundfchaft waren, wie werth er der Ihrigen war? Sie 
wirden fein legter Gedanke, Ihr Name der legte Ton feine 
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fterbenden Lippen geweſen feyn, bitte nicht die flärfere Natur 
diefes traurige Vorrecht für feinen unglüdlihen Sohn, für feine 
unglüdlihe Gattin gefodert — 

v. Tellbeim. Hören Sie auf, Madame! Meinen wollte 
ih mit Ihnen gern; aber ic) habe heute Feine Thränen. Ver⸗ 
fhonen Sie mid! Sie finden mid in einer Stunde, mo ich 
leicht zu verleiten wäre, wider die Vorficht zu murren. — D 
mein rechtſchaffner Marloff! Gefhwind, gnädige Frau, was has 
ben Sie zu befehlen? Wenn ic) Shnen zu dienen im Stande 
bin, wenn ih es bin — 

Die Dame. Ih darf nicht abreifen, ohne feinen legten 
Willen zu volßichen. Er erinnerte fi kurz vor feinem Ende, 
dag er als Ihr Schuldner fterbe, und beſchwor mich, diefe 
Schuld mit der erftien Baarfhaft zu tilgen. Ich babe feine 
Equipage verfauft, und komme feine Handfchrift einzulöfen. — 

v. Tellheim. Wie, gnädige Frau? darum kommen Sie? 

Die Dame Darum. rlauben Sie, daß ih das Geld 
aufzähle. 

v. Telheim. Nicht doch, Madame! Marloff mir ſchuldig? 
das kann ſchwerlich ſeyn. Laſſen Sie doch fehen. . ter ziehet ſein 
Taſchenbuch heraus, und fucht) Ich finde nichts. 

Die Dame. Sie werden feine Handſchrift verlegt haben, 
und die Handſchrift thut nichts zur Sache. — Erlauben Sie — 

dv. Telibeim. Nein, Madame! fo etwas pflege ich nicht zu 
verlegen. Wenn ich fie nicht habe, fo ift es ein Beweis, daß 
ih nie eine gehabt babe, oder daß fie getilgt,. und von mir 
ſchon zurücd gegeben worden. 

Die Dame. Herr Major! — 

v. Tellbeim. Ganz gewiß, gnädige Frau. Marloff ift mir 
nichts fchuldig geblichen. Sch wüßte mich auch nicht zu erins 
nern, daß er mir jemals etwas fchuldig gewefen wäre: Nicht 
“anders, Madame; er bat mich vielmehr als feinen Schuldner 
hinterlaffen. Ich babe nie etwas thun können, mic mit einem 
Manne abzufinden, der fehs Jahr Glück und Unglüd, Chre 
und Gefahr mit mir getheile. Sch werde es nicht vergeflen, 
daß ein Sohn von ihm da ifl. Er wird mein. Sohn feyn, 
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v. Tellbeim. Daß id ficherlic zum Bettler werden mwürk, 
wenn ich es nit ſchon wäre. — Ich bin dir fehr verbunden, 
Juſt. — Und diefe Nachricht vermochte Wernern, fein Bißde 
Armutb mit mir zu theilen. — Es ift mir doch lieb, daß ih 
es errathen habe. — Höre Juſt, made mir zugleidy aud) bein 
Rechnung; wir find gefchiedene Leute. — — 

Juſt. Miet was? 

v. Tellheim. Kein Wort mehr; es koͤmmt jemand. — 


Fünfter Auftritt. 
Eine Dame in Trauer. v. Tellheim. Juſt. 

Die Dame. Ich bitte um Verzeihung, mein Herr! — 

v. Tellheim. Wen ſuchen Sie, Madame? — 

Die Dame. Eben den würdigen Mann, mit welchem ich 
die Ehre habe zu ſprechen. Sie kemen mich nicht mehr? % 
bin die Wittwe Ihres ehemaligen Stabsrittmeiftere — 

v. Telbeim. Um des Himmels willen, gnädige rau! 
welche Beränderung! — 

Die Dame. Ich ftehe von dem Kranfenbette auf, auf da 
mich der Schmerz Über den Verluft meines Mannes warf. I 
muß Ihnen früh befchmwerlih fallen, Herr Major. ch. reik 
auf das Land, mo mir eine gutherzige, aber eben aud) nic 
glüdlihe Freundin eine Zuflucht vors erfte angeboten. — 

v. Tellbeim. (zu Zuft) Geb, laß uns allen. — 


Schfter Auftritt. 
Die Dame. v. Tellbeim. 
v. Tellbeim. Reden Sie frey, gnädige Frau! Bor mr 


dürfen Sie fi Ihres Unglüds nicht ſchämen. Kann ih % 
nen worinn dienen? 

Die Dame. Mein Herr Major — 

v. Tellheim. Ich beflage Sie, gnädige Frau! Worinn kam 
ih Ihnen dienen? Sie wiſſen, Ihr Gemahl war mein Freund 
mein Freund, fage ich; ih war immer farg mit diefem Titel. 

Die Dame. Wer weiß cs beffer, als ich, wie werth Sir 
feiner Freundſchaft waren, wie werth er der Ihrigen war? Sie 
würden fein legter Gedanke, Ihr Name der legte Ton feine 
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fterbenden Lippen geweſen feyn, hätte nicht die ftärfere Natur 
diefes traurige Vorrecht für feinen unglüdlihen Sohn, für feine 
unglüdlihe Gattin gefodert — 

v. Tellbeim. Hören Sie auf, Madame! Weinen wollte 
ih mit Shnen gern; aber ich habe heute Feine Thränen. Wera 
fhonen Sie mid! Sie finden mid in einer Stunde, wo ich 
leicht zu verleiten wäre, wider die Vorſicht zu murren. — D 
mein rechtſchaffner Marloff! Gefhwind, gnädige Frau, was has 
ben Sie zu befehlen? Wenn ic) Shnen zu dienen im Stande 
bin, wenn id es bin — 

Die Dame. Ich darf nicht abreifen, ohne feinen legten 
Willen zu vollziehen. Er erinnerte ſich kurz vor feinem Ende, 
daß er als Ihr Schuldner fterbe, und beſchwor mich, diefe 
Schuld mit der erften Baarſchaft zu tilgen. Ich babe feine 
Equipage verfauft, und komme feine Handſchrift einzulöfen. — 

v. Tellheim. Wie, gnädige Frau? darum fommen Sie? 

Die Dame. Darum. Grlauben Sie, daß ih das Geld 
aufzühle. 

v. Tellbeim. Nicht doch, Madame! Marloff ı mir fchuldig? 
das kann ſchwerlich feyn. Laſſen Sie doc, fehen. . ger ziehet ſein 
Taſchenbuch heraus, und ſucht) Ich finde nichts. 

Die Dame. Sie werden feine Sandfchrift verlegt haben, 
und die Handfchrift thut nichts zur Sache. — Erlauben Sie — 

v. Tellbeim. Nein, Madame! fo etwas pflege ich nicht zu 
verlegen. Wenn ich fie nicht habe, fo ift es ein Beweis, Daß 
ih nie eine gehabt babe, oder daß fie getilgt,. und von mir 
fhon zurück gegeben worden. 

Die Dame. Herr Major! — 

v. Tellheim. Ganz gewiß, gnädige Frau. Marloff ift mir 
nichts ſchuldig geblieben. Ih wüßte mih aud nicht zu erins 
nern, daß er mir jemals etwas fhuldig gewefen wire: Nicht 
“anders, Madame; er bat mich vielmehr als feinen Schuldner 
hinterlaffen. Sch babe nie etwas thun koͤnnen, mic, mit einem 
Manne abzufinden, der fehs Jahr Glück und Unglüd, Ehre 
und Gefahr mit mir getheilet. Sch werde es nicht vergeffen, 
daß ein Sohn von ihm da if. Er wird mein. Sohn feyn, 
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fo bald ich fein Vater ſeyn kann. Die Verwirrung, in ber 6 
mich igt felbft befinde — 

Die Dame. Edelmüthiger Mann! Aber denken Sie au 
von mir nicht zu Mein. Nehmen Sie das Geld, Herr Main; 
fo bin ich wenigſtens beruhiget. — 

v. Tellbeim. Was brauden Sie zu Ihrer Beruhigung 
weiter, als meine Berfiderung, daß mir diefes Geld nicht « 
böret? Dder wollen Sie, daß ich die unerzogene Wayſe meins 
Freundes beftehlen foll? Beſtehlen, Madame; Das würde es m 
dem eigentlichften Verftande feyn. Ihm gehört es; für ihn k 
gen Sie es an. — 

Die Dame. Ich verfiche Sie; verzeihen Sie nur, wem 
th noch nicht recht weiß, wie man Wohlthaten annehmen muß 
Woher wiffen es denn aber auch Sie, daß eine Mutter meh 
für ihren Sohn thut, als fie für ihr eigen Leben thun würk! 
Ich gehe — 

v. Tellbeim. Geben Sie, Madame, geben Sie! Rein 
Sie glüdlih! Ich bitte Sie nicht, mir Nachricht von Ihnen p 
geben. Sie mödte mir zu einer Zeit kommen, wo ich fie nik 
nugen fönnte. Uber noch eines, gnaͤdige Frau; bald Hätte id 
das Wichtigſte vergefien. Marloff bat noch an der Kaffe un 
fers ehemaligen Regiments zu fodern. Seine Foderungen find 
fo richtig, wie die meinigen. Werden meine bezahlt, fo müſſen 
auch die feinigen bezablt werden. Ich hafte daflır. — 

Die Dame. D! mein Herr — Aber ich ſchweige lieber. — 
KAlınftige Wohlthaten fo vorbereiten, beißt fie in den Augen 
des Himmels fhon erwieſen haben. Empfangen Sie feine X 
lohnung, und meine Thränen! (geht ab) 


Siebender Auftritt. 
v. Tellheim. 


Armes, braves Weib! Ih muß nicht vergeffen, den Bette 
zu vernichten. (er nimmt aus feinem Tafchenbuche Briefſchaften, bie er 
zerreißt) Wer ficht mir dafür, daß eigner Mangel mich nicht cin: 
mal verleiten koͤmte, Gebrauch davon zu maden? 
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fterbenden Lippen geweſen feyn, hätte nicht die färfere Natur 
Diefes traurige Vorrecht für feinen unglüdlihen Sohn, für feine 
unglüdliche Gattin gefodert — 

v. Tellbeim. Hören Sie auf, Madame! Weinen wollte 
ih mit Ihnen gern; aber ih habe heute Feine Thränen. Ver—⸗ 
fhonen Sie mid! Sie finden mid in einer Stunde, wo id 
feicht zu verleiten wäre, wider die Vorſicht zu murren. — D 
mein rechtſchaffner Marloff! Gefchwind, gnädige Frau, was has 
ben Sie zu befehlen? Wenn ic) Ihnen zu dienen im Stande 
kin, wenn ih es bin — 

Die Dame. Ich darf nicht abreifen, ohne feinen letzten 
Willen zu vollziehen. Er erinnerte ſich kurz vor ſeinem Ende, 
daß er als Ihr Schuldner ſterbe, und beſchwor mich, dieſe 
Schuld mit der erſten Baarſchaft zu tilgen. Ich habe ſeine 
Equipage verkauft, und komme feine Handſchrift einzulöfen. — 

v. Tellheim. Wie, gnädige Frau? darum kommen Sie? 

Die Dame. Darum. Erlauben Sie, daß ich das Geld 
aufzaͤhle. 

v. Tellheim. Nicht doch, Madame! Marloff mir ſchuldig? 
das kann ſchwerlich ſeyn. Laſſen Sie doch ſehen. (er ziehet ſein 
Taſchenbuch heraus, und ſucht) Ich finde nichts. 

Die Dame. Sie werden feine Handſchrift verlegt haben, 
und die Handfchrift thut nichts zur Sache. — Erlauben Sie — 

v. Tellbeim. Nein, Madame! fo etwas pflege ich nicht zu 
verlegen. Wenn ic) fie nicht habe, fo ift es ein Beweis, daß 
ih nie eine gehabt babe, oder daß fie getilgt,. und von mir 
ſchon zurück gegeben worden. 

Die Dame. Herr Major! — 

v. Tellbeim. Ganz gewiß, gnädige Frau. Marloff ift mir 
nichts ſchuldig geblieben. Sch wüßte mih auch nicht zu erins 
nern, daß er mir jemals etwas fchuldig geweſen wire: Nicht 
"anders, Madame; er bat mich vielmehr als feinen Schuldner 
hinterlaffen. Sch babe nie etwas thun können, mich mit einem 
Manne abzufinden, der fehs Jahr Glück und Unglüd, Chre 
und Gefahr mit mir getheilet. Sch werde es nicht vergefien, 
daß ein Sohn von ihm da if. Er wird mein. Sohn feyn, 
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v. Telibeim. Wofür fiehft du mid an? Du bift mir nik: 
ſchuldig, und ich will dich einem von meinen Bekannten empft 
len, bey dem du es beſſer haben follft, als bey mir. 

Juſt. Sc bin Shnen nichts fhuldig, und doch wollen &ı 
mich verftoßen? 

v. Tellbeim. Weil ich dir nichts fhuldig werden will. : 

Juſt. Darım? nur darım? — Sp gewiß ich Ihm 
ſchuldig bin, fo gewiß Sie mir nichts fhuldig werden Fön, 
fo gewiß follen Sie mid num nicht verftoßen. — Madyen Ei, 
was Sie wollen, Herr Major; ich bleibe bey Ihnen; ich mi 
bey Ihnen bleiben. — 

v. Tellbeim. Und deine Hartnäckigkeit, dein Trotz, ki 
wildes ungeftlimes Weſen gegen alle, von denen Du meine, 
daß fie dir nichts zu fagen haben, deine tückiſche Schade: 
freude, deine Rachſucht — — 

Juſt. Machen Sie mi fo ſchlimm, wie Sie wollen; is 
will darum doch nicht fchlehter von mir denfen, als von mi 
nem Hunde. Vorigen Winter ging ich in der Denmmerung m 
dem Kanale, und hörte etwas winfeln. Sch flieg herab, m 
griff nad) der Stimme, und glaubte cin Kind zu retten, un 
309 einen Budel aus dem Waſſer. Auch gut; dachte ih. Du 
Budel Fam mir nad; aber ih bin Fein Liebhaber von Budehn. 
Ich jagte ihn fort, umfonft; ich prügelte ihn von mir, umfonf. 
Ich ließ ihn des Nachts nicht in meine Kammer; er blieb ver 
der Thüre auf der Schwelle. Wo er mir zu nahe Fam, ſtieß 
ih ihn mit dem Fuße; er fchrie, fahe mid an, und wedeltt 
mit dem Schwarze. Noch bat er feinen Biffen Brod aus mei: 
ner Sand befommen; und dod bin ic) der einzige, dem er hoͤn, 
und der ihn anrühren darf. Cr fpringt vor mir ber, m 
macht mir feine Künfte unbefohlen vor. Es ift ein häßlicher 
Budel, aber ein gar zu guter Hund. Wenn er es länger treibt, 
fo höre ich endlih auf, den Budeln gram zu fern. 

v. Tellheim. (bey Seite) So wie ih ihm! Nein, es gicht 
feine völlige Unmenfhen! — — Juft, wir bleiben beyfammen, 

Juſt. Ganz gewiß! — Sie wollten fih ohne Wedienten 
behelfen? Sie vergeflen Ihrer Bleffuren, und daß Sie nur &: 
nes Armes mächtig find. Sie fönnen fih ja nicht allein an 
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ı Fleiden. SH bin Ihnen umentbehrlih; und bin, — — ohne 
ı mich felbft zu rühmen, Herr Major — und bin ein Bedienter, 


der — wenn das Schlimmfte zum Schlimmen kömmt, — für 
feinen Herrn betteln und ftehlen Fann. 

v. Tellheim. Zuft, wir bleiben nicht beyfammen. 

Juſt. Schon gut! 


Neunter Auftritt. 


in Bedienter. v. Tellheim. Juſt. 


Der Bediente. Bft! Kammerad! . 

Juſt. Was giebts? 

Der Bediente. Kann Er mir nit den Officier nachweifen, 
der geftern noch int Diefem Zimmer (anf eines an der Eeite zeigend, 
von welcher er herkömmt) gewohnt hat? 

Juſt. Das dürfte ich leicht Fönnen. Was bringt Er ihm? 

Der: Dediente. Was wir immer bringen, wenn wir nichts 
bringen; ein Kompliment. Meine Herrfchaft hört, daß er durch 
fie verdrengt worden. Meine Herrfchaft weiß zu leben, und 
ich foll ihn desfalls um Verzeihung bitten. 

Taf. Nun fo bitte Er ihn um Verzeihung; da fteht er. 

Der Bediente. Was ift er? Wie nennt man ihn? 

v. Tellbeim. Mein Freund, ih habe Euern Auftrag ſchon 
gehört. Es ift eine überflüffige Höflichkeit von Eurer Herrfchaft, 
die ich erkenne, wie ich fol. Macht ihr meinen Empfehl. — 
Wie heißt Eure Herrihaft? — 

Der Bediente. Wie fie beißt? Sie läßt fi gnädiges 
Fräulein heißen. 

v. Tellheim. Und ihr Samilienname? 

Der bediente. Den habe ih nody nicht gehört, und dar⸗ 
nad zu fragen, ift meine Sache nicht. Sch richte mich fo ein, 
daß ich meiftentheils aller ſechs Wochen eine neue Herrſchaft 


habe. Der Henker behalte alle ihre Namen! — 


Full. Bravo, KRammerad! 

Der Bediente. Zu biefer bin ih erft vor wenig Tagen 
in Dresden gekommen. Sie fucht, glaube ich, hier ihren Braͤu⸗ 
tigam. — 
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v. Tellheim. Genug, mein Freund. Den Name Er 
rer Herrſchaft wollte ich wiſſen; aber nicht ihre Geheimmiſt 
Geht nur! 

Der Bediente. Kammerad, das wäre fein Herr für mid! 


Zehnter Auftritt. 
v. Tellheim. Juft. 

v. Tellbeim. Made, Juft, made, daß wir aus diem 
Haufe fommen! Die Höflichkeit der fremden Dame ift mir m 
pfindliher, als die Grobheit des Wirth. Hier nimm dien | 
Ring; die einzige Koftbarfeit, die mir übrig iſt; von der id 
nie geglaubt hätte, einen ſolchen Gebrauh zu machen! — Ber 
ſetze ihn! Laß dir achtzig Friedrihdor darauf geben; Die Med 
nung des Wirths kann feine dreyßig betragen. Bezahle ihn, 
und räume weine Sachen — Sa, wohin? — Wohin du will. 
Der wohlfeilfte Gaftbof, der beſte. Du follft mich bier neben 
an, auf dem Kaffehaufe,; treffen. Sch gehe; made deine Sack 
gut. — 

Fuß. Sorgen Sie nit, Herr Major! — 

v. Tellbeim. (kommt wieder zurüd) Bor allen Dingen, daß 
meine Piftolen, die hinter dem Bette gehangen, nicht vergeflen 
werden. 

Juſt. Ich will nichts vergeffen. 

v. Tellbeim. (koͤmmt nochmals zurüd) Noch eins: nimm mir 
auch deinen Budel mit; hörft du, Juſt! — 


Eilfter Auftritt. 


Juſt. 

Der Budel wird nicht zurück bleiben. Dafür laß ich den 
Budel ſorgen. — Hm! auch den koſtbaren Ring bat der Her 
noch gehabt? Und trug ihn in der Tafche, anftatt am Finger! 
— Guter Wirth, wir find fo kahl noch nicht, als wir feinen. 
Bey ihm, bey ihm felbft will ic dich verfegen, ſchönes Ringel: 
hen! Ich weiß, er ärgert fih, daß du in feinem Haufe nidt 

z follft verzehrt werden! — Ah — 
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Zwöͤlfter Auftritt. 
Paul Werner. Juft. 

Juſt. Sich da, Werner! guten Tag, Werner! willkom⸗ 
men in der Stadt! 

Werner. Das verwünſchte Dorf! Ich kanns unmöglich 
wieder gewohne werden. Luſtig, Kinder, luſtig; ich bringe fri⸗ 
ſches Geld! Wo iſt der Major? = 

Juſt. Er muß dir begegnet feun; er ging eben die Treppe 
herab. 

Werner. Sch komme die SHintertreppe herauf, Nun wie 
gehts ihm? Ich wäre ſchon vorige Woche bey Euch geweſen; 
aber — 

Juſt. Nun? was hat dich abgehalten? — 

Werner. — Juſt, — haſt du von dem Prinzen Heraklius 
gehört? 
Juſt. SHeraflius? Ih wüßte nicht. 

Werner. Kennft du den großen ‚Helden im SRorgenlande 
nicht? 
Juſt. Die Welfen aus. dem Morgentande Fenn- ich wohl, 
die ums Neujahr mit dem Sterne berumlauffen. — — 

Werner. Menſch, ich glaube, du lieſeſt eben fo wenig die 
Zeitungen, als die Bibel! — Du Ffennft den Prinz Heraflius 
nicht? den braven Mann nieht, der Perfien weggenommen, und 
nächſter Tage die ottomannifche Pforte einfprengen wird? Gott 
fey Dank, daß doch noch irgendwo in der Welt Krieg ift! Ich 
babe lange genug gehoft, es follte hier wieder losgehen. Aber 
da figen fie, und heilen fid die Haut. Nein, Soldat war id, 
Soldat muß ich wieder fern! Kurz, — (indem er ſich ſchüchtern 
umficht, ob ihn jemand behorcht) im Vertrauen, Juſt; id wandere 
nad) Perfien, um unter Sr. Königlihen Hoheit, dem Prinzen 
Heraflius, ein Paar Feldzüge wider den Zürfen zu machen. 

Juſt. Du? 

Werner. Ich, wie du mich hier ſiehſt! Unfere Vorfahren 
zogen fleißig wider den Türken; und das ſollten wir noch thun, 
wenn wir ehrliche Kerls und gute Chriſten wären. Freylich 
begreiffe ich wohl, daß ein Feldzug wider den Türken nicht 
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bald fo luſtig ſeyn kann, als einer wider den Kranzofen; aba 
dafür muß er auch defto verdienftlicher feyn, in Diefem und in 
jenem Leben. Die Türken baben dir alle Säbels mit Die 
manten befegt — 

Juſt. Um mir von fo einem Säbel den Kopf fpalten yı 
laffen, reife ich nicht cine Meile. Du wirft doch nicht toll ſeyn, 
und dein ſchoͤnes Schulzengerichte verlaſſen? — 

Werner. D, das nehme ih mit! — Merkſt du was? — 
Das Guürchen iſt verfauft — — 

Juſt. Verkauft? 

Werner. St! — bier find hundert Dukaten, die ich ge 
ftern auf den Kauf befommen; die bring ih dem Major — 

Juſt. Und was foll der damit? 

Werner. Was er damit foll? Verzehren foll er fie; ve: 
fpielen, verteinfen, ver — wie er will. Der Mann muß Gel 
haben, und es ift fchleht genug, daß man ibm das Geinig 
fo fauer macht! Aber ih wüßte fhon, was ich thäte, wenn 
id an feiner Stelle wäre! Ich dächte: hohl euch hier alle der 
Henker; und ginge mit Paul Wernern nad Perfin! — Bliß! 
— der Prinz Heraflius muß ja wohl von dem Major Tellheim 
gehört haben; wenn er auch ſchon feinen gewefenen Wachtmei⸗ 
fter, Paul Wernern, nicht kennt. Unfere Affaire bey den Kagın 
bäufern — 

Juſt. Soll ih dir die erzählen?! — 

Werner. Du mir! — Ich merke wohl, daß eine fchöne 
Dispofition über deinen Verſtand gebt. Ih will meine Per: 
len nit vor die Siue werfen. — Da nimm die hundert Du: 
katen; gieb fie dem Major. Sage ihm: er foll mir auch die 
aufheben. SH muß ist auf den Markt; ih habe zwey Win 
fpel Rocken berein geſchickt; was ich daraus löfe, kann er glei: 
falls haben. — 

Juſt. Werner, du meynſt es herzlich gut; aber wir mögen 
dein Geld nicht. Behalte deine Dufaten, und deine Hundert 
Piftolen Fannft du auch unverfehrt wieder befommen, fobald 
als du willft. — 

Werner. Spot bat denn der Major noch Beld? 
Juſt. Nein. 
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Werner. Sat er fi wo welches gehorgt?*) 

Juſt. Nein. 

Werner. Und wovon lebt ihr denn? 

Juſt. Wir laſſen anfchreiben, und wenn man nicht mehr 
anfhreiben will, und uns zum Haufe herauswirft, fo verfegen 
wir, was wir noch haben, und ziehen weiter. — Höre nur, 
Paul; dem Wirthe bier müfjen wir einen Poſſen fpielen. 

Werner. Hat er dem Major was in den Weg gelegt? — 
Sch bin dabey! — 

Juſt. Wie wärs, wenn wir ihm des Abends, wenn er aus 
der Zabagie koͤmmt, aufpaßten, und ihn brav durchprügelten? — 

Werner. Des Abends? — aufpaßten? — ihrer Zwey, 
einem? — Das ift nichts. — 

Juſt. Dder, wenn wir ihm das Haus über dem Kopf 
anſteckten? — 

Werner. Sengen und brennen? — Kerl, man börts, daf 
du Packknecht geweſen bift, und nicht Soldat; — pfuy! 

Juſt. Dbder, wenn wir ibm feine Tochter zum Hure mach⸗ 
ten? Sie ift zwar verdammt häßlich — — 

Werner. D da wird fies lange fhon feyn! md allenfalls 
brauchſt du auch hierzu feinen Gehülfen. Aber was haft du 
denn? Was giebts denn? 

Juſt. Komm nur, du follft dein Wunder hören! 

Werner. So ift der Teufel wohl bier gar los? 

Juſt. Ja wohl; fomm nur! 

Werner. Defto beffer! Nach Perfien alſo, nach Perſien! 


— — — — — —— 


& 


Zweyter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Minna von Barnhelm. Franciska. 
(Die Scene ift in dem Zimmer des Fräuleins.) 
Das Sränlein. (im Negligee, nach ihrer Uhr fehend) Franciska, 
wir find auch fehr früh aufgeftanden. Die Zeit wird uns lang 
werden. 


*) Diefe Rede mit ber Antwort fehle ben Drucken. 
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Srancista. Wer kann in den verzweifelten großen Stämm 
ſchlafen? Die Karoffen, die Nahtwädter, die Trommeln, wi 
Kagen, die Korporals — das hört nicht auf zu rafleln, j 
ſchreyen,“) zu wirbeln, zu mauen, zu fluchen; gerade, als d 
die Nacht zu nichts weniger wäre, als zur Ruhe. — Cine Tok 
Thee, gnädiges Fräulein? — 

Das Sräulein. Der Thee fhmedt mir nicht. — 

Srancista. Ich will von unferer Schofolate machen laſſen 

Das Sräulein. Laß machen, für dich! 

Franciska. Für mich? Ich wollte eben fo gern für mid 
allein plaudern, als fir mid allein trinfen. — Freylich wir 
uns die Zeit fo lang werden. — Wir werden, vor langa 
Weile, uns pugen müffen, und das Kleid verſuchen, in welchen 
wir den erſten Sturm geben wollen. 

Das Fraͤulein. Was redeſt du von Stürmen, da ich bie 
berfomme, die Haltung der Kapitulation zu fodern? 

Franciska. Und der Herr Öfficier, den mir vertriche, 
und dem wir das Kompliment darüber machen laflen; er mf 
auch nicht die feinfte Lebensart haben; fonft hätte er wohl um 
die Ehre können bitten laffen, uns feine Aufwartung maden 
zu dürfen. — 

Das Sräulein. Es find nicht alle Officiere Tellheims. Die 
Wahrheit zu fagen, ich ließ ihm das Kompliment auch blof 
maden, um Gelegenheit zu haben, mid) nad) dieſem bey ihm 
zu erfundigen. — Franciska, mein Herz jagt es mir, Daß meine 
Reiſe glücklich feyn wird, daß ich ihn finden werde. — 

Franciska. Das Herz, gnädiges Kräuleiin?! Man traue 
doch ja feinem Herzen nit zu. vice. Das Herz redet ums ge: 
waltig gern nah dem Maule. Wenn das Maul eben fo ge: 
neigt wäre, nah dem Herzen zu reden, fo wäre die Mote 
längſt aufgefommen, die Mäuler unterm Schloffe zu tragen. 

Das Sräulein. Ha! ha! mit deinen Mäulern unterm Schloffe! 
Die Mode wäre mir eben recht! 

Srancisfe. Lieber die fehönften Zähne nit gezeigt, als 
alle Augenblide das Herz darüber fpringen laffen! 





°) zu blöcken, in der Hanbfchrift. 
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h Des Sräulein. Was? bift du fo zurüdhaltend?! — 

* Franciska. Nein, gnädiges Fräulein; ſondern ich wollte 

ijes gern mehr ſeyn. Man ſpricht ſelten von der Tugend, die 

& man bat; aber deſto öftrer von der, die uns fehlt. 

N Das Sröulein. Siehſt du, Franciska? da haſt du eine 
fehr gute Anmerkung gemacht. — 


Franciska. Gemacht? Macht man das, was einem fo ein⸗ 


er fallt? 
Das Sräulein. Und weißt du, warum ic, eigentlich dieſe 
j Anmerkung fo gut finde? Sie bat viel Beziehung auf meinen 
Tellheim. 
Franciska. Was hätte bey Ihnen nicht auch Bezichung 
auf ihn? 
Das Fraͤulein. Freund und Feind ſagen, daß er der tap⸗ 


Pe 


j 


ferfte Mann von der Welt ifl. Aber wer hat ihn von Tapfer: 


feit jemals reden hören? Er hat das rechtfchaffenfte Herz, aber 
Rechtſchaffenheit und Edelmuth find Worte, die er nie auf die 
Zunge bringt. 

Franciska. Bon was für Tugenden fpricht er denn? 

Das Sräulein. Er fpridht von Feiner; denn ihm fehlt Feine. 

Franciska. Das wollte ih nur hören. 

Das Sräulein. Warte, Francisfa; ich befinne mid. Er 
fpriht fehr oft von Defonomie. Im Vertrauen, Francisfa; ich 
glaube, der Mann ift ein Verfchwender. 

Srancista. Noch eins, gnädiges Fräulein. Sch habe ihn 


auch fehr oft der Treue und Beftändigkeit gegen Sie erwähnen 


hören. Wie, wenn ber Herr auch ein Klattergeift wäre? 

Des Sröulein. Du Unglüdliche! — Aber meineft du das 
im Ernfte, Franciska? 

Franciska. Wie lange bat er Ihnen nun ſchon nicht ge: 
fhrieben? 

Des Fraͤulein. Ad! feit dem Frieden bat er mir nur ein 
einzigesmal gefchrieben. | 

Franciska. Auch ein Seufzer wider den Frieden! Wunder⸗ 
bar! der Friede follte nur das Böfe wieder gut machen, Das 
der Krieg geftiftet, und er zerrüttet audy das Gute, was dieſer 
fein Gegenpart etwa noch veranlaffet bat. Der Friede follte 
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Franciska. Wer kann in den verzweifelten großen Staͤdten 
ſchlafen? Die Karoſſen, die Nachtwächter, die Trommeln, die 
Kapen, die Korporals — das hört nit auf zu raffeln, zu 
ſchreyen,“) zu wirbeln, zu mauen, zu fluhen; gerade, als ob 
die Nacht zu nichts weniger wäre, als zur Ruhe. — Eine Tafle 
Thee, gnaͤdiges Fräulein? — 

Das Sräulein. Der Thee fhmedt mir nicht. — 

Franciska. Ih will von unferer Schofolate machen laſſen. 

Das Sröulein. Laß machen, für did! 

Franciska. Kür mih? Ich wollte chen fo gern für mid 
allein plaudern, als für mid allein trinken. — Freylich wird 
uns die Zeit fo lang werden. — Wir werden, vor langer 
Weile, ung pußen müffen, und das Kleid verſuchen, in welchem 
wir den erſten Sturm geben wollen. 

Das Fraͤulein. Was redeft du von Stürmen, da ich bloß 
berfomme, die Haltung der Kapitulation zu fodern? 

Franciska. Und der Herr Öfficier, den wir vertrieben, 
und dem wir das Kompliment darüber maden laflen; er muß 
auch nicht die feinfte Lebensart haben; fonft hätte er wohl um 
die Ehre koͤnnen bitten laſſen, uns feine Aufwartung machen 
zu dürfen. — 

Das Sräulein. Cs find nit alle Dfficiere Tellheims. Die 
Wahrheit zu fagen, ich ließ ihm das Kompliment auch bloß 
machen, um Gelegenheit zu haben, mid nad dieſem bey ihm 
zu erkundigen. — Srancisfa, mein Herz fagt es mir, daß meine 
Reiſe glücklich feyn wird, daß ich ihn finden werde. — 

Franciska. Das Herz, gnädiges Kräulein? Man traue 
doch ja feinem Herzen nicht zu, viel. Das Herz redet ung ge: 
waltig gern nah dem Maule. Wenn das Maul eben fo ge 
neigt wäre, nach dem Herzen zu reden, fo wäre Die Mode 
längft aufgefommen, die Mäuler unterm Schloffe zu tragen. 

Das Sräulein. Ha! ba! mit deinen Mäulern unterm Schloffe! 
Die Mode wäre mir eben red! 

Franciska. Lieber die fhönften Zähne nicht gezeigt, ale 
alle Augenblicke das Herz darüber fpringen laſſen! 


°) zu biöcen, in der Handfchrift. 
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Des. Sräulein. Was? bift du fo zurüdhaltend? — 

Stancisfa. Nein, gnädiges Fräulein; fondern ich wollte 
es gern mehr fern. Man ſpricht felten von der Tugend, die 
man bat; aber defto öftrer von der, die uns fehlt. 


Das Fräulein. Siehſt du, Franciska? da haſt du eine | 


fehr gute Anmerkung gemadt. — 


Franciska. Gemacht? Macht man das, was einem fo ein- 


fallt? 

Das Sröulein. Und weißt du, warum ich eigentlich Diefe 
Anmerkung fo gut findet Sie bat viel Beziehung auf meinen 
Tellheim. 

Franciska. Was hätte bey Ihnen nicht auch Beziehung 
auf ihn? 

Das Fraͤulein. Freund und Feind ſagen, daß er der tap⸗ 
ferſte Mann von der Welt iſt. Aber wer hat ihn von Tapfer⸗ 
keit jemals reden hören? Er hat das rechtſchaffenſte Herz, aber 
Rechtſchaffenheit und Edelmuth ſind Worte, die er nie auf die 
Zunge bringt. 

Franciska. Von was fuͤr Tugenden ſpricht er denn? 

Das Fraͤulein. Er ſpricht von Feiner; denn ibm fehlt keine. 

Franciska. Das wollte id nur hören. 

Das Sräulein. Warte, Franciska; ich befinne mid. Er 
fpricht fehr oft von Defonomie. Im Vertrauen, Franciska; ich 
glaube, der Mann ift ein Verſchwender. 

Franciska. Noch eins, gnädiges Fräulein. Sch habe ihn 
auch fehr oft der Treue und Beftändigkeit gegen Sie erwähnen 
hören. Wie, wenn ber Herr aud ein Flattergeift wäre? 


Des Sräulein. Du Unglüdlihe! — Aber meineft du das 


im Ernfte, Krancisfa? 

Franciska. Wie lange hat er Ihnen nun fehon nicht ge⸗ 
ſchrieben? 

Das Fraͤulein. Ach! ſeit dem Frieden hat er mir nur ein 
einzigesmal geſchrieben. 


Franciska. Auch ein Seufzer wider den Frieden! Wunder: | 


bar! der Friede follte nur das Böſe wieder gut machen, Das 
der Krieg gefliftet, und er zerrüttet auch das Gute, mas diefer 
fein Gegenpart etwa noch veranlaffet bat. Der Friede follte 
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Das Sräulein. Bon meinen Gütern aus Sachſen. 

Der Wirth. (ſchreibt) „Gütern aus Sachſen“ — Aus Sl 
fin! Ey, ey, aus Sachſen, gnädiges Kräulein? aus Sadfa! 

Franciska. Nun? warum nicht? Es ift Doch wohl ka 
zu Lande feine Sünde, aus Sachſen zu ſeyn? 

Der Wirb. Cine Sünde? Behüte! das wäre ja cm 
ganz neue Sünde! — Aus .Sachſen alfo? Ey, ey! aus Ext 
fen! das liebe Sachſen! — Aber wo mir recht iſt, gm 
Fräulein, Sachſen ift nicht Fein, und bat mehrere — mie Hi 
ih e6 nennen? — Diftricdte, Provinzen. — Unfere Policch i 
fehr eradt, gnädiges Kräulein. — 

Das Sräulein. Ich verftehe: von meinen Gütern aus M 
ringen alfo. 

Der Wirth. Aus Thüringen! Ja, das ift beffer, gnodig 
Fräulein, das ift genauer. — (ſchreibt und lieſt) „Das Kränka 
„von Barnhelm, kommend von ihren Gütern aus Thüringe, 
„mebft einer Kammerfrau und zwey Bedienten“ — 

Stancista. Einer Kammerfrau? das foll ich wohl fen! 

Der wirth. Ja, mein ſchoͤnes Kind. — 

Franciska. Nun, Herr Wirth, fo fegen Sie anftatt Ami - 
merfrau, Kammerjungfer. — Ich böre, die Policey ift ſehr eradi; 
es möchte ein Mißverftändniß geben, welches mir bey mein 
Yufgebothe einmal Händel machen koͤnnte. Denn ich bin wit 
lich noch Jungfer, und heiße Franciska; mit dem Geſchlechtsne 
men, Willig; Franciska Willi. Ih din auh aus Thüringen. 
Mein Vater war Müller auf einem von den Gütern des gni 
digen Yräuleins. Es beißt Klein: Rammsdorf.e Die Mühk 
bat igt mein Bruder. Ih Fam fehr jung auf den Hof, m 
ward mit dem gnädigen Fräulein erzogen. Wir find von ti 
nem Alter; Fünftige Lichtmeß cin und zwanzig Sahr. Sch hat 
alles gelernt, was das gnädige Sräulein gelernt Bat. Es fol 
mir lieb feyn, wenn mich die Policey recht kennt. 

Der Wirth. Gut, mein fhönes Kind; das will id mir 
auf weitere Nachfrage merken. — Aber nunmehr, gnädiges Fräu: 
lein, Dero Berrihtungen allhier? — 

Das Sräulein. Meine Verrihtungen ? 
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Ihro Gnaden die erfie Naht unter meinem fehlehten Dache 
gerubet? — 

Franciska. Das Dad ift fo ſchlecht nit, Herr Wirth; 
aber die Betten hätten Eönnen beffer ſeyn. 

Der Wirth. Was höre ih? Nicht wohl geruht? Biel: 
leicht, daß die gar zu große Ermüdung von der Neife — 

Das Sräulein. Es kann feyn. 

Der Wirth. Gewiß, gewiß! denn fonft — — Indeß, 
follte etwas nicht vollfommen nad) Ihro Gnaden Bequemlichkeit 
geweſen feyn, fo geruben Ihro Gnaden nur zu befehlen. 

Franciska. Gut, Here Wirth, gut! Wir find anch nicht 
blöde; und am wenigften muß man im Gafthofe bloͤde feyn. 
Wir wollen fhon fügen, wie wir es gern hätten. 

Der Wirth. Hiernächſt komme ich zugleich — (Indem er bie 
Feder hinter dem Ohre hervorzieht) 

Franciska. Nun? — 

Der Wirth. Ohne Zweifel kennen Ihro Gnaden ſchon die 

weiſen Verordnungen unſrer Policey. 
Deas Fraͤulein. Nicht im geringſten, Herr Wirth. — 

Der Wirth. Wir Wirthe ſind angewieſen, keinen Frem⸗ 
den, wes Standes und Geſchlechts er auch ſey, vier und zwan⸗ 
zig Stunden zu behauſen, ohne ſeinen Namen, Heymath, Cha⸗ 
rakter, hieſige Geſchäfte, vermuthliche Dauer des Aufenthalts, 
und ſo weiter, gehörigen Orts ſchriftlich einzureichen. 

Das Fraͤulein. Sehr wohl. 

Der Wirth. Ihro Gnaden werden alſo ſich gefallen laſ⸗ 
ſen — (indem er an einen Tiſch tritt, und ſich fertig macht, zu ſchreiben) 

Das Fraͤulein. Sehr gern. — Ich heiße — 

Der Wirth. Einen kleinen Augenblick Geduld! — (er ſchreibt) 
„Dato, den 22. Auguſt“) a. c. allhier zum Könige von Spa⸗ 
„nien angelangt“ — Nun Dero Namen, gnädiges Fräulein? 

Das Fraͤulein. Das Fräulein von Barnhelm. 

Der Wirth. (ſchreibt) „von Barnhelm“ — Kommend? wo⸗ 
ber, gnaͤdiges Fräulein? 


*) Leſſing hat erſt gefchrieben „September“, dies aber nachher ausge: 


ftrichen 
Leffingd Werke L 34 
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Wenn er vier und zwanzig Stunden nach mir eintrifft, fo it; 
es das Längſte. 

Der Wired. Nun ja, gnädiges Fräulein, fo wollen nr 
ihn erwarten. 

Das Sräulein. Er wird auf Shre Kragen beffer antwort 
fünnen. Er wird mwiffen, wen, und wie weit er ſich zu et 
decken hat; was er von feinen Gefhäften anzeigen muß, m 
was er davon verfehmweigen darf. 

Der Wirth. Defto beffer! Freylich, freylich kann mi 
von einem jungen Mädchen (tie Zrancista mit einer bedeutenden Rim 
anfehend) nicht verlangen, daß es eine ernfihufte Sache, mit et 
baften Leuten, ernfthaft tradtire — 

Das Sräulein. Und die Zimmer für ihn, find doch ink 
reitfchaft, Herr Wirth? 

Der Wirth. Voͤllig, gnädiges Fraäulein, völlig; bis af 
das eine — 

Srancisfa. Aus dem Sie viclliht auch noch erft cm 
ehrlichen Mann vertreiben müffen? 

Der Wired. Die Kammerjungfern aus Sachſen, gmädigt 
Fräulein, find wohl fehr mitleidig. — 

Das Sräulein. Doch, Herr Wirth; das haben Sie nikt 
gut gemadt. Lieber hätten Sie uns nit einnehmen follen. 

Der Wirth. Wie fo, gnädiges Fräulein, wie fo? 

Das Sröulein. Ic höre, daß der Dfficier, welcher durd 
ung verdrengt worden — 

Der Wirth. Ja nur ein abgedanfter Dfficier iſt, gma: 
ges Fräulein. — 

Das Sröulein. Wenn fhon! — 

| Der Wirb. Mit dem es zu Ende gcht. — 

‘ Das Sräulein. Defto fhlimmer! Es foll ein fehr verdien— 
ter Mann feyn. 

Der Wirth. Ich fage Ihnen ja, daß er abgedantt if. 

Das Sräulein. Der König kanıı nicht alle verdiente Nän: 
ner kennen. 

Der Wirth. D gewiß, er kennt fie, er fennt fie alle. — 

Dos Sräulein. So fann er fie nicht alle belohnen. 

Der Wirth. Gie wären alle belohnt, wenn fie darnad 
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t gelebt hätten. Aber fo lebten die Herren, wmährendes Krieges, 


als ob ewig Krieg bleiben würde; als ob das Dein und Mein 
ewig aufgehoben feyn würde. Jetzt liegen alle Wirthshäufer und 
Bafthöfe von ihnen voll; und ein Wirth bat fi) wohl mit ihnen 
in Acht zn nehmen. Ich bin mit diefem noch fo ziemlich wegge: 
kommen. Hatte er gleich Fein Geld mehr, fo hatte er doch noch 
Geldeswertb; und zwey, drey Monate hätte ich ihn freylich noch 
rubig fönnen figen laffen. Doc beffer ift befler. — A propos, 
gnädiges Fräulein; Sie verftchen fi dod auf Juwelen? — 

Das Sräulein. Nicht fonderlic). 

Der Wired. Was follten Ihro Gnaden nicht? — Ich 
muß Shnen einen Ning zeigen, einen foftbaren Ring. Zwar 
gnädiges Fräulein haben da aud einen fehr ſchönen am’ Fin⸗ 
ger, und je mehr ich ihn betrachte, je mehr muß ich mich wun⸗ 
dern, daß er dem meinigen fo ähnlich if. — D! fehen Sie 
doch, fehen Sie doch! (intem er ihn aus dem Futteral herausnimmt, 
und dem Fräulein zureicht) Welch ein Feuer! der mittelfte Brillant 
allein wiegt über fünf Karat. 

Das Fräulein. (ihn betrachtend) Wo bin ich? was feh ih? 
Diefer Ring — 

Der wirth. Iſt feine funfjehnhundert Thaler unter Brü: 
dern werth. 

Das Sräulein. Krancisfa! — Sich doch! — 

Der Wird. Ich Babe mic auch nicht einen Augenblid 
bedacht, achtzig Piftolen darauf zu leihen. 

Das Fräulein. Erkennſt du ihn nicht, Franciska? 
Franciska. Der nehmliche! — Herr Wirth, wo haben 
Sie diefen Ning her? — ü 
. Der Wirth. Nun, mein Kind? Sie bat doch mohl Fein 

Recht daran? ’ 

Franciska. Wir fen Recht an diefem Ringe?! — Im: 
werts auf dem Kaften muß der Fräulein verzoguer Name 
fiehn. — Weifen Sie do, Fräulein. 

Das Sräulein. Er ifis, er ifts! — Wie kommen Sie zu 
diefem Ringe, Herr Wirth? 

Der wirth. Ich? auf die ehrlichftie Weife von der Welt. — 
Gnaͤdiges Fräulein, gnädiges Fräulein, Sie werden mich nicht 
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Wenn er vier und zwanzıg Stunden nah mir eintrifft, fo if 
es das Längſte. 

Der Wird. Nun ja, gnaͤdiges Fräulein, ſo wollen wir 
ihn erwarten. 

Das Fraͤulein. Er wird auf Ihre Fragen beſſer antworten 
können. Er wird wiſſen, wen, und wie weit er ſich zu ent 
decken bat; was er von feinen Gefchäften anzeigen muß, und 
was er davon verfehweigen darf. 

Der Wirth. Defto beffer! Freylich, freylich kann man 
von einem jungen Mädchen (die Francisfa mit einer bedeutenden Mine 
anfehend) nicht verlangen, daß es eine ernfthafte Sache, mit ernſt 
baften Leuten, ernfthaft tradtire — 

Das Sräulein. Und die Zimmer für ihn, find doch in Be: 
reitfchaft, Herr Wirth? | 

Der Wirth. Böllig, gnädiges Kräulein, völlig; bis auf 
Das eine — 

Franciska. Aus dem Sie vielleiht auch noch erft einem 
ebrlihen Mann vertreiben müffen? 

Der Wirth. Die Kanmmerjungfern aus Sachſen, gnädiges 
Fräulein, find wohl fehr mitleidig. — 

Das Sräulein. Dob, Herr Wirth; das haben Sie niht 
gut gemacht. Lieber hätten Sie uns nicht einnchmen follen. 

Der Wirth. Wie fo, gnädiges Fräulein, wie fo? 

Das Sränlein. Sch höre, daß der Dfficier, melcher durch 
ung verdrengt worden — 

Der Wirth. Ja nur ein abgedanfter Dfficier ift, gmädi: 
ges Fräulein. — 

Deas Sröulein. Wenn fhon! — 
Yan Der Wirth. Mit dem es zu Ende geht. — 
| Dos Sräulein. Defto fhlimmer! Es foll ein fehr verdien⸗ 
ter Mann ſeyn. 

Der Wirth. Ich ſage Ihnen ja, daß er abgedankt iſt. 

Das Fraͤulein. Der König kann nicht alle verdiente Maͤn 
ner kennen. 

Der Wirth. D gewiß, er kennt fie, er fennt fie alle. — 

Das Sräulein. So kann er fie nit alle belohnen. 

Der Wirth. Sie wären alle belohnt, wenn fie darnach 
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. Das Sräulein. Ob ih will? Eilen Sie, laufen Sie; für 
x diefen Dienft allein, will ich es vergeffen, wie ſchlecht Sie mit 
4 ibm umgegangen find. — 
’ anciska. Kir, Herr Wirth, hurtig, fort, fort! (ſtößt ihn 
. heraus) 


Dritter Auftritt. 

Das Sräulein. Franciska. 

Das Sräulein. Nun habe ih ihn wieder, Franciska! 
Siehft du, nun babe ich ihm wieder! Ich weiß nicht, wo id 
vor Freuden din! Areue dich doch mit, liebe Franciska. Aber 
freylih, warum du? Doch du follft did, du mußt did mit mir 
freuen. Komm, Liebe, ich will dich beſchenken, damit du dich 
mit mir freuen kannſt. Sprich, Franciska, was foll ich dir 
geben? Was fteht dir von meinen Sachen an? Was hütteft du 
gern? Nimm, was du willit; aber freue Dich nur. Ich fehe 
wohl, du wirft dir nichts nehmen. Warte! (fie faßt in die Schas 
tule) da, liebe Franciska; (und giebt ihr Gelb) Faufe dir, was du 
gern hätteft. Fordere mehr, wenn es nicht zulangt. Aber freue 
did nur mit mir. Es ift fo traurig, fih allein zu freuen. Nun, 
fo nimm doch — 

Franciska. Ich fichle es Ihnen, Fräulein; Sie find trun- 
fen, von Fröhlichkeit trunfen. — 

Das Sräulein. Mädchen, ich habe einen zänkifhen Rauſch, 
nimm, oder — (fie zwingt ihr das Geld in die Hand) Und wenn du 
dich bedankeſt! — Warte; gut, daß ich daran denke. (fie greift 
nochmals in die Schatulle nach Geld) Das, liebe Arancisfa, ftede bey 
Seite; für den erften bleffirten armen Soldaten, der ung an⸗ 


fpridt. — | 
Vierter Auftritt. 
Der Wirth. "Das Fräulein. Sranciska. 

Das Sräulein. Nun? wird cr kommen? 

Der Wirth. Der widerwärtige, ungeſchliffene Kerl! 

Das Fraͤulein. Wer? 

Der Wirth. Sein Bedienter. Er weigert ſich, nach ihm 
zu gehen. 
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Franciska. Bringen Sie doch den Schurken ber. — 2 
- Majors Bediente kenne ich ja wohl alle. Welcher wäre denn dal 
Das Sräulein. Bringen Sie ibn gefhwind ber. Wem 

er ung ſieht, wird er fchon gehen. 
(Der Wirth geht ab); ' 


Künfter Auftritt. 
Das Sräulein. Franeiska. | 
Des Sräulein. Ich kann den Augenblick nicht ermarte, 
Aber, Franciska, du bift noch immer fo kalt? Du will dih 
noch nicht mit mir freuen? 
Franciska. Ich wollte von Herzen gern; wenn nur — 
Das Sröulein. Wenn nur? 

Sranciska. Wir haben den Mann wiedergefunden; ak 
wie haben wir ihn wiedergefunden? Nach allem, mas wir m 
ihm bören, muß es ihm übel gehn. Cr muß unglücklich fe. 
Das jammert mid). 

Das Sräulein. Jammert dih? — Laß dich Dafür um: 
men, meine liebfte Gefpielin! Das will id dir nie verein 
— Ich bin nur verliebt, und du bift gut. — 


Sechſter Auftritt. 
Der Wirth. Juſt. Die Vorigen. 
Der Wirth. Mit genauer Noth bring ih ibn. 
Franciska. Ein fremdes Gefiht! Ih kenne ihn nicht. 
Das Sräulein. Mein Freund, ift Er bey dem Major von 
Tellheim? 

Juſt. Ja. 
Das Fraͤulein. Wo iſt Sein Herr? 
Juſt. Nicht hier. 
Das Fraͤulein. Aber Er weiß ihn zu finden? 
Juſt. Ja. 
Des Fraͤulein. Will Er ihn nicht geſchwind herhohlen? 
Juſt. Nein. 
Das Fraͤulein. Er erweiſet mir damit einen Gefallen. — 
Juſt. Ey! 
Das Fraͤulein. Und feinem Herrn einen Dienſt. — 
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Juſt. Vielleicht auch nicht. — 

Das Fraͤulein. Woher vermuthet Er das? 

Juſt. Sie ſind doch die fremde Herrſchaft, die ihn dieſen 
Morgen komplimentiren laſſen? 

Das Fraͤulein. Ja. 

Juſt. So bin ich ſchon recht. 

Das Fraͤulein. Weiß Sein Herr meinen Namen? 

Juſt. Nein; aber er kamnn die allzu höflichen Damen eben 
ſo wenig leiden, als die allzu groben Wirthe. 

Der Wirth. Das ſoll wohl mit auf mich gehn? 

Juſt. Ja. 

Der Wirth. So laß Er es doch dem gnädigen Fräulein 
nicht entgelten; und hole Er ihn geſchwind her. 

Das Fraͤulein. (zur Francista) Franciska, gieb ihm etwas — 

Franciska. (die dem Juſt Geld in bie Hand drücken wid) Wir 
verlangen Seine Dienfte nicht umfonft. — 

Fuß. Und ih Shr Geld nit ohne Dienfte. 

Franciska. Eines für das ander. — 

Juſt. Sch kann nicht. Mein Herr bat mir befohlen, aus: 
zurdumen. Das thu id jegt, und daran, bitte ich, mich nicht 
weiter zu verhindern. Wenn ich fertig bin, fo will ich es ihm 
ja wohl fagen, daß er berfommen kann. Cr ift neben an auf 
dem Kaffeehauſe; und wenn er da nichts beffers zu thun findet, 
wird er auch wohl kommen. (will fortgehn) 

Franciska. So warte Er doch. — Das gnädige Fräulein 
ift des Herrn Majors — Schweſter. — 

Des Sräulein. Sa, ja, feine Schwefter. 

Juſt. Das weiß ich beffer, daß der Major keine Schwefter 
bat. Er bat mid in ſechs Monaten zweymal an feine Samilie 
nah Gurland geſchickt. — Zwar es giebt mancherley Schwe: 
ſtern — 

Franciska. Unverfhämter! 

Juſt. Muß man es nicht feyn, wenn einen die Leute fol: 
Ien gehn laſſen? (gebt ab.) 

Franciska. Das ift ein Schlingel! 

Der Wirth. Sch fagt es ja. Aber laſſen Sie ibn nur! 
Weiß ich doc nunmehr, wo fein Herr ift. Ich will ihn gleich 
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felbft hohlen. — Nur, gnädiges Fräulein, bitte ich umterthi: 
nigft, fodann ja mich bey dem Herrn Major zu entfchuldigen, 
daß ich fo unglücklich geweſen, wider meinen Willen, eine 
Mann von feinen Verdienften — 

Das Sräulein. Gehen Sie nur gefhwind, Herr Wirt. 
Das will ich alles wieder gut machen. (der Wirth geht ab, mı 
bierauf) Franciska, lauf ihm nah: er foll ihm meinen Name ‘ 
nicht nennen! (Franciska, dem Wirthe nach) 


Siebender Auftritt. 


Das Sräulein. und hierauf Sranciste. 

Das Sränlein. Ih habe ihn wieder! — Bin ich allein! 
— Ich will nit umfonft allein feyn. (fie faltet die Hände) Aus 
bin ich nicht allein! (und blickt aufwärts) Ein einziger dankbar 
Gedanke gen Himmel ift das vollfommenfte Geber! — Ich Ki 
ihn, ich Hab ibm! (mit ausgebreiteten Armen) Ich bin glücklich! m 
fröhlih! Was kann der Schöpfer lieber ſehen, als cin fröhl 
ches Geſchöpf! — (Francista kömmt) Bift du wieder da, Kraus 
ciska? — Er jammert dich? Mic jammert er nicht. Unglil 
ift auch gut. Vielleicht, daß ihm der Hinmel alles nahm, u 
ihm in mir alles wieder zu geben! . 

Franciskka. Gr kann den Augenblid bier feyn. — Sie fin 
noch in Ihrem Negligee, gnaͤdiges Fräulein. Wie, wenn Ei 
fi geſchwind ankleideten? 

Das Sräulein. Geh! ich bitte did. Er wird mid von 
nun an öftrer fo, als gepugt fehen. 

Franciska. D, Sie kemen fi, mein Fräulein. 

Das Sräulein. (nad) einem kurzen Nachdenken) MWahrbaftij,! 
Mädchen, du haft es wiederum getroffen. 

Franciska. Wenn wir fhön find, find wir ungepugt am 
ſchönſten. 

Das Fraͤulein. Müſſen wir denn ſchön ſeyn? — Aber, 
daß wir uns ſchön glauben, war vielleicht nothwendig. — Nein, 
wemn ich ihm, ihm nur ſchön bin! — Franciska, wenn all 
Mädchens fo find, wie ich mid) iegt fühle, fo find wir — fon 
derbare Dinger. — Zärtlih und ſtolz, tugendhaft und eitel, 
mwollüftig und fromm — Du wirft mid nicht verftehen. 34 
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Juſt. Vielleicht auch nicht. — 

Das Fraͤulein. Woher vermuthet Er das? 

Juſt. Sie ſind doch die fremde vertſchaft, die ihn dieſen 
Morgen komplimentiren laſſen? 

Das Fraͤulein. Ja. 

Juſt. So bin ich ſchon recht. 

Das Fraͤulein. Weiß Sein Herr meinen Namen? 

Juſt. Nein; aber er kann die allzu höflichen Damen eben 
ſo wenig leiden, als die allzu groben Wirthe. 

Der Wirth. Das ſoll wohl mit auf mich gehn? 

Juſt. Ja. 

Der Wirth. So laß Er es doch dem gnädigen Fräulein 
nicht entgelten; und hole Er ihn geſchwind her. 

Das Fraͤulein. (zur Franciska) Franciska, gieb ihm etwas — 

Franciska. (die dem Juſt Geld in die Hand brüden will) Wir 
verlangen Seine Dienfte nicht umfonft. — 

Juſt. Und ih Ihr Geld nit ohne Dienfte. 

Franciska. Eines für das andere. — 

Juſt. Ich kann nicht. Mein Herr bat mir befohlen, aus: 
zuräumen. Das thu ic) jet, und daran, bitte ih, mich nicht 
weiter zu verhindern. Wenn ic fertig bin, fo will ich es ihm 
ja wohl fagen, daß er herkommen kann. Cr ift neben an auf 
dem Kaffeehaufe; und wenn er da nichts beflers zu thun findet, 
wird er auch wohl kommen. (will fortgehn) 

Franciska. Sp warte Er doch. — Das gnüdige Fräulein 
ift des Herrn Majors — Schweſter. — 

Das Sräulein. Sa, ja, feine Schwefter. 

Juſt. Das weiß id beffer, daß der Major feine Schwefter 
bat. Er bat mid in fehs Monaten zweymal an feine Familie 
nad Curland gefickt. — Zwar es giebt mancherley Schwe⸗ 
ſtern — 

Franciska. Unverſchämter! 

Juſt. Muß man es nicht ſeyn, wenn einen die Leute ſol⸗ 
len gehn laſſen? (geht ab.) 

Franciska. Das iſt ein Schlingel! 

Der Wirth. Ich ſagt es ja. Aber laſſen Sie ihn nur! 
Weiß ich doch nummehr, wo fein Herr iſt. Sch will ihn gleich 
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‚ felbft hohlen. — Nur, gnädiges Aräulein, bitte ich unterthk 
nigft, fodann ja mid) bey dem Herrn Major zu entfchuldige, 
dag ich fo unglüdlid gewefen, wider meinen Willen, einm 
Mann von feinen Berdienften — — 

Das Sräulein. Gehen Sie nur geſchwind, Herr Wirth. 
Das will ich alles wieder gut machen. (der Wirth geht ab, mi 
bierauf) Franciska, lauf ihm nah: er foll ihm meinen Namen 
nicht nennen! (Franciska, dem Wirthe nach) 


Siebender Auftritt. 


Das Sräulein. und hierauf Franciska. 

Das Sröulein. Sch habe ihn wieder! — Bin ich allein! 
— Ich will nit umfonft allein feyn. (fie faltet die Hände) Auch 
bin ich nit allein! (und blickt aufwärts) Ein einziger dankbarer 
Gedanke gen Himmel ift das volllommenfte Gebet! — Ich hab 
ihn, ich hab ihm! (mit ausgebreiteten Armen) Ich bin glücklich! umd 
fröplih! Was fann der Schöpfer lieber fehen, als ein fröhli 
ches Gefhöpf! — (Francisfa kömmt) Bift du wieder da, ran 
eisfat — Er jammert dich? Mid) jammert er nicht. Unglüd 
ift auch gut. WBielleicht, daß ihm der Himmel alles nahm, um 
ihm in mir alles wieder zu geben! 

Franciska. Cr kann den Augenblid bier feyn. — Sie find 
noch in Shrem Negligee, gnädiges Fräulein. Wie, wenn Sie 
ſich gefhwind ankleideten? 

Das Sräulein. Geh! ih bitte did. Gr wird mich von 
nun an oͤftrer fo, als geputzt ſehen. 

Franciska. D, Sie kennen fi), mein Fräulein. 

Das Sröulein. (nach einem furzen Nachdenken) Wahrhaftig, 
Mädchen, du haft es wiederum getroffen. 

Franciska. Wenn wir fhön find, find wir ungepußt am 
ſchönſten. 

Das Fraͤulein. Müſſen wir dem ſchön ſeyn? — Aber, 
daß wir uns ſchön glauben, war vielleicht nothwendig. — Nein, 
wenn ich ihm, ihm nur ſchön bin! — Franciska, wenn alle 
Mädchens fo find, wie ich mid) ietzt fühle, fo find wir — fon: 
derbare Dinger. — Zärtlich und ftolz, tugendhaft und eitel, 
wollüftig und fromm — Du wirft mi nicht verfichen. Sch 
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verftehe mich wohl felbft nicht. — Die Freude macht drehend, 
wirblidt. — 

Franciska. Kaflen Sie fih, mein Sräulein; id) höre kom⸗ 
men — 

Das Sräulein. Mich faſen! Ich ſollte ihn ruhig empfangen? 


Achter Auftritt. 


v. Tellheim. Der Wirth. Die Vorigen. 

v. Tellheim. (tritt herein, und Indem er fie erblickt, flieht er auf 
fie zu) Ah! meine Minna! — 

Das Sräulein. (ihm entgegen flichend) Ah! mein Tellheim! — 

v. Tellbeim. (ſtutzt auf einmal, und tritt wieder zurück) Verzei⸗ 
ben Sie, gnädiges Fräulein, — das Aräulein von Barnhelm , 
bier zu finden — 

Das Sröulein. Kann Ihnen doch fo gar unerwartet nicht 
ſeyn? — (indem fie ihm näher tritt, und er mehr zurück weicht) Ich 
foll Ihnen verzeihen, daß ich noch Ihre Minna bin? Verzeih 
Shnen der Himmel, daß ich noch das Fraulein von Barn⸗ 
helm bin! — 

v. Tellheim. Gnädiges Fräulein — (ſieht Ar auf den 
Wirth, und zudt die Schultern) 

Das Sräulein. (wird den Wirth gewahr, und winkt der Franciska) 
Mein Her, — 

v. Tellbeim. Wenn wir uns beiderfeits nicht irren — 

Franciska. Se, Herr Wirth, wen bringen Sie uns denn 
da? Geſchwind kommen Sie, laffen Sie uns den rechten fuchen. 

Der Wirth. Sft es nicht der rechte? Ey ja doc! 

Franciska. Ey nicht doch! Geſchwind fommen Sie; id) 
habe Ihrer Zungfer Tochter noch Feinen guten Morgen gefagt. 

Der Wirth. D! viel Ehre — od ohne von der Stelle 
zu gehn) 

Franciska. (faft ihn an) Kommen Sie ‚ wir wollen den 
Küchenzettel machen. — Laſſen Sie fehen, was wir haben 
werden — 

Der Wirtb. Sie follen haben; vors erfie — 

Franciska. Still, ja ftille! Wenn das Fräulein ietzt ſchon 
weiß, was fie zu Mittag fpeifen foll, fo itt es um iyen n- 
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petit gefchehen. Kommen Sie, das müflen Sie mir alla 
fagen. (führet ihn mit Gewalt ab) 


Neunter Auftritt. 


v. Tellheim. Das Sräulein. 

Das Sräulein. Nun? irren wir uns noch? 

v. Tellheim. Daß es der Himmel wollte! — Aber « 
giebt nur Eine, und Sie find es. — 

Das Sräulein. Welde Umftinde! Was wir ung zu faga 
baben, kann jedermann hören. 

v. Tellbeim. Sie hier? Was fischen Sie Hier, gnaͤdige 
Fräulein? 

Das Sräulein. Nichts ſuche ich mehr. (mit offenen Armen ci 
ihn zugehend) Alles, was ich fuchte, habe ich gefunden. 

dv. Tellheim. (zurückweichend) Sie fuchten einen glücklichen 
einen Shrer Liebe würdigen Mann; und finden — em 
Elenden. 

Das Sröulein. Sp lieben Sie mich nicht mehr? — In 
lieben eine andere? 

v. Tellbeim. Ab! der bat Sie nie geliebt, mein Jrär 
lein, der eine andere nah Ihnen lieben kann. 

Das Sräulein. Sie reifen nur Einen Stadyel aus meine 
Seele. — Wenn ih Ihr Herz verloren habe, was liegt Daran, 
ob mich Gleichgültigkeit oder maͤchtigere Neiße darum gebradt? 
— Sie lieben mid nicht mehr: und lieben auch Feine andere! 
— Unglücklicher Mann, wenn Sie gar nichts lieben! — 

v. Tellheim. Recht, gnädiges Fräulein; der Unglüdlihe 
muß gar nichts lieben. Er verdient fein Unglüd, wenn er ic 
fen Sieg nicht über ſich felbft zu erhalten weiß; wenn er es 
fi) gefallen laſſen kann, daß die, melde er liebt, an feinem 
Unglück Antheil nehmen dürfen. — Wie fhwer ift diefer Sieg! 
— Seit dem mir Vernunft und Nothwendigkeit befeblen, Minna 
von Barnhelm zu vergeffen: was für Mühe babe ich ange: 
wandte! Eben wollte ih anfangen zu hoffen, daß dieſe Mübe 
nicht ewig vergebens feyn würde: — und Sie erfdeinen, mein 
Fräulein! — 

Das Sräulein. Verſteh ih Sie recht? — Halten Sie, mein 
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Herr; laffen Sie fehen, wo wir find, ehe wir uns weiter ver: 
irren! — Wollen Sie mir die einzige Frage beantworten? 

v. Tellbeim. Sede, mein Fräulein — 

Das Fräulein. Wollen Sie mir auch ohne Wendung, 
ohne Winfelzug, antworten? Mit nihts, als einem trodnen 
Su, oder Nein? 

v. Tellbeim. Sch will es, — wenn ic Fann. 

Das Sräulein. Sie können es. — But: ohngeadhtet der 
Mühe, die Sie angewendet, mich zu vergeffen, — lieben Sie 
mich noch, Tellheim? 

v. Tellheim. Mein Fräulein, dieſe Frage — 

Das Fraͤulein. Sie haben verſprochen, mit nichts, als Ja 
oder Nein zu antworten. | 

v. Tellbeim. Und binzugefegt: wenn ih kann. 
| Das Sröulein. Sie fünnen; Sie müffen wiffen, was in 

Shrem Herzen vorgeht. — Lieben Sie mid noch, Tellheim? — 
Sa, oder Nein. | 

v. Tellbeim. Wenn mein Herz — 

Des Sräulein. Sa, oder Nein! 

v. Tellbeim. Nun, Sa! 

Das Fräulein. Sat 

v. Tellbeim. Sa, ja! — Allen — 

Das Sräulein. Geduld! — Sie lieben mi no: genug 
für mid. — In was für einen Ton Bin ih mit Ihnen gefal- 
len! Ein widriger, melandolifher, anftedender Ton. — Ich 
nchme den meinigen wieder an. — Nun, mein lieber Unglüd: 
licher, Sie lieben mid no, und haben Ihre Minna noch, und 
find unglüdlih? Hören Sie doch, mas Ihre Minna für ein 
eingebildetes, albernes Ding war, — ift. Sie ließ, fie läßt 
fid) träumen, Ihr ganzes Glüd ſey fie. — Geſchwind Framen 
Sie Ihr Unglüd aus. Sie mag verfuhen, wie viel fic deffen 
aufwiegt. — Nun? 

v. Tellbeim. Mein Kräulein, ich bin nicht gewohnt zu 
klagen. 

Das Fraͤulein. Sehr wohl. Ich wüßte auch nicht, was 
mir an einem Soldaten, nach dem Prahlen, weniger gefiele, 
als das Klagen. Aber es giebt eine gewiſſe kalte, nachlä— 
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ige Art, von feiner Tapferfeit und von feinem Unglücke a 
ſprechen — 

v. Tellbeim. Die im Grunde doch auch geprablt und g 
klagt ift. 

Das Sröulein. D, mein Rechthaber, fo Hätten Sie fit 
aud gar nicht unglüdlih nennen follen. — Ganz gefchrwiegn, 
oder ganz mit der Spradhe heraus. — Cine Vernunft, cm 
Nothwendigkeit, die Ihnen mich zu vergeflen befiehlt? — % 
bin eine große Liebhaberin von Vernunft, ich babe fehr ud 
Chrerbietung für die Nothwendigkeit. — Aber laffen Sie dt 
hören, wie vernünftig diefe Vernunft, wie nothwendig dik 
Nothwendigkeit ift. 

v. Tellheim. Wohl denn; fo hören Sie, mein Fraͤulein 
— Sie nennen mich KTellbeim; der Name trift ein. — At 
Sie meinen, ih »fey der Tellheim, den Sie in Ihrem Kate: 
lande gekannt haben; der blühende Mann, voller Anfprük, 
voller Rubmbegierde; der feines ganzen Körpers, feiner game 
Seele mädtig war; vor dem die Schranfen der. Ehre und ii 
Glücks erdfnet fanden; der Ihres Herzens und Shrer Han, 
wann er ſchon ihrer noch nicht würdig war, täglich würdige 
zu werden hoffen durfte. — Diefer Tellheim bin ich eben fi 
wenig, — als ih mein Water bin.’ Beide find geweſen. — 
Ich bin Tellheim, der verabjchiedete, der an feiner Ehre ge 
kränkte, der Krüppel, der Bettler. — Jenem, mein Fraulein, 
verſprachen Sie fih: wollen Sie diefem Wort halten? — 

Dos Sränlein. Das klingt fehr tragiſch! — Doch, mein 
Herr, bis ich jenen wieder finde, — in die Tellheims bin ih 
nun einmal vernarret, — dieſer wird mir fhon aus der Neth 
belfen müffen. — Deine Hand, lieber Bettler! (indem fie ihn bey 
der Hand ergreift) 

v. Tellbeim. (der die andere Hand mit dem Hute vor das Geſicht 
fchlägt, und fi) von ihr abwendet) Das ift zu viel! — Wo bin 
ih? — Laffen Sie mich, Fräulein! Ihre Güte foltert mid; 
— Laſſen Sie mid. 

Das Fräulein. Was ift Ihnen? wo wollen Sie bin? 

„ ». Telbeim. Bon Ihnen! — 
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Das Sräulein.. Won mir? (indem fie feine Hand an ihre Bruft 
zieht) Träumer! 

v. Tellbeim. Die Berzweiflung wird mid tod zu Shren 
Füßen werfen. 

Das Sräulein. Bon mir? 

v. Tellbeim. Bon Ihnen. — Sie nie, nie wieder zu ſe⸗— 
ben. — Dder doch fo entfchloffen, fo feft entſchloſſen, — feine 
Niederträchtigfeit zu begehen, — Sie Feine Unbefonnenbeit be: 
geben zu laffen. — Laffen Sie mich, Minna! (reift fich los, und ab;) 

Das Sräulein. ihm nah) Minna Sie laffen? Tellheim! 
Tellheim! 


— — — — — — 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
(die Scene, der Saal) 
Juſt. (einen Brief in der Hand) 

Muß ih doch noch einmal in das verdammte Haus kom⸗ 
men! — Ein Briefen von meinem Herrn an das gnüdige 
Fräulein, das feine Schwefter feyn will. — Wenn fih nur da 
nichts anfpinnt! — Sonft wird des Brieftragens fein Ende 
werden. — Ich wäre es gern los; aber ih möchte auch nicht 
gern ins immer hinein. — Das Frauenszeug fragt fo viel; 
und ich antworte fo ungern! — Ha, die Thüre geht auf. Wie 
gewünfht! das Kammerkätzchen! 


Zweyter Auftritt. 
Franciska. Juft. 

Franciska. (zur Thüre herein, aus der fie kömmt) Sorgen Sie 
nit; ih will ſchon aufpaflen. — Sich! (indem fie Juſten gewahr 
wird) da ftieße mir ja gleih was auf. Aber mit dem Rich 
ift nichts anzufangen. 

Juſt. She Diener — 

Franciska. Ich wollte fo einen Diener nicht — 

Juſt. Nu, nu; verzeib Sie mir die Nedensart! — Da 
bring ih ein Briefhen von meinem Here an re Hex Co 
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das gnädige Fräulein — Schweſter. — Wars nit fol 
Schweſter. 

Franciska. Geb Er ber! (reift ihm den Brief aus ber Hunt) 

Juſt. Sie foll fo gut feyn, läßt mein Herr bitten, umd 
es übergeben. Hernach fell Sie fo gut feyn, läßt mein Her 
bitten — daß Sie nit etwa denkt, id, bitte was! — 

Franciska. Nun denn? 

Juſt. Mein Herr verficht den Rummel. Er weiß, daß 
der Weg zu den Fräuleins durd die Kammermädchens geht: — 
bild ih mir ein! — Die Jungfer foll alfo fo gut feyn, — 
[äßt mein Herr bitten, — und ihm fagen laflen, ob er nik 
das Vergnügen haben Fönnte, die Jungfer auf ein Viertelſtünd⸗ 
hin zu ſprechen. 

Sranciste. Mi? 

Juſt. Verzeih Sie mir, wenn id Ihr einen unrechten Ti 
tel gebe. — Sa, Sie! — Nur auf ein Biertelftündchen; aber 
allein, ganz allein, insgeheim, unter vier Augen. Er hätte 
Ihr was fehr nothwendiges zu fagen. 

Franciska. Gut! ich babe ihm auch viel zu fagen. — Cr 
kann nur fommen, ic) werde zu feinem Befehle fenn. 

Juſt. Aber, wenn kann er kommen? Wenn ift es Shr am 
gelegenften, Sungfer? So in der Demmerung? — 

Srancisfe. Wie meint Er das?! — Sein Herr kann foms 
men, wenn er will; — und damit pade Er fih nur! 

Juſt. Herzli gern! (will fortgehen) 

Franciska. Hör Er doch; noch auf ein Wort. — Wo 
find denn die andern Bedienten des Majors? 

Juſt. Die andern? Dabin, dorthin, überallhin. 

Franciska. Wo ift Willhelm? 

Juſt. Der Kammerdiener? den läßt der Major reifen. 

Franciska. So? Und Philipp, wo ift der? - 

Juſt. Der Zäger? den bat der Herr aufjubeben gegeben. 

Franciska. Weil er iegt Feine Jagd bat, ohne Zweifel. — 
Aber Martin? 

Juſt. Der Kutfcher? der ift meggeritten. 

Srancisfa. Und Frig? 

Juſt. Der Läuffer? der ift avancirt. 
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Franciska. Wo war Er denn, als der Major bey uns in 
Thüringen im Winterquartiere ftand? Er war wohl noch nicht 
bey ihm? 

Juſt. D ja, ih war Reitknecht bey ihm; aber ich lag im 
Lasareth. 

Franciska. Reitknecht? Und iegt ift Er? 

Juſt. Alles in allem; Kammerdiener und Jäger, Läuffer 
und Reitknecht. 

Franciska. Das muß id geſtehen! So viele gute, tüchtige 
Leute von ſich zu laſſen, und gerade den allerſchlechteſten zu be⸗ 
halten! Ich möchte doch wiſſen, was Sein Herr an Ihm fände! 

Juſt. Vielleicht findet er, daß ih ein ehrlicher Kerl bin. 

Franciska. D, man ift auch verzweifelt wenig, wenn man 
weiter nichts ift, als ehrlich. — Willhelm war ein anderer 
Menfh! — Reifen läßt ihn der Herr? 

Juſt. Sa, er läßt ihn; — da ers nit hindern kann. 

Franciska. Miet 

Juſt. D, Willhelm wird ſich alle Ehre auf ſeinen Reiſen 
machen. Er hat des Herrn ganze Garderobe mit. 

Franciska. Was? er iſt doch nicht damit durchgegangen? 

Taf. Das kann man nun eben nicht ſagen; ſondern, als 
wir von Nürnberg weggingen, iſt er uns nur nicht damit nach⸗ 
gekommen. 

Franciska. O der Spitzbube! | ' 

Juſt. Es war ein ganzer Menfch! er Eonnte frifiren, und 
rafiren, und parliren, — und fharmiren — Nicht wahr? 

Franciska. So nad hätte ih den Jäger nicht von mir 
getban, wenn ih wie der Major gewefen wäre. Konnte er 
ibn ſchon nicht als Jäger nügen, fo war es doch fonft ein tüch⸗ 
tiger Burſche. — Wen bat er ihn denn aufzuheben gegeben? 

Juſt. Dem Kommendanten von Spandau. | 

Franciska. Der Veftung? Die Jagd auf den Wälten Fann 
doch da auch nicht groß ſeyn. 

Juſt. O, Philipp jagt auch da nicht. 

Stanciste. Was thut er denn? 

Juſt. Er karrt. | 

Sranciska. Er karrt? 

Leſſings Werke 1. 35 


546 Minna von Barnbelm. 


Juſt. Aber nur auf drey Jahr. Er machte ein Hleind 
Komplot unter des Herrn KRompagnie, und wollte ſechs Mam 
dur) die Vorpoften bringen. — 

Franciska. Ich erflaune; der Boͤſewicht! 

Juſt. D, es iſt ein tüchtiger Kerl! Ein Jäger, der funf 
zig Meilen in der Runde, durch Wälder und Moräfte, all 
Fußſteige, alle Schleifwege kennt. Und ſchießen kann er! 

Franciska. Gut, daß der Major nur noch Den brav 
Kutfcher bat! 

Juſt. Sat er ibn noch? 

Franciska. Ich denke, Er fagte, Martin wäre mweggeritten? 
Sp wird er doch wohl wieder kommen? 

Juſt. Meynt Sie? 

SFranciska. Wo iſt er dem hingeritten? 

Juſt. Es geht nun in die zehnte Woche, da ritt ex mi 
des Herrn einzigem und legtem Reitpferde — nad) der Schwenmm. 

Franciska. Und ift nody nicht wieder dat D, der Gal 
genſtrick! 

Juſt. Die Schwemme fann den braven Kutſcher and 
wohl verſchwemmt haben! — Es war gar ein rechter Kutſcher! 
Cr hatte in Wien zehn Jahre gefahren. So einen Eriegt de 
Herr gar nicht wieder. Wenn die Pferde in vollen Remen 
waren, fo durfte er nur machen: Burr! und auf einmal ftanden 
fie, wie die Mauern. Dabey war er ein ausgelernter Roßarzjt! 

Srancisfe. Nun ift mir flr das Avancement des Läuffers 
bange. 

Juſt. Nein, nein; damit hats feine Richtigkeit. Cr iſt 
Tronmelfchläger bey einem Garnifonregimente geworden. 

Sranciska. Dacht ichs doch. 

Juſt. Fritz hing ſich an ein lüderliches Menſch, kam des 
Nachts niemals nach Hauſe, machte auf des Herrn Namen über⸗ 
all Schulden, und taufend infame Streiche. Kurz, der Major 
fahe, daß er mit aller Gewalt höher wollte: (das Hängen pantes 
mimiſch anzeigend) er brachte ihn alfo auf guten Weg. 

Franciska. D der Bube! 

Juſt. Aber ein perfecter Läuffer ift er, das ift gewiß. 
Wenn ihm der Herr funfjig Schritte vorgab, fo fonnte er ihn 








Minna von Barnhelm. 547 


mit ſeinem beſten Renner nicht einhohlen. Fritz hingegen kann 
dem Galgen tauſend Schritte vorgeben, und ich wette mein Le⸗ 
ben, er hohlt ihn ein. — Es waren wohl alles Ihre guten 
Freunde, Jungfer? Der Willhelm und der Philipp, der Martin 
und der Fritz? — Nun, Juſt empfiehlt ſich! (geht ab) 


Dritter Auftritt. 
Franciska. und hernach der Wirth. 

Franciska. (die ihm ernſthaft nachſieht) Ich verdiene den Biß! — 
Ich bedanke mi, Juſt. Ich ſetzte die Ehrlichkeit zu tief herab. 
Ich will die Lehre nicht vergeflen. — Ah! der unglüdliche Mann! 
(fehrt fi) um, und will nach dem Zimmer des Kräuleins gehen, indem der 
Wirth kömmt) ‘ 

Der Wirth. Warte Sie doch, mein ſchönes Kind. 

Franciska. Sch habe ietzt nicht Zeit, Herr Wir) — 

Der Wirtb. Nur cin Eleines Augenblidchen! — Nod 
feine Nachricht weiter von dem Herrn Majort Das Eonnte 
doch unmöglich fein Abſchied ſeyn! — 

Franciska. Was denn? 

Der Wirtb. Hat es Shr das gnädige Fräulein nicht er⸗ 
zähle? — Als ih Sie, mein fhönes Kind, unten in der Küche 
verließ, jo Fam ic) von ungefchr wieder bier in den Saal — 

Franciska. Bon ungefehr, in der Abſicht, ein wenig zu 
horchen. 

Der Wirth. Ey, mein Kind, wie kann Sie das von mir 
denken? Einem Wirthe läßt nichts übler, als Neugierde. — 
Ich war nicht lange hier, ſo prellte auf einmal die Thüre bey 
dem gnädigen Fräulein auf. Der Major ſtürzte heraus; das 
Fräulein ihm nad; beide in einer Bewegung, mit Blicken, in 
einer Stellung — fo was läßt ſich nur fehen. Sie ergriff ihn; 
er riß ſich los; fie ergriff ihm wieder. Tellheim! — Fräulein! 
lafien Sie mid! — Wohin? — So zog er fie bis an die 
Treppe. Mir war fehon bange, er würde fie mit berabreißen. 
Aber er wand fih noch los. Das Fräulein blich an der oberften 
Schwelle ftehn; fah ihm nad; rief ihm nad); rang die Hände. 
Auf einmal wandte fie fib um, lief nad) dem Kenfter, von dem 
Fenſter wieder zur Treppe, von der Treppe in dem Saale bin und 
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wieder. Hier ſtand ich; bier ging ſie dreymal bey mir vorka, 
ohne mich zu ſehen. Endlih war cs, als ob fie mid fük; 
aber, Gott fey bey uns! ih glaube, das Fräulein fahe mid 
für Sie an, mein Kind. „Franciska,“ rief fie, Die Yugn 
auf mich gerichtet, „bin ih nun glücklich?“ Drauf fahe k 
fteif an die Dede, und wiederum: „bin ih nun glüdlid!“, 
Drauf wifchte fie fi Thränen aus dem Auge, und Tädelk,! 
und fragte mich wiederum: „Franciska, bin ih nun glüdlidt" 
— Wahrhaftig, ih wußte nicht, wie mir war. Bis fie nad 
ihrer Thüre lief; da kehrte fie fih nochmals nad mir m: 
„So fomm do, Franciska; wer jammert dih nun?“ — In 
damit binein. 

Franciska. D, Herr Wirth, das bat Ihnen geträumt. 

Der Wirth. Geträumt? Nein, mein ſchoͤnes Kind; fo m 
ftändlih träumt man nit. — Sa, ih wollte wie viel dm 
geben, — ich bin nicht neugierig, — aber ich wollte wie w 
drum geben, wenn ich den Schlüffel dazu hätte. 

Franciska. Den Schlüffel? zu unfrer Thüre, Herr Wir, 
der ftecht innerhalb; wir haben ihn zur Nacht hereingezogen 
wir find furdhtfam. 

Der Wirth. Nicht fo einen Schlüffel; ih will fagen, man 
ſchoͤnes Kind, den Schlüffel; die Auslegung gleihfam; fo da 
eigentlihen Zufammenbang von dem, was id geſehen. — 

Franciska. Ja fo! — Nım, Adieu, Herr Wirth. Wer 
den wir bald eſſen, Herr Wirth? 

Der Wirth. Mein fchönes Kind, nicht u vergeflen, wa 
ich eigentlich fagen wollte. 

Franciska. Nun? aber nur fuy — 

Der Wirth. Das gnädige Fräulein bat noch meinen Ring; 
id) nenne ihn meinen — 

Srancıste. Cr foll Ihnen unverloren feyn. 

Der Wirth. Ich trage darum auch Feine Sorge; ich wills 
nur erinnern. Sieht Sie; ih will ihn gar nicht einmal wieder 
haben. Ih kann mir dod wohl an den Fingern abzaͤhlen, 
woher fie den Ring Fannte, und woher er dem ihrigen fo ähn— 
lich ſah. Er ift in ihren Händen am beften aufgehoben. Ih 
mag ihm gar nicht mehr, und will indeß die hundert SPiftolen, 
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Die ich darauf gegeben habe, auf des gnaͤdigen Fräuleins Rech⸗ 
nung fegen. Nicht fo recht, mein fhönes Kind? 


Vierter Auftritt. 


Paul Werner. Der Wirth. Franciska. 

Werner. Da iſt er ja! 

Franciska. Hundert Piſtolen? Ich meinte, nur adtjig- 

Der Wireb. Es ift wahr, nur neunzig, nur neunzig. Das 
will ih thun, mein ſchönes Kind, das will id thun. 

Franciska. Alles das wird.fi finden, Herr Wirth, 

Werner. (der ihnen binterwärts näher kömmt, und auf einmal ber 
Franciska auf die Schulter Fopft) Frauenzimmerchen! Yrauenzims 
merchen! 

Franciska. (erſchrickt) He! 

Werner. Erſchreck Sie nicht! — Frauenzimmerchen, Frauen⸗ 
zimmerchen, ich ſeh, Sie iſt hübſch, und iſt wohl gar fremd — 
Und hübſche fremde Leute müſſen gewarnt werden — Frauen⸗ 
zimmerchen, Frauenzimmerchen, nehm Sie ſich vor dem Manne 


in Acht! (auf den Wirth zeigend) 


Der Wirth. Je, unvermuthete Freude! Herr Paul Wer⸗ 
ner! Willkommen bey uns, willkommen! — Ah, es iſt doch im⸗ 
mer noch der luſtige, ſpaßhafte, ehrliche Werner! — Sie ſoll 


ſich vor mir in Acht nehmen, mein ſchönes Kind! Ha, ha, ha! 


Werner. Geh Sie ihm überall aus dem Wege! 

Der wirth. Mir! mir! — Bin ih denn fo gefährlich! — 
Ha, ba, ba! — Hör Sie doch, mein ſchönes Kind! Wie gefällt 
Shr der Spaß? 

. Werner. Daß es dody immer Seines gleihen für Spaß 
erklären, wenn man ihnen die Wahrheit fagt. 

Der Wirth. Die Wahrheit! ba, ba, ba! — Nicht wahr, 
mein fhönes Kind, immer beffer! Der Mann kann fpaßen! Ich 
gefährlih?T — ih? — So vor zwanzig Jahren war was dran. 
Ja, ja, mein ſchönes Kind, da war ich gefährlid; da mußte 
manche davon zu fügen; aber ietzt — 

Werner. D über den alten Narren! 

Der Wirth. Da ftedts chen! Wenn wir alt werden, ift 
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es mit unfrer Gefaͤhrlichkeit aus. Cs wird Shen auch mir. 
befler gehn, Herr Werner! 

Werner. Pog Ge und fein Ende! — Krauenzinmerga 
fo viel Verftand wird Sie mir wohl zutrauen, Daß ich von Ik 
Gefährlichkeit nicht rede. Der eine Teufel bat ihn berlofn. 
aber es find dafür fieben andere in ihn gefahren — 

Der Wirtb. D hör Sie do, hör Sie doch! Wie er 
nun wieder fo herum zu bringen weiß! — Spaß über Sp 
und immer was Neues! D, es ift ein vortrefflicher Mann, d 
Herr Paul Werner! — (zur Franciska, als ns Ohr) in wohl 
bender Mann, und noch ledig. Cr bat drey Meilen von bie a 
ſchoͤnes Freufhulzengerihte. Der hat Beute gemacht im Kriege 
— Und ift Wachtmeifter bey unferm Herrn Major gewen 
D, das ift ein Freund von unferm Herrn Major! das ia 
Freund! der fi für ibn tod fchlagen ließe! — 

Werner. Jal und das ift ein Freund von meinen Ma 
das ift ein Freund! — den der Major follte tod fchlagen lıfa 

Der Wirch. Wie? mas? — Nein, Herr Werner, de ii 
nicht guter Spaß. — Ich fein Freund vom verrn Major! - 
Nein, den Spaß verftch ich nicht. 

werner. Juſt bat mir ſchoͤne Dinge erzählt. 

Der Wirth. Juſt? IH dahts wohl, dag Juſt durd Ex 
ſpräche. Zuft ift ein böfer, garfliger Menfh. Aber bier il 
ein ſchönes Kind zur Stelle; das Fann reden; das mag fagen, 
ob ih fein Sreund von dem Herrn Major bin ?, ob ih ihm 
feine Dienfte erwiefen babe? Und warum follte ich nicht fin 
Freund feyn? Iſt er nicht ein verdienter Mann? Es ift wahi 
er hat das Unglück gehabt, abgedankt zu werden: aber wu 
thut das? Der König kann nicht alle verdiente Männer ku: 
nen; und wenn er fie auch alle Eennte, fo kann er fie nid 
alle belohnen. 

Werner. Das heißt Ihn Gott fpreden! — Aber Juſt — 
freylich ift an Zuften auch nicht viel Befonders; doch ein Lig: 
ner ift Juſt nit; und wenn das wahr wäre, was er mir ge 
fagt bat — 

Der Wireb. Sch will von Juſten nichts hören! Wie ge: 
fagt: das ſchöne Kind hier mag ſprechen! (zu ihe ins Ohr) Sit 







| 
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weiß, mein Kind; den Ring! — Erzähl Sie es dod Herr 
MWernern. Da wird er mich beffer Fennen lernen. Und damit 
es nicht heraus fümmt, als ob Sie mir nur zu gefallen rede; fo 
will ih nicht einmal dabey fen. Ih will nicht dabey ſeyn; 
ih will gehn; aber Sie follen mir es wiederfagen, Herr Wer: 
ner, Sie follen mir es wiederfagen, ob Juſt nicht ein garftiger 
Berläumder ift. 


Fünfter Auftritt. 
Paul Werner. Srancista. 

Werner. Krauenzimmerden, fennt Sie denn meinen Major? 

Franciska. Den Major von Tellbeim? Sa wohl kenn ich 
den braven Mann. 

Werner. Iſt es nicht ein braver Mann? Iſt Sie dem 
Manne wohl gut? — 

Franciska. Vom Grunde meines Herzens. 

Werner. Wahrhaftig? Sieht Sie, Frauenzimmerchen; nun 
koͤmmt Sie mir noch einmal ſo ſchön vor. — Aber was ſind 
denn das für Dienſte, die der Wirth unſerm Major will er⸗ 
wieſen haben? 

Franciska. Ich wüßte eben nicht; es wäre denn, daß er 
ſich das Gute zuſchreiben wollte, welches glücklicher Weiſe aus 
ſeinem ſchurkiſchen Betragen entſtanden. 

Werner. So wäre es ja wahr, was mir Juſt geſagt bat? 


— (gegen die Seite, wo der Wirth abgegangen) Dein Glück, daß du 


gegangen bift! — Er bat ihm wirklich die Zimmer ausgeräumt? 
— So einem Manne, fo einen Streich zu fpielen, weil fid 
das Efelsgehirn einbildet, daß der Mann Fein Geld mehr habe! 
Der Major fein Geld? 

Franciska. So? hat der Major Seh? 

Werner. Wie Heu! Er weiß nicht, wie viel er bat. Er 
weiß nicht, wer ihm ſchuldig if. Sch bin ihm felber fehuldig, 
und bringe ihm ein altes Nefthen. Sicht Sie, Frauenzimmer⸗ 
hen, bier in diefem Beutelchen (das er aus der einen Taſche zieht) find 
hundert Louisdor; und in dieſem Nölldyen (das er aus der andern 
ziegt) Hundert Dukaten. Alles fein Geld! 
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Franciska. Wahrhaftig? Aber warum verſetzt denn ie 
Major? Er bat ja einen Ring verſetzt — 

werner. Verfegt! Glaub Sie doch fo was nicht. id 
leicht, daß er den Bettel bat gern wollen los ſeyn. 

Franciska. Es ift fein Bettel! es ift ein fehr Foftbum 
King, den er wohl noch dazu von lieben Händen Bat. \ 

werner. Das wirds auch feyn. Bon lieben Händen! ji, 
ja! So was erinnert Einen mandmal, woran man nidt gm| 
erinnert feyn will. Drum fhafft mans aus den Augen. 

Sronciste. Wie? 

Werner. Dem Soldaten gehts in Winterquartieren wur 
derlih. Da bat er nichts zu thun, und pflegt ſich, und ma 
vor langer Weile Bekanntſchaften, die er nur auf den Wink 
meinet, und die das gute Herz, mit dem er fie macht, für Ja 
Lebens annimmt. Huſch ift ihm denn ein Ringelchen an da 
Finger prafticirt; er weiß felbft nicht, wie es dran kömmt. 1a 
nicht felten gäb er gern den Finger mit drum, wenn er es mm 
wieder los werden könnte. 

Franciska. Ey! und follte es dem Major auch fo gegar 
gen feyn? 

werner. Ganz gewiß. Befonders in. Sachſen; wenn ı 

gehn Kinger an jeder Hand gehabt hätte, er bitte fie alle zwar 
zig voller Ringe gefriegt. 

Franciska. (bey Seite) Das Elingt ja ganz befonders, und 
verdient umterfucht zu werden. — — Here Freyſchulze, ode 
Herr Wachtmeiſter — 

Werner. rauenzimmerden, wenns Ihr nichts verſchlaͤgt: — 
Herr Wachtmeiſter, höre ih am liebften. 

Franciska. Nun, Herr Wachtmeifter, bier babe ich ein Brid: 
hen von dem Herrn Major an meine Herrfhaft. Sch will es 
nur geſchwind herein tragen, und bin gleih wieder da. Will 
Gr wohl fo gut feyn, und fo lange hier warten Sch möchte 
gar zu gern mehr mit Ihm plaudern. 

Werner. Blaudert Sie gern, Krauenzimmerchen? Nun 
meinctwegen ; geb Sie nur; ih plaudre aud) gern; ic) will warten. 

Franciska. D, warte Er doc ja! (geht ab.) 
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Sechſter Auftritt. 
Daul Werner. 

Das ift Fein unebnes Frauenzimmerchen! — Aber ich hätte 
ie doch nicht verfprechen follen, zu warten. — Denn das 
MWichtigfte wäre wohl, id fuchte den Major auf. — Er will 
mein Geld nicht, und verfegt lieber? — Daran fenn ich ihn. 
— (8 füllt mir ein Schneller ein. — Als ih vor vierzehn 
Tagen in der Stadt war, befuchte ich die Rittmeifterin Mars 
off. Das arme Weib lag Franf, und jammerte, daß ihr Mann 
dem Major vierhundert Thaler fhuldig geblieben wäre, die fie 
nicht wüßte, wie fie fie bezahlen follte. Heute wollte ic) fie 
wieder befuchen; — ich wollte ihr fagen, wenn id) das Geld 
für mein Gütchen ausgezahlt Friegte, daß ich ihr fünfhundert 
Thaler leihen könnte. — Denn ih muß ja wohl was davon 
in Sicherheit bringen, wenns in Perfien nicht geht. — Aber 
fie war über alle Berge. Und ganz gewiß wird fie dem Pa: 
jor nicht haben bezahlen fönnen. — Sa, fo will ichs maden; 
und das je eher, je lieber. — Das Frauenzimmerchen mag 
mirs nicht übel nehmen; ich kann nicht warten. (geht in Gebanfen . 
ab, und ftößt faft auf den Major, der ihm entgegen kömmt) 


Siebender Auftritt. 
von Tellhbeim. Paul Werner. - 
v. Tellbeim. So in Gedanken, Werner? 
Werner. Da find Sie ja; ih wollte eben gehn, und Sie 
in Ihrem neuen Quartiere befuchen, Herr Major. 
v. Telbeim. Um mir auf den Wirth des alten die Ohren 
voll zu fluchen. Gedenfe mir nicht dran. 
werner. Das hätte ich beyher getban; ja. Aber eigents 
lich wollte ich mid nur bey Ihnen bedanken, daß Sie fo gut 
geweien, und mir die hundert Louisdor aufgehoben. Juſt but 
mir fie wiedergegeben. Es wäre mir wohl freyli lieb, wenn 
Sie mir fie noch länger aufheben könnten. Aber Sie find im 
ein neu Quartier gezogen, das weder Sie, noch ich kennen. 
Wer weiß, wies da iſt. Sie könnten Shnen da geftohlen wer⸗ 
den; und Sie müßten mir fie erfegen; da hülffe nichts davor. 
Alfo kann ichs Ihnen freylih nicht zumuthen. 
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v. Tellheim. (lächelnd) Seit wenn biſt du fo vorfichtig, 
Werner? 

werner. Es lernt ſich wohl. Man kann, heute zu Tage, 
mit ſeinem Gelde nicht vorſichtig genug ſeyn. — Darnach hatte 
ich noch was an Sie zu beſtellen, Herr Major; von der Ritt⸗ 
meiſterin Marloff; ich kam eben von ihr her. Ihr Mann iſt 
Ihnen ja vierhundert Thaler ſchuldig geblieben; hier ſchickt ſie 
Ihnen auf Abſchlag hundert Dukaten. Das Uebrige will ſie 
künftige Woche ſchicken. Ich möchte wohl ſelber Urſache ſeyn, 
daß ſie die Summe nicht ganz ſchickt. Dem ſie war mir auch 
ein Thaler achtzig ſchuldig; und weil fie dachte, ich wäre ge: 
fommen, fie zu mahnen, — wies denn aud wohl wahr war; 
— fo gab fie mir fie, und gab fie mir aus dem Röllchen, 
das fie für Sie fhon zu rechte gelegt hatte. — Sie Eönnen 
auch ſchon eher Ihre hundert Thaler ein Acht Tage noch miflen, 
als ich meine Paar Groſchen. — Da nehmen Sie doch! (reiht 
Ihm bie Rolle Dufaten) 

v. Tellheim. Werner! 

werner. Nun? warum ſehen Sie mih fo ſtarr an? — 
Sp nehmen Sie doch, Herr Major! — 

v. Tellbeim. Werner! - 

werner. Was fehlt Ihnen? Was ärgert Sie? 

v. Tellbeim. (bitter, indem er ſich vor die Stine fchlägt, und mit 
dem Fuße auftritt) Daß es — die vierbundert Thaler nidt 
ganz find! 

werner. Nun, nun, Herr Major! Haben Sie mich denn 

nicht verftanden? 
v. Tellbeim. Eben weil ich dich verſtanden habe! — Daß 
mich doch die beſten Menſchen heut am meiſten quälen müſſen! 

Werner. Was ſagen Sie? 

v. Tellheim. Es geht dich nur zur Hälfte an! — Geh, 
Werner! (indem er die Hand, mit ber ihm Werner bie Dufaten reicht, 
zurück ftößt.) 

Werner. Sobald ih das los bin! 

v. Tellbeim. Werner, wenn du nun von mir börft: daß 
Die Marloffin, heute ganz früh, felbft bey mir gewefen ift? 

Werner. So? 
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v. Tellbeim. Daß fie mir nichts mehr fhuldig ift? 

Werner. Wahrhaftig? 

v. Tellbeim. Daß fie mid) bey Heller und Pfennig be: 
zahlt bat: mas wirft du dann fagen? | 

Werner. (der fich einen Augenblick befinnt) Ich werde fagen, 
daß ich gelogen babe, und daß es eine hundsfoͤttſche Sache 
ums Lügen ift, weil man drüber ertappt werden kann. 

v. Tellbeim. Und wirft dih fhämen?' 

Werner. Aber der, der mich fo zu lügen zwingt, was 
follte der? Sollte der fih nicht aud fhämen? Sehen Sie, Herr 
Major; wenn ich fagte, dag mich Ihr Verfahren nicht ver: 
deöffe, fo hätte ich wieder gelogen, und ich will nicht mehr. 
lügen. — 

v. Tellbeim. Sey nicht verdrüßlih, Werner! Sch erfenne 
dein Herz und deine Liebe zu mir. Aber ich brauche dein 
Geld nicht. 

werner. Sie brauchen cs nicht? Und verfauffen lieber, 
und verfegen lieber, und bringen ſich lieber in der Leute Miäuler? 

v. Tellbeim. Die Leute mögen es immer wiffen, daß ih 
nichts mehr babe. Man muß nicht reicher fcheinen wollen, als 
man ift. 

Werner. Aber warum ärmer? — Wir baben, fo lange 
unfer Freund hat. 

v. Tellbeim. Es ziemt ſich nicht, daß ih dein Schuld⸗ 
ner bin. 

Werner. Ziemt ſich nicht? — Wenn an einem heißen 
Tage, den uns die Sonne und der Feind heiß machte, ſich Ihr 
Reitknecht mit den Kantinen verloren hatte; und Sie zu mir 
kamen, und ſagten: Werner haſt du nichts zu trinken? und ich 
Ihnen meine Feldflaſche reichte, nicht wahr, Sie nahmen und 
tranken? — Ziemte ſich das? — Bey meiner armen Seele, 
wenn ein Trunk faules Waſſer damals nicht oft mehr werth 
war, als alle der Quark! (indem er auch den Beutel mit den Louis⸗ 
doren heraus zieht, und ihm beybes hinreicht) Nehmen Sie, lieber 
Major! Bilden Sie fih ein, es ift Wafler. Auch das hat 
Gott für alle gefchaffen. 
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v. Tellbeim. Du marterft mid; du hoͤrſt es ja, ih mil 
dein Schuldner nicht ſeyn. 

Werner. Erſt ziemte es fih nit; num wollen Sie nidt! 
Ta, das ift was anders. (etwas ärgerlih) Sie tollen mein 
Schuldner nicht fen? Wenn Sie es denn aber fchon wäre, 
Herr Major? Oder find Sie dem Manne nichts fchuldig, de | 
einmal den Hieb auffing, der Ihnen den Kopf fpalten folk, ' 
und ein andermal den Arm vom Numpfe bieb, Der eben Ir 
drlicken und Shnen die Kugel durdy die Bruſt jagen wollte? — 
Was fönnen Sie diefem Manne mehr fhuldig werden? Die 
bat es mit meinem Halſe weniger zu fagen, als mit meinem 
Beutel! — Wenn das vornehm gedacht ift, bey meiner arm 
Seele, fo ift es auch feht abgefhmadt gedacht! 

v. Tellbeim. Mit wen fprihft du fo, Werner? Wir fin 
allein; jegt darf ih es fagen; wenn uns ein Dritter hörte, fi 
wäre es Windbeuteley. Sch befenne es mit Vergnügen, di 
ih dir zweymal mein Leben zu danken habe. Aber, Freund, 
woran fehlte mir es, daß ich bey Gelegenheit nicht eben fo wid 
für dih würde gethan haben? Se! 

Werner. Nur an der Gelegenheit! Wer bat Daran gem: 
felt, Herr Major? Habe ih Sie nicht hundertmal für den ge 
meinften Soldaten, wem er ins Gedrenge gelommen var, Ihr 
Leben wagen fehen? 

v. Tellbeim. Alſo! 

Werner. Aber — 

v. Tellheim. Warum verſtehſt du mich nicht recht? Ich 
ſage: es ziemt ſich nicht, daß ich dein Schuldner bin; ich will 
dein Schuldner nicht ſeyn. Nehmlich in den Umſtänden nicht, 
in welchen ich mich ietzt befinde. 

Werner. So, ſo! Sie wollen es verſparen, bis auf beßre 
Zeiten; Sie wollen ein andermal Geld von mir borgen, wenn 
Sie keines brauchen, wenn Sie ſelbſt welches haben, und ich 
vielleicht keines. 

v. Tellheim. Man muß nicht borgen, wenn man nicht 
wieder zu geben weiß. 

Werner. Einem Mann, wie Sie, kann es nicht im 
mer fehlen. 
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v. Tellbeim. Du Eennft die Welt! — Am wenigften muß 
man fodann von Einem borgen, der fein Geld felbft braucht. 

Werner. D ja, fo Einer bin ih! Wozu braucht ichs denn? 
— Mo man einen Wachtmeiſter nöthig bat, giebt man ihm 
aud zu leben. 

v. Tellheim. Du braudft es, mehr als Wachtmeifter zu 
werden; dich auf einer Bahn weiter zu bringen, auf der, ohne 
Geld, auch der Würdigfte zurücd bleiben Eann. 

Werner. Mehr als Wachtmeifter zu werden? daran denfe 
ih nicht. Sc bin ein guter Wachtmeifter; und dürfte leicht 
ein fchlechter Rittmeifter, und ficherli noch ein fchledhtrer Ger 
neral werden. Die Erfahrung bat man. 

v. Tellbeim. Made nit, daß ich etwas Unrechtes von 
dir denfen muß, Werner! Sch habe es nicht gern gehört, was 
mir Juſt gefagt bat. Du haft dein Gut verkauft, und willft 
wieder herum ſchwärmen. Laß mid nicht von dir glauben, daß 
du nicht fo wohl das Metier, als die wilde,' lüderliche Lebens: 
art liebeft, die unglücklicher Weiſe damit verbunden if. Man 
muß Soldat feyn, für fein Land; oder aus Liebe zu der Sache, 
für die gefochten wird. Ohne Abfiht heute bier, morgen da 
dienen: beißt wie ein Fleiſcherknecht reifen, weiter nichts. 

Werner. Nun ja dobh, Herr Major; ih will Ihnen fols 
gen. Sie willen beffer, was fid) gehört. Ich will bey Ihnen 
bleiben. — Aber, lieber Major, nehmen Sie doc auch der: 
weile mein Geld. Heut oder morgen muß Ihre Sache aus 
feyn. Sie müffen Geld die Menge befommen. Sie follen mir 
es ſodann mit Intereffen wieder geben. Sch thu es ja nur 
der Intereſſen wegen. 

v. Tellbeim. Schweig davon! 

Werner. Bey meiner armen Seele, ih thu es nur der 
Sntereffen wegen! — Wenn ih mandmal dachte: wie wird es 
mit dir aufs Alter werden? wenn du zu Schanden gehauen bift? 
wenn du nichts haben wirft? wenn du wirft betteln gehen müfe 
fen? Sp dachte ih wieder: Nein, du wirft nicht betteln gehn; 
du wirft zum Major Tellbeim gehn; der wird feinen legten 
Pfennig mit die theilen; der wird dich zu Tode füttern; bey 
dem wirft du als ein ehrlicher Kerl fterben koͤnnen. 
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v. Tellbeim. (indem er Werners Hand ergreift) Und, Kamm: 
rad, das denkſt du nicht noch? 

Werner. Nein, das denk ih nicht mehr. — Wer von 
mir nichts annehmen will, wenn ers bedarf, und ichs habe; 
der will mir auch nichts geben, wenn ers hat, und ichs bedarf. 
— Schon gut! (mil gehen) 

dv. Tellbeim. Menſch, made mich nicht rafend! Wo willſt 
du bin? (Hält ihn zurück) Wenn ich dich nun auf meine Ehre ver: 
fihere, daß ih noch Geld babe; wenn ich dir auf meine Ehre 
verfpreche, daß ich dir es fagen will, wenn ich Feines mehr 
babe; daß du der erfte umd einzige feyn follft, bey dem ich mir 
etwas. borgen will: — bift du dann zufrieden? 

werner. Muß ih nie? —.Geben Sie mir die Hand 
darauf, Herr Major. 

v. Tellbeim. Da, Paul! — Und num genug davon. Ih 
fam hieher, um ein gewiſſes Mädchen zu fprehen — 


Achter Auftritt. 
Stancista. (aus dem Zimmer des Fräuleins) v. Tellbeim. 
Paul Werner. 

Franciska. (im Heraustrtn) Sind Sie noch da, Her 
Wachtmeiſter? — (indem fie den Tellheim gewahr wird) Und Sie 
find au) da, Herr Major? — Den Augenblid bin ich zu Ih⸗ 
ren Dienften. (geht gefchwinb wieder in das Zimmer) 


Neunter Auftritt. 


v. Tellheim. Paul Werner. 

v. Tellbeim. Das war fie! — Aber ich höre ja, du kennſt 
fie, Werner? 

Werner. Sa, id fenne das Frauenzimmerchen. — 

v. Tellbeim. Gleihwohl, wenn ih mid recht erinnere, 
als ih in Thüringen Winterquartier hatte, warft du nicht 
bey mir? 

werner. Nein, da beforgte ich in Leipzig Mundixungsftüce. 

v. Tellbeim. Woher Eennft du fie denn alfo? 

werner. Unſere Bekanntſchaft ift noch blutjung. Sie ift 
von heute. Aber junge Bekanntſchaft it warm. 


Minna von Barnhelm. 559 


v. Tellbeim: Alſo haft du ihr Fräulein wohl ch ſchon 
geſehen? 

Werner. Iſt ihre Herrſchaft ein Fräulein? Sie hat mir 
gefagt, Sie kennten ihre Herricaft. 

v. Tellbeim. Hörft du nit? aus Thüringen her. 

Werner. Iſt das Fraͤulein jung? 

v. Tellheim. Ja. 

Werner. Schoͤn? 

v. Tellheim. Sehr ſchon. 

Werner. Reich? 

v. Tellheim. Sehr reich. 

werner. Iſt Ihnen das Fraͤulein auch ſo gut, wie das 
Mädchen? Das wäre ja vortrefflid! 

v. Tellbeim. Wie meynft du? 


Sehnter Auftritt. 
Sraneista. (wieder heraus, mit einem Briefe in der Hand) v. Tellheim. 
| Paul Werner. 

Franciska. Herr Major — 

v. Tellbeim. Liebe Krancisfa, ich habe dich noch nicht 
willfommen beißen Fönnen. 

Stanciste. In Gedanken werden Sie es doch ſchon ge⸗ 
than haben. Ich weiß, Sie find mir gut. Ich Ihnen auch. 
Aber das ift gar nit artig, daß Sie Leute, die Ihnen gut 
find, fo ängfligen. 

Werner. (vor ih) Ha, nun merk ih. Es ift richtig! 

v. Tellbeim. Mein Schidfal, Franciska! — Haft du ihr 
den Brief übergeben ?. 

Franciska. Ja, umd bier übergebe ih Ihnen — (reiht 
ihm den Brief) 

v. Tellbeim. Cine Antwort? — 

Stanciske. Nein, Ihren eignen Brief wieder. 

v. Tellheim. Was? Sie will ihn nicht leſen? 

Franciska. Sie wollte wohl; aber — mir können Ge: 
fchriebnes nicht gut lefen. 

v. Tellbeim. Schäderinn! 

Franciska. Und wir denken, daß das Briefichreiben für die 
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nicht erfunden iſt, die ſich mündlich mit einander unterhalten 
konnen, fobald fie wollen. 

v. Tellbeim. Welcher Vorwand! Sie muß ihn Iefen. E 
enthält meine Rechtfertigung, — alle die Gründe und Urfaden — 

Franciska. Die will das Fräulein von Ihnen felbft hören, 
nicht leſen. 

v. Tellbeim. Ron mir felbft hören? Damit mid, jet 
Wort, jede Miene von ihr verwirre; damit ich im jedem ihr 
Blicke die ganze Größe meines Verlufts empfinde? — 

Franciska. Ohne Barmherzigkeit! — Nehmen Sie! (k 
giebt ihm den Brief) Sie erwartet Sie um drey Uhr. Sie mil 
ausfahren, und die Stadt befeben. Sie follen mit ihr fahre. 

v. Telbeim. Mit ihr fahren? 

Franciska. Und was geben Sie mir, fo laß ich Sie keik 
ganz allein fahren? Sch will zu Haufe bleiben. 

v. Tellbeim. Ganz allein? 

Srancisfa. In einem fhönen verfhloßnen Wagen. 

v. Tellbeim. Ummoͤglich! 

Franciska. Ja, ja; im Wagen muß der Herr Major 84 
aushalten! da kann er uns nicht entwifhen. Darım geſchicht 
es eben. — Kurz, Sie fommen, Herr Major; und Yımlt 
drey. — Nun? Sie wollten mid ja aud allein fprechen. Wo 
baben Sie mir denn zu ſagen? — Sa fo, wir find nidt ab 
lein. (indem fie Wernern anſieht) 

v. Tellbeim. Doch Franciska; wir wären allein. Abe" 
das Fräulein den Brief nicht gelefen bat, fo babe ich dir neh 
nichts zu fagen. 

Franciska. So wären wir dod allein? Sie haben m | 
dem Herrn MWachtmeifter Feine Geheimniffe? 

v. Tellbeim. Nein, Eeinc. 

Franciska. Gleichwohl, dünkt mid, follten Sie welche vor 
ihm haben. 

+9. Tellbeim. Wie das? 

Werner. Warum das, Frauenzimmerden? 

Srancista. Befonders Geheimniffe von einer gewiffen Ar 
— Alle zwanzig, Herr Wachtmeifter? (indem fie beide Hände mit 
gefpreigten Fingern in die Höhe Hält) 
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Werner. St! fi! Frauenzimmerchen, Frauenzimmerchen! 

v. Tellbeim. Was heißt dus? 

Franciska. Huſch ifts am Kinger, Herr Wachtmeifter? 
(als ob fie einen Ring geſchwind anfteckte) 

v. Tellbeim. Was habt ihr? 

Werner. Frauenzimmerhen, Frauenzimmerchen, Sie wird 
ja wohl Spaß verfiehn? 

v. Tellbeim. Werner, ‚du haft doch nicht vergeffen, was 


‚ih dir mehrmal gejagt habe; daß man über einen gewiffen 


Punkt mit dem Arauenzimmer nie fherzen muß? 

Werner. Bey meiner armen Seele, ich fanns vergeffen 
haben! — Frauenzimmerden, id bitte — 

Sranciste. Nun, wenn es Spaß geweſen ift; dasmal 
will ich cs Ihm verzeihen. 

v. Tellbeim. Wenn ih denn durdaus Fommen muß, 
Franciska: fo made doch nur, daß das Fräulein den Brief 
vorher noch lieſet. Das wird mir die Peinigung erfparen, 
Dinge noch einmal zu denken, noch einmal zu fagen, die id) fo 
gern vergeffen möchte. Da, gib ihr ihm! (indem er den Brief um: 
kehrt, und ihre ihn zureichen will, wird er gewahr, daß er erbrochen iſt) 
Aber fehe ich recht? Der Brief, Franciska, ift ja erbrochen. 

Franciska. Das kann wohl feyn. Chefieht ihn) Wahrhaftig 
er ift erbrochen. Wer muß ihm denn erbrochen haben? Doc 
gelefen haben wir ihn wirklih nit, Herr Major, wirklich 
nicht. Wir wollen ihn auch nicht lefen, denn der Schreiber 
koͤmmt ſelbſt. Kommen Sie ja; und willen Sie was, Herr 
Major? Kommen Sie nit fo, wie Sie da find; in Stiefeln, 
kaum frifirt. Sie find zu entfhuldigen; Sie haben uns nicht 
vermuthet. Kommen Sie in Schuen, und laffen Sie fi, friſch 


friſiren. — So fehen Sie mir gar zu brav, gar zu Preuf- 


ſiſch aus! 

v. Tellbeim. Ich danke dir, Franciska. 

Franciska. Sie fehen aus, ald ob Sie vorige Naht Fam: 
pirt hätten. 

v. Tellbeim. Du Eannft es erratben haben. 

Sranciste. Wir wollen uns gleih auch pugen, und fo: 
dann effen. Wir behielten Sie gern zum Effen, aber Shre 
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Gegenwart möchte uns an dem Eſſen hindern; umd ſehen Ex, 
fo gar verliebt find wir nit, daß uns nit hungerte. 

v. Tellbeim. Sch geh! Francisfa, bereite fie indeß ein m 
nig vor; damit ich weder in ihren, noch in meinen Augen te: 
ächtlid) werden darf. — Komm, Werner, dur follft mit mir eſa 

Werner. An der Wirihstafel, bier im Haufe? Da mn 
mir fein Biffen fchmeden. 

v. Tellbeim. Bey mir auf der Stube. 

Werner. So folge ih Ihnen gleid. Nur noch ein Um 
mit dem Frauenzimmerden. 

v. Tellbeim. Das gefällt mir nicht übel! (geht ab) 


Eilfter Auftritt. 
Paul Werner. Srancisfa. 

Srancisfe. Nun, Herr Wachtmeifter? — 

Werner. Frauenzimmerchen, wenn id) wiederfomme, iM 
ih auch gepugter kommen? 

Franciska. Komm Er, wie Er will, Herr MWachtmeif; 
meine Augen werden nichts wider Ihn haben. Aber meine Of 
werden defto mehr auf ihrer Hut gegen Ihn ſeyn müffen. — 
Zwanzig Finger, alle voller Ringe! Ey, ey, Herr Wachtmeifte! 

Werner. Nein, Zrauenzimmerden; eben das wollt id Iht 
noch fagen: die Schnurre fuhr mir nun fo heraus! Es ift nicht 
dran. Man hat ja wohl an Einem Ninge genug. Und hun: 
dert umd aber bundertmal, habe ih den Major fagen hörm: 
Das muß cin Schurke von einem Soldaten feyn, der ein Mit: 
hen anführen kann! — So denk ih auch, Frauenzimmerchen. 
Verlag Sie fih drauf! — Ih muß maden, daß ich ihm nad- 
fomme. — Guten Appetit, Frauenzimmerchen! Tgeht ab) 

Sranciska. Gleihfalls, Herr Wachtmeifter! — Ich glaukt, 
der Mann gefüllt mir! (indem fie herein gehen will, kömmt ihr iu 
Fräulein entgegen) 


Zwölfter Auftritt. 
Das Sräulein. Srancista. 
Das Sräulein. Iſt der Major fhon wieder fort? — Kran: 
cisfa, ich glaube, ich wäre iegt ſchon wieder ruhig genug, daß 
ih ihn hätte bier behalten Eönnen. 
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Sranciste. Und ih will Sie noch ruhiger machen. 

Des Sräulein. Defto beffer! Sein Brief, o fein Brief! 
Jede Zeile ſprach den ehrlihen, edlen Mann. Jede Weigerung, 
mich zu befigen, betheuerte mir feine Liebe. — Er wird es 
wohl gemerft haben, daß wir den Brief gelefen. — Mag er 
doch; wenn er nur fönmt. Er kömmt dod gewiß? — Bloß 
ein wenig zu viel Stoß, Franciska, fcheint mir in feiner Auf: 
führung zu feyn. Denn aud feiner Geliebten fein Glück nicht 
wollen zu danfen haben, ift Stolz, umverzeihlider Stoß! Wenn 
er mir diefen zu ftarf merken läßt, Franciska — 

Sranciste. Sp wollen Sie feiner entſagen? 

Das Sräulein. Ey, ſieh doch! Sammert er dich nicht ſchon 
wieder? Nein, liebe Närrin, Eines Schlerd wegen entfagt man 
feinem Manne.”) Nein; aber ein Streich ift mir bengefallen, 
ihn wegen dieſes Stolzes mit ähnlichem Stolze ein wenig 
ju martern. 

Franciska. Nun da müſſen Sie ja recht fehr ruhig feyn, 
mein Fräulein, wenn Ihnen fhon wieder Streihe beyfallen. 

Das Sräulein. Ich bin es auch; komm nur. Du wirft 
deine Rolle dabey zu fpielen haben. (fie gehen herein) | 


Bierter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


| (Die Scene, das Zimmer des Fräuleins) Das Fräulein. (völlig, und 
reich, aber mit Geſchmack gekleidet) Franciska. (Sie ſtehen vom Zifche 
auf, den ein Bedienter abräumt) 
Srancisfe. Sie koͤnnen unmöglich fatt feyn, gnädiges 
Fräulein. 
Das Fräulein. Meynſt du, Franciska? Vielleicht, daß ich) 
mich nicht hungrig niederfegte. 
Franciska. Wir hatten ausgemacht, feiner währender Mahl: 
zeit nicht zu erwähnen. Aber wir hätten uns auch vornehmen 
follen, an ihn nicht zu denken. 


*) In der Handſchrift fand erft „keines Mannes.” 
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Das Sräulein. Wirflih, ih babe an nichts, als an ih 
gedacht. 

Franciska. Das merkt ich wohl. Ich fing von bunden 
Dingen an zu fpreden, und Sie antworteten mir auf jew 
verkehrt. (Ein andrer Bedienter trägt Kaffee auf) Hier kömmt cm 
Nahrung, bey der man eher Grillen machen kann. Der lich, 
melandolifhe Kaffee! 

Das Sräulein. Grillen? Ih mache feine. Sch denke Kık 
‚der Leetion nach, die ic ihm geben will. Haft du mid red 
begriffen, Franciska? 

Franciska. D ja; am beiten aber wär es, er erfpatt 
ffe uns. 

Des Sröulein. Du wirft ſehen, dag ih ihn von Grm 
aus kenne. Der Mann, der mid) iegt mit allen Reichthuͤmen 
verweigert, wird mich der ganzen Welt fireitig machen, foball 
er bört, daß ich unglücklich und verlaffen bin. 

Franciska. (ſehr ernſthaff) Und fo was muß die feinfte Ei 
genliebe unendlich Fügeln. 

Das Sräulein. Sittenrihterin! Scht doch! vorhin ertappte 
fie mid auf Eitelkeit; jegt auf Eigenliebe. — Nun, laß mich 
nur, liebe Franciska. Du follft mit deinem Wachtmeifter auf 
maden können, mas du willft. 

Srancisfe. Mit meinem Wachrmeifter? 

Das Sräulein. Ja, wenn du es vollends leugneſt, fo iſt @ 
richtig. — IH habe ihm noch nicht gefehen; aber aus jedem 
Worte, das du mir von ihm gefagt haft, prophezeye ich dir 
deinen Mann. 








Zweyter Auftritt. 


Riccaut de Ia Marliniere. Das Sräulein. Franciska. 

Riccaut. (noch innerhalb der Scene) Est-ıl permis, Monfieur 
le Major? 

Franciska. Was ift das? WI das zu uns? (gegen bie 
Thüre gehend) 

Riceaut. Parbleu! Ik bin unriktig. — Mais non — Ik 
bin nit unriftig — C’eft fa chambre — 


v 
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Franciska. Ganz gewiß, gnädiges Aräulein, glaubt dieſer 
Herr, den Major von Tellheim noch bier zu finden. 

Riccaut. Iß fo! — Le Major de 'Tellheim; jufte, ma 
belle enfant, c'eſt lui que je cherche. Oü eſt-il? 

Franciska. Er wohnt nit mehr hier. 

Riccaut. Comment? nof vor vier ım ſwanzik Stund 
bier logier? Und logier nit mehr bier! Wo logier er denn? 

Das Sräulein. (die auf ihn zukömmt) Mein Herr, — 

Riccaut. Ah, Madame, — Mademoifelle, — Ihro 
Gnad verzeih — 

Das Fraͤulein. Mein Herr, Ihre Irrung iſt ſehr zu ver⸗ 
geben, und Ihre Verwunderung ſehr natürlich. Der Herr Ma⸗ 
joe bat die Güte gehabt, mir, als einer Kremden, die nicht 
unterzulommen wußte, fein Zimmer zu überlaffen. 

Riccaut. Ah voila de fes politelles! C’est un tres-ga- 
lant-homme que ce Major! 

Das Sräulein. Wo er indeg bingezogen, — wahrhaftig, 
ih muß mid ſchämen, es nicht zu wiſſen. 

Riccaut. Ihro Gnad nit wiß? Celt dommage; j’en 
fuis fache.*) 

Das Sräulein. SH Hätte mic) allerdings darnach erfundi: 
gen follen. Freylich werden ihn feine Freunde noch bier fuchen. 

Riccaut. Ik bin fehr von feine Freund, Ihro Gnad — 

Das Sräulein... Franciska, weißt du es nicht? 

Franciska. Nein, gnädiges Kräulein. 

Riccaue. SE hätt ihn zu ſprek, ſehr nothwendik. SE komm 
ihm bringen eine Nouvelle, davon er fehr frölif fenn wird. 

Das Sräulein. Ih betauere um fo viel mehr. — Dod 
hoffe ich, vicleiht bald, ihn zu ſprechen. Iſt es gleichwiel, 
aus weſſen Munde er dieſe gute Nachricht erfährt, fo erbicte 
ih mid, mein Herr — 

Riccaut. Ik verfiel. — Mademoifelle parle frangois? 
Mais fans doute; telle que je la vos! — La demande 
etoit bien impolie; Vous me pardonneres, Mademoiſelle. — 

Das Fräulein. Mein Herr — 
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Riccaut. Nit? Sie ſprek nit Franzoͤſiſch, Ihro Gnad! 

Das Fraͤulein. Mein Herr, in Frankreich würde ich es u 
fpeechen fuchen. Aber warum bier! Ich hoͤre ja, daß Sie mid 
verftehen, mein Herr. Und ih, mein Herr, werde Sie gif 
auch verftehen; ſprechen Sie, wie es Ihnen beliebt. 

Riccaut. Butt, gutt! SE kann auf mik auf Deutſch ei: 
cir. — Saches donc, Mademoifelle, — Ihro Gnad fill 
alfo wiß, daß if komm von die Tafel bey der Minifter — 
Minifter von — Minifter von — wie heiß der Minifter de 
draus? — in der lange Straß? — auf die breite Plag! - 

Das Sräulein. Sch bin bier noch völlig unbefamt. 

Riccaut. Nun, die Minifter von der Kriegsdepartemat, 
— Da haben if zu Mittag gefpeifen; — if fpeifen & lord 
naire bey ihm, — und da if man gefommen reden auf de 
Major Tellbeim; et le Miniftre m’a dit en confidence, a 
Son Excellence eft de mes amis, et il n’y a point de my 
fteres entre nous — Se. Ereellenz, will if fag, haben mir 
vertrau, daß die Saf von unferm Major fey auf den Pomt 
zu enden, und gutt zu enden. Cr babe gemaft ein Rapper 
an den Könif, und der Könif habe darauf. reſolvir, tout-i- 
fait en faveur du Major. — Monfieur, m’a dit Son Ex«t 
lence, Vous comprenes bien, que tout depend de la m= 
niere, dont on fait envilager les chofes au Roi, et Vous 
me connoiffes. Cela fait un tres-joli garcon que ce Tel 
heim, et ne fais-je pas que Vous laimes? Les amis de 
mes amis font aufli les miens. 1’ coute un peu cher au 
Roi ce Tellheim, mais eft-ce que l'on fert les Rois pou 
rien? Il faut ſentraider en ce monde; et quand il fagit & 
pertes, que ce fvit le Roi, qui en falle, et non pas un 
honnet-homme de nous autres.*) Voila le principe, dont 
je ne me depars jamais. — Was fag Ihro Gnad hier! 
Nit wahr, das iß cin brav Mann? Ah que Son Excellene 
a le coeur bien place! Er bat mir au refte verfifer, wen 
der Major nit fhon befommen habe une Lettre de la man 


?) des notres in der Handfchrift, die auch fonft im Franzöſiſchen cr 
ges anders hat. 
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— cine Köniklifen Handbricf, daß er heut infailliblement 
müffe befommen einen. 

Das Sräulen. Gewiß, mein Herr, diefe Nachricht wird 
dem Major von Tellheim höchſt angenehm feyn. Sch wünſchte 
nur, ibm den Freund zugleih mit Namen nennen zu Eönnen, 
der fo viel Antheil an feinem Glüde nimmt — 

Riccaut. Mein Namen wünſcht Ihro Gnad? — Vous 
voycs en moi — Ihro Gnad feh in mif le Chevalier Ric- 
caut de la Marliniere, Seigneur de Pret-au-val, de la 
Branche de Prensd’or. — Ihro Gnad fich verwundert, mil 
aus fo ein groß, groß Familie zu bören, qui est veritable- 
ment du fang Royal. — Il faut le dire; je fuis faus doute 
le Cadet le plus avantureux, que la maifon a jamais eu — 
SE dien von meiner elfte Sahr. Ein Affaire d’honneur mafte 
mif flichen. Darauf haben if gedienet Sr. Päbftlifen Eilikheit, 
der Republik St. Marino, der Kron Pohlen, und den Staa⸗ 
ten-General, bis if endlif bin worden gezogen bierber. Ah, 
Mademoifelle, que je voudrois n’avoir jamais vü ce pais- 
la! Hätte man mik gelaß im Dienft von den Staaten: Gene: 
ral, fo müßt if nun ſeyn, aufs wenikft Oberſt. Aber fo bier 
immer und ewif Capitaine geblieben, und num gar feyn ein 
abgedankte Capitaine — 

Das Sräulein. Das ift viel Unglüd. 

Riccaut. Oui, Mademoifelle, me voila reforme, et par- 
la mis fur le pave! 

Das Sräulein. Ich beflage fehr. 

Riecaut: Vous etes bien bonne, Mademoilelle. — 
Mein, man fenn fit bier nit auf den Berdienft. Einen Mann, 
wie mif, fu reformir! Einen Mann, der fit nof dafu in Dies 
ſem Dienft bat rouinir! — Ik haben dabey fugefeßt, mehr 
als fwanfif taufend Livres. Was hab if nun? 'Tranchons le 
mot; je nm’ai pas le fou, et me voilà exactement vis-à- 
vis du rien. — 

Das Sräulein. Es thut mir ungemein leid. 

Riccaut. Vous &tes bien bonne, Mademoifelle. Aber 
wie man pfleg fu fagen: ein jeder Unglüc ſchlepp nak fi feine 
Bruder; qu’un malheur ne vient jamais feul: fo mit mir 
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arrivir. Was cin Honnet-homme von mein Extraclion f 
kann anders haben für Refource, al8 das Spiel?! Nun ki 
ik immer gefpielen mit Glück, fo lang if hatte mit von nötke 
der Glück. Nun if ihr hätte von nöthen, Mademoifelle, x 
joue avec un guignon, qui furpalle toute croyance. Sei 
funffehn Tag iß vergangen feine, wo fie mif mit hab ge 
fprenft. Nok geftern hab fie mil gefprenft dreymal. Je las 
bien, qu'il y avoit quelque chofe de plus que le jeu. (x 
parmi mes pontes fe trouvoient cerlaines dames — | 
will nifs weiter fa. Man muß feyn galant gegen die De 
men. Sie haben auf mif heut invitir, mir fu geben revanche; 
mais — Vous m’entend&s, Mademoifelle — Pan muß ef 
wiß, wovon leben; ehe man haben kann, wovon fu fpielen. — 

Das Sräulein. Ich will nicht hoffen, mein Herr — 

Riccaut. Vous &tes bien bonne, Mademoifelle — 

Das Sräulein. (nimmt die Zrancisfa bey Seite) Franciska, de 
Mann tauert mid im Ernfte. Ober mir es wohl übel nehme 
würde, wenn. ic ihm etwas anbötbe ? 

Franciska. Der fieht mir nicht darnach aus. 

Das Sröulein. Gut! — Mein Hear, ih höre, — Mi 
Sie fpielen; daß Sie Vank mahen; ohne Zweifel an Drten, 
wo etwas zu gewinnen ift. Ih muß Ihnen bekennen, daß ih 
— gleichfalls das Spiel fehr liebe, — 

Riccaut. Tant mieux, Mademoifelle, tant mieux! Tous 
les gens d’efprit aiment le jeu & la fureur. 

Das Sräulein. Daß ich fehr gern gewinne; fehr gern mein 
Geld mit einem Manne wage, der — zu fpielen weiß. — Wi 
ren Sie wohl geneigt, mein Herr, mic in Gefellfchaft zu nck 
men? mir einen Antheil an Ihrer Bank zu gönnen? 

Riceaut. Comment, Mademoilelle, Vous voulés etre de 
moitiè avec moi? De tout mon coeur. 

Das Fräulein. Vors erfte, nur mit einer Kleinigkeit — 
(gebt und langt Geld aus ihrer Schatulle) 

Riccaut. Ah, Mademoifelle, que Vous &tes charmante! — 

Das Sräulein. Hier habe ih, was ich ohnlängſt gewonnen; 
nur zehn Piftolen — ih muß mich zwar fhämen, fo wenig — 
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Riccaut. Donnes toujours, Mademoifelle, donnes. 
(nimmt es) 

Das Sräulein. Dhne Zweifel, dag Shre Banf, mein Herr, 
fehr anſehnlich ift — \ 

Riccaut. Ja wohl fehr anſehnlik. Sehn Piftol? Ihr 
Gnad foll feyn dafür intereſſir bey meiner Banf auf ein Drey: 
theil, pour le tiers. Swar auf ein Dreytheil follen feyn — 
etwas mehr. Dok mit einer ſchöne Damen muß man es neh: 
men nit fo genau. SE gratulir mif, fu fommen dadurf in 
liaifon mit Ihro Gnad, et de ce moment je recommence 
à bien augurer de ma fortune. 

Das Sräulein. Ich kann aber nicht dabey ſeyn, wenn Sie 
ſpielen, mein Herr. 

Riccaut. Was brauk Ihro Gnad dabey ſu ſeyn? Wir 
andern Spieler ſind ehrlike Leut unter einander. 

Das Fraͤulein. Wenn wir glücklich ſind, mein Herr, ſo 
werden Sie mir meinen Antheil ſchon bringen. Sind wir aber 
unglücklich — 

Riccaut. So fomm if hohlen Rekruten. Nit wahr, Ihro Gnad? 

Das Sräulein. Auf die Länge dürften die Rekruten fehlen. 
Bertheidigen Sie unfer Geld daher ja wohl, mein Herr. 

Riccaut. Wofür ſeh mik Shro Gnad an? Kür ein Ein- 
fatspinfe‘ für ein dumme Teuff? | 

Das Säulen. Berzeiben Sie mir — 

Riccaut. Je ſuis des Bons, Mademoifelle. Saves- vous 
ce que cela veut dire? Ik bin von die Ausgelernt — 

Das Sräulein. Aber doch wohl, mein Herr — 

Riccaut. Je fais monter un coup — 

Das Sräulein. (verwundernd) Sollten Sie? 

Riceaut. Je file la carte avec une adrelle — 

Des Sräulein. Nimmermehr! 

Riccaut. Je fais fauter la coupe avec une dexterite — 

Das Sräulein. Sie werden doch nicht, mein Hart — 

Riccaut. Was nit? Shro Gnade, was nit? Donnes- 
moi un pigeonneau à plumer, et — 

Das Sräulein. Falſch fpielen? betrügen? 

Riccaut. Comment, Mademoifelle? Vous appelles cela 
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betrügen? Corriger la fortune, l’enchainer fous fes doits, 
etre sür de son fait, das nenn die Deutfh betrügen? Betri: 
gen! D, was ift die deutſch Spraf für ein arm Spraf! für cin 
plump Spraf! 

Das Sräulein. Nein, mein Herr, wenn Sie fo denfen — 

Riccaut. Lailfes-moi faire, Mademoifelle, und feyn Sie 
rubif! Was gehn Sie an, wie if fpiel! — Gnug, morgen 
entweder fehn mil wieder Ihro Gnad mit hundert Piftol, ode 
ſeh mif wieder gar nit — Votre tres-hunble, Mademoifelk, 
votre ires-bumble — (ecilends ab) 

Dos Fräulein. (die ihm mit Erftaunen und Berdruß nachfieht) Ih 
wuͤnſche das legte, mein Herr, das legte! 


Dritter Auftritt. 
Das Sräulein. Sranciska. 

Franciska. (erbittert) Kann ich noch reden? O ſchön! o ſchoͤn! 

Das Fraͤulein. Spotte nur; ich verdiene es. (nach einem fl 
nen Nachdenken, und gelaſſener) Spotte nicht, Franciska; ich verdiene 
es nicht. 

Franciska. Vortrefflich! da haben Sie etwas allerlicbſtes 
gethan; einem Spitzbuben wieder auf die Beine geholfen. 

Das Fraͤulein. Es war einem Unglüdlihen zugedacht. 

Franciska. Und was das befte dabey ift: der Kerl hält 
Sie für feines gleihen. — O ih muß ihm nad, und ibm das 
Geld wieder abnehmen. (will fort) 

Das Sräulein. Krancisfa, laß den Kaffee nicht vollends 
kalt werden; ſchenk ein. | 

Franciska. Er muß es Ihnen wiedergeben; Sie haben fi 
anders befonnen; Sie wollen mit ihm nicht in Gefellfchaft ſpie— 
len. Zehn Piftolen! Sie hörten ja, Fräulein, daß es ein Bettler 
war! (das Fräulein fchenft indeß felbft ein) Wer wird einem Bettler 
fo viel geben Und ihm noch dazu die Erniedrigung, es erbet— 
telt zu haben, zu erfparen fuchen? Den Mildthätigen, der den 
Bettler aus Großmuth verfennen will, verfennt der Bettler 
wieder. Nun mögen Sie es haben, Sräulein, wenn er Ihre 
Gabe, ih weiß nicht wofür, anficht. — (und reicht der Francista 
eine Taffe) Wollen Sie mir das Blut nody mehr in Wallung 
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bringen? Sch mag nicht trinken. (das Fräulein ſetzt fie wieder weg) 
— „Parbleu, Ihro Gnad, man fenn fit bier nit auf den 
Verdienft (in dem Tone des Franzoſen) Freylich nicht, wenn man 
die Spigbuben fo ungehangen herumlauffen läßt. 

Das Sräulein. (falt und nachdenkend, Indem fie trinkt) Mädchen, 
du verftehft dich fo trefflich auf die guten Menfchen: aber, wenn 
willft du die fchlehten ertragen lernen? — Und fie find doch 
auch Menſchen. — Und öfters bey weitem fo ſchlechte Men: 
ſchen nicht, als fie fcheinen. — Man muß ihre gute Seite nur 
auffuchen. — Ich bilde mir ein, diefer Franzoſe ift nichts, als 
eitel. Aus bloßer Eitelkeit macht er fi zum falfchen Spieler; 
er will mir nicht verbunden ſcheinen; cr will ſich den Danf er: 
fparen. Vielleicht, daß er num hingeht, feine Fleine Schulden 
bezahlt, von dem Reſte, fo weit er reicht, fill und fparfam 
Icht, und an das Spiel nicht denkt. Wenn das ift, liche Frans 
cisfa, fo laß ihm Nekruten hohlen, wenn er will. — (giebt ihr die 
Safe) Da, feß weg! — Aber, fage mir, follte Tellheim nicht 
fhon da feyn? 

Franciska. Nein, gnädiges Fräulein; ich kann beides nicht; 
weder an einem ſchlechten Menfchen die gute, noch an einem 
guten Menſchen die böfe Seite auffuchen. 

Das Sräulein. Er kömmt doch ganz gewiß? — 

Srancisfa. Cr follte wegbleiben! — Sie bemerfen an ibm, 
an ibm, dem beften Manne, ein wenig Stoß, und darım mol: 
len Sie ihn fo graufam neden? 

Das Fräulein. Kömmft du da wieder hin?! — Schweig, 
das will ih nun einmal fo. Wo du mir Ddiefe Luft verdirbft; 
wo du nicht alles fagft und thuft, wie wir es abgeredet haben! 
— Ich will did ſchon allein mit ihm laflen; und dann — — 
Jetzt kömmt er wohl. 


Vierter Auftritt. 
Paul Werner. (der in einer fleifen Stellung, gleichfam Im Dienfte, ber: 
eintritt) Das Sräulein. Franciska. 
Franciska. Nein, es ıft nur fein: lieber Wachtmeifter. 
Das Sräulein. Lieber Wachtmeiſter? Auf wen bezieht fi) 
diefes Lieber? 
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Franciska. Gnädiges Fräulein, machen Sie mir den Mann 
nicht verwirrt. — Ihre Dienerin, Herr Wachtmeiſter; mas brin— 
gen Sie uns? 

Werner. (geht, ohne auf die Francisfa zu achten, an das Fräulein) 
Der Major von Tellheim läßt an das gnädige Kräulein von 
Barnhelm durch mid, den Wachtmeifter Werner, feinen unter: 
thänigen Reſpekt vermelden, und fagen, daß er ſogleich hier 
ſeyn werde. 

Das Fraͤulein. Wo bleibt er denn? 

Werner. Ihro Gnaden werden verzeihen; wir find, ned 
vor dem Schlage drey, aus dem Duartier gegangen; aber da 
bat ihn der Kriegszahlmeifter unterwegens angeredt; und weil 
mit dergleichen Herrn des Redens immer fein Ende ift: fo gab 
er mir einen Wink, dem gnädigen Fräulein den Vorfall zu rap 
portiren. 

Das Sräulein. Recht wohl, Herr Wahtmeifter. Sch münfde 
nur, daß der Kriegszahlmeifter dem Major etwas angenehme 
möge zu fagen haben. 

Werner. Das haben dergleihen Herren den Dfficieren 
felten. — Haben Ihro Gnaden etwas zu befehlen ? (im Begrife 
wieber zu geben) 

Franciska. Nun, wo denn ſchon wieder bin, Herr Wacht⸗ 
meifter? Hütten wir denn nichts mit einander zu plaudern? 

Werner. (fachte zur Franciska, und ernfthaft) Hier nicht, Frauen: 
zimmercden. Es ift wider den Nefpekt, wider die Subordination. 
— Gnidiges Fräulein — 

Das Sräulein. Ih danke für Seine Bemühung, Her 
Wachtmeiſter. — Es ift mir lieb geweſen, Ihn Eennen zu ler: 
nen. Franciska bat mir viel gutes von Ihm gefagt. (Werner 
macht eine fteife Verbeugung, und gebt ab) 


Fünfter Auftritt. 
Das Fräulein. Srancisfa. 
Das Sräulein. Das ift dein Wachtmeifter, Franciska? 
Franciska. Wegen des fpöttifhen Tones babe ich nicht 
Zeit, dieſes Dein nochmals aufzumusen. — — Ja, gnädiges 
Sräulein, das ift mein Wachtmeifter. Sie finden ihn, ohne 
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Zweifel, ein wenig fteif und hölzern. Segt fam er mir faft 
aud fo vor. Aber ich merfe mohl; er glaubte, vor Ihro Gna⸗ 
den, auf die Parade ziehen zu müffen. Und wenn die Solda- 
ten paradiren, — ja freylidy fcheinen fie da mehr Drechsler: 
puppen, als Männer. Sie follten ihn bingegen nur fehn und 
hören, wenn er ficy felbft gelaffen if. 

Das Sröulein. Das müßte id denn wohl. 

Franciska. Er wird noch auf dem Saale fen. Darf ic 
nit gehn, und ein wenig mit ihm plaudern? 

Das Sräulein. Ich verfage dir ungern diefes Vergnügen. 
Du mußt bier bleiben, Franciska. Du mußt bey unferer Un: 
terredung gegenwärtig feyn. — Es füllt mir nod etwas bey. 
‚ (Sie zieht ihren Ring vom Finger) Da, nimm meinen Ring, ver: 
wahre ihn, und gieb mir des Majors feinen dafür. 

Franciska. Warum das? 

Das Sräulein. (indem Francisfa den andern Ring hohlt) Recht 
weiß ich es felbft nicht; aber mich dünkt, ich fehe fo etwas vor: 
aus, wo ich ihn brauchen könnte. — Man pocht. — Geſchwind 
gieb ber! (fie ſteckt ihn an) Er ifte! 


Sechſter Auftritt. 


v. Tellheim. (in dem nehmlichen Kleide, aber fonft fo, wie es Francisfa 
verlangt) Das Fräulein. Franciska. 

v. Tellbeim. Gnädiges Sräulein, Sie werden mein Ber: 
weilen entſchuldigen. — 

Des Sränlein. D, Herr Major, fo gar militairifh wollen 
wir es mit einander nit nehmen. Sie find ja da! Und ein 
Bergnügen erwarten, ift au ein Vergnügen. — Nun? (indem 
fie ihm lächelnd ins Geficht fieht) Lieber Tellbeim, waren wir nicht 
vorhin Kinder? 

. 9% Tellbeim. Ja mohl Kinder, gnädiges Seäulein; Kinder, 
die fich fperren, wo fie gelaflen folgen follten. | 

Das Sröulein. Wir wollen ausfahren, lieber Major, — 
die Stadt ein wenig zu befehen, — und hernach, meinem Oheim 
entgegen. 

v. Tellheim. Wie? 

Das Fraͤulein. Sehen Sie; auch das Wichtigſte haben wir 
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einander noch nicht fagen können. Sa, er trift noch heut bie 
ein. Ein Zufall ift Schuld, daß ih, einen Tag früher, oh 
ihn angefommen bin. | 

v. Tellbeim. Der Graf von Bruchfall? Iſt er zurüd! 

Das Sräulein. Die Unruhen des Krieges verfcheuchten ihn 
nah Stalien; der Friede hat ihn wieder zurückgebracht. — Ro 
hen Sie fi Feine Gedanken, Tellheim. Beſorgten wir fh 
ehemals das ftärkfte Hindernig umferer Verbindung von fein 
Seite — 

v. Tellbeim. Unſerer Verbindung ? 

Das Sräulein. Er ift Ihr Kreund. Er bat von zu tie 
len, zu viel Gutes von Ihnen gehört, um es nicht zu feyn. & 
brennet, den Dann von Antlig zu fennen,. den feine einig 
Erbin gewählt hat. Er fümmt als Oheim, als Bormund, al 
Vater, mid Shnen zu übergeben. 

v. Tellbeim. Ab, Fräulein, warum baben Sie mein 
Brief nicht gelefen? Warum haben Sie ihn nicht Iefen wolle! 

Das Sräulein. Ihren Brief? Ja, id erinnere mid, & 
fhickten mir einen. Wie war e8 denn mit diefem Briefe, Fiu 
ciska? Haben wir ihn gelefen, oder haben wir ihn nicht ges 
fen? Was fchrieben Sie mir denn, lieber Tellheim? — 

v. Tellbeim. Nichts, als was mir die Ehre befichlt. 

Das Fräulein. Das ift, ein ehrlihes Mädchen, die & 
licht, nicht figen zu laſſen. Freylich befichlt das die Chre. Ee 
wiß ich hätte den Brief lefen follen. Aber was ich nicht ge 
fen babe, das höre ic) ja. 

v. Tellbeim. Sa, Sie follen es hören — 

Das Fräulein. Nein, id) braud es auch nicht einmaly 
hören. Es verftcht fih von ſelbſt. Sie Fönnten eines fo hi 
lihen Streihes fühig fern, daß Sie mih nun nicht wollt! 
Wiffen Sie, daß ih auf Zeit meines Lebens beſchimpft wir! 
Deine Landsmänninnen würden mit Yingern auf mid weil 
— „Das ft fie, würde es heißen, „das ift das Yraulm 
von Barnhelm, die ſich einbildete, weil fie rei fey, den made 
Tellbeim zu befommen: als ob die wadern Männer für Gt 
zu haben wären!” Go mürde es heißen: denn meine Lank 
männinnen find alle neidifh auf mich. Daß ich reich © 
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können fie nicht leugnen; aber davon mollen fie nichts wiſſen, 
daß ih auch fonft noch ein ziemlidh gutes Mädchen bin, das 
feines Mannes werth if. Nicht wahr, Tellheim? 

v. Tellbeim. Sa, ja, gnädiges Fräulein, daran erfenne 
ich Ihre Landsmänninnen. Sie werden Shnen einen abgedanf: 
ten, an feiner Ehre gefränften Dfficier, einen Krüppel, einen 
Bettler, trefflich beneiden. 

Des Sräulein. Und das alles wären Sie? Sch hörte fo 
was, wenn ih mich nicht irre, fehon heute Vormittag. Da 
ift Böfes und Gutes unter einander. Laſſen Sie ung doch 
jedes näher beleuchten. — Verabſchiedet find Sie? So höre ich. 
Ih glaubte, Ihr Regiment fey blos untergefteckt worden. Wie 
ift e8 gekommen, daß man einen Mann von Shren Verdienſten 
nicht beybehalten? 

v. Tellheim. Es iſt gekommen, wie es kommen müſſen. 
Die Großen haben fich überzeugt, daß ein Soldat aus Neigung 
für ſie ganz wenig; aus Pflicht nicht viel mehr: aber alles ſei⸗ 
ner eignen Ehre wegen thut. Was koͤnnen fie ihm alſo ſchuldig 
zu feyn glauben? Der Friede hat ihnen mehrere meines glei: 
hen entbehrlich gemadt; und am Ende ift ihnen niemand un: 
entbehrlich. 

Das Sräulein. Sie fprehen, wie ein Mann fprechen muß, 
dem die Großen hinwiederum fehr entbehrlich find. Und nies 
mals waren fie es mehr, als ist. Ich fage den Großen mei: 
nen großen Dank, daß fie ihre Anfprühe auf einen Mann ha: 
ben fahren laffen, den ih doch nur ſehr ungern mit ihnen 
getheilet hätte. — Ih bin Shre Gebietberinn, Tellheim; Sie 
brauchen weiter Feinen Herr. — Sie verabfchiedet zu finden, 
das Glück hätte ih mir kaum träumen laſſen! — Dod Sie 
find nicht bloß verabfchiedet: Sie find noch mehr. Was find 
Sie nod mehr? Ein Krüppel: fagten Sie? Nun, (indem fie ihn 
von oben bis unten betrachtet) der Krüppel ift doch noch ziemlich. 
ganz und gerade; ſcheinet doch noch ziemlich gefund und ftarf. 
— Lieder Tellbeim, wenn Sie auf den Verluft Ihrer gefunden 
Gliedmaaßen betteln zu geben denfen: fo prophezene ih Ihnen, 
daß Sie vor den wenigiten Thüren etwas befommen werden; 
ausgenommen vor den Thüren der gutherzigen Mädchen, wie ich. 
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v. Tellbeim. Jetzt höre ich nur das muthwillige Ai 
hen, liebe Minna. 

Das Sräulein. Und ih höre in Ihrem Verweiſe nur de 
Liche Minna. — IH will nit mehr muthwillig feyn. . Den 
ich befinne mid, daß Sie allerdings ein kleiner Krüppel fin 
Ein Schuß bat Ihnen den rehten Arm ein wenig gelähmt.- 
Doch alles wohl überlegt: fo ift auch das fo ſchlimm nidt. I 
fo viel fichrer bin ih vor Ihren Schlägen. 

v. Tellbeim. Kräulein! 

Das Sräulein. Sie wollen fagn: Aber Sie um fo ml 
weniger vor meinen. Nun, nun, licher Tellheim, ich beft 
Sie werden es nicht dazu fommen laffen. 

v. Tellheim. Cie wollen lahen, mein Yräulein. Ih ke 
lage nur, daß ich nicht mit laden kann. 

Das Sräulein. Warum nit? Was haben Sie denn ge 
gen das Lachen? Kann man denn au nicht lachend fehr ent 
baft feyn® Lieber Major, das Lachen erhält uns vernünftige, 
als der Verdruß. Der Beweis liegt vor ung. Shre lacenk 
Freundin beurtheilt Ihre Umſtände weit richtiger, als Sie fell, 
Weil Sie verabſchiedet find, nennen Sie ſich an Ihrer Chr 
gekränft: weil Sie einen Schuß in dem Arme haben, made 
Sie fih zu einem Krüppel. Sft das fo rehtt ft das fein 
Uebertreibung Und ift es meine Einrihtung, daß alfe Ueber: 
treibungen des Lächerlichen fo fühig find? Sch wette, wenn id 
Ihren Bettler nun vernehme, daß auch dieſer eben fo wenig 
Stih halten wird. Sie werden einmal, zweymal, dreymal 
Ihre Eyuipage verloren haben; bey dem oder jenem Banquier 
werden einige Kapitale iegt mit ſchwinden; Sie werden dieſen 
und jenen Vorfhuß, den Sie im Dienfte getban, feine Hof: 
nung baben, wieder zu erhalten: aber find Sie darım ein 
Bertlert Wenn Ihnen auch nichts übrig geblieben ift, als mus 
mein Oheim für Sie mitbringt — 

v. Tellbeim. Ihr Oheim, gnädiges Fräulein, wird für 
nich nichts mitbringen. 

Das Sräulein. Nichts, als die zweytauſend Piſtolen, die 
Sie unfern Ständen fo großmüthig vworfchoffen. 
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v. Tellheim. Hätten Sie doch nur meinen Brief geleſen, 
gnaͤdiges Fraͤulein! 

Das Fraͤulein. Nun ja, ich habe ihn geleſen. Aber was 
ich über dieſen Punkt darinn geleſen, iſt mir ein wahres Raͤthſel. 
Unmöglich kann man Ihnen aus einer edlen Handlung ein Ver⸗ 
brechen machen wollen. — Erklären Sie mir doch, lieber Major — 

v. Tellheim. Sie erinnern ſich, gnaͤdiges Fräulein, daß 
ich Ordre hatte, in den Aemtern Ihrer Gegend die Kontribution 
mit der äußerſten Strenge baar beyzutreiben. Ich wollte mir 
dieſe Strenge erſparen, und ſchoß die fehlende Summe ſelbſt vor. — 

Das Sräulein. Sa wohl erinnere ih mid. — Sch liebte 
Sie um diefer That willen, ohne Sie noch gefeben zu haben. 

v. Tellbeim. Die Stände gaben. mir ihren Wechfel, und 
diefen mollte ih, bey Zeichnung des Friedens, unter die zu 
ratihabirende Schulden eintragen laffen. Der Wechſel ward für 
. gültig erfannt, aber mir ward das Eigenthum deffelben ftreitig 
gemacht. Man zog fpöttifch das Maul, als ich verfidherte, die 
Valute baar bergegeben zu haben. Pan erklärte ihn für eine 
Beitehung, für das Gratial der Stände, weil ich ſobald mit 
ihnen auf die niedrigfte Summe einig geworden war, mit der 
ih mid nur im äußerſten Notbfalle zu begnügen, Vollmacht 
hatte. So fam der Wechſel aus meinen Händen, und wenn 
er bezahlt wird, wird er fiherlih niht an mid, bezahle. — 
Hierdurch, mein Kräulein, halte ich meine Ehre für gefräntt; 
nicht durch den Abfchied, den ich gefodert haben würde, wenn 
ih ihn nicht befommen hätte. — Sie find ernſthaft, mein Fräu⸗ 
(ein? Warum laden Sie nit? Ha, ba, ba! Sch lade ja. 

Das Fräulein. D, erftiden Sie dieſes Lachen, Tellheim! 
Sch beſchwoͤre Sie! Es ift das fchredlihe Lachen des Men: 
fchenhaffes! Nein, Sie find der Mann nicht, den eine gute 
That reuen kann, weil fie üble Kolgen für ihn bat. Nein, 
unmoͤglich Fönnen diefe üble Folgen dauren! Die Wahrheit 
muß an den Tag kommen. Das Zeugniß meines Oheims, al: 
ler unfrer Stände — 

v. Tellbeim. Ihres Dheims! Shrer Stände! Sa, ba, ba! 

Das Sräulein. Ihr Lachen tödtet mih, Zellheim! Wenn 
Sie an Tugend und Vorſicht glauben, Tellheim, fo laden 
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Sie fo nicht! Ich babe nie fürdterlicher fluchen bören, als 
Sie laden. — Und laſſen Sie uns das Schlimmfte fegen! 
Wenn man Sie’ hier durchaus verfennen will: fo kann man 
Sie bey ung nit verfennen. Nein, wir können, wir werden 
Sie nit verfennen, Tellheim. Und wenn unfere Stände bie 
geringite Empfindung von Ehre haben, fo weiß ich was fie 
thun müſſen. Doch ich bin nicht Flug: was wäre das nöthig! 
Bilden Sie fih ein, Tellheim, Sie hätten die zweytauſend 
Piſtolen an einem wilden Abende verloren. Der König war 
eine unglüdlihe Karte für Sie: die Dame (auf fich mweifend) wird 
Ihnen defto günftiger feyn. — Die Borfiht, glauben Sie mir, 
bält den ehrlihen Mann immer fhadlos; und öfters ſchon im 
voraus. Die That, Die Sie einmal um zweytaufend Piftolen 
bringen follte, erwarb_mid Ihnen. Ohne diefe That, würde 
ih nie begierig gewefen feyn, Sie kennen zu lernen. Sie wil: 
fen, ich kam uneingeladen in die erfte Gefellfhaft, wo ich Sie 
zu finden glaubte. Ih Fam blos Ihrentwegen. Ich kam in 
dem feften Vorfage, Sie zu lieben, — id) liebte Sie ſchon! — 
in dem feften Borfage, Sie zu befigen, wenn ih Sie auch fo 
ſchwarz und häßlich finden follte, als den Mohr von Venedig. 
Sie find fo ſchwarz und häßlich nicht; auch fo eiferfüchtig wer: 
den Sie nicht feyn. Aber Tellheim, Tellheim, Sie haben doch 
noch viel ähnliches mit ihm! D, Über die wilden, unbiegfamen 
Männer, die nur immer ihr ſtieres Auge auf das Gefpenft der 
Ehre heften! für alles andere Gefühl ſich verhärten! — Hierher 
Ihr Auge! auf mid, Tellheim! (ber indeß vertieft, und unbeweglich, 
mit ftarren Augen immer auf eine Stelle gefehen) Woran denken Sie? 
Sie hören mich nicht? 

v. Tellbeim. (zerſtreut) D ja! Aber fagen Sie mir dod, 
mein Fräulein: wie fam der Mohr in Benetianifche Dienfte? 
Hatte der Mohr kein Vaterland! Warum vermiethete er feinen 
Arm und fein Blut einem fremden Staate? — 

Das Sräulein. (erfchroden) Wo find Sie, Tellheim? — Nun ' 
ift c8 Zeit, daß wir abbrechen. — Kommen Sie! (indem fie ia 
bep der Hand ergreift) — Krancisfa, laß den Wagen vorfahren. 

v. Tellbeim. (ber fich von dem Fräulein los reift, umb der Kran 
cisfa nachgeht) Nein, Franciska; ich kann nicht die Ehre haben, 
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das Fräulein zu begleiten. — Mein Fräulein, laffen Sie mir 
noch heute meinen gefunden Verſtand, und beurlauben Sie 
mid. Sie find auf dem beften Wege, mid darum zu bringen. 
SH fiemme mid, fo viel ic Fann. — Aber weil ich noch bey 
Berftande bin: fo bören Sie, mein $räulein, was ich feft be: 
fchloffen babe; wovon mid, nichts in der Welt abbringen foll. 
— Wenn niht noch ein glücliher Wurf für mich im Spice 
ift, wenn fih das Blatt nicht völlig wendet, wenn — 

Das Fräulein. Ih muß Ihnen ins Wort fallen, Herr 
Major. — Das hätten wir ihm glei fagen follen, Franciska. 
Du erinnerft mid) auch an gar nichts. — Unfer Gefpräc würde 
ganz anders gefallen feyn, Tellheim, wenn ich mit der guten 
Nahriht angefangen hätte, die Ihnen der Chevalier de la 
Marliniere nur cben zu bringen kam. 

v. Tellbeim. Der Chevalier de la Marlinicre? Wer ift das? 

Sranciste. Es mag ein ganz guter Mann fen, Herr 
Major, bis auf — 

Das Sräulen. Schweig, Francisfa! — Bleihfalls ein 
verabfhiedeter Dfficier, der aus Holländifhen Dienften — 

v. Tellbeim. Ha! der Lieutenant Niccaut! 

Das Sräulein. Cr verfiherte, daß er Ihr Freund fen. 

v. Tellbeim. Sch verfihere, daß ic, feiner nicht bin. 


Das Sräulein. Und dag ihm, ich weiß nicht welche Mi: 


nifter, vertraut habe, Ihre Suche fey dem glüclichften Ausgange 
nabe. Cs müffe ein Königlihes Handfchreiben an Sie unter: 
wegens feyn. — | 
v. Tellbeim. Wie kämen Riccaut und ein Minifter zu: 
fammen? — Etwas zwar muß in meiner Sade gefchehen feyn. 
Denn nur igt erklärte mir der Kriegszahlmeifter, daß der Kö: 
nig alles niedergefchlagen babe, was wider mic) urgiret worden; 
und daß ich mein fhriftlich gegebnes Ehrenwort, nicht eher von 
bier zu geben, als bis man mid) völlig entladen babe, wieder 
zurücknehmen koͤnne. — Das wird es aber auch alles ſeyn. 
Man wird mid wollen Lauffen laffen. Allein man irrt fich; 
ich werde nicht lauffen. Eher foll mich bier das Außerfte Elend, 
vor den Augen meiner Verleumder, verzehren — — 
Das Sräulein. Hartnädiger Mann! 
37* 
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v. Tellbeim. Ih braude Feine Gnade; ih will Ga 
tigkeit. Meine Ehre — 

Das Sräulein. Die Ehre eines Mannes, wie Sie — 

v. Tellbeim. (Hitig) Nein, mein Kräulein, Sie wer 
von allen Dingen recht gut urtbeilm können, nur bierike 
nicht. Die Ehre ift nicht die Stimme unfers Gewiſſens, ni 
das Zeugniß weniger Rechtſchaffnen — 

Das Sräulein. Nein, nein, ich weiß wohl. — Die Ehre id 
— die Ehre. 
v. Tellbeim. Kur, mein Fräulein, — Sie haben wf 
nicht ausreden laſſen. — Ih mollte fagen: wenn man m 
das Meinige fo ſchimpflich vorenthält, wenn meiner Ehre nid 
die vollfommenfte Genugthuung geſchieht; fo kann ih, ma 
Fräulein, der Ihrige nicht feyn. Denn id bin es in den Ar 
gen der Welt nit werth, zu feyn. Das Kräulein von Ban: 
helm verdienet einen unbefholtenen Mann. Es ift eine niht« 
wiürdige Liebe, die Fein Bedenken trägt, ihren Gegenftand de 
Verachtung auszufegen. Es ift ein nichtswürdiger Mann, de 
fih nicht ſchäämet, fein ganzes Glück einem Frauenzimmer zu 
verdanken, deſſen blinde Zärtlichkeit — 

Das Fraͤulein. Und das iſt Ihr Ernſt, Herr Major? — 
(indem fie ihm plöglich den Rücken wendet) Fraͤnciska! 

v. Tellheim. Werden Sie nicht ungehalten, mein Fräulein — 

Das Sräulein. (bey Seite zur Franciska) Jetzt waͤre es Zeit! 
Was räthft du mir, Krancisfat — 

Stanciska. Ic rathe nichts. Aber freylich macht cr es 
Shnen ein wenig zu bunt. — 

v. Tellbeim. (ber fie zu unterbrechen !Samt) Sie find unge 
halten, mein Aräulen — | 

Das Sräulein. (höhniſch) Sch? im geringften nicht. 

v. Tellbeim. Wenn ich Sie weniger liebte, mein Sräulein — 
| Des Sräulein. (mod in biefem Tone) D gewiß, es wäre 
mein Unglüd! — Und fehen Sie, Herr Major, ich will Shr 
Unglück auch nicht. — Man muß ganz uneigennügig lieben. — 
Ehen fo gut, daß ih nicht offenherziger. gewefen bin! Vielleicht 
würde mir Ihr Mitleid gewähret haben, was mir Ihre Liebe 
berfagt. — (indem fie den Ring langfam vom Finger zieht) 
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v. Tellheim. Was meinen Sie damit, Fräulein? 

Das Sräulein. Nein, keines muß das andere, weder glüd- 
licher noch unglüdliher mahen. So will es die wahre Liebe! 
SH glaube Ihnen, Herr Major; und Sie haben zu viel Ehre, 
als dag Sie die Liebe verfennen follten. 

v. Tellbeim. Spotten Sie, mein Kräulein? 

Das Sräulein. Hier! Nehmen Sie den Ring wieder zurüd, 
mit dem Sie mir Ihre Treue verpflichtet. (überreicht ihm den Ring) 
Es fey drum! Wir wollen einander nicht gefannt haben. 

v. Tellbeim. Was höre ich? 

Das Sräulein. Und das befremdet Sie? — Nehmen Sie, 
mein Herr. — Sie haben ſich doch wohl nicht bloß gezieret? 

v. Tellbeim. (indem er ben Wing aus ihrer Hand nimmt) Gott! 
So fann Minna fpreden! — 

Das Sräulein. Sie fünnen der Meinige in Einem Balle 
nit feyn: ih kann die Shrige, in feinem feyn. Ihr Unglüd ift 
wahrfcheinlih; meines ift gewiß. — Leben Sie wohl! (mil fort) 

v. Tellbeim. Wohin, liebfte Minna? — 

Das Sräulein. Mein Herr, Sie befhimpfen mich iegt mit 
diefer vertraulihen Benennung. 

v. Tellbeim. Was ift Ihnen, mein Zräulein? Wohin? 

Das Sräulein. Lauffen Sie mid. — Meine Thränen vor 
Ihnen zu verbergen, Verräther! (geht ab) 


Siebender Auftritt. 


v. Tellheim. Franciska. 

v. Tellbeim. Ihre Thränen? Und ih follte fie laſſen? 
(will Ihe nach) 

Franciska. (die ihn zurückhält) Nicht doch, Herr Major! Sie 
werden ihr ja nicht in ihre Schlafzimmer folgen wollen ? 

v. Tellheim. Ihr Unglüd? Sprad fie nit von Unglüd? 

Franciska. Nun freylih; das Unglück, Sie zu verlieren, 
nahdem — 

v. Tellbeim. Nachdem? was nachdem? Hier hinter ſteckt 
mehr. Was ift es, Francisfa? Nede, ſprich — 

Franciska. Nachdem fie, wollte ich fagen, — Ihnen fo 
vieles aufgeopfert. | 


® 
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v. Tellhelm. Mir aufgeopfert? 

Franciska. Hören Sie nur kurz. — Es iſt — für Ci 
recht gut, Herr Major, daß Sie auf dieſe Art von ihr los g 
kommen find. — Warum foll ih es Ihnen nicht fagen? & 
kann doch Länger fein Gcheimniß bleiben. — Wir find entfe 
ben! — Der Graf von Bruchfall bat das Fräulein enter, 
weil fie feinen Mann von feiner Hand annehmen wollte. Al 
verließ, alles verachtete fie hierauf. Was follten wir thm! 
Mir entfchloffen uns, denjenigen aufsufuhen, dem wir — 

v. Tellbeim. Sch babe genug. — Komm, ich muß mid 
zu ihren Küßen werffen. 

Franciska. Was denken Sie? Geben Sie vielmehr, ım 
danken Ihrem guten Geſchicke — 

v. Tellbeim. Elende! für wen bältft du mich? — Ne, 
liebe Franeiska, der Rath fam nit aus deinem Herzen. Ra: 
gieb meinem Unwillen! 

Franciska. Halten Sie mid nicht länger auf. Sch mıf 
fehben, was fie macht. Wie leicht Eönnte ihr etwas zugeftoße 
feyn. — Geben Sie! Kommen Sie lieber wieder, wenn Sie 
“ wieder ‚kommen wollen. (geht dem Fräulein nach) 


Achter Auftritt. 
v. Tellheim. 

Aber Franciska! — D, ih erwarte euh Hier! — Nein, 
das ift dringender! — Wenn fie Ernft fieht, kann mir ihr 
Vergebung nicht entfichen. — Nun braud ih) Dich, ehrliche 
Werner! — Nein, Minna, ih bin Fein Verräther! (eitends a) 











Fünfter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


(Die Scene, der Saal) v. Tellheim von der emen und Werner von 
der andern Seite. 


v. Tellbeim. Ha, Werner! ich fuche dich überall. We 
ſteckſt du? 


Werner. Und ic habe Sie gefuht, Herr Major; fo geht 
mit dem Suchen. — Sc bringe Ihnen gar eine gute Nachridt. 
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v. Tellbeim. Ab, ich brauche set nicht deine Nachrichten: 
id) brauche dein Geld. Geſchwind, Werner, gieb mir fo viel 
du haft; und dann fuche fo Kiel aufzubringen, als du kannſt. 

Werner. Herr Major! — Nun, bey meiner armen Seele, 
babe ichs doch gefagt: er wird Geld von mir borgen, wenn er 
felber weldyes zu verleihen bat. | 

v. Tellheim. Du fuhft doch nicht Ausflüchte? 

Werner. Damit id) ihm nichts vorzumerfen babe, fo nimmt 
er mirs mit der Rechten, und giebt mirs mit der Linfen wieder. 

v. Tellheim. Halte mid nicht auf, Werner! — Ich habe 
den guten Willen, dir e8 wieder zu geben; aber wenn und wie? 
— das weiß Gott! 

Werner. Sie willen es alfo no nicht, daß die Hofftaats: 
Faffe Drdre bat, Ihnen Shre Gelder zu bezahlen? Eben erfuhr 
ih es bey — 

v. Tellbeim. Was plauderft du? Was läffeft du dir weiß 
machen? Begreifft du denn nicht, daß, wenn es wahr wäre, 
ich es doch wohl am erften wiffen müßte! — Kurz, Werner, 
Geld! Bed! 

Werner. Ze nu, mit Sreuden! bier ift was! — Das find 
die hundert Louisdor, und das die hundert Dufaten. — (giebt 
ihm beides) 

v. Tellbeim. Die hundert Louisdor, Werner, geh. und 
bringe Suften. Er foll fogleih den Ning wieder einlöfen, den 
er heute früh verfegt hat. — Aber wo wirft du mehr herneh— 
men, Werner? — SH brauche weit mehr. 

Werner. Dafür laffen Sie midy forgen. — Der Mann, 
der mein Gut gefaufft bat, wohnt in der Stadt. Der Zah: ° 
lungstermin wäre zwar erft in vierzehn Tagen; aber das Geld 
liegt parat, und ein halb Procenthen Abzug — 

v. Tellbeim. Nun ja, licher Werner! — Sichft du, daß 
ih meine einzige Zuflucht zu dir nchme? — Ich muß dir aud) 
“alles vertrauen. Das Fräulein bier, — du haft fie gefehn, — 
ift unglücklich — 

Werner. D Jammer! 

v. Tellbeim. Aber morgen ift fie meine Frau — 

Werner. D Sreudel 
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v. Tellbeim. Und übermorgen, geb ih mit ihr fort. J— 
darf fort; ih will fort. Lieber bier alles im Stiche gelaſſen! 
Wer weiß, wo mir fonft ein Glück aufgehoben if. Wenn di 
willft, Werner, fo komm mit. Wir wollen wieder Dienft 
nchmen. | 

Werner. Wahrhaftigt — Uber doh wos Krieg gie, 
Herr Major ?. 

v. Tellbeim. Wo ſonſt? — Geh, lieber Werner, mir 
fprechen davon meiter. 

Werner. O Herzensmajor! — Ucbermorgen? Warm 
nicht lieber morgen? — Ich will fhon alles zufammenbringe, 
— In Perfien, Herr Major, giebts einen trefflichen Krieg; 
was meinen Sie? 

vo. Tellbeim. Wir wollen das überlegen ; geb nur, Berner! — 

Werner. Juchhe! e8 lebe der Prinz Heraklius! (gebt ch) 






Zweyter Auftritt. 
v. Tellbeim. 

Wie ift mir? — Meine ganze Scele bat neue Zriebfeden 
befommen. Mein eignes Unglüd ſchlug mid) nieder; mad 
mid) ärgerlich, Furzfichtig, fehüchtern, läßig: ihr Unglück hebt mid 
empor, ich ſehe wieder frey nm mich, und fühle midy willig und 
ftarf, alles für fie zu unternchmen — Was verweile ih? (mil 
nach dem Zimmer des Fräuleins, aus dem ihm Francisfa entgegen kömmt.) 
" Dritter Auftritt. 

Srancista. v. Tellheim. 

Franciska. Sind Sie es doch? — Es war mir, als ob 
ich Ihre Stimme hörte. — Was wollen Sie, Herr Major? 

v. Tellbeim. Was ih will! — Was madht dein Frau: 
lin? — Komm! — 

Franciska. Sie will den Augenblick ausfahren. 

v. Tellbeim. Und allein? ohne mich? wohin? 

Franciska. Haben Sie vergeffen, Herr Major? — 

v. Tellbeim. Bift du nicht Flug, Franciska? — Ich habe 
fie gereigt, und fie ward empfindlich: ich werde fie um Berge: 
bung bitten, und fic wird mir vergeben. 
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Franciska. Wie? — Nachdem Sie den Ring zurldge: 
nommen, Herr Major? 

v. Tellbeim. Ha! — das that ih in der Betäubung — 
Jetzt denk ich erft wieder an den Ring. — Wo habe ich ihn 
hingeſteckt? — (er fucht ihn) Hier ift er. 

Franciska. Iſt er das? (indem er ihn wieber einfteckt, bey Seite) 
Wenn er ihn doch genauer befehen wollte! 

v. Tellbeim. Sie drang mir ihn auf, mit einer Bitter: 
keit — Sch habe diefe Bitterfeit ſchon vergeffen. Ein volles 
Herz fann die Worte nit wägen. — Aber fie wird fih aud 
Feinen Augenblick weigern, den Ring wieder anzunehmen. — 
Und babe ich nicht noch ihren? 

Franciska. Den erwartet fie dafür zurück. — Wo haben 
Sie ihn denn, Herr Major? Zeigen Sie mir ihn doch. 

v. Tellbeim. (etwas verlegen) Ich habe — ihn anzufteden 
vergeffen. — Juſt — Juft wird mir ihn glei nadhbringen. 

Franciska. Es ift wohl einer ziemlich wie der andere; laf- 
fen Sie mich doch diefen fehen; ich fehe fo mas gar zu gern. 

v. Tellbeim. Gin andermal, Franciska. Segt fomm — 

Franciska. (bey Seite) Er will fih durchaus nicht aus ſei⸗ 
nem Serthume bringen laffen. 

v. Tellbeim. Was fagft du? Irrthume? 

Franciska. Es ift ein Irrthum, fag ih, wenn Sie mey: 
nen, daß das Aräulein doch noch cine gute Partie fey. Ihr 
eignes Vermögen ift gar nicht betriichtlich; durch ein wenig ei- 
gennügige Rechnungen können cs ihr die Vormünder völlig zu 
Waſſer mahen. Sie erwartete alles von dem heim; aber 
diefer graufame Oheim — 

v. Tellbeim. Laß ihn doh! — Bin ih nicht Manns ge: 
nug, ihr einmal alles zu erfegen? — 

Franciska. Hören Sie? Sie klingelt; ich muß herein. 

v. Tellbeim. Ic gehe mit bir. 

Franciska. Um des Himmels willen nit! Sie bat mir 
ausdrüdiih verbothen, mit Shnen zu fprehen. Kommen Sie 
wenigſtens mir erft nach. — (geht herein) 
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Vierter Auftritt. 
v. Tellheim. 
(ihr nachruffend) Melde mich ihr! — Sprich für mid, Ar: 
cisfa! — SH folge dir fogleiih! — Was werde ich ihr fügm! 
— Wo das Herz reden darf, braudt es Feiner Vorbereitung. - 
Das einzige möchte eine ftudierte Wendung bedürfen: ihre & 
rüchaltung, ihre Bedenklichkeit, ſich als unglücklich in mein 
Arme zu werffen; ihre Befliffenheit, mir ein Glück vorne 
geln, daß fie durch mid) verloren hat. Diefes Mißtrauen in 
meine Ehre, in ihren eignen Werth, ‚vor ihr felbft zu emtiht 
digen, vor ihr felbft — Bor mir ift es ſchon entfchuldiget! — 
Ha! hier koͤmmt fie — 


Künfter Auftritt. 
Das Fräulein. Franciska. v9. Tellheim. 
Das Sräulein. (im Heraustreten, als ob fie den Major nicht gmukt 
würde) Der Wagen ift Doch vor der Thüre, Krancisfa? — We: 
nen Fächer! — 

v. Tellheim. (auf fie zu) Wohin, mein Fräulein? 

Das Sräulein. (mit einer affektirten Kälte) Aus, Herr Majer. 
— Ich errathe, warum Sie fi) nochmals her bemüher haben: 
mir auch meinen Ning wicder zurüc zu geben. — Wohl, Her 
Major; haben Sie nur die Güte, ihn der Franciska einzuhin: 
digen. — Franeisfa, nimm dem Herrn Major den Ring ab! — 
Ich habe keine Zeit zu verlieren. (will fort) 

v. Tellheim. (ber ihr vortritt) Mein Fraäͤulein! — Ah, mu 
babe ich erfahren, mein Fräulein! Ih war fo vieler Kick 
nicht werth. 

Das Sräulein. So, Franciska? Du baft dem Herrn Mu: 
jor — — 

Sranciste. Alles entdedt. 

v. Tellbeim. Zürnen Sie niht auf mich, mein Fräulein. 
Ich bin Fein Verräther. Sie haben um mid, in den Augen 
der Welt, viel verloren, aber nicht m meinen. In meinen Au: 
gen baden Sie unendlich durch diefen Verluft gewonnen. Gr 
war Ihnen noch zu neu; Sie fürdpteten, er möchte einen allzu: 
nachtbeiligen Eindrud auf mih machen; Sie wollten mir ihn 
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vors erfte verbergen. Sch beſchwere mich nicht über dieſes Miß: 
trauen. Es entiprang aus dem Verlangen, mich zu erhalten. 
Diefes Verlangen ift mein Stolz! Sie fanden mic, felbft un: 
glücklich; und Sie wollten Unglück nit mit Unglück bäuffen. 
Sie fonnten nicht vermuthen, wie fehr mich Ihr Unglüd ‚über 
das meinige hinaus feßen würde. 

Das Sräulein. Alles recht gut, Herr Major! Aber cs ift 
nun einmal gefhehen. Sch babe Sie Ihrer Verbindlichkeit er: 
laſſen; Sie haben dur Zurüdnehmung des Ringes — 

v. Tellbeim. In nichts gewilliget! — Vielmehr halte ich 
mich iegt fir gebundener, als jemals. — Sie find die Mei: 
nige, Minna, auf ewig die Meinige. (zieht. den Bring heraus) Hier, 
empfangen Sie es zum zwentenmale, das Unterpfand meiner 
Treue — 

Das Sräulein. Ich diefen Ring wiedernehmen? diefen Ring? 

v. Tellbeim. Ja, liebfte Minna, ja! 

Das Sräulein. Was muthen Sie mir zu? diefen Ring? 

v. Tellheim. Diefen Ring nahmen Sie das erftemal aus 
meiner Hand, als unfer beider Umftände einander gleich, und 
glüdlih waren. Sie find nicht mehr glüdlih, aber wiederum 
einander gleich. Gleichheit ift immer das feftefte Bund der Liebe, 
— Erlauben Sie, liebfte Mima! — (ergreift ihre Hand, um ihr 
den Ring anzuftecken) 

Das Sräulein. Wie? mit Gewalt, Herr Major? — Nein, 
da ift feine Gewalt in der Welt, die mich zwingen foll, diefen 
Ring wieder anzunehmen! — — Meynen Sie etwa, daß es 
mir an einem Ninge fehlt! — D, Sie fehen ja wohl, (auf if 
ren Ming zeigend) daß ich hier noch einen babe, der Ihrem nicht 
das geringfte nachgiebt? — 

Franciska. Wenn er es noch nicht merkt! — 

dv. Tellbeim. (indem er bie Hand des Fräuleins fahren läßt) Was 
ift das? — Ich fche das Fräulein von Barnhelm, aber id) 
höre es nit. — Sie zieren fih, mein Kräulein. — Vergeben 
Sie, dag ih Ihnen dieſes Wort nahbraude. 

Das Sräulein. (in ihren wahren Ton) Hat Sie diefes Wort 
beleidiget, Here Major? 

v. Tellbeim. Es bat mir weh gethan. 
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Das Fraͤulein. (gerührt) Das ſollte es nicht, Tellheim. - 
Verzeihen Sie mir, Tellheim. 

v. Tellheim. Ha, dieſer vertrauliche Ton ſagt mir, dij 
Sie wieder zu ſich kommen, mein Fräulein; daß Sie mid u 
lieben, Mima. — 

Franciska. (Herauspiagend) Bald wäre der Spaß auch a 
weit gegangen. — 

Das Sräulein. (gebietheriih) Ohne dih in unfer Spid a 
mengen, Franciska, wenn id bitten darf! — 

Franciska. (bey Seite und betroffen) No nicht genug? 

Das Sräulein. Sa, mein Herr; es wäre weibliche Eitk 
keit, mich Ealt und hoͤhniſch zu ftellen. Weg Damit! Sie ve: 
dimen es, mich eben fo wahrhaft zu finden, als Sie feht 
find. — Ich liebe Sie nod, Tellheim, ic liebe Sie noch; abe 
dem ohngeachtet — 

v. Tellbeim. - Nicht weiter, liebfte Minna, nicht weite! 
(ergreift ihre Hand nochmals, ihr den Bing anjzuſtecken.) 

Das Sräulein. (die ihre Hand zurlic zieht) Dem ohngeachtet, — 
um fo viel mehr werde ih dieſes nimmermehr gefchehen laſſen; 
nimmermehr! — Wo denfen Sie bin, Her Major? — 3 
meynte, Sie hätten an Ihrem eigenen Unglüde genug. — Sie 
müffen bier bleiben; Sie müſſen fih die allervollftändigfte Ge 
nugthuung — ertrogen. Ih weiß in der Geſchwindigkeit fein 
ander Wort. — Ertrogen, — und follte Sie auch das äußerſte 
Elend, vor den Augen Ihrer Verleumder, darüber verzehren! 

v. Tellbeim. So dacht ih, fo ſprach ih, als ih nid 
wußte, was ih dachte und fprad. Wergerniß und verbifene 
Muth hatten meine ganze Seele umnebelt; die Liebe felbft, in 
dem volleften Glanze des Glüdes, Fonnte fi. darinn nidt 
Tag ſchaffen. Aber fie fendet ihre Tochter, das Mitleid, 
die, mit dem finftern Schmerze vertrauter, die Nebel zerftreuet 
und alle Zugänge meiner Seele den Eindrüden der Zärtlichkeit 
wiederum öffnet. Der Trieb der Selbſterhaltung erwacht, da 
ich etwas Koftbarers zu erhalten habe, als mih, und es durd 
mich zu erhalten habe. Laſſen Sie fi, mein Fräulein, dns 
Wort Mitleid nicht beleidigen. Von der unſchuldigen Urſache 
unfers Unglüds, können wir es ohne Ernicdrigung hören. 
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SH bin diefe Urſache; durch mich, Minna, verlieren Sie Freunde 
und Anverwandte, Vermögen und Vaterland. Durch mid, in 
mir müſſen Sie alles diefes wiederfinden, oder ic) babe das 
Berberben ber Liebenswürdigften Ihres Geſchlechts auf meiner 
Seele. Laſſen Sie mid feine Zukunft denken, wo ih mid 
felbft baffen müßte. — Nein, nichts foll mich hier länger hal⸗ 
ten. Bon diefem Augenblide an, will id dem Unrechte, das 
mir bier wiederfährt, nichts als Verachtung entgegen fegen. Iſt 
diefes Land die Welt? Geht bier allein die Sonne auft Wo 
darf ih nicht binfommen? Welche Dienfte wird man mir ver- 
weigern? Und müßte ich fie unter dem entfernteften Himmel 
ſuchen: folgen Sie mir nur getroft, liebfte Minna; es foll ung 
an nidhts fehlen. — SG habe einen Freund, der mid) gern 
unterftüget. — . | 


Sehfter Auftritt. 

Kin Seldjäger. v. Tellheim. Das Sräulein. Srancista. 

Franciska. (indem fie den Feldjäger gewahr wird) St! Herr 
Major — | 

v. Tellbeim. (gegen den Zelbjäger) Zu wen wollen Sie? 

Der Seldjäger. Ich fuche den Herrn Major von Tellheim. — 
Ab, Sie find es ja felbft. Mein Herr Major, diefes Königliche 
Handfchreiben (das er aus feiner Brieftafche nimmt) habe ih an Sie 
zu übergeben. 

v. Tellbeim. An mid? 

Der Seldjäger. Zufolge der Aufſchrift — 

Das Sräulein. Franciska, hörft du? — Der Chevalier hat 
dod wahr geredet! 

Der Seldjäger. (indem Tellheim den Brief nimmt) SH bitte um 
Verzeihung, Herr Major; Sie hätten es bereits geftern erhalten 
follen; aber es ift mir nicht möglich gewefen, Sie ausjufragen. 
Erft heute, auf der Parade, babe ich Ihre Wohnung von dem 
Lieutenant Riccaut erfahren. | 

Franciska. Gnädiges Fräulein, hören Sie? — Das ift des 
Chevaliers Minifter. — „Wie heißen der Minifter, da draus 
auf die breite Plag?” — 

v. Tellbeim. Sch bin Shnen für Ihre Mühe fehr verbunden, 
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Der Seldjäger. Es iſt meine Schuldigfeit, Herr Maja. 

(gebt ab) 
Siebender Auftritt. 
v. Tellheim. Das Sräulein. Srancisfa. 

v. Tellbeim. Ab, mein Sräulein,. was babe ich hier? Was 
enthält dieſes Schreiben? 

Dos Sräulein. Ich bin nicht befugt, meine Neugierde fo 
weit zu crftreden. 

v. Tellbeim. Wie? Sie trennen mein Schickſal noch von 
dem Ihrigen? — Aber warum ſteh ich an, es zu erbredhen? — 
Es kann mich nicht unglücklicher machen, als ich bin; nein, 
liebſte Minna, es kann uns nicht unglücklicher machen; — wohl 
aber glüdliher! — Erlauben Sie, mein Fräulein! (erbricht m 
liefet den Brief, indeß daß der Wirth an bie Scene gefchlihen fömmt.) 


Achter Auftritt. 
Der Wirth. Die Vorigen. 

Der Wirth. (gegen die Franciska) Bft! mein ſchönes Kind! 
auf ein Wort! 

Franciska. (bie ſich ihm nähert) Herr Wirth? — Gewiß, mit 
wiſſen ſelbſt noch nicht, was in dem Briefe ſteht. 

Der Wirth. Wer will vom Briefe wiſſen? — Sch Fonme 
des Ninges wegen. Das gnüdige Fräulein muß mir ihn gleäd 
wiedergeben. Juſt ift da, er foll ihn wieder einlöfen. 

Das Sräulein. (die ſich inde gleichfalls dem Wirthe genähert) Sa: 
gen Sie Juften nur, daß er ſchon eingelöfet fey; und fagen Sie 
ihm nur von wem; von mir. 

Der Wired. Aber — 

Das Sräulein. Ich nehme alles auf mid; gehen Sie dod 
(dev Wirth gebt ab) 


Neunter Auftritt. 


v. Tellheim. Das Sräulein. Franeiska. 
Franciska. Und nun, gnädiges Fräulein, Taffen Sie es mit 
dem armen Major gut feyn. 
Des Sräulein. D, über die Vorbitterinn! Als ob der An 
ten ſich nicht von felbft bald Löfen müßte. 
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v. Tellbeim. (nachdem er gelefen, mit der Iebhafteften Rührung) 
Ha! er bat fih auch bier nit verleugnet! — D, mein Fräu⸗ 
lein, welche Gerechtigkeit! — melde Gnade! — Das ift mehr, 
als ih erwartet! — Mehr, als ich verdiene! — Mein Glüd, 
meine Ehre, alles ift wiederbergeftellt! — Sch träume doch nicht? 
(indem er wieder in den Brief ficht, als um ſich nochmals zu Überzeugen) 
Nein, Fein Blendwerf meiner Wünſche! — Lefen Sie felbft, 
mein Fräulein; lefen Sie felbft! 

Das Sräulein. Sch bin nicht fo unbefcheiden, Here Major. 

v. Tellbeim. Unbeſcheiden? Der Brief ift an mid; an 
Ihren Tellbeim, Minna. Er enthält, — was Ihnen Shr Oheim 
nicht nehmen kann. Sie müflen ihn lefen; leſen Sie do! - 

Das Sräulein. Wenn. Ihnen ein Gefalle damit gefchieht, 
Herr Major — (fie nimmt den Brief umd liefet) 

„wein lieber Major von Tellbeim! 

„Ich thue Euch zu wiſſen, daß der Handel, der mid um 
„Sure Ehre beforgt machte, fih zu Eurem Vortheil aufgefl&: 
„ret bat. Mein Bruder war des Nähern davon umterrichtet, 
„und fein Zeugniß bat Euch für mehr als unfhuldig erfläret. 
„Die Hofftaatsfaffe bat Drdre, Euch den bewußten Wechfel 
„wieder auszuliefern, und die gethanen Vorſchüſſe zu bezahlen; 
„auch babe ich befohlen, daß alles, was die Feldkriegskaſſen 
„wider Eure Rechnimgen urgiren, niederſchlagen werde. Mel: 
„det mir, 0b Euch Eure Gefundheit erlaubet, wieder Dienfte 
‚iu nehmen. Sch möchte nicht gern einen Mann von Eurer 
„Bravour und Denfungsart entbehren. Ich bin Euer wohl: 
„affeftionirter König 20.” 

v. Tellbeim. Nun, was fagen Sie hierzu, mein Sräulein? 

Das Sräulein. (indem fie den Brief wieder zufammenichlägt, und 
zurücgiebt) Sch? nichts. 

v. Tellbeim. Nichts? 

Dos Stäulein. Doch ja: daß Ihr König, der ein großer 
Mann ift, auch wohl ein guter Mann feyn mag. — Aber was 
geht mid das an? Er ift nicht mein König. 

v. Tellheim. Und fonft fagen Sie nichts Nichts von Rück⸗ 
ſicht auf uns ſelbſt? 

Das Sräulein. Sie treten wieder in feine Dienſte; der 
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Herr Major wird Oberftlieutenant, Oberfter vielleicht, Ich gro 
tulire von Herzen. 

v. Tellbeim. Und Sie kennen mi nicht befier? — Ne, 
da mir das Glück foviel zurüdgiebt, als genug ift, die Wünſch 
eines vernünftigen Mannes zu befriedigen, foll es einzig von 
meiner Minna abhangen, ob ich fonft noch jemanden wieder jr 
gehören foll, als Ihr. Ihrem Dienfte allein fey mein ganzes 
Keben gewidmet! Die Dienfte der Großen find gefährlich, und 
Iohnen der Mühe, des Zwanges, der Erniedrigung nicht, die fie 
foften. Minna ift Feine von den Eiteln, die in ihren Männern 
nichts als den Titel und die Ehrenftelle lieben. Sie wird mid 
um mich felbft lieben; und ich werde um fie die ganze Welt ver: 
geffen. Ich ward Soldat, aus Partheylichfeit, ich weiß felht 
nicht für welche politifche Grundfäge, und aus der Grille, daß 
es für jeden ehrlichen Mann gut fey, ſich in diefem Stande eine 
Zeitlang zu verfuchen, um fih mit allem, was Gefahr heißt, 
vertraulich zu machen, und Kälte und Entfchloffenheit zu lernen. 
Nur die Außerfte Noth hätte mich zwingen können, aus diefem 
Verſuche eine Beftimmung, aus diefer gelegentlihen Befcäfti 
gung ein Handwerk zu machen. Aber nun, da mic) nichts mehr 
zwingt, num ift mein ganzer Chrgeig wiederum einzig und allein, 
ein rubiger und zufriedner Menſch zu feyn. Der werde ich mit 
Shnen, lichfte Minna, unfchlbar werden; der werde ih in Ih 
rer Gefellihaft unveränderlich bleiben. — Morgen verbinde und 
das heiligfte Band; und fodann wollen wir um uns ſehen, und 
wollen in der ganzen weiten bewohnten Welt den ftillften, bei: 
terſten, lachendſten Winfel fuchen, dem zum Paradiefe nichts fehlt, 
als ein glückliches Paar. Da wollen wir wohnen; da foll jeder 
unfrer Tage — Was ift Ihnen, mein Sräulein? (die ſich un 
big Hin und her wendet, und Ihre Rührung zu verbergen fucht) 

Das Sräulein. (ſich faſſend) Sie find fehr grauſam, Tellheim, 
mir cin Glüd fo reigend darzuftellen, dem ich entfagen muf. 
Mein Verluſt — 

v. Tellbeim. Ihr Verluſt? — Was nennen Sie Ihren 
Verluſt? Alles, was Minna verlieren konnte, iſt nicht Minna. 
Sie find noch das füßefte, lieblichſte, holdſeligſte, beſte Geſchoͤpf 
unter der Sonne; ganz Güte und Großmuth, ganz Unſchuld 
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umd Freude! — Dann und wann ein Fleiner Muthwille; "bier 
und da ein wenig Eigenfinn — Defto beffer! defto beffer! Minna 
wäre fonfl ein Engel, den ih mit Schaudern verchren müßte, 
den ich nicht lieben könnte. (ergreift ihre Hand, fie zu füffen) 

Das Sräulein. (die ihre Hand zurück zieht) Nicht fo, mein Herr! 
— MWie auf einmal fo verändert — Iſt diefer ſchmeichelnde, 
ftürmifche Liebhaber der Falte Tellheim? — Konnte nur fein 
wiederfehrendes Glück ihn in diefes Feuer ſetzen? — Cr ers 
(aube mir, daß ih, bey feiner fliegenden Hige, für uns beide 
Ueberlegung behalte. — Als er felbft überlegen fonnte, hörte ich 
‚Ibn fagen; es fey eine nichtswürdige Liebe, die kein Bedenken 
trage, ihren Begenftand der Verachtung auszufegen. — Recht; 
aber ich beftrebe mich einer eben fo reinen und edeln Liebe, als 
er. — Segt, da ihn die Ehre ruft, da ſich ein großer Monarch 
um ibn bewirbt, follte ich zugeben, daß er ſich verliebten Träus 
mereyen mit mir Üiberließe? daß der ruhmvolle Krieger in einen 
- tändelnden Schäfer ausarte? — Nein, Here Major, folgen Sie 
dem Wink Ihres beffern Schickſals — | 

v. Tellbeim. Nun wohl! Wenn Ihnen die große Welt 
reigender ift, Minna, — wohl! fo behalte uns die große Welt! 
— Wie flein, wie armfelig ift diefe große Welt! — Sie ben: 
nen fie nur erft von ihrer Klitterfeite. Aber gewiß, Minna, 
Sie werden — Es fen! Bis dahin, wohl! Es foll Ihren Boll: 
fommenbeiten nicht an Bewundrern fehlen, und meinem Glücke 
wird es nicht an Neidern gebrechen. 

Das Fraͤulein. Nein, Tellheim, ſo iſt es nicht gemednt! 
Ich weiſe Sie in die große Welt, auf die Bahn der Ehre zurück, 
ohne Ihnen dahin folgen zu wollen. — Dort braucht Tellheim 
eine unbeſcholtene Battin! Ein Sädhfifches verlaufenes ‚Fräulein, 
das fih ihm an den Kopf geworfen — 

v. Tellheim. (auffahrend und wild um fich fehend) Wer darf fo 
ſprechen? — Ah, Minna, ich erſchrecke vor mir felbft, wenn ich 
mir vorftelle, daß jemand anders dieſes gefagt hätte, als Sie. 
Deine Wuth gegen ihn würde ohne Grenzen feyn. Ä 

Dos Sräulein. Nun da! Das eben beforge ih. Sie 
würden nicht die geringfte Spötterey tiber mich dulden, und doch 
würden Sie täglich, die bitterften einzunehmen haben. — Kurz 
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bören Sie alfe, Tellbeim, was ic feſt befhloflen, wovon mid 
nichts in der Welt abbringen foll — 

v. Tellbeim. Che Sie ausreden, Fräulein, — ich beſchwoͤre 
Sie, Minna! — überlegen Sie es noch einen Augenblick, def 
Sie mir das Urtbeil über Leben und Tod fprehen! — 

Des Fräulein. Ohne weitere leberlegung! — So gewiß 
ih Ihnen den Ming zurüdgegeben, mit welchem Sie mir che 
mals Shre Treue verpflichtet, fo gewiß Sie diefen nehmlichen 
Ring zurückgenommen: fo gewiß foll die unglüdliche Barnhelm 
die Gattin des glücklichern Tellheims nie werden! 

v. Tellbeim. Und hiermit brechen Sie den Stab, Fräulein! 

Des Sränlein. Gleichheit ift allein das fefte Band der 
Liche. — Die glüdlihe Barnhelm wünſchte, nur für den glüd: 
lihen Tellbeim zu Ichen. Auch die unglüdlihe Minna haͤtte 
fih eudlich überreden laffen, das Unglüd ihres Freundes durd 

ſich, es fen zu vermehren, oder zu lindern. — Cr bemerkte es ja 
wohl, ehe diefer Brief anfam, der alle Gleichheit zwifchen uns 
wieder aufhest, wie fehr zum Schein ich mich mir noch weigerte. 

v. Zellbeim. Iſt das wahr, mein Fräulein? — Ich dankı 
Ihnen, Winna, daß Sie den Stab noch niht gebrochen. — 
Sie wollen nur den unglüdliden Tellheim? Er ift zu haben. 
(tat) Sch. empfinde eben, daß es mir unanftändig ift, dieſe fpäte 
Gerechtigkeit anzunehmen; daß es beffer ſeyn wird, wenn ich das, 
was man durd einen fo fhimpflichen Verdacht entchret hat, gar 
nicht wiederverlange. — Sa; ih will den Brief nicht bekom⸗ 
men haben, Das fen alles, was ic darauf antworte und thue! 
(im Begriffe, ihn zu zerreißen) | 

Das Sräulein. (das ihm in bie Hände greift) Was mollen Sie, 
Tellheim? 

v. Tellheim. Sie beſitzen. 

Das Fraͤulein. Halten Sie! 

v. Tellheim. Fraͤulein, er iſt unfehlbar zerriſſen, wenn Sie 
nicht bald ſich anders erklären. — Asdann wollen wir doch 
ſehen, was Sie noch wider mich einzuwenden haben! 

Das Fraͤulein. Wie? in dieſem Tone? — So ſoll ich, ſo 
muß ih in meinen eignen Augen verächtlich werden? Nimmer⸗ 
mehr! Es ift eine nichtewürdige Kreatur, die fi) nicht ſchämet, 
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ihr ganzes Glück der blinden Zartlichkeit eines Mannes ju ver: 
danken! 

v. Tellbeim. Falſch, grundfalſch! 

Das Sräulein. Wollen Sie e8 wagen, Ihre eigne Rede in 
meinem Munde zu ſchelten? 

v. Tellheim. Sophiſtinn! So entehrt ſich das ſchwächere 
Geſchlecht durch alles, was dem ſtärkern nicht anſteht? So ſoll 
ſich der Mann alles erlauben, was dem Weibe geziemet? Wels 
es beftimmte die Natur zur Stüge des andern? , 

Das Sräulein. Beruhigen Sie fih, Tellheim! — Ich 
werde nicht ganz ohne Schuß ſeyn, wenn ich ſchon die Ehre 
des Ihrigen ausfhlagen muß. So viel muß mir immer nod 
werden, als die Noth erfodert. Ich babe mid bey unferm 
Gefandten melden laffen. Er will mid noch heute fpredhen. Hof: 
fentlich wird er fi meiner annehmen. Die Zeit verfließt. Erlau⸗ 
ben Sie, Herr Major — 

v. Tellbeim. Sch werde Sie begleiten, guddiges Fräulein. — 

Das Sräulein. Nicht doch, Herr Major; laffe Sie mid — 

v. Tellheim. Eher foll Ihr Schatten Sie verlaffen! Kom⸗ 
men Sie nur, mein Fräulein; wohin Sie wollen; zu wen Sie 
wollen. Ueberall, an Bekannte und Unbefannte, will ich es er: 
zehlen, in Shrer Gegenwart des Tages bundertmal erzeblen, 
welche Bande Sie an mid verfnüpfen, aus weldhem graufamen 
Eigenfinne Sie diefe Bande trennen wollen — 


Schuter Auftritt. 
Juſt. Die Vorigen. 
Juſt. (mit Ungeftäm) Herr Major! Herr Major! 
v. Tellbeim. Nun? 
Juſt. Kommen Sie do gefhwind, geſchwind! 
v. Tellbeim. Was foll ih? Zu mir ber! Sprid, was ijts? 
Juſt. Hören Sie nur — (tedet Ihm heimlich ins Ohr) 
Das Sräulein. (indeß bey Seite zur Zrancisfa) Merkſt Du was, 
Franciska? 


Franciska. D, Sie Unbarmherzige! Ih habe hier geftans 


den, wie auf Kohlen! 
38” 
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v. Tellheim. (zu Juſten) Was ſagſt du? — Das iſt nicht mög: 
lich! — Sie? (indem er das Fräulein wild anblick) — Sag es laut; 
ſag es ihr ins Geſicht! — Hören Sie doch, mein Fräulein! — 

Juſt. Der Wirth ſagt, das Fräulein von Barnhelm habe 
den Ring, welchen ich bey ihm verſetzt, zu ſich genommen; ſie 
habe ihn für den ihrigen erkannt, und wolle ihn nicht wieder 
herausgeben. — 

v. Tellbeim: Iſt das wahr, mein Fräulein? — Nein, das 
kann nicht wahr feyn! 

Das Fräulein. (lächelnd) Und warum nicht, Tellheim? — 
Warum Fann es nicht wahr fern? 

v. Tellbeim. (heftig) Nun, fo ſey es wahr! — Welh 
fhredlihes Licht, das mir auf einmal aufgegangen! — Run 
erfenne ih Sie, die Falſche, die Ungetreue! 

Das Sräulein. (erihrodn) Wer? wer ift diefe Ungetreue? 

v. Tellbeim. Sie, die ih nicht mehr nennen will! 

Das Sräulein. Tellheim! 

v. Tellbeim. Bergefien Sie meinen Namen! — Sie fi 
men bierber, mit mir zu breden. Es ift Hart — Daß der 
Zufall fo gern dem Treulofen zu Statten kömmt! Gr führte 
Ihnen Ihren Ring in die Hände. Ihre Arglift wußte mir den 
meinigen zuzuſchanzen. 

Das Sräulein. Tellheim, was für Gefpenfter fehen Sie! 
Faſſen Sie fih doc, und hören Sie mid). 

Franciska. (vor ih) Nun mag fie es haben! 


Eilfter Auftritt. 


Werner (mit einem Beutel Gold) v. Tellheim. Das Sräulein. 
Franciska. Juft. 


Werner. Hier bin ich fehon, Herr Major — 

v. Tellbeim. (ohne ihn anzufehen) Wer verlangt dich? — 

Werner. Hier ift Geld; taufend Piftolen! 

v. Tellheim. Sch will fie nicht! 

Werner. Morgen Eönnen Sie, Herr Major, über noch 
einmal fo vicl befehlen. 

v. Tellbeim. Behalte dein Geld! 
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Werner. Es ift ja Shr Geld, Herr Major. — Ich glaube, 
Sie fehen nicht, mit wen Sie fpreden? 

v. Tellbeim. Weg damit! fag id. 

, Werner. Was fehlt Ihnen? — Sch bin Werner. 

v. Tellheim. Alle Güte ift Verftellung; alle Dienftfertig- 
feit Betrug. 

Werner. Gilt das mir? 

v. Tellbeim. Wie Du millft! 

Werner. Sch babe ja nur Ihren Befehl vollzogen. — 

v. Tellbeim. So volljiehe auch den, und pade dich! 

Werner. Herr Major! (ärgerlih) ich bin ein Menſch — 

v. Tellbeim. Da bift du was reihts! 

Werner. Der aud Galle bat — | 

v. Tellbeim. Gut! Galle ift noch das befte, was wir haben. 

Werner. Ich bitte Sie, Herr Major, — 

v. Tellheim. Wie vielmal fol ih dir es fagen? Ich 
brauche dein Geld nicht! 

Werner. (zomig) Nun fo brauch es, wer. da will! (indem 
er ihm den Beutel vor die Füße wirft, und bey Seite geht) 

Das Fraͤulein. (zur Franciskta) Ah, liebe Franciska, ich hätte 
dir folgen follen. Ih babe den Scherz zu weit getrichen. — 
Doch er darf mich ja nur hören — (auf ihn zugehenb) 

Franciska. (die, ohne dem Fräulein zu antworten, ſich Wernern nähert) 
Here Wachtmeiſter! — 

Werner. (mürrifh) Gch Sie! — 

Franciska. Hu! was find das für Männer! 

Das Sräulein. Tellheim! — Tellheim! (der vor Wurh an ben 
Fingern naget, das Geficht wegwendet, und nichts höre) — Nein, das ift 
zu arg! — Hören Sie mih doh! — Sie betrügen fih! — 
Ein bloßes Mißverftändnig, — Tellheim! — Sie wollen Ihre 
Dinna nicht hören? — Können Sie einen ſolchen Verdacht 
faffen? — Ich mit Shnen brechen wollen? — Sch darum ber: 
gekommen? — Tellheim! 
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Zwölfter Auftritt. 
Zwey DBediente, nad) einander, Son berfhiedenen Selten über den Sail 
laufend. Die Vorigen. _ 

Der eine Bediente. Gnädiges Fräulein, Ihro reellen, 
der Graf! — Ä 

Der andere Dediente. Cr fümmt, gnädiges Fräulein! — 

Sranciska. (die ans Fenfter gelaufen) Er ift es! er ift es! 

Des Sräulein. Iſt ers? — D nun geſchwind, Tellheim — 

v. Tellbeim. (auf einmal zu fich ſelbſt kommend) Mer? wer 
kömmt? Ihr Dheim, Fräulein? diefer graufame Oheim? — 
Laflen Sie ihn nur kommen; laffen Sie ibn nur kommen! — 
Fürchten Sie nihts! Er foll Sie mit feinem Blicke beleidigen 
dürfen! Er bat es mit mir zu thun. — — Biwar verdienen 
Sie es um mich nicht — 

Das Sräulein. Gefhwind umarmen Sie mid, Tellheim, 
und vergeffen Sie alles — 

v. Tellbeim. Ha, wenn ih wüßte, daß Sie es bereum 
könnten! — | 

Das Sräulein. Nein, ih fann es nit bereuen, mir den 
Anblick Ihres ganzen Herzens verfchafft zu haben! — Ah, was 
find Sie für ein Mann! — Umarmen Sie Ihre Miinna, Ihre 
glücliche Minna! aber durch nichts glüdliher, als durch Sie! 
(fie fällt ihm in die Arme) Und nun, ihm entgegen! — 

v. Tellbeim. Wem entgegen? 

Das Sräulein. Dem beften Ihrer unbekannten Freunde. 

v. Tellbeim. Wie? 

Das Sräulein. Dem Grafen, meinem Oheim, meinem 
Vater, Ihrem Vater. — — Meine Flucht, fein Unwille, meine 
Enterbung; — hören Sie denn nicht, daß alles erdichter iſt? — 
Leichtgläubiger Ritter! 

v. Tellheim. Grdichtet? — Aber der Ring? der Ring? 

Das Sräulein. Wo haben Sie den Ning, den ich Ihnen 
znrückgegeben? 

v. Tellheim. Sie nehmen ihn wieder? — O, ſo bin it 
glücklich! — Hier Minna! — (ihn herausziebend) 





